CARRE 


SYSTEM 


(GESETZLICH GESCHÜTZT) 


DER 

PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 

AUSGABE 1922 

KONSTRUKTIONSLEHRE DES CARRE-SYSTEMS 


FÜR DEN UNTERRICHT AN 

RUDOLF MAURER’S 
PRIVAT-ZUSCHNEIDESCHULE 

INHABER: ALFRED MAURER 

BERLIN W, FRIEDRICHSTR. 61 

GEGR. IM „VEREIN DEUTSCHE MODE“ 1871 

-GLEICHZEITIG FÜR DEN SELBSTUNTERRICHT VERFASST UND NACH 
DEM VERBESSERTEN CARRE-SYSTEM 1922 NEUBEARBEITET VON 


ALFRED MAURER 


ERSTER BAND: KONSTRUKTIONSLEHRE ' 

VIERZEHNTE VERMEHRTE UND VERBESSERTE AUFLAGE (22.-25. TAUSEND) 
MIT ABGEPASSTEN MODELLEN FÜR ZIVIL 



, > • . BERLIN W8 

SELBSTVERLAG DES HERAUSGEBERS / FRIEDRICHSTRASSE 61 

1922 


00589 



Inhalts -V er zeichnis. 




Band I 

Band II 



Textseite 

Tafel 

Figur 

Einleitung . 

- ' • ' ' 

1-9 

1-2 

1-3 

Mathematische Tabelle. 

’ 10 



Lektion 1. 

Das Carre-System nach der Oberweite aufgestellt, in Verbindung mit 
der kurzen Taille (Normalsystem). 

11-16 

3 

4-6 

Lektion 2. 

Von den unregelmäßigen Körpern... 

16-19 

4-7 

7-13 

Lektion 3. 

Schlanke Figuren.. 

20—21 

8 

14-15 

Lektion 4. 

Tabelle für die Hauptstellpunkte der Oberweiten zwischen 84 und 

130 cm.... 

Aufstellung zum Sakko nach dem Carrö-System. 

20 

22- 25 7 

9-17 

16-25 

Lektion 5. 

Die Aufstellung eines Paletots nach dem Carre-System ....... 

25-33 

18-29 

26-38 

Lektion 6. 

Anleitung zum Maßnehmen . 

33-36 

. 30 

39-40 

Lektion 7. 

Lektion 8. 

Praktische Anweisung beim Maßnehmen.. 

Ober den regelmäßigen Körperbau.\ 

36- 37 

37- 38 



Lektion 9. 

Über den unregelmäßigen Körperbau. 

38-39 



Lektion 10. 

Folgen des unrichtigen Maßnehmens in bezug auf das Zuschneiden 

39-40 



' Lektion 11. 

Die Körpermessung (Corpusmetrie) nebst den Anlagen des Hinterteils 
mit Verwertung der gefundenen Maße. 

40—43 

31-32 

41—44 

Lektion 12. 

Aufstellung eines Rockmodelles nach der Körpermessung. 

43-47 

33 

45—46 

Lektion 13. 

Rockaufstellung nach kurzen Maßen mit Hilfe des Armmessers . . . - 

47-48 

34-35 

47-49 

Lektion 14. 

Aufstellung eines Rockes für anormale Körper nach der Körpermessung 

49—52 

36 

50-51 

Lektion 15. 

Aufstellung des Sakkos nach der Körpermessung. . .. 

52-53 

37 

52 

Lektion 16. 

Aufstellung des Paletots nach der Körpermessung. 

54-55 

38 

53 

Lektion 17. 

Aufstellung eines Rock- und Sakkomodells für einen Buckligen . . . 

55-57 

39-40 

54—55 

Lektion 18. 

Aufstellung eines Sakkos und Paletots nach dem Grundmodell . . 

57—58 

41-42 

56-58 

Lektion 19. 

Die Schoßaufstellung. 

59-61 

43-46 

59 -63 ' 

Lektion 20. 

Die Ärmelaufstellung . ... 

62-64 

47-48 

64—68 

Lektion 21. 

Die Kragenaufstellung. 

64-65 

49 •' 

69—73 

Lektion 22. 

Aufstellung zum einreihigen Rock, Cutaway, Gehrock und Frack mit 
zusammenhängender Schoßaufsteliung.. 

65-74 

50- 62 - 

74—84 

Lektion 23. 

Verschiedene Sakkoformen. Smokings, taillierte Sakkos, Morgenjacke 





und Joppen... .. 

'74-82 

63—72 

85-94 

Lektion 24. 

Glockensakkos, Reitsakkos, Norfolkbluse, Sportjoppe. 

82-87 

73—80 

95—101a 

Lektion 25. 

Verschiedene Mäntelformen, Pelerinen. 

88—92 

; 81-89 

102—110 

Lektion 26. 

Pelzbekleidung.... 

93-96 

90-93 

111-114 

Lektion 27. 

Sportmäntel, Automobil- und Jagdmäntel, Ulster . . . .. 

96—102 

94—103 

115—123 

' Lektion 28. 

Glockenpaletots mit anschließender Taillenform . . .'. 

102—106 

104—109 

124-128 

Lektion 29. 

Havelock, Schlafrock, Ulster nach einem Paletotmodell .. 

106-108 

110-112 

129-133 

Lektion 30. 

Raglan (Keilmantel), Schlüpfer.. 

108—113 

113-117 

134—141 

Lektion 31. 

Rocküberzieher, Gehrockpaletot und rockartige Mäntel . . . . ... 

113-118 

118—122 

142-147 

Lektion 32. 

Westenkonstruktion. Die Weste nach dem Carre-System . . . ... . 

118-127 

123-129 

148-160 
































Lektion 33. 
Lektion 34. 
Lektion 35. 
Lektion 36. 


Die zurückgelegte Achselstellung der Weste . 

Die Knaben-Garderobe. 

Die Beinkleider-Konstruktion ....... 


einfachter Form. 

Lektion 37. Die Gamaschen-Konstruktion.. 

Lektion 38. Reit- und Sporthosen..; . 

Lektion 39. Konstruktion der Hose für unregelmäßige Beinformen . .. 

Lektion 40. Die Konstruktion des Oberhemdes.• . 

Lektion 41. Bekleidung für evangelische Geistliche ...... .. . 

Bekleidung für katholische Geistliche.*. 

Lektion 42. Die Amtstrachten der Preußischen Justizbeamten . . . . . . ' . . 

Auszug aus dem Justiz-Ministerialblatt" vom 18. Juli 1879 ...... 

Lektion 43. Bergmanns-Uniformen.. 

Lektion 44. Automobil-Lederbekleidung. 

Lektion 45. Uniformen der Landarmee. 

Die neue Reichswehruniform .. 

Lektion 46. Uniformen für die Mannschaften des deutschen Heeres. 

Lektion 47. Die UnifÖrmen der Reichsmarine ... 

Lektion 48. Ziviluniformen .. 

Lektion 49.' Livreen, Schützenjoppe..- .. 

Lektion 50. Abgepaßte Modelle nach dem Carre-System ... 

Lektion 51. Stoffeinteilung. 

Tabelle für Knaben-Anzüge mit losen Hosen und Westen, Jünglings- und Herren- 

Anzüge . 

Maßtabelle für Konfektion .. 


Lektion 47. 
Lektion 48. 


* Band I 

Band II 

Textseite 

Tatet 

Figur 

. 127-129 

130—131 

161 —162a 

. 130—139 

132-141 

163 -J90 

. 139—151 

142—146 

191—198b 

. 151—158 

147-156 

199—212a 

. 158—159 

154 u.156 

213—221 

. 159-169 

157—163 

222- 238 

. 169—170 

164 

239-240 

. 170—172 

165—168 

241—255 

. 172—173 

169-170 

256—260 

. 173—176 

171-174 

261-267 

. 176—177 

175-177 

268- 277 

. 177-178 



. 178-180 

178—179 

278 284 - 

. 181-184 

180—186 

285—292 

.’ 184—205 

187-211 

293—316 

. 205 207 

212 

317—317a 

. 207-212 

213 - 220 

318-342 

. 212—221 

221-233 

343-373 

. 221—224 

234-237 

374 - 385 

. 225—227 

238—242 

386-394 

. 227—229 

243 -265 

395-424 

230 

265-266 



Anhang. 

Einleitung . .. ... .' . 

Garnierung der Leinwand des Rockes ... 

Garnierung der Leinwand des Paletots.. . .'.. 

Über Abänderung fehlerhafter Röcke... . . 

Das Abstehen der Seitenspitze beim Rock ... 

Praktische Lehren für die Anprobe... 

Die Balance des Rockes .'.... 

Fehler in der Achsel, hervorgebracht durch zu kleinen Armvortritt und falsche Stellung des 

Bauchpunktes... ; ; 

Anwendung des Schlußmaßes .?...... .. .. 

Das Abstehen des Kragens...,. . . ■. r 

Zu kurzer Rücken beim Sakko.... 

Die hängende Schulter.. 

Die Anprobe des Paletots.. 

Bauchsuijon. 

Zuschnitt bei gestreiften Stoffen.. ~ 

Zuschnitt des Paletots aus großgemusterten Stoffen . . ..1 

Konstruktion der Weste nach dem Rockmodell . ..... . . . . . . . . . .. 

Abänderung fehlerhafter Westen.... 


Band I 


Textseite 

Figur 

233—234 


235—237 

I—V. 

237—239 

1—3 

239-242 

4—6 

242—244 

7 

244—247 

8—10 ' 

247—250 

11 

250—254 

12—13 

254—257 

14 

257—259 

15—16 

259-262 

17 

262- 268 

18—22 

268—274 

23—24 

274—277 

25—26 

277—279 

27—28 

279-281 

29—31 

281—283 

32—35 

283—287 

36—39a 















































Fehler an Hosen I ..... ...... . 

Fehler an Hosen II... .....' . 

Briefkasten-Anfragen.... 

Kragenstudien... . .. 

Fehler an Paletots I. . . .. . . ... 

Fehler an Paletots II . . ’. . ... .. 

Der Armvortritt.. • 

Fehler an einem Sakko: Rücken zu lang und Achsel zu schräg.. 

Zu kurzer Rücken im Sakko ..... 

Zuschnitt bei gemusterten Stoffen ... s .... \ 

Der Bauchsugon.. . . .. 

Ursachen und Wirkungen . . . . ... { ... 

Die Anprobe des taillierten Paletot.. 

Die Anprobe des Rockes.. ..T.. 

Die Dressur des Seitenteiles . ....V . . 

Rock für eine vorgeneigte Figur, nach dem Normalsystem aufgestellt . 

Praktische Winke.-.; . . 

Konstruktion eines Gehrockschoßes, Das Hinaufschieben des Rückens . .. 

Abänderung eines Normalmodells für eine aufrechtgehende Figur. 

Etwas aus der Praxis.. 

Fehler an Hosen III... 

Aus der Praxis .../ • .. 

Konstruktion der Weste .... 

Jacke mit Gurt und eingelegter Falte . . .. .'. . . .. 

Moderne Abendjacke (Smoking).. 

Sakko mit einfachem Bauchausnäher für korpulente Figur. 

Ulster mit Gurt und Quetschfalte ....'.. .. 

Aufstellung des Cutaway mit kurzer Taille nach dem Carri-System (Normalsystem) 

Aufstellung eines Gehrocks.. 

Einreihiger Gehrock für eine untersetzte Figur .. 

Frack mit kurzer Taille... . .. 

Damensporthose (Breeches) . 

Halbweiter Überzieher mit leichter Glocke .„. ...... 

Gehrockmantel.......• • ■ 

Aus der Praxis . ." . . . ... ... 

Sakko mit Taillennaht.. . . .... 

Aufstellung der amerikanischen Hose mit Saum.'..■ 

Wie vergrößert man ein Schnittmuster für eine größere Oberweite . ... . 

Die neue Sakkoform 1922. ..• .. 


Band I 


Textseite 

Figur 

. 287—292 

40-47 

. 292—295 

48 

. 295—300 

49-55 

. 300—302 

56 

, 302—304 

57 

. 305—308 

58 

. 308—314 

59—60 

. 314—315 

61 

. 315—317 

62 

. 317—318 

63 

. 318—321 

64 

. 321—326 

65—68 

. 327—331 

69—71 

. 331—333 

72 

. 333-334 

73 

. 334—336 

■ 74 

. 336-337 


. 337—341 

75—77 

341 

78 

. '341—347 

79-82 

. 347—351 

83—84 

.. 351-354 

85 \ 

. 354—355 

86 

. 355—357 

. 87-88 

. 357-359 

89 

359 

90 

. 359-361 

' 91 

. 361—365 

92 

365 

93 

. 365—369 

94 '• 

. 369—370 

95 

. 370 - 372 

96 

. 372—374 

97 

. 374- 376 

98 

. 376-379 

99 

. . 379 

' 100 '• 

380—381 

" 101 

. 381-383 

102 

. 383—384 

103 










































DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


Einleitung. 


Die Aufgabe des Schneiders, den menschlichen 
Körper zu bekleiden, ist deshalb sehr schwierig, weil 
der Wuchs der Menschen die größten Verschieden¬ 
heiten zeigt. Man wird ohne große Mühe finden, daß 
selbst bei einer gleichmäßigen Weite des Oberkörpers, 
gerade bei einem wirklich guten Modell, der Rock 
selten gleichmäßig auf dem Körper sitzt; eine natür¬ 
liche Folge der Haltung des Menschen, welche in 
den meisten Fällen durch seine Beschäftigung be¬ 
dingt wird. Ein junger Mann z. ß., der von Jugbnd 
auf an eine gerade Haltung des Körpers gewöhnt 
wird, etwa ein Kadett, wird stets eine hohe, runde 
Brust haben und im Kreuz hohl sein. 

Infolgedessen ist der Vortritt des Armloches, von 
der Mitte des Rückens gemessen, bei diesem viel 
geringer als z. B. bei Handwerkern, bei denen die 
verschiedenen Beschäftigungsarten, namentlich in der 
.lugend, der Zeit des Wachstums, nicht ohne nach¬ 
teiligen Einfluß auf die Haltung des Körpers bleiben. 
So findet man z. B. bei den Tischlern mehr einen 
runden Rücken und eine flache Brust, also das um¬ 
gekehrte Verhältnis gegenüber solchen Personen, von 
denen die Pflege des Körpers mehr beobachtet wer¬ 
den konnte. 

Das Publikum verlangt natürlich vom Schneider 
nicht nur stets nach der neuesten Mode gekleidet zu 
sein, sondern es sollen auch die etwa am Körper¬ 
wuchs durch Beschäftigung und Gewohnheit herbei-. 
geführten Mängel verdeckt und dem .^uge möglichst 
unsichtbar gemacht werden. Es ist deshalb nötig, 
den Körper nach allen Dimensionen auszumessen, 
um so die Verschiedenheit in der Körperbeschaffeii- 
, heit kenncnzulernen und, den Anforderungen der 
Kunden auf diese Weise möglichst gerecht zu wer¬ 
den. Da nun der menschliche Körper sich in den 
verschiedenen Haltungen und Formen dem Schnei¬ 
der darbietet, ist es vor allen Dingen nötig, den¬ 
selben von einem bestimmten Grundsätze aus zu 
studieren. Dieser Grundsatz ist der regelmäßige 
Körperbau, welcher dem Künstler, wie Maler, Bild-. 
liauer, als Richtschnur für sein Studium und ferneres 
Schaffen dient. 

Die Lehre von der Proportion, d. li. vom Eben¬ 
maß des menschlichenJvörpers, ist durch die Wissen¬ 


schaft der Anatomie feslgcslellt worden und gibt 
der Zusclmeidekunst die Grundlage, auf welcher ein 
System aufgebaut wird. 

Professor F. Berger schreibt über Anatomie 
folgendes: 

„Ein jeder, der in irgendeinem Fache cUYas Tüchtiges leisten, 
cs zur größtmöglichen Vollkommenheil darin bringen will, muß, 
um zu diesem Ziele zu gelangen, mit allen ihm dabei zu Ge¬ 
bote stehenden Hilfsmitteln bekannt sein. 

Den» angehenden Künstler ist daher nichts dringender zu ^ 
empfehlen, als daß er sich dem Studium derjenigen Wissen¬ 
schaften ernstlich widme, ohne deren Kenntnis cs ihm nie ge¬ 
lingen kann, es in der Kunst auch nur zu einer mitlclmäßigcn 
Stufc zu bringen. • 

Um die menschliche Figur oder Gestalt richtig 
zu zeichnen, muß inan die Anatomie des mensch- . 
liehen Körpers kennen, diejenige Wissenschaft, ohne 
deren Kenntnis ein richtiges Erkennen der Formen des mensch-\ 
liehen Körpers unmöglich ist, da keine dieser Formen will¬ 
kürlich, sondern durch Knochen und Muskeln bedingt ist. 

Als Fundament des menschlichen Körpers erscheint „uns das 
Skelett, cs bestimmt nicht allein die Verhältnisse desselben, son¬ 
dern cs lehrt uns auch die fcsleni Punkte, an wclchen^die das¬ 
selbe umgebenden Muskeln, Selincn usw*. entspringen. Auch ist . . 
es, da die Knochen besonders an den Gelenken häufig nur 
wenig bedeckt erscheinen, für den Künstler von der höchsten 
Wichtigkeit, ihre Formen genau kenncnzulernen. Bei der mannig¬ 
faltigen Verschiedenheit des menschlichen Körpers sind nun ' 
diese festen Punkte für den Schneider von großer Bedeutung, 
da er imstande ist, diese Punkte bei seinem Maßnehmen als 
Ausgangspunkte zu betrachtet, von wo aus inan den Körper nach 
allen llichlungen hin ausmessen kann.“ 

Der Künstler, wie Bildhauer und Maler, liat durch¬ 
aus nötig, ein tieferes Studium zu machen, aber 
auch uns würde die Lehre der Bewegung der Kno¬ 
chen, welche durch Breiten und Längen uns viel zu . 
schaffen machen, da man an der Oberfläche der 
Knochen stets Erhabenheiten und Vertiefungen be- : 
merkt, sehr von Nutzen sein. Gerade wie der Künstler 
bei seinen Darstellungen, so müssen auch wir stets 
die Proportion innehalten. Was die Proportionen 
(Verhältnisse) der Körper - zueinander betrifft, so 
geben die alten Künstler ihren Statuen 6-^7 Fuß¬ 
längen; . die neueren teilen den Körper in 7—8 
Gesichts- oder Kopflängen. .Als Norm läßt sich an-, 
nehmen, daß (im Mittel beim Mahne) die Höhe der 
Vorderseite des.Kopfes (etwa.21 cm) mit 3 multi¬ 
pliziert die Länge des Rumpfes (63 cm), die Länge 
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der Hand (18 cm) mit 3 multipliziert die Länge des 
Annes (54 cm), die Länge des Fußes (23,5 cm) mit 
3 multipliziert die Länge des Ober- und Unter¬ 
schenkels (70,5) gibt. 

Mit diesen Hilfsmitteln arbeitet der Künstler. Wenn 
wir ein gutes Modenbild zur Hand nehmen und die 
. Figuren nach der obigen Weise ausmessen, so fin¬ 
den wir, daß auch dort die angeführten Verhältnisse 
zugrunde gelegt sind. Würden nun die Menschen 
stets genau nach diesen Verhältnissen gebaut sein, 
hätte der Schneider mit weniger Schwierigkeiten zu 
kämpfen. ? 

Die Symmetrie des Körpers, durch welche nicht 
bloß seine Schönheit, sondern auch ein Gleichgewicht 
zwischen beiden Körperhälften helgestellt ist, zeigt 
sich am deutlichsten an der äußeren Oberfläche. Daß 
die rechte Hälfte in der Regel stärker entwickelt ist 
als die linke, liegt wahrscheinlich in der Gewohnheit 
der meisten Menschen, diese Hälfte häufiger in Ge¬ 
brauch zu nehmen. Wie ungehalten aber wird der 
Kunde, wenn eine Seite des Rockes gut sitzt, die 
andere nicht, und man ihm sagt, er sei etwas schief 
auf der einen Seite. Die Schuld liegt dann natürlich 
auf seiten' des Schneiders, der Kunde glaubt nicht, 
daß er schief sei. 

Der menschliche Körper aber unterscheidet sich 
in seiner äußeren Form bei verschiedenen Personen 
sehr bedeutend. Diese Unterschiede werden ebenso 
durch das Alter und Gesphlecht, die Rasse und 
Nation, wie auch durch die Beschäftigung und Ge¬ 
wohnheit, durch allgemeine Körperbeschaffenheit und 
Temperament nicht selten auch durch überstandene 
oder noch vorhandene Krankheiten veranlaßt Wohl 
nie stehen die verschiedenen Organe des Körpers 
sowie deren Tätigkeiten im vollkommensten Gleich¬ 
gewicht miteinander, sondern stets überwiegt eines 
oder mehrere derselben die andern. Diese äußere 
Leibesbeschaffenbeit wird noch bedingt durch die 
Haltung des Körpers. 

Der Umfang des Körpers wird bedingt durch 
.die Entwicklung des Knochengerüstes, durch die Aus¬ 
bildung der Muskulatur (des Fleisches) und durch 
den Fettreichtum. Man bezeichnet danach den Körper 
als dick- oder zartluiochig, muskulös, fett oder 
mager. Wir sehen also, wie oben angedeutet daß 
der menschliche Körper- sich unterscheidet in seiner 
äußeren Form, die bei verschiedenen Personen sogar 
sehr bedeutend hervortritt; die Verschiedenheiten des 
menschlichen Körpers soll uns in einem späteren 


Kapitel die Lehre der Körpermessung durch das 
Maß feststellen lehren. 

Wir werden auch wiederum erkennen lernen, daß 
ähnliche Verhältnisse bei jedem Körper vorhanden 
sind; daß aber auch jede Regel eine Ausnahme haben 
liann, ist natürlich. Darin unterscheidet sich der 
Schneider von dem Konfektionär, daß ersterer in der 
Schneiderei' die Aufgabe zu erfüllen hat, eine jede 
ihm vorkommende Körperform zu bekleiden, sei sie 
regelmäßig oder unregelmäßig gebaut, während der 
Konfektionär Kleidungsstücke anfertigt welche für 
normal gebaute Menschen bestimmt sind. Allerdings 
ist die Konfektion jetzt so weit fortgeschritten, daß 
sie auch Kleidungsstücke für unregelmäßige Körper¬ 
formen herstellt. 

Tn früheren Zeiten, selbst noch im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts, schnitt man nach keinem be¬ 
sonderen Prinzip zu. Eigenes Genie, eine glückliche 
Auffassungsgabe, die sich auf langjährige Erfahrung 
stützte, waren die Grundlagen, die man beim Zu¬ 
schneiden nötig hatte. Außerdem brachte die da¬ 
malige Kleidung nicht die Eigenart der einzelnen 
Personen zur Geltung, sondern in ihr drückte sich 
meist die soziale Stellung des Trägers aus; äußerer 
Putz in Tressen, Stickereien, Spitzen usw. machten' 
die Kleidung vornehm, nicht ein gefälliger Sitz. 

Da kam im Jalire ISIS ein Deutscher, namens 
Michel, ein Schneidermeister in London, auf die Idee, 
eine mathematische Einheit zu suchen, um danach 
für alle Stärken Zeichnungen aufzustellen, was 
ihn wenigstens der Verlegenheit enthob, verschiedene 
Partien des Schnitts auf einen falschen Platz zu 
bringen. Hatte er doeb dadurch schon den Anhalt 
gewonnen, einen Schnitt dem andern ähnlich zu 
machen, die Verkleinerung oder Vergrößerung nach 
dem Verhältnis der Personen ausgenommen. Diese 
Einheit, deren er sich zur Aufstellung seiner Zeichnung 
bediente, war die Oberweite. Es man ihm die 
Lehre des Kreises vorgeschwebt haben. Er teilte die 
Hälfte der Obenveite in drei gleiche Teile, wovon 
er einen für die. Rückenbreite, einen für den Arm¬ 
lochdurchmesser und einen für die Brustweite be¬ 
nutzte. Die anderen Teile wurden, von einer Grund¬ 
linie ausgehend, demgemäß festgelegt, und somit war 
eine Methode geschaffen, die sich eine ziemliche 
Zeit erhalten hat. Die Michelsche Ansicht lieferte den 
Stoff zu den mannigfachen Drittelmethoden, die 
seit jener Zeit das fachliterarische Feld übersät haben. 

Im Jahre 182S stellte Compaing in Paris die so¬ 
genannte Zentimeter-Ziischneidomethode auf. Dieselbe 
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ist zu bekannt, als daß icli mich langer bei einer 
Erkli irung derselben aufzuhallen brauchte; sie hatte 
ebenfalls die halbe Oberweite zugrunde liegen wie 
die Michelsche Methode. Man ist nun seit jener Zeit 
so stark und so mannigfaltig auf diesen beiden 
Grundlagen herumgeritlen, daß heute für den prak¬ 
tischen Gebrauch nicht mehr viel übrig geblieben 
ist. Alle Methoden, die bis jetzt erschienen sind und 
die die Oberweite zur Basis haben, beruhen auf jenen 
Grundlagen. Es ist von keinem derjenigen, welche 
diese Methoden herausgeben, etwas wesentlich Neues 
geschaffen, aber ganz bedeutende Verbesserungen 
sind erreicht worden. 

Bevor ich über solche Verbesserungen spreche, 
will ich erst über den Körjler, der dem sogenannten 
regelmäßigen Schnitte zugrunde liegt, ein paar Worte 
sagen. Michel stellt sich alle Menschen als regelmäßig 
gebaut vor, ohne sich um einen Ausgangspunkt oder 
einen Normalk örper zu bekümmern. Oompaing 
hingegen ging einen Schritt weiter, indem er einen 
.Normalkörper annahm; er betrachtete einen schwä¬ 
cheren Körper als eine verkleinerte, und einen 
stärkeren als eine vergrößerte .Regelmäßigkeit. Mit 
der Zeit brachte diese Idee auch andere hervor; zu¬ 
nächst fing man an, einen solchen Normalkörper 
etwas näher zu betrachten, um zu sehen, ob auch die 
kleineren und größeren Körper dieselben Verhältnisse 
haben wie der Normalkörper. Oompaing stellte sich 
einen solchen Normalkörper mit einer Oberweite von 
96 Cm vor, weil zumeist der größte Teil der er¬ 
wachsenen und ausgewachsenen Männer diese Ober¬ 
weite hat. Damit war er al^cr fertig und kümmerte 
sich nicht um die Längen des Körpers; er benutzte 
die Maße für die Längen eines solchen Körpers, wie 
er es auch für die Breiten des Körpers tat. 

Dies ist auch noch heute durch die Nachbildung 
der Zeichenvorlagen der Fall; man vernachlässigt in 
der Mehrheit fast alles und besitzt dadurch nicht 
das' Verständnis, da zu plazieren, wo es der Körper 
erfordert. Ist die Taillenlänge kürzer als angegeben, 
so wird unten einfach abgebrochen, ist sie zu kurz, 
so wird sie verlängert; dies ist aber der größte Irrtum. 
Ein Mensch, der mit Wachsen aufgehört hat, kann 
dadurch, daß er stärker wird, also- nielir sich aus¬ 
dehnt, doch unmöglich sein Längenmaß verändern. 
Die Anfangslage des Oberkörpers bleibt dort ebenso 
fest stehen, wie seine Endlage. Wie kommt der Fach- 
ruannn dazu, die Stellpunkte in der Länge zu ver¬ 
ändern, da der Körper sich nur in dem Breiten- 
verhältnis verändert hat? Zwei Punkte sind bei 


Veränderung seiner Länge in Betracht zu ziehen, und 
zwar wird die Tiefe des Armlochs größer, und die 
natürliche Folge ist: die kleine Seite kürzer. Wir 
betrachten die kleine Seite als das Maß vom Hüften¬ 
punkte unterm Arm bis zur Höhe des Armlochs. 

Bei den Drittel-Methoden berechnet man immer 
den dritten Teil der Oberweite als Armlochtiefe und 
Armvortritt. Diese Berechnung ist nun als fest¬ 
stehende Regel durchaus nicht richtig. Die Regel 
für einen Normalkörper trifft allein bei der Arm¬ 
lochtiefe zu, der Armvortritt verringert sich aber 
dann um 2 cm. Da Cömpaing endlich aus den stets 
sich steigernden Forderungen des Publikums und der 
launischen Mode seine Fehler einsah, so veröffent¬ 
lichte er ein auf trigonometrische Messung begrün¬ 
detes System. Man wußte sich allerdings nicht gleich ” 
aus der Affäre zu ziehen, aber es dauerte nicht lauge, 
so halte man dazu den Weg gefunden, und zwar 
dadurch, daß man ein Normalverhältnis für die 
Längen schuf. Eine solche Normallänge konnte aber 
nicht aus der Luft gegriffen, sondern sie mußte eben¬ 
falls durch Beobachtung gefundeiv werden. Bei dieser 
Beobachtung entdeckte man, daß die meisten Per¬ 
sonen, welche eine Oberweite von 96 cm hatten, auch 
eine Länge von 144 cm zeigten,-d. h. vom Wirbel- 
knoclien am Halse bis zur Sohle. Also der Normal¬ 
körper ist vom Halswirbelknochen ein halbes Mal 
länger, als er für die Oberweite dick ist, denn 96 und 
48 machen 144. Diese Messung darf aber nicht 
unmittelbar am Körper geschehen, denn sie würde 
infolge der Höhlungen und Erhöhungen, die an jeder 
Körperform zu finden sind, zu lang ausfallen. Man 
bediente sicli dazu einer Linie, die man mittels An¬ 
lage eines Stabes, oder auch dadurch, daß man den 
Mann in gerader Haltung an eine Wand stellte, an 
der hinteren Partie des Körpers erzeugte (Fig. 1). Die 
Normallänge war gefunden, und man darf annehmen,, 
auch so ziemlich richtig. Denn rechnet man noch 26 cm 
vom Halswirbelknochen in gerader Richtung aufwärts 
hinzu, welches ungefähr die Kopflänge mit Hals aus¬ 
macht, so erhalten wir das mittlere Militärmaß, das, 
vom anatomischen Standpunkte betrachtet, als Nornlal- 
länge angesehen werden darf. 

Dieses Normalverhältnis der Länge. wird sehr um¬ 
ständlich und dadurch auch ziemlich unverständlich 
in dem Lehrbuche von H. T. Wampe behandelt. 
Dieses erschien im Jahre 1834 in Hamburg und hat 
auch noch heute viele Verehrer, in England.. Leider 
ist dieses immerliin interessante Lehrbuch in deutscher 
-Sprache nicht wieder aufgelegt worden; die erste 
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Auflage war noch nicht vergriffen, als der Autor aus punkte bei, wodurch er dieselbe regelmäßige Länge 
Hamburg verwiesen wurde. Er begab sich nach bei jedem Menschen voraussetzte. Wie konnte denn 


London und fungierte dort als Lehrer der Mathematik 
an einer öffentlichen Anstalt. Der Rest der Exemplare 
soll bei dem großen Brande in Hamburg im Jahre 
1842 verloren gegangen sein. Ein früherer Autor, 
T. Heyder, gibt in seinem Werke; „Das Ganze der 
Kleidermacherkunst“ vom Jahre 1824, eine kürzere 
Abhandlung über die Verhältnisse des Körpers auf 
Grund der Länge desselben und deren Verhältnis 
zur Gesichtslänge. Sobald man nun eine Normallänge 
und -weite gefunden hatte, bekümmerte man sich 
auch darum, die Normalverhältnisse festzustellen, die 
aus der Oberweite und der ganzen Länge entspringen 
mußten.- Dies war nun auch nicht mehr schwierig. 
Durch aufmerksames Beobachten überzeugte man 
sich bald, daß die Verhältnisse annähernd immer 
wiederkehrten; und wenn die Verhältnisse der Weite 
so ziemlich übereinstimmten, so mußte das auch in 
bezug auf die Länge der Fall sein. Um aber schließ¬ 
lich einen solchen Normalkörper in allen Verhält¬ 
nissen übereinstimmend zu schaffen, vereinigte man 
die Verhältnisse der Weiten mit denen der Länge, 
und so hatte man das Ziel erreicht, wonach man 
lange gestrebt, nämlich für die immer mehr fort¬ 
schreitende Zuschneidekunst einen Ausgangspunkt 
zu finden, der jetzt nicht, mehr entbehrt werden kann. 

Wenn wir die halbe Oberweite als Einheit bei¬ 
behalten, weil man an • diese gar zu sehr gewöhnt 
ist, und dieselbe zu 48 cm annimmt, so würden 
sich folgende Verhältnisse"ergeben: Halbe Oberweite 
48 cm, halbe Unterweite 43 cm, halbe Hüftenweite 
46 cm, ganze Gesäßweite 96 cm, ganze Länge 144 cm, 
Basis des Armlochs 22 cm, kurze Taille oder Gürtel 
linie 44 cm, Basis des Spaltes 64 cm, Schenkellinie 
72 cm, Knielinie 98 cm, Wadenlänge 113 cm. 

. Man betrachte die Fig. 1, um sich ein deutliches 
Bild von dem .machen zu können, was hier gesagt 
worden ist. 

Wollte man nun nach Compaings damaliger An¬ 
sicht jeden Menschen unter 48 cm halbe Oberweite 
als* verkleinerte, dagegen jeden, der über 48 cm halbe 
Oberweite hat, als vergrößerte Regelmäßigkeit be¬ 
trachten, so würden sich, wenn nian jede halbe Ober¬ 
weite in 48 Teile teilt, dieselben Verhältnisse ergeben, 
wie sie hier angegeben sind. Daß dies aber nie der 
Fall ist, haben wir schon bewiesen. 

Ein Längenverhältnis hatte Compaing gar nicht 
aufgestellt, er behielt bei der Aufstellung eines Hinter¬ 
und Vorderteils für jede Stärke dieselben Längen- 


nun aber die gefundene Normallänge diesem fühl¬ 
baren Übelstande abhelfen ? Dies geschah dadurch, 
daß bei schwächeren Personen die Länge im Ver¬ 
hältnis zur Stärke mehr, und bei stärkeren Personen 
die Länge im Verhältnis weniger Schemateile betrug, 
als dies beim Normalkörper der Fall ist. 

Daraus zog man den Schluß, daß kein Mensch 
regelmäßig gebaut sein könne, sondern nur ver¬ 
hältnismäßig, und die Folge davon war, daß man 
nun am Hinterteile, sowie an der Grundlinie des 
Vorderteils herunter für. eine schwache Person mehr, 
für eine stärkere weniger Schemateile zur Aufstellung 
der Zeichnung annahm, 'wodurch man immer einen 
gut geformten Schnitt für das sogenannte Verhältnis 
jeder Oberweite erhält. Vorher huldigte man eine 
Zeitlang der Idee, daß man die am Manne gefundene 
Hintertcilslängc ebenfalls in 48 Teile teilte, dann die 
Längcupunkte mit dem einen, die Breitenpunkte mit 
dem anderen Maßstabe, nämlich dem der Oberweite, 
aufslellte.' 

II. T. Wampe lehrte in seinem obengenannten 
Werke: man müsse die Länge von der Basis des 
Armlochs an bis an die Sohle nehmen, diese Länge 
in 5 Teile teilen, wovon einer die Seitenlänge gab, 
die anderen vier für die Beine blieben. Beide An¬ 
sichten sind nicht stichhaltig. Es bleibt diejenige noch 
immer die beste, wo die Längenpunkte für Hinter¬ 
und Vorderteil mit den Schemastrichen der Ober¬ 
weite aufgestellt werden. Daß jedoch diese Annahme 
nur da anwendbar ist, wq wirklich die angenommenen 
Verhältnisse existieren, ist gar keine Frage, und wenn 
sie sich bewähren, so kann es nur bei der senk¬ 
rechten Haltung geschehen, bei Vor- und Zurück¬ 
geneigten haben alle Regeln, die aus der Oberweite 
entspringen, ihr Ende erreicht. 

Carre-System. . 

Da der Anfänger sich die theoretischen vor den 
praktischen Kenntnissen verschaffen muß, und da die 
Anweisung für die praktische Zuschneidekunst auf 
theoretischer Kenntnis beruht und voir ihr hergeleitet 
ist, so ist es unerläßlich, die mathematischen Ver¬ 
hältnisse zuerst mit allem Ernst zu studieren. Ein 
jeder menschliche Körper, mit 'Ausnahme der ver¬ 
wachsenen, ist. dem andern ähnlich, und darauf be¬ 
ruhen die mathematischen Verhältnisse, die, vom ana- 
, tomisclien Standpunkte aus behandelt und festgestellt, 
uns als Grundlage dienen müssen. 
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Aus obigem wird man gesehen haben, daß gerade 
der Rücken durch seine Länge der Hauptfakto'r zum 
ganzen Gelingen ist. Der Hauptpunkt des Rückens 
in seiner Länge nach oben liegt in der Basis des 
Armlochs (siehe Fig. Ir Punkt 11). 

Es- hat der Körper von der Armlochlicfe nach oben, 
zum Genickwirbelknochen seine wechselnde Be¬ 
wegung. Wenn zwei Menschen vom Höhepunkt 
(Wirbel) bis zur Sohle gleiche Länge und auch 
gleiche Oberweite hätten, z. B. 96 cm, und der eine 
hätte einen langen Obefkörper und kurze Beine, 
der andere einen kurzen Oberkörper und lange Beine, 
worin bestände dann hier, der Unterschied in der 
Aufstellung? Ganz gewiß doch in der Länge der von 
der Basis des Armlochs (Funkt B ) bis zur oberen 
Höhe (Anfangslage C ). Die Feststellung der Haltung 
des Menschen findet man in der Körpermessung durch 
das Maß der Vorderbüste, die vom Wirbelpunkt C 
am Arm vorbei bis zur Gürtellinie D gemessen wird, 
in Verbindung mit der kurzen Taille, die vom Wirbel¬ 
punkt am. Rücken entlang bis zur Gürtellinie ge¬ 
messen wird. Beide Maße oder Bewegungen des 
Körpers werden durch den Wuchs (Haltung) gegeben. 
Ein jeder Fachmann wird, ja selbst Nichtfachmänner 
werden erkennen, daß bei vorgeneigter Haltung die 
Vorderbüste kürzer und die Rückenhöhe länger wird, 
und daß bei rückwärts geneigter Haltung das Gegen¬ 
teil ein tritt. 

Diese verschiedenen Haltungen werden stets im 
Carre-Systerii mit Sicherheit gefunden, da der Aus¬ 
gangspunkt der Größcnvcrglcichung das Parallelo¬ 
gramm ist. Es hat dies seinen Grund darin, daß 
das Parallelogramm am einfachsten unter allen Figuren 
durch Bewegung einer begrenzten geraden Linie ent¬ 
steht, Das Parallelogramm ist in seiner Größe ab¬ 
hängig-von der Größe der erzeugenden Linien, der 
Grundlinie, und von der Größe der Bewegung, die 
gemessen wird durch die senkrechte Entfernung (End¬ 
lage) der Grundlinie von ihrer ursprünglichen Lage. 
Die Endlage nun wird beim Carre-Syslem durch 
das Maß der Vorderbüste gefunden (Gürtellinie), die 
' von der Haltung des Körpers abhängig ist. Den 
Wirbelpunkt findet man, wenn inan von der Endlage 
nach oben mißt. 

Die Aufgabe der Geometrie ist die Erkenntnis der 
Gesetze über die räumlichen Formen. Mit der Form 
steht die Größe des Geformten und der geformten 
bildenden Teile in innigster Wechselverbindung. Daher 
steht die Haltung des menschlichen Körpers mit der 
Linie des Armvortritts in innigster Wechselverbindung. 
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So erzeugt z. B. ein langhalsiger, nach vorn geneigter 
Körper eine geradere Achselspitze als ein kurzhalsiger, 
aufrecht gehender Körper. Durch diese Beziehung 
wird die Achselspitze genau gefunden. Daher ist der 
Körper, welcher Gegenstand geometrischer Betrachtung 
ist, dies nur riicksichtli.ch seiner Ausdehnung. 

Das Parallelogramm ist durch Ausdehnung nach 
zwei Richtungen entstanden, hat daher zwei Aus¬ 
dehnungen (Länge und Breite). Wir können also 
unsere Figur nicht herstellön, wenn wir nicht die 
Länge und Breite des Körpers gemessen. Die Länge 
ist oben angeführt; diese erhalten wir durch das 
Maß der Vorderbüste in Verbindung mit der natür¬ 
lichen Taillenlänge. Die Breitenverhältnisse geben zu- 
( nächst den Umfang des Körpers, wie z. B. die Ober¬ 
weite. Durch andere Linien werden andere Bewegungen' 
erzeugt. Es entstehen durch das Maß der Rücken¬ 
breite und des Armvortritts zwei neue Linien, die 
zum Breitenverhältnis gehören. Diese beiden Linien 
hängen wiederum von der Haltung des Körpers ab, 
ob der Körper vorwärts öder rückwärts geneigt ist 
oder gerade Haltung hat, also von der Ausdehnung 
des Schulterblattes. 

Die senkrechte Entfernung gibt, die Höhe oder 
Länge von der Grundlinie zur Höhe des Wirbel¬ 
punkles. Die Höhe ist unabhängig von der Länge 
des Rückens. Ist der Körper kurzgedrungen, oder 
rückwärts geneigt, oder hat er eine gerade Haltung 
so fällt der Wirbelpunkt C mehr oder weniger un¬ 
terhalb des rechten Winkels; bei nach Vorn geneigter 
Figur nähert sich C dem Scheitelpunkt des rechten 
Winkels, fällt mit ihm zusammen oder geht darüber 
hinaus, je nachdem die geneigte Haltung es bedingt. 
Wir erhalten daher die gedachten oder gesuchten 
Linien am Körper (gedacht bei mathematischen Ver¬ 
hältnissen, gefunden durch die natürliche Taillen¬ 
länge, gesucht. durch die Körpermessung) im Umfang 
des Körpers über den Hüften (Fig. 1, Punkt D ) als 
Grundlinie die kurze Taille, den Höhepunkt dersel¬ 
ben Figur als Wirbelpunkt, Punkt C. 

Bei der Körpermessung werden von der Höhe, 
Punkt C, stets in erster Richtung die Längenverhält¬ 
nisse und Bewegungen des Körpers gemessen, also 
z. B. Armlochtiefe, Vorder- und Rückenbüste (Hinter¬ 
büste). Die Höhe des Rückens findet man durch das 
' Hauptmaß, die natürliche Taillen- oder Rückenlänge. 
Diese wird auch kurze Taille benannt, da wir durch 
die Mode stets mit zwei Taillenlängen rechnen müs¬ 
sen, der kurzen und der verlängerten Taille. 
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Die Breitenverhältnisse sind die Rückenbreite in 
Verbindung mit der Ärmellänge, der Armvortritt, die 
Weichenbreite, Oberr und Untenveite. 

Aus allem vorher Gesagten geht hervor, daß kein 
Schneider ohne Kenntnisse der mathematischen Ver¬ 
hältnisse des Körpers imstande ist, das Maß, das er 
genommen, zu beurteilen, d. h. auf seine Richtigkeit 
hin zu prüfen. Wir behaupten also, daß es notwendig 
ist, sich erst theoretische Kenntnisse zu erwerben, um 
eine lebendige Anschauung von der Kunst selbst zu ge¬ 
winnen. Dessenungeachtet kann derjenige, welcher 
nur Körpermessungen gelernt, durch viele Fehler und. 
zuletzt durch praktische Erfahrungen so weit heran¬ 
reifen, etwas Gutes zu leisten; es, wäre ihm aber 
leichter geworden, wenn er zuerst die mathemati¬ 
schen Verhältnisse der Körper studiert hätte. 

Wenn man die ausgesprochenen Ansichten mit 
Ernst und Aufmerksamkeit studiert, so sind wir über¬ 
zeugt, daß der erfahrene Praktiker manches, ja vieles 
darin finden wird, um den Anforderungen der Ge¬ 
genwart zu genügen. 

Das Carre-Syslem, in bezug auf die Anatomie, ist 
die Lehre von der Form und dem Bau des organi¬ 
schen Körpers, dann die Untersuchung des organi¬ 
schen Körpers selbst in bezug auf Form und Bau. 
Die Anatomie zerfällt in so verschiedene Abteilungen 
und daher auch verschiedene Benennungen, daß da¬ 
durch sechs verschiedene Doktrinen entstehen. Die 
sogenannte chirurgische Anatomie ist die Ixhre für 
den operierenden Chirurgen. Zum Teil mit dieser fällt 
auch die besondere Anwendung der Anatomie für 
bildende Künstler zusammen, die außer der Form 
des organischen Körpers auch die durch verschie¬ 
dene Stellungen und Bewegungen am Körper er¬ 
scheinenden Formveränderungen, die durch die Lage 
der Knochen und die Gestalt der tätigen Muskeln 
bedingt werden, zu beschreiben hat. Die Anatomie 
muß deshalb auch bei Betrachtung der lebenden Kör¬ 
per zur llilfc genommen werden. Die Anatomie 
schlechthin beschäftigt sich mit dem gesunden Kör¬ 
per und wird deshalb auch die normale oder phy¬ 
siologische Anatomie genannt. 

Die Wissenschaft ist hier so weit angedeutet, als 
sie eben zum \ erständnis für uns Fachgenossen 
dienen kann. W'as aber für den bildenden Künstler 
in betreff der äußeren Formen des menschlichen Kör¬ 
pers durch die verschiedenen Körperstellungen und 
Bewegungen am Körper zu wissen nötig ist, muß in 
gewissem Grade auch für uns wissenswert sein. Für 
den Künstler sind in diesem leile der Anatomie die 
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normalen Verhältnisse des Körpers die Gesetze. 
Diese Gesetze bestehen in den normalen, regelmä¬ 
ßigen Verhältnissen im Gegensatz zu den anormalen, 
unregelmäßigen Verhältnissen. Die normalen Verhält¬ 
nisse beruhen auf mathematischen Grundsätzen. Ohne 
Mathematik gibt es fast nichts in der bildeten 
Kunst. 

Es wird vielseitig behauptet, daß es nur im Dreieck 
möglich ist, unverschiebbare Seiten zu finden. Ein 
rechtwinkliges Viereck läßt sich aber ebensowenig 
verschieben wie ein Dreieök. 

Daß das Viereck aber in betreff der geometrischen 
Betrachtungen durch die Bewegung des Körpers nach 
seiner Ausdehnung den Längen- und Breitenverhäll- 
nissen Rechnung trägt, werden wir den Beweis führen, 
da durch die Höhe des Körpers (Anfangslage) und 
zweitens die Endlage (Gürtellinie) alle diejenigen 
Punkte festgestellt sind, die den Beweis für die Praxis 
des Carre-Systems geben. 

Machen wir uns erst klar: was - 

ist ein Viereck ? Ein Viereck ist eine 
von vier Seilen begrenzte Fläche. 

Der Ausgangspunkt der Größen- 

veigleichung von geschlossenen Fi- - 

guren bildet das Parallelogramm. Das Parallelogramm 
ist ein Viereck, in dem je zwei gegenüberliegende 
Seiten parallel und gleich sind. 

Der Grund liegt hierfür darin, daß das Parallelo¬ 
gramm am einfachsten unter allen Figuren durch die 
Bewegung einer begrenzten geraden Linie entsteht. 

Verbindet man in diesem Parallelogramm zwei 
gegenüberliegende Ecken, die noch nicht verbunden 
sind, so erhält man ein Dreieck. Das Dreieck ist 
eine von drei Seiten begrenzte Fläche. 

Inwieweit das Dreieck eine 
Nutzanwendung bei der-Aufstel- 
lung eines Zuschneidc-Systems 
hat, müssen wir den Anhängern 
dieser Systeme überlassen. 

Nehmen wir an dem neben¬ 
stehenden Viereck auf der Linie 
B einen Punkt an, welcher z. B. 
von der Linie A um die Länge 
der Armlochliefe entfernt wäre, 
ziehen wir in diesem Punkt eine 
horizontale Linie, so erhalten wir 
dadurch zwei Parallelogramme. 

Wie wir durch die Fortbewe¬ 
gung dieses Punktes ein Paral¬ 
lelogramm erhielten, so wird in 
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natürlicher Folge jeder neue Punkt innerhalb des 
Vierecks durch seine Fortbewegung neue Parallelo¬ 
gramme erzeugen, und auf diesen einfachen mathe¬ 
matischen Grundsätzen basiert das Garre-System. 
Diese Parallelogramme werden nun in diesem System 
durch die gewonnenen Maße, also durch die Höhe 
der Schulter, die Seitenspitze und Armlöchtiefe usw. 
bestimmt. W ie und wie weit man die Schulternaht 
oder die Seitenspitze verlegen kann, so daß die 
Geschmacksrichtung des Schneiders bekundet wird, 
werden wir später besprechen. 

Die Grundlinie unseres Parallelogramms, das man 
wegen seiner rechten Winkel Rechteck nennt, ist 
die bekannte Gürtellinie, welche entweder durch 
den Gürtel selbst oder durch das Zentimeter-Maß¬ 
hand, das man um die Taille oberhalb der Hüften 
anlegt, gefunden wird. Hier an den Hüften befindet 
sich die Grundlinie für das zu konstruierende Pa¬ 
rallellogramm, da der Körper auf den Hüften ruht, 
hzw. seinen Schwerpunkt innerhalb der Hüften hat. 
Diese „Gürtellinie“ bildet die natürliche Basis für 
den menschlichen Körper, da sich diese nie ver-. 
ändert. Beim Kinde wie beim Erwachsenen erleidet 
diese Linie keinerlei Änderung, da heim Wachstum 
' jeder menschliche Körper oberhalb oder unterhalb 
dieser Linie sich ausdehnt. Durch diese Linie haben 
wir also eine sichere und bestimmte Basis, die ein- 
fa'ch und natürlich ist.’ Von dieser Grundlinie aus 
wird die Höhe des' Körpers gesucht, die durch das 
Maß „natürliche .Taillenlänge“ gefunden wird. Das 



Rechteck ist also abhängig: 1. von der Länge der 
Grundlinie und 2. von der natürlichen Taillenlänge. 
Der Höhepunkt des Körpers ist der Wirbelpunkt. 
Dieser bewegt sich je nach der Länge der natür¬ 
lichen Taille und Haltung des Menschen, bald ober- 
oder bald unterhalb des Scheitels des Winkels 
ACD. Betrachten wir einen normal gebauten Körper, 
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etwa eine Person mit militärischer Haltung, so 
werden wir oft finden, daß das Hinterteil sich unter 
dem Kragen staucht. Der Höhepunkt des Körpers 
muß also unter der Winkellinie liegen. Bei normal 
gebauten Körpern liegt der Höhepunkt unter der 
Winkellinie A, -während bei Körpern mit vorge¬ 
beugter Haltung oder gar gewölbtem Rücken dieser 
mit A zusammentrifft oder oberhalb der rechten 
W inkellinie liegt. Wir nehmen also die Linie J) als 
Endlage an, die durch das Vorderbüsten-Maß be¬ 
stimmt wird. Weiß ein Schüler alle vorher genann¬ 
ten mathematischen Verhältnisse anzuwenden, so 
kann er, falls er nicht alle Maße hat, auch mittels 
der kurzen Taille die End- und Anfangspunkte für 
für das Carre-System bestimmen. Wollen wir nun 
die Linie C D am Körper uns vergegenwärtigen, so 
müßten wir ihn gegen eine senkrechte Ebene stellen-, 
oder z. B. ein Lineal an das Schulterblatt und Ge¬ 
säß anlegen, um so die gedachte Linie C D zu er¬ 
zeugen (Fig. 1). 

Es bedarf wohl keines Beweises, daß der Abstand 
der Wirbelsäule eines menschlichen Körpers von 
der gedachten Linie C D sich der Richtung nach 
auf der Linie D/ bewegen muß, je nachdem die 
Taille mehr oder weniger starke Einbiegung hat. 
Diese beträgt 3—8 cm, je nachdem der mensch¬ 
liche Körper in der Taille mehr Umfang hat, als 
oben über der Brust (Oberweite). Je stärker der 
Körper in der Taille ist, je mehr er sich der Ober¬ 
weite nähert oder gar sie an Umfang übertrifft, 
desto geringer wird die Einbiegung in der Taille, 
weil der Körper auch in der Taille in seinem Ver¬ 
hältnis zunimmt. Nehmen wir an, die Einbiegung 
beträgt in der Taille 3 cm, so muß man auch auf 
der Linie D 3 cm von der Linie C D hineingehen. 
Wir wollen diesen durch das natürliche Maß ge¬ 
fundenen Punkt M nennen. Von D stellen wir 
durch das Maß der natürlichen Taillenlänge an der _ 
Linie C D den Punkt C fest; dann haben wir den 
Höhepunkt des Körpers gefunden. 

Die Verbindungslinie der Punkte C und M gibt 
die hintere Mitte des Körpers, die mit der Wirbel¬ 
säule identisch ist. Von dieser Linie werden die 
W'eitenmaße des Körpers nach vorn gestellt. 

Die Länge der Linie B, von B\ nach T gemes¬ 
sen, erhalten wir durch die Hälfte der Oberweite 
mit der nötigen Zugabe von 6 cm für die freie At¬ 
mung der Brust, wie für den Verlust der Nähte. 
Die schwächeren Linien zeigen nun an, wie sich 
der Körper nach oben abflacht und der Bauch über 
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die Linie hinaustritt. Dies ist auch bei den Körpern 
der Fall, die weniger Taillen- als Oberweite haben. 
Dieses Weniger in der Unterweite liegt in dem mehr 
oder weniger hohlen Kreuz und in der Taillen¬ 
einbiegung oberhalb der Hüfte. Darum erscheint 
auch jeder Körper, von der Seife gesehen, als Bauch¬ 
form. Eine Körperhaltung, bei der die schwachen 
Linien hinter die senkrechte Linie T treten würden, 
wäre,-eine unnatürliche, gezwungene. Das ist auch 
bei dem weiblichen Körper der Fall, der durch den 
Schnürleib eine Haltung erhält, die ohne ihn'nicht 
besteht. Bei anormalem Körperbau tritt die Linie 
für den Bauch noch mehr vor die Linie T, je nach 
den Verhältnissen des Körpers in seiner Ausdeh¬ 
nung und Breite. 

Für Körper im normalen Verhältnis gelten die 
Linien von g nach A', im anormalen von q nach i. 
je nach der unteren Leibweite. C li D ist die Rieh 
fnngslinic von der Wirbelsäule nach dem Gesäß. 
T ist die Richtungslinie von der Mitte der Brust 
oder vom halben Umfang des Körpers. 

Der Höhepunkt für das Carre-Systcm ist der 
W irbelpunkt C (Anfangslage). Die Endlage des Kör¬ 
pers (Linie D ) ist die Gürtel- oder Grundlinie. 

Vom Höhepunkt des Körpers * werden stets in 
erster Richtung die Längenmaße gemessen, d. h. 
Armlochtiefe, Rücken- und Vorderbüste. Vom Höhe¬ 
punkt des Körpers die Rückenlänge gemessen, gibt 
als Hauptmaß die natürliche Taillenlänge. Die 
Brcitenmaße werden an dem Körper im ganzen 
oder in Teilen gemessen, als Ober- und Unter¬ 
weite, Vortritt des Armes, Hüften- oder Weichen¬ 
punkt usw. 

Bei dem Ausmessen eines menschlichen Körpers 
hat man auf die durch seine Bewegungen entstehen¬ 
den Formen zu achten, da durch die verschiedenen 
Stellungen und Bewegungen des Körpers die er¬ 
scheinenden Formveränderungen, durch die Lage 
der Knochen und die Gestalt der tätigen Muskeln 
bedingt, gemacht werden. _ 

Normalsystem. 

Da nun der Anfänger sich die theoretischen vor 
den praktischen Kenntnissen verschaffen muß, und 
da die Anweisung für die ' praktische Zuschneide¬ 
kunst auf theoretischer Kenntnis beruht und von 
ihr hergeleitet ist, so ist es unerläßlich, die mathe¬ 
matischen Verhältnisse der Körper, die auf die Zu- 
schneidekunst anzuwenden sind, zuerst mit allem 
Ernst zu studieren. Jeder menschliche Körper, mit 
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, Ausnahme der verwachsenen, ist dem andern ähn¬ 
lich und darauf beruhen die mathematischen Ver¬ 
hältnisse, die, vom anatomischen Standpunkt aus 
behandelt und festgestellt, uns als Grundlage dienen 
müssen. 

Die Ansichten, ob ein Normalsystem oder ein 
System nach direkter Körpermessung das allein 
richtige ist, stehen sich feindlich 'gegenüber, und ist 
unser Standpunkt der, daß man beide kennen muß, 
Mail man allen Anforderungen an einen tüchtigen 
Fachmann genügen. 

Es wird einem Anfänger durch die stufenweise 
Entwicklung des menschlichen Körpers nach einem 
Normalsystem das Verständnis für ein direktes Maß¬ 
system erleichtert, und dürfen auch infolgedessen 
beide Systeme nicht voneinander abweichen, sie 
müssen sich ergänzen. 

In dei Praxis treten so häufig Fälle ein, die cs 
dem Schneider schwer machen, ein gutes und rich¬ 
tiges Maß zu nehmen, und es muß ihm eine ge¬ 
wisse Grundlage an 'die Hand gegeben werden, auch, 
ohne viel Messungen den Ansprüchen der Kund¬ 
schaft gerecht zu werden. 

Es ist nun selbstverständlich, daß ein Normal¬ 
system nicht mechanisch für jede anormale Körper¬ 
form angewandt werden kann, sondern daß die Ab¬ 
weichungen von der normalen auch in der Auf¬ 
stellung wiedergegeben werden müssen; d. h. mit 
anderen Worten, die Abweichungen der Längen- 
und Weitenmaße werden nach dem Normalmodell 
abgeändert. ' 

Wenn z. B. für eine normale Haltung die Höhe 
des Rückens festgesetzt ist und das'jVormalmodell 
soll für eine gebeugte Haltung verwertet werden, so 
muß selbstverständlich der Rücken um so viel, wie. 
die gebeugte Haltung von der geraden abweicht, in 
die Höhe gehen. 

Der Armvortritt wird, bedingt durch die gebeugte 
Haltung, ein größerer, und der Achselpunkt, in - 
innigem Zusammenhänge mit diesem stehend, rückt 
mehr nach vorn. Bei der entgegengesetzten Haltung, 
der aufrechtgehenden, treten umgekehrte Verhältnisse 
ein; der Armvortritt wird schmäler und die Achsel- 
spitze geht zurück. Alan ersieht aus vorstehendem, 
daß durch die Haltung des Körpers die. Hauptstell¬ 
punkte des Rockes festgesetzt werden. Bei der Aus¬ 
messung des Körpers wird seine Haltung durch 
zwei Maße, die Vorderbüste und die kurze Taille, 
bestimmt. Die Vorderbüste wird gemessen von dem 
Nacken am Arm vorbei bis zur Gürtellinie, und die 
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kurze Taille vom Nacken an der Rückennaht ent- Körpern zu tun und kann sie deshalb auch nicht 
lang bis zur Gürtellinie. mit toten geometrischen Figuren bekleiden, sondern 

Diese beiden Maße repräsentieren die Haupt- was er ihnen anziehen muß, sind Stoffe, die ver- 
längenmaße, bestimmen die Balance des Rockes schiedene Güte und Ausdehnungsfähigkeit haben, 
und gleichzeitig auch den guten Sitz. Es kommen zu einem Zuschneidelehrer Leute ver- 

Es sind dies wichtige Maße und müssen genau schiedener Bildung und Auffassungsgabe, und wer es 
genommen werden. ernst mit seinem Beruf nimmt, muß auch dafür 

Der praktische Schneider weiß aus Erfahrung, .Sorge tragen, 'daß jeder, selbst wenn er weniger 
daß niemals ein Zuviel oder Zuwenig im Umfange, begabt ist, etwas lernt, was er in der Praxis-ver- 
in gewöhnlichen Grenzen gehalten, den Sitz eines werten kann. • / 

Rockes so berühren, als eine schlechte Balance. Ein System, das populär, d. h. jedem zugäng- 

Ein Mann mit 96 cm Brustumfang ist imstande, lieh sein soll, muß auf so einfachen Prinzipien be~ 
einen Rock, der nach 94 oder 98 cm Oberweite ruhen, daß dem Ausführenden' nicht erst ein Stein 
geschnitten ist, zu tragen, ohne daß der Unterschied vom Herzen fällt, wenn er nach langem Kopfzer- 
ein zu großer wäre; es würde ein Versetzen der brechen glücklich ein Modell zustande gebracht hat. . 
Knöpfe in der Front genügen, den Rock für die Die Schneiderei ist eine Kunst und infolgedessen < 
Größe passend zu machen. auch schwer in der Vollkommenheit auszuüben. / 

Es ist also nur der Mangel einer genauen Balance, Es wird daher auch immer Künstler und Pfuscher 
verbunden mit Zuviel oder Zuwenig in der Größe, in derselben geben. 

die erhebliche Fehler schafft. Hat man die ver- Das Genie kann man keinem Schüler eintrichtern, 
schiedenen Körperformen auf Grund eines Normal- und wer in die Welt hinausposaunt, er lehre ein 
Systems studiert, so kann man leicht beim Ausmessen System, an dem nicht eine Naht zu ändern ist, der 
des Körpers diese gefundenen, feststehenden V e r- hätte ja den Stein der Weisen in der Zuschneide-. 
hältnisse mit den genommenen Maßen vergleichen . kunst gefunden und könnte für sich das Prädikat 
und, die gemessene Figur im Auge habend, kon- der Unfehlbarkeit in Anspruch nehmen, 
trollieren, ob sie für den Körper richtig sind. Außer- Mit welchen Schwierigkeiten aber der Schneider 
dem setzt das Normalsystem den Schneider in den hinsichtlich des Materiales, der Verarbeitung, und der 
Stand, wenn Maße vergessen, trotzdem ein dem Ansprüche der Kundschaft zu kämpfen hat, kann 
Körper analoges Kleidungsstück hervorzubringen. deijenige, welcher eine jahrelange Praxis hinter sich 
Mies, was wir von der Schneiderei wissen, ist hat, beurteilen und er weiß auch ganz genau, daß 
aus einer langen Praxis entstanden, und es in der Schneiderei keine Unfehlbarkeit gibt. — 
es ist Pflicht des Zuschneidelehrers, seinen Schülern Nachdem wir nun in vorstehendem die Grund- 
soviel wie möglich davon mit auf den Weg zu geben, zöge des Carre-Systems klargelegt haben,_ beginnen 
und nicht durch sogenannte Wissenschaft den Kopf wir mit der Normalaufstellung und lassen die ein- 
zu verdrehen. Der Schneider hat nicht mit toten zelnen Lektionen folgen. 


Die in diesem Werke in Band I sowohl als Band II enthaltenen Schnillzeichnungen sind nach dem Maßstab */ & Größe her-, 
gestellt. Das Zeichen -f- heißt „mehr“, also zuzählen, das Zeichen — heißt „weniger“, also abriehen. 

Die Nähte sind hei allen Zeichnungen zugegeben. ■ , 

i ; - - ' 
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Mathematische Tabelle der Zuschneidekunst im Zahlenverhältnis für alle Körpergrößen 

bei normalen Verhältnissen. 


Oberweiten 

■ 

m 
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1 

Oberweiten 

7z 

7 4 

D 

| 7» 

7s 

% 

52 

| 26 

13 

6,5 

3,2 

17,3 

10,4 

95 

47,5 

- 23,7 

! 11,8 

•i 

5,9 

31,7 

19 

54 

27 

13,5 

6,7 

3,3 

18 

10,8 

96 

48 

24 

'12 

6 

32 

19,2 

. 56 

28 

14 

7 

3,5 

18,7 

11,2 

97 

48,5 

24,2 

12,1 

6 

32,3 

19,4 

58 

29 

14,5 

7,2 

3,6 

19,3 

11,6 

• 98 

49 

24,5 

12,2 

6,1 

32,7 

19,6 

60 

30 ■ 

15 

7,5 

3,7 

20 

12 

99 

49,5 

24,7 

12,3 

6,1 

33 

19,8 

62 

31 

15,5 

7,7 

3,8 

20,7 

12,4 

100 

50 

25 

12,5 

6,2. 

33,3 

20 

64 

1 32 

16 

8 

4 

21,3 

12,8 

102 

51 

25,5 

12,7 

6,3 

34 

20,4 

66 

33 

16,5 

8,2 

4,1 

22 

13,2 

104 

52 

26 

13 

6,5 

34,6 

20,8 

68 

31 

17 

8,5 

4,2 

22,7 

13,6 

106 '. 

53 

26,5 

13,2 

6,6 

35,3 

21,2 

70 

35 

17,5 

‘ 

8,7 

4,3 

23,3 

14 

108 

54 

27 

13,5 

6,7 

36 

21,6 

72 

36 

18 

9 

4,5 

24 

14,4 

110 

55 

27,5 

13,7 

6,8 

36,6 

22 

> • 

74 

37 

18,5 

9,2 

4,6 

24,7 

14,8 

112 

56 

28 

14 

7. 

37,3 

22,4 

76 

38 

19 

9,5 

4,7 

25,3 

15,2 

114 

57 

28,5 

14,2 

'7,1 

38 

22,8 

78 

39 

19,5 

9,7 

4,8 

26 

15,6 

116 

53 

29 

14,5 

7,2 

38,7 

23,2 

80 

40 

20 

10 

5 

26,7 

16 

118 

59 

29,5 

14,7 

7,3 

39,3 

23,6 

82 

41 

20,5 

10,2 

5,1 

27,3 

16,4 

120 

60 

30 

15 

7,5 

40 

24 

84 

42 

21 

10,5 

5,2 

28 

16,8 

122 

61 

30,5 

15,2 

7,6 

40,7 

24,4 

86 

43 

21,5 

10,7 

5.3 

28,7 

17,2 

124 

62 

31 

15,5 

7,7 

41,3 

24,8 

88. 

44 

22 

11 

5,5 

29,3 

17,6 

126 

63 

315 

15,7 

7,8 

42 

25,2 

90 

45 

22,5 

11,2 

5,6 

30 

18 

128 

64 

32 

16 

8 

42,7 

25,6 

91 

45,5 | 

22,7 

11,3 

5,6 

30,3 

18,2 

130 

65 

32,5 

16,2 

8,1 

43,3 

26 

92 

46 

23 

11,5 

5,7 

30,7 

18,4 

132 

66 

33 

16,5 

8,2 

44 

26,4 

9/ 

46,5 

23,2 

11,6 

5,8 

31 

18,6 

134 

67 

33,5 

16,7 

8,3 

44,7 

26,8 

->- 94 

47 

23,5 

11,7 

5,8 

31,3 

18,8' 









Anmerkung. }jt 4er halbe Brustumfang, 1 / l Brustbrcile, J /s Anmloclidurchmesser und Ilalslochweite, ’ */ig Halslöch tiefe, 
.! 3 Ar,nloclllicfc und */ 6 Rückenbreite. Im normalen Verhältnis ist der ArmvortriU 2 cm weniger als für die Armlocbliefe angegeben 
ist, z. B. /.: von 96 32 Armlochliefe; 32 — 2 = 30 ArmvortriU. Diese 2 cm müssen aber bei der Konstruktion für die Mähte 

wieder zugegeben werden, so daß man den ArmvortriU ebenso durch l/ 3 aufstellt wie die Armlochtiefe. 

\ ml 108 cm anfangend ist die Armlochtiefe 1 ;4 Oberweite und 8 cm, desgleichen der ArmvortriU. , 
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Lektion 1. 

Das Carre-System nach der Oberweite aufgestellt, in Verbindung mit 


der kurzen Taille 

Wenn man ein Normalmodell passend für eine 
Normalfigur herstellen will und dieses als Ausgangs¬ 
punkt für ein System nimmt, so muß man sich klar 
sein, was eine Normalfigur ist. 

Zur Herstellung eines Normalmodells ist die Ein¬ 
teilung der Oberweite in Verbindung mit der kurzen 
Taille erforderlich, und muß infolgedessen der 
menschliche Körper nach diesen beiden Gesichts¬ 
punkten betrachtet werden. Die Oberweite stellt den 
Umfang des menschlichen Körpers in seiner Breilen- 
ausdehnung und die- kurze Taille seine Längenaus¬ 
dehnung in seiner hinteren Ansicht dar. 

Die Oberweite wird über die Weste gemessen, 
indem man das Maßband dicht unter dem Arm um 
den Körper legt und zwar so, daß es in allen Punkten 
gleichmäßig vom Fußboden entfernt ist. Das Maß 
darf nicht stramm genommen werden, sondern es 
muß sich glatt um den Körper legen. Die kurze 
Taille mißt man vom Wirbelpunkt, der auf dem Rock 
durch die Kragennaht markiert (Fig. 3, Punkt C) 
wird, bis zur Gürtellinie (Fig. 3, 1>), die direkt auf 
den Hüften ruhend rund um den Körper geht, mit 
der Armlochtiefenlinie parallel laufend. Der Durch¬ 
schnitts-Brustumfang des Menschen beträgt 96 cm, 
und die Durchschnittsgröße -vom Scheitel bis zur 
Sohle gemessen 170 cm, für welche eine kurze Taille 
von 44 cm maßgebend ist. Alle anderen Weiten 
müssen, wenn man von der Haltung des Körpers ab¬ 
sieht, als anormal (unregelmäßig) betrachtet werden. 
Das Knochengerüst des Menschen, wenn es sich bis 
zu einem gewissen Grade ausgewachsen hat, bleibt 
unverändert und nur das Fleisch, das sich beim 
Stärkerwerden um dieses Gerüst setzt, bringt eine 
Veränderung der Figur hervor. 

Zur Aufstellung eines Modells sind, wie schon an¬ 
geführt, Längen- und Weitenmaße erforderlich, und 
müssen die Längenmaße zuerst festgestellt werden. 

Letztere werden in der Zeichnung durch drei Linien 
wiedergegeben und aus der Oberweite in Verbindung 
mit der kurzen Taille berechnet.. Zuerst die Linie A, 
auf welche die Achselspitze des Rockes zu liegen 
kommt; zweitens die Linie B dicht unter dem .Arm 




(iVormalsystem). 

für die Armlochtiefe, und drittens die Gürttellinie D, 
die direkt auf der Hüfte ruht und der Endpunkt 
der kurzen Taille ist. Alle drei Linien muß man 
sich parallel laufend zum Fußboden, auf dem die 
zu bekleidende Figur steht, denken. Die Linie, der 
Armlochtiefe teilt bei 96 cm Oberweite die kurze 
Taille in zwei gleiche Teile, von denen der obere 
die Höhe des Rückens und der untere den. Endpunkt 
der kurzen Taille bestimmt. 

Bei normaler Haltung muß der Anfangspunkt des 
Rückens unter die Linie der Achselspitze fallen, da 
die Rundung der Brust mehr Länge erfordert als der 
Rücken, welcher flach ist. Als Ausgangspunkt der 
Konstruktion nehmen wir die Linie der Achselspitze 
(Fig. 4, Linie -4) und suchen zuerst die Linie für 
die Armlochtiefe, um von hier aus die Höhe und die 
Tiefe des Rückens zu finden. 

Die Armlochtiefe ergibt sich aus dem Drittel der 
Oberweite; '/ 3 von 96 = 32. Dieses Drittel ist natür¬ 
lich nur für die Durchschnittsgröße maßgebend; denn 
je größer die Figur, desto größer werden die Längen¬ 
maße ausfallen und je kleiner die Figur, desto kleiner. 
Die Armlochtiefe ist ferner von dem Bau der Schulter 
abhängig. Eine hohe Schulter braucht ein hohes 
und eine hängende Schulter ein tiefes Armloch. 

Die Längenverhältnisse des Körpers. 

Fig. 4. Man zeichnet zuerst einen rechten Winkel, 
dessen Scheitelpunkt -4 ist, und nimmt den dritten 
Teil der Oberweite sls Armlochtiefe (Oberweite 96 cm, 
mithin 32 cm). Dann legt man das Maß oben bei' 
Punkt A so an, daß man die Breite des Halsloches 
vom Hinterteil, liier 7 cm, die bei der Armlochtiefe 
mitgemessen sind, bei A vorstehen läßt, Punkt O, 
und nun nach unten bis Punkt B 32' abträgt. V on 
diesem Punkt B zieht man eine wagrechte Linie nach 
links als Linie für die Armlochtiefe. Diese Linie 
wird stets bei normalen Körpern durch den dritten 
Teil der Oberweite gefunden. Bei langhalsigen, 
schwachen Körpern durch 1 -2 cm nielir und bei 
kurzhalsigen, dickleibigen 1—2 cm weniger. 
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Linie C bildet den Anfangspunkt und Linie D 
den Endpunkt der kurzen Taille. Die Armlochtiefe 
teilt hei normalen Körpern die kurze Taille in zwei 
gleiche Teile. Y\ cnn mau nun die Hälfte der kurzen 
Taille 22 cm nach oben und die andere Hälfte nach 
unten abträgt, so findet man die Punkte C und D. 
Ls besteht die Regel, daß niemals weniger als die 
Hälfte der kurzen Taille nach oben abgetragen wird. 
Da nun aber der Körper nach oben verhältnismäßig 
mehr Länge gebraucht als nach unten, und gerade 
schlanke Menschen einen ■ längeren Hals haben, so 
wird zu der oberen Hälfte 1 cm von B nach C zu¬ 
gegeben, und dieser Zentimeter unten von B nach D 
abgebrochen; also von B nach C 23 und von B 
nach D 21. 

Je nachdem der Rücken des Körpers kurz oder 
lang ist, bewegt sich der Punkt C nach oben oder 
nach unten. Punkt C ist die Anfangslage der Rücken¬ 
höhe, also der Höhepunkt oder Wirbelpunkt; Linie D 
der Endpunkt des Oberkörpers. Sobald der Punkt C 
sich höher oder tiefer bewegt, bewegt sich die Linie D 
mit, weil Punkt D von C abhängig ist. Bei 43 cm 
kurzer Taille würde man 21,5 -j- 1 = 22,5 aufwärts 
und nur 20,5 abwärts gehen, um Punkt D zu finden; 
bei 47 cm wiederum 23,5 + 1 = 24,5 usw. Diese 
Anlage der kurzen Taille hört aber bei 100 cm Ober¬ 
weite positiv auf und man muß dann von dieser Regel 
abweichen. „ 

Zeichnen wir zunächst den Rücken in seiner ganzen 
Form und. verfahren wie folgt; 

Der Lauf der \\ irbelsüulc, für uns Schneider die 
Rückennaht, wird gebildet, indem man von Punkt D 
bis M 3 cm hineingeht und den gefundenen Punkt 
(Endlage) durch eine gerade Linie mit dem Punkt C 
verbindet (Anfangslage). Wenn man die Entfernung 
Ji C in zwei gleiche Teile teilt, findet man die Linie 
b, auf der die Rückenbreitc gemessen wird, und 
zwar von der Rückennaht F\, nicht von der Linie O E 
aus. Die Rückenbreite findet man bei normalen 
Körpern durch '/s der Oberweite = 19,2 cm. Nach¬ 
dem man diese von Fi bis J abgetragen, stellt man 
von diesem Punkt aus 5 cm rechtwinklig nach oben, 
Punkt K, und ’/'o cm rechtwinklig nach unten, Punkt 
L, um den Spiegel oder den am Armloch befindlichen 
Teil des Rückens zu bilden. Von K nach K\ gibt 
man dem Spiegel eine Schweifung von 1 cm. Nach¬ 
dem man nun die Breite des Hinterteil-Halsloches 
7 cm (siehe A O) von C nach G übertragen und von 
<• nach H 2 cm nach oben gestellt hat, verbindet 
man // mit C durch eine Kurve. Dadurch ist das 
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Halsloch gefunden. Man ziehe von L eine Hilfslinie 
nach M, trage von dem Schnittpunkt n auf Linie B 
nach m 2,5 cm ab und stelle die Breite des Hinter¬ 
teils in der Taille von M nach N mit 5 cm fest. Nun - 
ziehe man von G durch N eine' Hilfslinie und ver¬ 
binde L mit den Punkten m und N zur Seitennaht 
des Hinterteils. Ferner verbinde H mit .dem Punkt 
K\ durch eine gerade Linie. Schießlich verlängert 
man die kurze Taille um 3 cm von D nach E und 
vollendet so den Rücken. Diese Verlängerung richtet 
sich ebenfalls nach der Mode. 

Fig. 5. Gehen wir nun zur Aufstellung des Vorder¬ 
teils, dessen Längenverhältnisse durch den Rücken 
festgestellt sind. Man verfolge dabei zuerst den 
Grundriß der Figur 6. Die Linie A ist die Linie 
für die Achselspitze, die Linie B für die Armloch¬ 
tiefe und die Linie F) die Gürtellinie. Die Breiten¬ 
verhältnisse werden durch den Armvortritt und den 
halben Brustumfang mit der Zugabe für die Nähte, 
Fütterung und Bequemlichkeit wiedergegeben. Der 
Arni'ortrill, von der Mitte der Wirbelsäule bis zum 
vorderen Arm gemessen, wird bei dem Normalsystem 
aus den mathematischen Verhältnissen des Köqvers 
hergelcitet. Man findet ihn durch den dritten Teil 
der Oberweite weniger 2 cm. 

Als Ausgangspunkt der Messungen für die Breilcn-- 
verhältnisse des Körpers wird die Rückenlinie * ge¬ 
nommen, da sie die hintere Mille des Köqvers bildet. 

Die Rückennaht durchschneidet die Armlochticfen- 
linie B T im Punkt Bi und werden von hier aus die 
Y\ eitenmaße nach vorn abgemessen. 

Die Breite für den Rücken ist festgestellt und 
kommen wir nun zum Armvortritt (Fig. 2, Punkt B, 
und Fig. 3, Punkt B\), der von der Milte des Rückens 
(Fig. 3, Punkt Bi) dicht unterm Arm nach vorn bis 
Punkt S (Fig. 2) gemessen wird. 

Im Normalsystem wird der Armvortritt aus den 
mathematischen Verhältnissen hergeleitet und durch 
den dritten Teil der Obenveite weniger 2 cm ge¬ 
funden. Der dritte Teil von 96 ist 32, weniger 2 cm 
= 30. -Es müßte also 30 cm Armvortritt übertragen 
werden; da nun die Seitenteilnaht und diejenige 
unterm Arm zusammen 2 cm Zugabe erfordern, läßt 
man das volle Drittel bestehen und überträgt von Bi 
nach P 32 cm. G4 

Dieses Vortreten des Armlochs hängt von der 
Haltung des Körpers oder besser vom Schulterblatt I 
ab. Ist es stark entwickelt, so wird auch der Arm¬ 
vortritt größer, ist es schwächer, dementsprechend 
kleiner. - ■ " - • j 
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Um den Umfang des Körpers festzustellen, über¬ 
trägt man von Bi nacli Q die Halbe Oberweite und 
von Q nach T 8,5 cm. Hiervon entfallen auf die 
Zugabe für die Nähte, Fütterung usw. 6 cm und 
2,5 cm für den Zwischenraum von Hinter- und 
Seitenteil (von n nach in). 

W ir kommen nun zu einem wichtigen Punkt, der 
schon manchem schweres Kopfzerbrechen verursacht 
hat, zur Achselspitze. 

Wie der Armvortritt von der Haltung des Körpers, 
abhängig ist, so steht in innigem Zusammenhänge 
damit der Achselpunkt. Ein nach vorn gebeugter 
Körper erfordert eine gerade Achsel, während ein 
aufrecht gehender eine schräge oder zurückgclegte 
Achsel gebraucht. 

Alan kann deshalb nicht sagen, man schneidet 
eine gerade oder eine schräge Achsel, sondern man 
muß eine der Haltung des Körpers angemessene 
Achsel schneiden. 

Wir finden den Achselpunkt, indem wir die Ent¬ 
fernung von P nach Q halbieren und in der Mitte R 
eine lotrechte Linie errichten. Diese durchschneidet 
die oberste Linie im Punkte U, der den Achselpunkt 
darstellt. 

Mit dem Vorwärts- oder Rückwärtsbewegen der 
Armvortrittslinie P wird, die Achselspitzenlinie RU 
bald vorwärts oder rückwärts gehen', also eine geradere 
oder sclirägere Achselstellung hervorbringen. Von 
Punkt U gehe man l j a der Oberweite nach vorn 
zur Feststellung der Weite des Halslochs. l / 8 von 
96 = 12 cm, Punkt V. Von V ziehe man recht¬ 
winklig nach unten und trage auf dieser Linie, ’/ic 
der Oberweite -j- 1 cm für die Tiefe des Halslochs 
ab. Vis-von 96 = 6 -|- 1 cm = 7. 

Diese Tiefe des. Halslochs ist für halblange Fassons 
maßgebend, während man für. lange }/ie + 2 und 
für ganz hohe nur 1 / le der Oberweite nimrht. 
Hier ist auch die Mode maßgebend, die bald hohe, 
bald tiefe Halslocher vorschreibt. 

Das Halsloch formt man durch einen Bogen von 
U- nach W. „ 

Eine von der Achselspitze U nach F gezogene 
Linie bildet die Schulterlage des Vorderteils. Man 
überträgt auf diese Linie von U aus nach Y die 
Breite der Schulter IIKi weniger 1 cm und geht von 
liier aus 1,5 cm nach unten, Punkt Fi. Alan macht 
die Vorderachsel 1 cm schmäler als die Hinterachsel, 
damit das Hinterteil zur Ausarbeitung der Achsel an- 
gehallen werden kann. 


Die Stellung des Punktes Fi zu F richtet sich 
nach dem Bau der Schulter und nach der Flöhe der 
Achselnaht HKi ; je höher die Achselnaht des Rückens, 
desto flacher die Achselnaht' vom Y orderteil. Die 
Stellung des Punktes Fi in den Zeichnungen dieses 
Buches ist im allgemeinen für eine normale Schulter 
mit 1,5 cm berechnet, für eine höhere Schulter be¬ 
trägt die Entfernung FFi 1 cm und für eine sehr 
hohe Schulter stellt man die Achselnaht auf Punkt F 
und stellt auch Punkt K um 1 cm höher. Werden — 
die Schultern mit Watte gearbeitet, so muß auch für 
diesen Fall die Achselnaht höher gestellt werden. 

Der Punkt Ni wird gefunden, indem man 5,5 cm 
von N nach links stellt, so daß sich Ni D abzüglich 
der Breite des Hinterteils um 8,5 cm verengt; mathe¬ 
matisch wäre das ’/V cm mehr der zwölfte Teil der 
Oberweite. '• 

Die Einbiegung der Taille wird ganz bestimmt 
durch das Schlußmaß feslgestellt. Diesen Zwischen¬ 
raum. oder Durchmesser veranschaulicht man sich 
dadurch, daß man einen Stab so an den Rücken legt, 
daß er Schulterblatt und Gesäß berührt (Fig. 1). 
Dieser Stab wird in Fig. 4 durch die Linie O E 
wiedergegeben. 

Je stärker nun der Körper in der Taille wird, 
desto kleiner wird auch der Zwischenraum werden, 
und muß infolgedessen bei dickleibigen Körpern der 
Punkt Ni sich dem Punkt 2V mehr nähern, da diese 
Körper meist flache Schulterblätter haben und breit 
in den Hüften sind. Das gleiche gilt auch für sehr 
schlanke Figuren, bei denen Punkt JVi nur 4,5—5 cm 
von N entfernt ist. 

Um nun die Seitennaht zu vollenden, gebt man 
von L 4 cm nach vorn, Punkt Li, und verbindet 
diesen fetzten Punkt mit Nh durch einen Bogen, der 
auf der Armlochtiefenlinie 2,5 cm von Punkt in ent¬ 
fernt bleibt, Punkt n. Diese 2,5 cm Armvorsprung, 
die zwischen Flinter- und Seitenteil verloren gehen, . 
werden von P nach S übertragen und finden sich 
auch, wie schon angegeben, in der Zugabe von Q 
nach' T — 8,5 cm wieder. Da nun aber durch das 
Einnähen der Ärmel bei Linie S 1 /s cm verloren 
geht, so werden von P nach S nur 2 cm abgestellt, 
da sonst der Armvortritt, der fertig .30 cm betragen 
soll, um 1 / 2 cm zu groß würde. Jetzt muß noch 
das Armloch von 8 aus nach s um 1 cm erhöht 
werden, da die Armlochtiefe in senkrechter Richtung 
an der Linie 0 E abgetragen ist, während sie am 
Körper in schräger. Lage gemessen wurde. Hierdurch 
entsteht beim Nachmessen von U nach Linie S (denn 
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hier befindet sich die größte Tiefe des Armloches) 
eine Differenz von 1 cm in der Länge, die durch 
die Erhöhung von .8' nach s ausgeglichen wird. Eine 
Zugabe für die Nähte ist nicht nötig, da durch die Ver¬ 
arbeitung das Armloch doch noch tief genug wird. 
Das Armloch darf aber nie zu tief sein, denn hier¬ 
von hängt das Passen des Kleidungsstückes ab. Ein 
großes Armloch gibt niemals ein bequemes Kleidungs¬ 
stück, es sei denn, daß dieses im ganzen weit ist und 
die übrigen Verhältnisse, besonders die Rückenbreite, 
damit übereinstimmen. Ohne einen genügend breiten 
Rücken wird niemals ein bequemes Kleidungsstück 
hergestellt werden können. Ein großes Armloch und 
ein schmaler Rücken bringt das Gegenteil hervor. 
Beim Vorwärtsbewegen der Arme wird der schmale 
Rücken das große Armloch nach hinten reißen und 
dabei das Kleidungsstück vom Halse ziehen. 

Nun wird das in allen seinen Teilen schließende 
Armloch nicht für jede Kundschaft durchzuführen 
sein. Z. B. für Leute, die ihre Kleidung für körper¬ 
liche Arbeit gebrauchen und gewohnt sind, allerlei 
Unterzeug anzuziehen, Handwerker, Landleute usw 
Dann führe man die Tiefe des Armlochs auf Linie 
•S B hinunter und gehe mit dem vorderen Bogen etwa 
Vs cm über den Punkt r hinaus. Ferner verbreitere man 
den Rücken uni 1 Jo cm. Bei 96 cm Oberweite ist 
Vs = 19,2, rechnet man die genähte Naht ab, so 
bleiben etwa 18,5; bei einer Zugabe von 1 / 8 cm wäre 
der fertige Armvortrilt 19 cm.. Eine.Zugabe könnte 
auch für Figuren mit starken Schulterknochen oder 
geneigter Haltung gemacht werden. 

Man vollendet nun das Armloch, indem, man von 
Fj anfängt, mit einem Bogen an die Linie S heran¬ 
geht, diese im Punkte r, der l /i6 Oberweite von S 
entfernt ist, berührt und nach oben zu Punkt Li zieht. 

Man hat dabei zu beachten, daß das Armloch die 
form eines Eies erhält, dessen Spitze (wenn man den' 
Spiegel des Rückens L Ki an Li legt) nach oben und 
die Breite nach unten in der Richtung nach Punkt 4 
zeigt. Ferner hat man darauf zu achten, daß der 
Bogen von Li nach Linie s nicht zu lief liegt, weil 
dadurch Unbequemlichkeiten beim Vorwärtsbewegen 
der Arme entstehen. 

Der wagerechte Durchmesser des Armlochs von 
L\ nach Linie S darf nie mehr als den achten Teil 
der Oberweite betragen; beträgt er mehr, so muß 
die Seitennaht um den Mehrbetrag eingerückt werden, 
d. h. der Punkt Li muß um so viel nach vorn ge¬ 
schoben werden. - • . 
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Der Bogen des Rückens L N bis zur verlängerten 
Taille wird gleich dem Bogen Li Ni bis zur ver¬ 
längerten Taille gemacht. 

Wir kommen jetzt zum Schluß unserer Zeichnung, 
zur Bestimmung der unteren Weite. 

Bei normaler Figur ist die Unterweite 10 cm 
weniger als die Oberweite.- M ir haben 96 cm Ober¬ 
weite, mithin ist die Unterweite 86 cm. Zur Ver¬ 
teilung der Unterweite stellen wir einen Punkt fest, 
„und zwar den Schnittpunkt der Armvortrittslinie P 
mit der Gürtellinie, Punkt Z. Der Körper wird durch 
die Armvortrittslinie in zwei ungleiche Teile zerlegt, 
von denen der stärkere nach vorn und der schwächere 
nach hinten zu hegen kommt. Für den Verlust der 
Nähte, Fütterung und Bequemlichkeit berechnet man 
eine Zugabe zur Unterweite von 5 cm und verteilt 
diese so, daß von Z nach hinten 1 .cm fällt und 
von Z nach vorn 4 cm. Man teilt die Unter- * 
weite in 4 gleiche Teile und überträgt 1 / 4 davon von 
Z nach 5 und von 5 nach 1 4 cm-Zugabe; ’/i von 
86 = 21,5 -j- 4 = 25,5. Von Punkt 1 nach b gibt 
man 1 cm zu, welcher für den Verlust des Ausnähers 
im Vorderteil berechnet ist Uni die Länge des Vorder¬ 
teils zu bestimmen, messe man die Entfernung des 
Punktes a in gerader Richtung von U aus und über¬ 
trage sie weniger 1 cm in gerader Richtung von U 
nach 4. . - 

Die Brustlinie wird nun geformt, indem man von 
11 über J' b nach 4 zieht. Es erübrigt sich - nur 
noch, das Seiten- vom Vorderteil zu trennen. Man 
halbiert die Entfernung SS, gibt Punkt 7. Von diesem 
Punkt zieht man rechtwinklig zur Linie BiT nach 
oben und unten. Dadurch erhält man auf Linie D 
den Punkt 2, von dem man; 2 cm nach rechts bis 
Punkt 3 stellt. Eine durch die Punkte 3 und 7 ge¬ 
zogene Linie gibt die Richtungslinie für das Seiten¬ 
teil. Die Naht wird bei Punkt 3 l h cm gebohlt und 
endet 1 cm über Linie E. Für die Schoßnaht des 
Vorderteils zeichne man von Punkt 4 durch den 
Schnittpunkt z eine gerade Linie. Die Naht unter, 
dem Arm vom Vorderteil geht von 7 durch Punkt 2 
und endet auf Linie 4 z mit etwas Schweifung für 
die Hüften. Vom Seitenteil werden beide-Nähte in 
der Taille dressiert, und gleicht sich so die Differenz 
aus, um die die Nähte 7 2 und L K länger sind als 
die entsprechenden Nähte am Seitenteil. 

Nachdem das Modell fertiggestellt ist, kontrolliert 
man.die\ Veiten maße, und zwar zuerst die Oberweite. 
Man legt das Maßband bei 7h an und mißt bis m 
und dann von n nach S, welche Entfernung 31,5 cm 
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beträgt. Dazu noch ’/ä cm, der vorn beim Armloch 8 
verloren geht, so hat man 32 cm Armvortritt inklusive 
2 cm für die Nähte. In derselben Weise wird nun 
die halbe Obenveite bis T mit 6 cm Zugabe, also 
im ganzen 54 cm, gemessen. Die ßrustbreite von 
5 nach T beträgt '/i Oberweite = 24— 2 = 22 cm. 
Die Untenveite kontrolliert man durch die Hälfte 
-)- 6 cm Zugabe von M nach Ny; Ni nach dem 
Seitenteil und von 2 nach b. Hierbei ist 1 cm mit- 
eingerechnet, der durch den Ausnäher am Vorderteil 
verloren geht. Der Ausnäher steht in der Mitte der 
Strecke 62 und seine Sjvitze hat die Richtung nach 
der Mitte zwischen Q und E, Mitte der Brust. 

Ist der Bäuchpunkt b richtig gestellt, so wird ein 
etwaiges Mehr in der' Untenveile zwischen Seiten- 
und Vorderteil herausgenommen. 

Wenn man nun die Entfernung des Punktes T 
von der Verbindungslinie der Punkte IE und 1 nach¬ 
mißt, so findet man einen Betrag-von 2 cm, der die 
Brustrundung ausmacht und durch Einbügeln gerade 
gearbeitet Werden muß. 

Man streitet sich so häufig über die Achselspitze; 
der eine will eine gerade Achsel, der andere eine - 
schräge und vergißt dabei einen sehr wichtigen Punkt, 
den Bauchpunkt, in unserer Zeichnung Punkt b. 

Es ist dies ein wichtiger Punkt, der in engem Zu¬ 
sammenhänge mit der Achselspitze steht, da ihre für 
den Körper richtige Stellung von ihm abhängig ist. 

Nehmen wir an, dieser Punkt läge in der Zeich¬ 
nung um 2 cm zurück, so würde die Bruslrundung 
eine größere und müßte infolgedessen auch mehr ein¬ 
gebügelt werden. Bei der heutigen Strömung jedoch, 
dem Kleidungsstück eine möglichst glatte und natür¬ 
liche Verarbeitung- zu geben, wäre die dadurch ent¬ 
standene Brustrundung zu groß, und da die Körper 
vorn meist flach sind, auch nicht auszufüllen. Um 
nun einen anderen Weg zu finden, müßte eine 
Drehung der Achsel nach vorn stattfinden, um den 
fehlenden Betrag in der Unterweite nach vorn zu 
bringen, und somit wäre eine Veränderung der Achsel 
notwendig, nicht weil die Achselspitze falsch, sondern 
weil der Rock vorn im Leib zu eng war. Man ver- • 
anschauliche sich die Sache folgendermaßen: Man 
denke sich die Brustlinie von T laufend über einen 
Punkt, welcher 2, cm von Punkt b zurückliegt. 

Dadurch würde die Brustlinie eine weitere Rundung 
von 2 cm bekommen. Dreht man nun diesen zurück¬ 
liegenden Bauchpunkt, indem man den Brustpunkt T 
festhält, so nach vorn, daß er auf Punkt b fällt, so 
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tritt die Achselspitze U um denselben Betrag zurück. 
War nun die Achselspitze vorher richtig, so müßte 
jetzt eine Veränderung vorgenommen werden, um diese 
auf den alten Platz zurückzuführen. 

Es ist hiermit der Beweis geliefert, daß, wenn man 
gezwungen wird die Achsel zu verlegen, in den meisten 
Fällen der Fehler selbst nicht in der Achsel, sondern 
an einem anderen Punkte, der aber mit ihr in engem 
Zusammenhang steht, zu suchen ist. 

Man hat daher bei der Anprobe besonders darauf 
zu achten, daß der Punkt b richtig auf dem Körper 
plaziert wird. Ist der Rock an dieser Stelle zuviel 
abgestochen, so wird beim Zuknöpfen die untere 
Weite des Rockes nach vorn gezogen und gleich¬ 
zeitig in die Höhe geschoben, im Vorderteil Länge 
hervorbringend, die man"nicht beseitigen kann. Diese 
Länge teilt sich der Schulterpartie des Rockes mit 
und drängt die Achsel vom Halse und auch den 
Rücken. 

Wir haben gerade diesen Fehler in längeren Artikeln 
im Anhänge des 1. Bandes, der hauptsächlich die 
praktische Seite der Schneiderei 'behandelt, klargelegt. 
Man kann diesen Anhang nicht genug studieren, da 
er eine Summe praktischer Erfahrungen darstellt, die 
jedem Fachmann zu Nutz und Frommen dienen. 
Zuerst studiere er aber gründlich diese und die 
folgenden Lektionen, die ihm wie das Einmaleins 
in der Schule in Fleisch und Blut übergehen müssen. 
Auch diese Lektionen sind aus praktischen Erfah- "* 
rungen entstanden, und die darin enthaltenen Lehr¬ 
sätze und Regeln sind aus den mathematischen 
Grundsätzen des Körpers zu Theorien aufgestellt, 
die, besonders dem Anfänger, einen großen Teil der 
Praxis ersetzen. • ' ■ 

Beherrscht zuerst ein Schüier die Grundlage des 
Normalsystems, so ist es ihm leicht, Modelle auch 
für anormale Körperhaltung herzustellen, ohne die 
Körpermessung anzuwenden. Letztere wird die größte 
Sicherheit geben, wenn ein ganz genaues Maß-ge- 
nommen ist. Das ist nach unseren praktischen 
Erfahrungen äußerst schwierig und kann erst nach 
langer Uebung und Erfahrung erreicht werden. 
Schließlich ist das Normale der Ausgangspunkt für 
das Anormale. Ein schlecht gewachsener Mensch 
wünscht nicht genau seiner Figur entsprechend be¬ 
kleidet zu sein. Ihm schwebt immer der normale 
Mensch vor, er sieht ihn auf dem Modenbilde; und 
wenn er sich nach diesem eine Form auswählt und 
sagt, diesen Rock möchte ich haben, so denkt .er 





innerlich, so möchte ich wie dieser gut gewachsene guten Ruf unserer Akademie begründet und die Er- 
Mensch auf dein Bilde aussehen. Eine gewissen- folge herbeigeführt. ■' ' 

hafte Ausbildung muß deshalb ganz besonderen Wert Nachdem in vorstehendem die. Aufstellung eines 
darauf legen, dem Schüler die absolute Sicherheit Normalmodells, die maßgebend ist für alle rcgel- 
des Normalsystems mit auf den NY eg zu geben. Da- mäßigen (normalen) Körper zwischen 01 und 99 cm 
mit ausgerüstet wird er auch in der Lage sein, sofort Oberweite, klargelegt worden, kommen wir jetzt zu 
in die Praxis einzutreten und mit Erfolg zu arbeiten, den unregelmäßigen (anormalen) Körpern. 

Gerade der nach jahrelangen praktischen Erfah- Fig. 6. Diese' Figur veranschaulicht den Gründ¬ 
rungen erfolgte Ausbau des Normalsystems hat den riß der Figur 5. 

■ Lektion 2. 

Von den unregelmäßigen Körpern. 


Fig. 7. 100 cm überweite, 

92 cm Untenveite, 

44 cm kurze Taille. 

ln der ersten Lektion haben wir gesagt, daß, so¬ 
bald das Knochengerüst des Menschen sich bis zu 
einem gewissen .Alter ausgewachsen, eine Verände¬ 
rung desselben nicht mehr entstehen kann; vor allen 
Dingen bleibt seine Länge bestehen. 

Da nun der Körper seine Längenausdehnung bei¬ 
behält, so bleibt der Anfangspunkt der kurzen Taille 
(Punkt C, Fig. 1) ebenso auch der Endpunkt der¬ 
selben (Punkt D, Fig. 1) fest stehen. Alle Ver¬ 
änderungen beziehen sich auf die Breitenausdehnung, 
der bei unregelmäßigen Körpern Rechnung getragen 
werden muß. Die Breitenausdehnung entsteht durch 
das Fett, das sich um das Knochengerüst setzt und 
dem Körper bezüglich seiner Vorderansicht eine 
veränderte Form gibt; die kurze Taille bleibt die¬ 
selbe, natürlich vorausgesetzt, daß auch die Haltung 
des Körpers dieselbe bleibt. 

Bei 100 cm Oberweite erhalten wir durch den 
dritten Teil die Armlochtiefe. 1 / 3 von 100 = 33,3. 
\\ ir finden also, daß die Achsellänge gegen 96 cm 
(ViL= 32) um 1,3 cm zugenommen hat; demnach 
muß der Körper, da er in der Länge nicht gewachsen 
ist, irgendwo kürzer geworden sein. 

Diese Verkürzung fand in der kleinen Seite statt. 
Die kleine Seite ist das Stück zwischen P, der Arm¬ 
lochtiefe und Zj dem Hüftenpunkt. Wenn wir nun 
das Hinterteil wie in Fig. 5 bilden würden, indem 
wir die eine Hälfte der kurzen Taille + 1 = 23 von 
B nach C und die andere Hälfte 1 = 21 von 
B nach D alltragen, so erhielten wir das Vorderteil 
durch das Drittel wohl länger, aber es würde auch 


nach unten zu tief auf den Hüften stehen, da die 
kleine Seite nicht um den Betrag, den die Achsel¬ 
länge zugenommen, verkürzt worden ist. Der Betrag, 
um den die kurze Taille nach unten zu lang wird, 
_ würde oben am Halse fehlen, und das zu kurze 
Hinterteil ließe den Rock nicht an den YYdrbelpunkt 
herangehen. 

Wollte man die Sache nach Maß feststellen, so 
müßte die kleine Seite gemessen, d. h. vom Hüften¬ 
punkt Z nach P die Höhe festgestellt werden, um 
die Linie B T zu bilden. 

Ebenso ließe sich die Armlochtiefe dadurch fest¬ 
stellen, daß man wie bei Fig. 3 durch Linie Bi B 
das Maß in gleicher Richtung der Armlochtiefe um¬ 
legt, auf der Rückennaht einen Punkt markiert (BA 
. und nun von Bi nach C die Höhe und von B, 
nach D die Tiefe durch Messung feststellt. Nach 
diesen-Maßen könnte man, nachdem die Armloch- 
tiefe' gefunden, die Höhe C und die Tiefe D finden. 

Wenn wir nun den Rücken in Fig. 7. bilden wollen, 
so müssen wir, nachdem die Armlochtiefe durch 
J /3 der Oberweite bis B gefunden, die Hälfte der 

kurzen Taille + 2 nach oben und die Hälfte -_2 

nach unten ablragen; das gibt von B nach C 24 cm 
und von B nach B 20 cm. 

Dadurch wäre der Veränderung des Körpers, die 
durch seine Breitenausdehnung entsteht, Rechnung 
getragen und man könnte nun zur Vollendung des 
Modells in der in Fig. 5 beschriebenen Weise 
schreiten. 

Es ergibt sich also aus dem Obengesagten der Lehr¬ 
satz, daß in demselben Maße, wie durch das Stärker¬ 
werden der Oberweite, sich die Schulterpartie ver¬ 
größert, die Anlage der kurzen Taille nach oben 
mehr gewinnen muß, damit der Wirbelpunkt, dessen 
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Lage durch die Haltung bedingt ist, keine Ver¬ 
änderung erfährt. 

Bei den Oberweiten von 96 bis 140 ein. ist die 
Riickcnanlage für den Wirbelpunkt C folgende: 
von 96—100 Vs kurze Taille -f- 1 


„ 100—104 

» 

' 33 

33 

+ 2 

„ 104—108 

33 

33 

33 

+ 3 

„ ' 108—112 

j y 

33 

33 

+ 3 

„ 112—116 

33 


33 

+ 3 

„ 116—120 

-33 

33 

33 

+ 4 

„ 120—130 

33 

33 

33 

+ 5 

„ 130—140 

33 

33 

33 

+ 6 

Nähert sich eine dazwischenliegende Weite der 


höheren Kategorie, so macht man bei Anlage der 
kurzen Taille die für diesen Maßsatz angegebene 
Zugabe. So wäre bei 99 cm wie bei 100 cm die halbe 
kurze Taille + 2 von B nach C zu stellen. Im . 
übrigen kann man an dem Grundsatz festhalten, daß 
bei normaler Körperhaltung der Wirbelpunkt C nie 
weniger als 2 cm vom Scheitelpunkt A entfernt sein 
darf. 

, Fig. 8. Oberweite 104 cm. 

Unterweite 96 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Die Rückenlage ist hier von B nach C = ’/s von 44 
= 22 + 3 cm = 25 und von B nach D Vs von 44 = 
22 — 3 cm = 19. V 3 = 34,6 Armvortritt und Arm¬ 
lochtiefe, V 5 = 20,8 Rückenbreite. Da der Rücken 
schon ziemlich breit ist, werden 7,5 cm von A nach 
O gestellt und dann bis B die Armlochtiefe ab¬ 
getragen. M-X — 5,5 cm. X Xi = 5,5 cm. J K— 5,5 
und .J L — 1 cm. Die übrigen Punkte werden eben¬ 
so wie in den vorhergehenden Figuren festgestellt. 

■ ‘ Korpulente Figuren. 

Fig. 9. Oberweite 108 cm. 

Unterweite 108 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Wenn bisher mit dem Drittel der Oberweite als 
Armlochtiefe gearbeitet wurde, so tritt jetzt eine Ver¬ 
änderung ein, die wieder im Zusammenhänge mit 
der kleinen Seite steht Während bei schlanken 
Körpern, d. h. solchen, die unter 90 cm messen,' 
das Armloch sich verlängert, wird es bei dickleibigen 
vermindert, da ein Stillstand im Verkürzen der 
kleinen Seite eintreten muß. Diese Verkürzung des 
Armlochs tritt schon bei 108 cm ein, und zwar um 
1 cm, so daß wir nicht mehr 36 (*/ 3 von 108=36), 
sondern 35 haben. Die Fettwucherung, die bisher 
nach unten drängte und die kleine Seite verkürzte, 


sucht sich jetzt einen andern Weg, den Körper mehr 
nach den Seiten ausdehnend. Man denke sich die 
Hüften durch hochgeschichtete Fettauflage erhöht 
und die Achsel von Fett umlagert, so wird man sich 
überzeugen, daß die Haut über dem fleischigen Kern 
geradezu verschoben ist am Nacken hinauf, wo sie 
sich am Arm herab zu 2 bis 3 wulstigen Streifen 
zusammenballt, die Entfernung vom Hals zum Arm¬ 
loch verkürzend. Am Halse und an der Brust kann 
sich das Fett nur unter der Haut sammeln, weshalb 
die Armlochtiefe in demselben-Verhältnis zur Ober¬ 
weite nicht zunehmen kann, sondern sich verringern 
muß. 

" Auf der Überwucherung des Fettes auf dem Bauch- 
beruht zunächst die Verschiebung des Gürtels nach 
oben. Es ist bemerkenswert, daß auf der Rück¬ 
seite verhältnismäßig weniger Fett abgelagert wird 
als auf der Vorderseite. Aus letzterem Grunde ist 
auch bei den Größen, bei denen die Unterweite be¬ 
deutend stärker als die Oberweite ist, nicht mehr 
der volle fünfte Teil der Oberweite als Rückenbreite 
zu nehmen, sondern je nach der zurückgeneigten 
Haltung Vs bis 1 cm abzubrechen Der Körper 
wird hinten am Schulterblatt flach und in der Taille 
breit, alles Gründe, die Aufstellung zu verändern. 

Bevor wir zur Aufstellung des Modells schreiten, 
wollen -wir noch bemerken, daß bei den Körpern 
von 108 cm Oberweite an die Breite des Halsloches am 
Hinterteil, C bis G, mindestens 8 cm beträgt. Der 
dritte Teil der Oberweite von 108 = 36 cm; da nun 
bei 108 cm Oberweite das Armloch sich schon um 
1 cm verkürzt, so hätten wir von O nach B 35 cm 
abzutragen. Um die Berechnung aber einfacher zu 
machen, nimmt man von 108 den vierten Teil = 27 
und zählt 8 cm, welche die Breite des Hinterteilhals¬ 
loches ausmachen, dazu; so eigibt sich eine Arm¬ 
lochtiefe von 35, also 1 cm weniger als 1 /3 von 108. 
Bei 120 \yird der dritte Teil weniger 2 genommen = 38. 
Ein Viertel von 120 = 30 -f- 8 = 38. Es ergibt sich 
aus beiden Rechnungen dasselbe Resultat. Von der 
gefundenen Armlochtiefe B wird die Hälfte der 
kurzen Taille + 3 = 25 nach oben, und die Hälfte 
weniger 3 = 19 nach unten abgetragen. Der Arm- 
vortxitt mit 2 cm Zugabe für die Nähte ist gleich der 
Armlochtiefe, also von B\ nach P = 35, d. i. 1 /i + 8. 
Die Rückenbreite ist 1 /s = 21,6. 

Da nun bei Dickbauchigen das Fett in der Taille 
nach vorn und hinten ansetzt, so wird- die Taillen¬ 
einbiegung eine geringere. Infolgedessen werden 
zwischen Hinter- und Seitenteil X und Xi nur 4,5 cm 
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herausgenommen, und von'o“nach 7 5 cm für das 
Vortreten des Bauches zugegeben. Die Breite des 
Hinterteils ,1/ A T wird mit 6 cm berechnet. Da die 
Untenveite gleich der Oberweite ist, so tritt der 
Bauchpunkt melir hervor als bei solchen Körpern, 
die 8—10 cm Differenz zwischen Ober- und Unter- 
weite haben. Wenn wir nun die Verbindungslinie 
zwischen den Punkten IU und 7 ziehen, so, finden 
wir, daß der Punkt T auf dieser Linie liegen bleibt. 
Man erhält so eine gerade Brustlinie, die aber für 
die Verarbeitung nicht zu verwenden ist und keine 
dem Körper analoge Form geben würde. Obgleich 
dickbauchige Körper vorn flach sind, erfordert die 
Verarbeitung doch eine mäßig runde Brustlinie, und 
es entsteht im ganzen Umfange bei T ein Zuviel von 
1 cm, das unter dem Arm zwischen Vorder- und 
Seitenteil herausgenommen werden muß. Das Arm¬ 
loch muß denselben Durchmesser ('/„ der Oberweite 
= 13,5 behalten. Es werden daher von P nach S 
3 cm, anstatt 2 cm als Armvorsprung herausgestellt. 
Die Bmstbreite erhält dadurch wieder ?/i der Ober¬ 
weite weniger 2 cm = 25, weil der Betrag, um den 
die Brustlinie über T hinaustritt, beim Armloch 
wieder fortgenommen worden ist. 

Der Spiegel vom Rücken ist von J nach K 5,5 cm 
hoch und von ./ nach L 1 cm tief gestellt, n m = 2,5. „ 
Punkt 7 ist die Mitte von S 8. Da durch das Ab¬ 
stellen des Punktes N T1 von A T mit nur 4,5 cm das 
Seitenteil in der Taille breiter wie oben auf Linie B 
wird, so wird die Naht unter dem Arm schräger ge¬ 
stellt und die Entfernung P 7 mit 1 cm mehr von 
Z nach 2 übertragen. Zwischen den Punkten 2 und 
H werden' nur 1,5 herausgenommen, da sich auch 
über den Hüften das Fett ansetzt, die Taillenein- 
biegung also mehr verschwindet. Punkt 1 ist 5 cm 
von 5 entfernt, weil S 3 cm vor P stellt. Durch 
das Fortnehmen von 1 cm bei 7 erhält der Arm- 
vortritt den richtigen Betrag von 35 cm und der 
ganze Umfang die halbe Oberweite + 6 cm 

Die Konstruktion ist nun folgende: 

Man zeichne den rechten Winkel, stelle von A 
nach 0 8 cm für die Halslochweite des Hinterteils 
hinaus und übertrage von O nach B ’/r Oberweite = 
27 .+ 8 = 35 cm. Von B nach C '/i kurze Taile = 
22 + 3 = 25 cm und von B nach D ’/» kurze Taille 
— 3 = 19 cm. F ist die Mitte von BC; DE und 
D M = 3 cm. Fi ./ = Vs Oberweite. J K == 5,5 und 
JL = 1 cm;.J/A r = 6 cm. Da mit dem Wachsen 
der Oberweite die ganzen Verhältnisse des Rückens 
größer w erden, so muß auch der Spiegel des Rückens 
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ein breiterer werden, hauptsächlich nach der Höhe 
zu. VA ’enn man den Spiegel K\ L an das Seitenteil 
bei L\ anlegt, so dürfen die Punkte Yi K\ bei starken 
Figuren nicht weiter von einander, entfernt sein als 
bei schwächeren Figuren, weil stärkere figuren in 
den Schulterblättern kurz gedrungen sind, d. h. höhere 
Schultern haben, als schlanke Figuren. In dem Maße 
wie der Körper also in der Obenveite wächst, muß 
sich der Punkt 7vT erhöhen. Liegt das Modell in 
den einzelnen Teilen zusammen, so beträgt die Ent¬ 
fernung der Punkte AT )T von einander durchschnittlich 
4 cm. Die Felder, die aus einer größeren Entfernung 
entstehen, werden wir im Verfolge dieses Buches, 
besonders im Anhänge, erkennen lernen. Man wird 
in einzelnen Zeichnungen, die aus der früheren Aus¬ 
gabe dieses neuen Werkes mit hinübergenommen 
, sind, die Punkte AT tieferstehend finden. Man richte 
sich aber beim Nachzeichnen dieser Figuren nach 
den Veränderungen, die in den ersten Lektionen ge¬ 
macht und in der „Tabelle für die Hauptstellpünkte 
der Oberweiten zwischen 84 und 130 cm“ auf Seite 20 
niedergelcgt worden sind. Dann wild man immer 
gut dabei fahren. Das bezieht sich auch auf die 
übrigen Stellpunkte in der Tabelle. 

Zur Vollendung der Zeichnung stellt man von B x 
nach P den Arm vortritt mit 1 U Oberweite = 27 + 8 
= 35 cm und von iUnach Q Vs Oberweite und von 
Q nach T SV 2 cm. P S = 3- P steht in der Mitte 
von Q P. L U = 4 cm, n m = 2,5 AWi = 4,5 cm. 

7 ist die Mitte von S 8; 71 — 1 cm und der Betrag 
Z2 ist 1 cm größer als 1>7.23 = 1,5-cm. Von Z 
nach 5 ’/i Unterweite und von 5 nach 7 = 5 cm, 7 h 
= 1 cm. Die Halslochweite UV = Vs und VW — 
Vie. Da durch das größere llintcrteilhalsloch die 
ganze Weite des Halsloches 'größer wird, so stelle ' 
man bei korpulenten und Dickbauchfiguren nur 1 /'s. 
der Oberweite; das ist besonders bei der heutigen 
Mode der hohen Halslöcher zu beachten. 

Die vordere Länge Punkt 4 erhält man durch 
Übertragen der Entfernung der Länge Ua weniger 
1 cm von L nach 4. Der eine Zentimeter, der bei 
Punkt 7 fortgenommen ist, wird von T nach t über¬ 
tragen, so daß beim Nachmessen der Oberweite das 
Modell die Hälfte + 6 cm = 60 cm enthält. Der 
Ausnäher für die Bauchform steht -in der Mitte 
zwischen b und Z. Für die Rundung des Bauches 
muß unterhalb der geraden Linie 4z ein entsprechender 
Betrag zugegeben werden. 

Betrachten wir uns jetzt das Modell, so werden 
wir seine veränderte Lage gegenüber den schlanken 
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Figuren erkennen. Die Rückenpartie mit dem Arm- 
vortritt tritt zurück und die Zunahme des Körpers 
an Unterweite strebt nach vorne. Daher die schräge 
Lage des Modells, die auch in der Achselstellung 
zum Ausdruck kommt. Denn in dem Verhältnis, wie 
der Punkt P zurückbleibt, wird die Entfernung der 
Punkte Q P voneinander eine größere und die Achsel¬ 
spitzenlinie P, in der Mitte stehend, geht mehr zu¬ 
rück; rücken z. B. bei schlanken Figuren die Punkte 
P Q mehr .zusammen, so geht auch, der schlanken 
Figur entsprechend, die Achselspitze mehr nach vorn. 
Aus allem Gesagten ist zu ersehen, daß das Carre- 
system die logische mathematische Abwicklung des 
Körpers wiedergibt. 

Fig. 10. Oberweite 112 cm, 

Unterweite 114 cm, 

Kurze Taille 45 cm. 

Bei dieser Weile ist eine kurze Taille von 45 cm 
genommen, da bei starken Figuren der Oberkörper 
im ganzen länger, die Beine dagegen kürzer werden. 

Das Halsloch C G, beträgt 8,5 cm und die Arm¬ 
lochtiefe und Armvortritt Oberweite + 8 cm = 
36 cm, Rückenbreite 1 / 5 . Oberweite. Von B nach C 
La kurze Taille + 3 = 25,5 v und von B nach C’/s 
kurze Taille — 3 = 19,5 cm. Das übrige ergibt sich 
aus der Beschreibung von Fig. 9. 

Fig. 11 Oberweite 116 cm, 

Unterweite 120 cm. 

Kurze Taille 45 cm. 

Halslochweite C G = 8,5 cm, Armlochtiefe und 
Armvortritt = Uv Oberweite -p 8 = 37 cm, Rücken¬ 
breite ’/j = 23,2. Von B nach üT/s kurze Taille 
-p 4 = 26,5 und B D '= 1 I« kuize Taille — 4 
= 18,5 cm. M N = 7. Im übrigen ist die Aufstel¬ 
lung wie in Fig. 9 beschrieben worden ist. 

Dickbauch-Figuren. 

Fig. 12. Oberweite 120 cm, 

Unterweite 128 cm. 

Kurze Taille 45 cm. . 

Halsloch weite CG— 8,5. Armlochtiefe und Arm¬ 
vortritt LA Oberweite -p 8 == 38, Rückenbreite ’/» 
Oberweite 24 — 0,5 = 23,5 cm. Von B nach C 
1 / 2 kürze Taille -p 5 = 27,5, B D = Va — 5 = 

17,5 cm. MN— 7 cm. Da die Unterweite 8 cm 

stärker ist als die Oberweite, so ist der Bauchvor¬ 
sprung ein bedeutender gegenüber der Brustweite 


\ 
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und bewegt sich deshalb die Brustlinie um mindes¬ 
tens 2 cm über T hinaus, so daß die Brustbreite um 
2 cm zu breit wird. Der Punkt S muß infolgedessen 

4 cm von Punkt P abgestellt werden und da hier¬ 
durch der Armvortritt um 2 cm zu groß wird, nimmt 
man zwischen Vorder- und Seitenteil und zwischen 
Rücken- und Seitenteil je 1 cm Überfluß heraus. 
Das Armloch wird von S nach s um 1,5 cm erhöht, 
da durch die schräge Lage des Armlochs bei dieser 
großen Oberweite dieses zu tief ausfallen würde. 
Mithin ist das Seitenteil o von m 3,5 cm und Punkt 
L\ um .5 von L entfernt. M N = 7 cm und NNi — - 
4,5 cm. Da Punkt S 4 cm von P abgestellt ist, 
müssen auch von 5 nach 1 6 cm zugegeben werden. 
Der Spiegel ist von J nach K 5,5 cm hoch und von 
J nach L 1 cm tief. 

Fig. 13. Oberweite 130 cm, " U • 

Unterweite 140 cm, 

■ Kurze Taille 46 cm. 

Hier ist eine längere Taille angenommen, da diese 
Figuren auch einen längeren Oberkörper haben. Die 
Rückenbreite ist ’/ 5 — 1 = 25. Armlochtiefe und 
Armvortritt ’/* -p 8 = 40,5. Da bei dem breiten 
Rücken auch, ein größeres Hinterteilhalsloch sein 
muß, ist dieses mit 9 cm angenommen. B G 1 /s 
kurze Taille 23 -p 6 = 29 cm und von B nach D t jt 
— 6 = 17 cm. Armvortritt von Bi nach P = 40,5, 
Bi Q = 65 und Q T — 8,5. P S = 4 cm und \ 

5 s — 2 cm, da bei dieser großen Oberweite und 
der daraus folgenden schrägeren Richtung von ,U . 
nach S das Armloch zu tief ausfallen würde. Z 5 
= ’/ 4 . Unterweite und 5 1 = 6 cm. M N = 8 cm. 

N Ni = 4,5 cm. J K = 6 cm und J L = 1,5 cm, 

L Li = - 5 cm und m o = 3,5. 

’ In den Figuren 12—13 sind die Veränderungen 
bemerkenswert, die durch das Anwachsen der Unter- 
weite die Aufstellung beeinflußen. Je stärker die Un¬ 
terweite, desto mehr tritt die Brustmitte über T hin¬ 
aus. Daraus ergibt sich ein größerer Armvorsprung 
von P nach S und entsprechend eine größere Zu¬ 
gabe für den Bauchpunkt von 5 nach 1. Würde 
diese nicht gemacht werden, so würde durch den 
größeren Betrag von P nach S der Rock über den 
Leib zu eng werden und die ganze Weite nach hin¬ 
ten kommen. Bei den Figuren 12 und 13 ist die 
Entfernung des Baüchausnähers von b aus V 3 der 
Strecke b 2. 
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Lektion 3. 

Schlanke Figuren. 


In der Lektion 2 wurden die unregelmäßigen Kör¬ 
per bezüglich ihrer Weitenausdehnung behandelt, wir 
kommen jetzt zu den schlanken, hochaufgeschossenen. 
\\enn wir bisher bei den Obenveiten zwischen 96 
- und 10S die Armlochtiefe aus dem Drittel berechnet 
und bei den Weiten über 108 hinaus die Armloch¬ 
tiefe sogar verkürzt haben, so tritt bei den schlanken 
Körpern das Gegenteil ein. 

Alle schlanken oder schwachen Körper haben eine - 
längere Halspartie, weil durch schnelles Wachstum 
das Knochengerüst'sich weit mehr nach oben ent¬ 
wickelt hat, was durch einen langen Ilals und hän¬ 
gende Schultern sichtbar ist. Dadurch, daß die Hals¬ 
partie sich mehr nach oben streckt, wird die Ent¬ 
fernung von der Achselspitze nach der Armlochliefe 


eine längere und muß infolgedessen die Armloch¬ 
tiefe um 1 cm tiefer gestellt werden. Würde diese 
Veränderung nicht gemacht werden, so könnte der' 
Rock nicht oben an den Hals heran, er würde auf 
den Schultern liegen bleiben und das Armloch sich 
vorn in Falten legen. Ebensowenig wie ein Mensch 
die Treppe hinaufsteigen kann, wenn man ihn an 
einem Bein festhält, ebensowenig kann der Rock am 
Halse schließen, wenn er durch den Arm behindert 
wird, nach oben zu gehen. • - 

Das Armloch muß also bei diesen Figuren tiefer 
gestellt werden, damit der Rock nach oben genügend 
Länge erhält 

Diese A ertiefung tritt aber erst bei den Figuren 
von 90 cm Oberweite abwärts ein. Dies würde auch 


Tabelle für die Hauptstellpunkte der Oberweiten zwischen 84 und 130 cm 


Obenveite 

i 04 

88 

j 92 

j 96 ' 

100 

104 

; 108 

112 

116 

1 ■ 120 

[ 

130 

Unterweite 

! 78 

82 

1 84 

j 

86 

92 

96 

j 108 

114 

120 

! 128 

140 

Kurze Taille 

! 40 

j 42 

1 

j 43 

44 

44 . 

44 

j 44 

j 45 

45 

45 

46 

Rückenweite l / b der Ober¬ 
weite F v J 

*4 + 0,5 
17,3 

7a 0,5 
18,1 

1*4=18,4 

1*4=19,2 

*4=20 

II 

w O 

OO 

j , 4=21,6|*/ ä =22,4 

1*4=23,2 

‘4-0,5= 

23,7 

II 

Armlochtiefe V, der Ober¬ 
weite Funkt B resp. 6 

*4+r 

7*+i 

I V 

7* 

7. 

X 

7t+8- 

*4+8 

*4+8 

‘4+8 ‘ 

‘4+8 

Armlochvortritt */a der 

Oberweite Punkt P 

V, 

7 * 

! *4 

i 

’ l, 

/3 

*4 

.*/, 

74+8 

*4+8 

‘4+8 

*4+8 

*4+8 

Wirbelpunkt C, kurze 

Taille ~ ^ 

-'=+> 

7*+i 

1 *4+1 

7»+l. 

■4+2 

7s+3 

*/s+3 

*4+3 

*4+4 

. *4+5 

*4+6 

Hinter- j 
teilbreite j 

f IIulslocli oben 

j . - CG 1 

j 6,5 

7 

7 

7 

7 

7,5 

8 

8,5 

8,5 

8,5 

9 

| laillc unten 

1 M N 

4,5 ! 

i 

5 1 

- M 

5 

5 

t 

5,5 

nq 

6 

7 

7 

8 

Spiegel¬ 

breite 

oben JK. !j 

’ . j 

4,5 

5 

5 

5 

5 

5,5 

5,5. 

5,5 - 

5,5 

5,5 

6 

| unten J L ' jj 

---—il 

0,5 

0,5 j 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

1 

1 

1 

1 

L5 

bauchpunkt */ 4 der Unter- li 
weite von Z nach 1 v - jj 

*4+4 

7,+4 

7a 4- 

*4+4 

74+4 

‘4+4 

*4+5 

V*-f 5 

*4+5 

‘4+6 

*4+6 

Armlochvorsprung PS 

Betrag zwischen Hinter- jj 
teil und Seitenteil NN t 

2 

2 

2 

' 2 

2. 

.2 

3 

3 

3 

• 4 

4 . 

4,5 

4,5 

5,5 ' | 

5,5 

5,5 

5,5 

4,5 

4,5 

45 

4,5 

4,5 
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schon bei den Obenv'eiten 91 und 92 cm zutreffen, 
wenn ihre Taillenlänge 44 cm und darüber wäre. 
Da aber schlanke Figuren in jugendlichem Alter im 
allgemeinen kurze Oberkörper und lange Beine haben, 
so ist die kurze Taille mit 43 cm festgestellt und' 
V 3 der Obenveite bleibt bestehen. Bei 90 cm und 
43 cm kurze Taille ist Vs -}- 1 = 31 die Armloch- 
tiefe ; 88 cm Oberweite hat nur 42 cm kurze Taille. 
Die Anlage der kurzen Taille geschieht aber vom 
richtigen Drittel der Oberweite nach oben und nach 
unten (Punkt 6, Fig. 15). 

Da diese Figuren meist hold im Kreuz sind und 
das Gesäß herausdrücken, wird Punkt Ab nur 4,5 
bis 5 cm von A* abgestellt, wodurch der Rock sich 
mehr in die Taille legen kann und in den Schulter¬ 
blättern flacher wird. Da der Wirbelpunkt C sich 
mehr dem rechten Winkel nähert, stellt man die 
Achselspitze 1 cm mehr nach vorn und erweitert 
das Halsloch bei II* um 1 cm. Hierdurch erzielt 
man auch eine flachere Brustlinie, die ein Einarbeiten 
unnötig macht. 

' Fig. 14. Obenveite 92 cm, 

Unterweite 80 cm, 

Kurze Taille 43 cm. 

Von Ä nach 0=1 cm. Armlochtiefe von 0. 
nach B = V 3 der Oberweite 30,6. B C — 21,5 + 1 
und B D = 21,5 — 1. ..T/A* = 5 und A’A T , = 
5,5 cm. 

Von Z nach ö !/* Untenveite und von ö nach 
1 = 4 cm. UV— Vs + 1, VW = Vie + 1. 

Der Armvortritt Vs der Obenveite = 30,6 cm. 
J K = 5 cm. Die Achselspitze ist um 1 cm vor¬ 
gestellt, doch ist dies nicht immer notwendig. Die 
Achselspitze wird im Verlauf der Linie UF etwas, 
über die Linie A V hinausgestellt, damit das Hals¬ 
loch gut an den Hals hinangehen kann. 

Fig. 15. Oberweite 88 cm, 

Untenveite 82 cm. 

Kurze Taille' 42 cm. 

Man trage von O nach Punkt 6 Vs der Ober¬ 
weite ab, indem man von 0 nach .1 6,5 cm für das 
Hinterteilhalsloch berechnet. Von 6 nach B 1 cm 
Vertiefung des Armlochs. Der dritte Teil von 88 == 
29,3 -f- 1 = 30,3 cm. Da die Haltung -des Kör¬ 
pers durch die Vertiefung nicht verändert wird, so 
geschieht auch die Anlage des Rückens vom rich¬ 
tigen Drittel, also von Punkt 6. Man stelle die Hälfte 
der kurzen Taille 21 cm + 1 von 0 nach C und 


21 cm — 1 von 6 nach D; so bleibt die Stellung 
des Rückens im Verhältnis zum dritten Teil der 
Oberweite dieselbe, wie in dem Lehrsatz für normale 
Weiten festgestellt ist, nur das Armloch ist um 1 cm 
vertieft. Punkt F ist die Mitte zwischen C und B, 
da mit dem Sinken des Armlochs sich sämtliche 
Partien des Schultergerüstes senken'. Der Rücken 
wird in der gewohnten Weise gebildet; ’/s 4“ 0,5 
■= 18,1 ist die Rückenbreite, da für diese Figuren 
eine etwas vollere Rückenpartie geschaffen werden 
muß. 

Die übrigen Weitenverhältnisse' werden .durch das 
Aufwärtsstreben des Körpers im allgemeinen nicht 
berührt und bleiben betreffs des Armvortritts die 
Regeln der Oberweiten zwischen 90 und 107 cm 
feststehend. Doch in dem Maße, wie man für solche 
Figuren den Rücken breiter stellt, so käpn man auch 
den Armvortritt im gleichen Verhältnis weiter stellen. 
Um aber die einheitliche Konstruktion nicht zu stören, 
nimmt man das Drittel und zeichnet das Armloch 
nötigenfalls über die Linie S r hinaus. Wir haben 
also in unserem 'Modell den Armvortritt Von Bi nach 
P mit 29,3 cm abzutragen. Von B\ bis Q ist die 
halbe Oberweite, von Q nach T 8,5 cm. Für, die 
Achselspitzenlinie nehme man. wieder die Mitte zwi¬ 
schen P und Q und stelle von 88—92 cm Ober¬ 
weite die Achselspitze von U aus um 1 cm nach 
vorn, da diese schlanken Körper eine höhere Achsel¬ 
stellung gebrauchen. UV — Vs + L Im übrigen 
bleibt die Aufstellung dieselbe, bloß ist wie bei 
108 cm Oberweite Punkt AV nur 4,5 cm von N ent¬ 
fernt. Bezüglich der Halslochweite ist noch folgen¬ 
des zu sagen: Bei den schwachen Körpern wird von 
C nach. G eine Breite von 6,5—7 cm angenommen, 
die im allgemeinen auch genügt; da aber junge Leute 
meist am Hemd einen Stehumfallkragen tragen, der 
ziemlich aufträgt, so kann man'das Halsloch da¬ 
durch erweitern, daß man bei H, nach Ki allmäh¬ 
lich verlaufend, V 2 cm zugibt. Außerdem wird schon ■ 
das Vorderteil durch den Lauf der Linie U F über 
U hinaus verlängert. 

Nachdem nun in vorstehenden Lektionen die 
regelmäßigen sowie unregelmäßigen Körper in ein¬ 
gehendster Weise behandelt sind, kommen wir jetzt 
zur Aufstellung eines Sakkos nach dem Carresystem; 
es sind hierbei dieselben Lehrsätze- "maßgebend wie 
bei der Rockaufstellung. Eine Veränderung findet 
nur durch die Stellung der Nähte und eine Verlän- x 
gerung nach unten statt. . . 
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Lektion 4. 


< Aufstellung zum Sakko 

Fig. 16. In den meisten Fällen wird ein Sakko 
nach einem Grundmodell aufgestellt, da in vielen 
Systemen nur die Aufstellung eines solchen vor¬ 
handen ist. Das Carre-System setzt uns aber in den 
Stand, jedes nur vorkommende Kleidungsstück nach 
demselben aufzustellen, und so wird man finden, daß 
die in den Fig. 4—15 aufgestellten Grundsätze sich 
wiederholen. Es ist also nicht nötig, um einen Sakko 
oder Paletot zu schneiden, erst ein Grundmodell für 
die betreffende Figur anzufe'rligen. Hat man jedoch 
ein gut abgepaßtes Grundmodell für eine Figur, so 
kann man danach ein Sakko- oder Paletotmodell 
direkt auf den Stoff zeichnen, indem man die Nähte 
verlegt und eine entsprechende Verlängerung nach 
unten gibt, für Paletots selbstverständlich auch eine 
entsprechende Erweiterung. In einer späteren Lektion 
kommen wir auf diese Aufstellung zurück. — Ein 
Sakko wird nach denselben \ erhältnissen aufgestellt 
wie ein Rock. Wir nehmen als Ausgangspunkt die 
normale Oberweite 96 cm und entwickeln danach 
auch die Aufsstellung der Sakkos für die unregel¬ 
mäßigen Körper. 

96 cm Oberweite, 

S6 cm Unterweite, v 

44 cm kurze Taille, 


nach dem Carre-System. 


75 cm ganze Länge. 


Man zeichne einen rechten Winkel und stelle zu¬ 
erst von 0 nach .1 7 cm für das Halsloch des Hinter¬ 
teils und von 0 nach B 1 ; 3 von 96 = 32 cm für die 
Armlochtiefe. Vön B nach C ist die halbe kurze 
Taille + 1 und von B nach D die halbe kurze Taille 
1, im ganzen 44 cm. \ on C nach E trage man die 
ganze Länge 1 5 cm ab. E ist die Mitte zwischen 0 
und B. \ on C, F, B, D und E ziehe man recht¬ 
winklige Linien. Von C bis G 7 cm und von G 
nach H 2 cm. Für die Tailleneinbiegung werden nur 
2 cm von D nach 3/ hineingestellt, ebenso von E 
nach Ei, da ein Sakko einen weniger festen Taillen¬ 
schluß gebraucht als ein Rock. Nun verbinde <7 mit 3/ 
und 3/ mit Ei zur Bildung der Rückennaht. Die 
Rückenbreite wird auf der Linie F von der Rücken¬ 
naht Fi aus bis./ durch ’/i der Oberweite festgestellt. 
Von J aus ziehe man rechtwinklig nach oben und 


• nach unten und trage von J nach K 5 cm ab, und 
von K nach Ki 1 cm. 

Nach den Längenmaßen werden die Weitenmaße 
in gewohnter Weise abgetragen. Der Armvortritt 
wird von Bi nach P wieder durch das Drittel der 
Oberweite gefunden. Von Bi nach Q ist die halbe 
Obenveite, und von Q nach T 8,5 cm Zugabe, von 
denen 2,5 cm zwischen Vorderteil und Rücken ver¬ 
loren gehen. Zur l'eststellung der Achselspitze teilt 
man die Entfernung von P nach Q in zwei gleiche 
Teile und errichtet in R, der Mitte, eine lotrechte 
Linie, die die Linie A im Punkte U schneidet und 
die Achselspitze feststellt. Von JJ nach V ] /s ,der 
Oberweite für die Halslochweite und von I'nach IF 
Vi6 + 1 cm für die Halslochtiefe. 

Um den Rücken zu vollenden, ziehe man von F 
nach P eine Hilfslinie, die die Linie K 8 im Punkte 
L schneidet. Von diesem Schnittpunkte ziehe man 
rechtwinklig nach links und stelle 1 cm nach vorn 
(I unkt Li). Bei dem Rockmodell haben wir zwischen 
Hinter- und Seitenteil 2,5 cm herausgenommen und 
vorn zwischen Q und T zugegeben. Diese 2,5 cm 
werden beim Sakko von m nach n herausgenommen; 
von Li nach Es = 2 cm und außerdem von Ls nach 
vorn 1 cm für die Nähte. Der Spiegel des Rückens 
wird nun von Ki .über J nach L, gezogen. Um die 
Breite des Rückens für halbanschließende Sakkos 
festzustellen, übertrage man von 8 aus nach N 1,5 cm 
und stelle von A r nach A i die Tailleneinbiegung wie 
beim Rock mit 5,5 cm fest. Die Breite des Rückens ’ 
von N nach 3/ wird mit 1 cm Zugabe von Ei nach 
7 übertragen; Ei 7 = 3/ A v +1 cm. Jetzt forme man 
die Seitennaht des. Rückens von Li über N nach 7. 
Um. die nötige Weite für das Gesäß zu schaffen, 
stellt man von 7 bis * 3 cm. Die Seitennaht für 
einen anschließenden Sakko müßte nun von ‘Ls über 
A3 mit der nötigen Rundung für das Gesäß nach 
Punkt 8 gehen. Da aber diese und die folgenden 
Sakkofiguren einen losen Sitz im Rücken haben sollen, 
so halbiert man die Strecke Ai 8 (Punkt o), ver¬ 
bindet o mit 8 durch eine gerade Linie und zeichnet 
die Seitennaht von Ls über n nach o und mit etwas 
Rundung über das Gesäß nach Punkt & Die Kon- 
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slruktion der Taillensakkos mit Glockenschoß und 
der modernen engen Sakkos befindet sich in einer 
späteren Lektion, doch kann auch nach dieser Auf¬ 
stellung die Taille mehr geschweift werden. 

Nachdem man den Betrag, der zwischen Hinter¬ 
und Vorderteil verloren geht, von P bis B mit 2 cm 
zugegeben (’/■_> cm gehl noch durch die Naht am Arm¬ 
loch verloren), überträgt man die Achselnaht des 
Rückens Ii'K\ auf Linie U F vom Punkte U nach Y 
und bricht 1 cm für die Dressur der Achselnaht ab. 


Um die untere Kante des Sakkos zu bestimmen, 
stelle man von Punkthaus 3 cm nach unten (Punkt 4i) 
und verbinde letzteren mit Punkt 8 durch eine gerade 
Linie. Der vordere .Abstich des Sakkos verläuft dann 
mit dieser Linie. Um die Tasche zu zeichnen, ver¬ 
längert man die Linie P Z nach unten und stellt den 
Eingriff von Z 9 cm ab. Für die Breite stelle man 
von Linie P z 4 cm nach rechts und die übrige Breite 
nach links. Der vordere Teil der Taschen muß sich 
Senken und der Eingriff mit der unteren Kante 


Y Fi = 1,5 cm. Diese Dressur darf aber nicht vor- parallel laufen. Die Höhe der Tasche richtet sich 
her geschehen. Eine Dressur der Achselnaht findet nach der Länge des Sakkos und auch nach der Figur 
durch Zusammennähen und Ausbügeln derselben des Menschen. Bei Glockensakkos wird man der Länge 
statt, indem das Hinterteil zwischen Linie P und der entsprechend die Tasche tiefer stellen, doch höchstens 
Achselspitze 1 cm angehalten wird. Das Armloch 1 cm. Die Billettasche befindet sich 8 cm höher, 
findet seine Ausarbeitung durch das Einnähen und jedoch kann man sie ganz fortlassen und dafür eine 
Aushügeln der Ärmel. S bis ,s- = 1 cm. Nun bilde kleine Tasche innethalb der rechten Seitentasche an- 
man das Armloch von Y\ nach Ls, indem man die bringen. Vom Armloch nach der Tasche wird bei 


fj-pTH inie s berührt.- 6' r ’/io Oberweite. anschließender Form unterm Arm ein Ausnäher an- 

f^^MVon Z nach 5 ist der vierte Teil der Unterweite gebracht, der der Näht unterm Arm bei einem Rock 
s b’t-.'v 'und von 5 nach 1 4 cm Zugabe. Nun ziehe man die gleichkommt. Fällt dieser Ausnäher bei einer weiten 
Hilfslinie von IU nach 1 und bilde die Brustlinie von Form weg, so muß die Spitze Ls um so viel eingerückt 


ID über T nach Punkt b, welcher 1 cm vor 1 liegt, werden, als der Ausnäher oben beim Armloch aus- 


Von Punkt b ziehe man eine, rechtwinklige Linie zur macht, also 1 cm. Der Ausnäher ist oben von P 3 cm 
Gürtellinie nach unten; diese Linie bildet mit der entfernt, die untere Spitze fällt mit Punkt z zu- 
Brustlinie die Mitte des Sakkos, und wird zu dieser samnien. In Höhe der Gürtellinie, wird 1—2 cm, je 


noch eine Zugabe von 3 cm für den Überschlag ge¬ 
macht. ■ Für den Überschlag bei einem einreihigen 
Rock oder Sakko, wenn diese knapp auf der Brust 
schließen sollen, genügen 2 cm, vorsichtshalber gibt 
man aber stets 3 cm zu; bei einer.zweireihigen Form 
nimmt man 7 bis 8 cm Überschlag. M ir wollen hier¬ 
bei gleich einige Anleitungen betreffs Bildung des 
Halsloches, welche für alle rock- oder sackartigen 
Kleidungsstücke gelten, geben. 

Von der Mode und der Form des Klappenumfalls 
ist es abhängig, ob das Halsloch hoch oder tief gestellt 
werden muß. Bei schmalem Klappenspiegel und 
hoher Fasson bedarf es eines hohen und bei breitem 


nach der anschließenden Form, herausgenommen. 

Wenn man nun die Oberweite kontrolliert, so legt, 
man das Maßband auf der Linie B T bei Bi an, mißt 
bis Punkt m, legt diesen gefundenen Betrag bei der 
Seitennaht Punkt n an und mißt bis S den dritten 
Teil der Oberweite = 32 und weiter bis T die .halbe 
Oberweite -f- 6 cm = 54. Von dem Armvortritt 32 cm 
rechnet man 2 cm für die Nähte ab und behält 30 cm 
für den fertigen Armvortritt. Da wir aber 2,5 cm 
zwischen Vorderteil und Rücken herausgenommen 
' haben, so trifft die Zahl 32 = Vs cnl vor Linie S. 
Der fehlende V 2 cm geht durch die Naht des Arm¬ 
loches verloren. 


Klappenspiegel und langer Fasson eines tieferen 
Halsloches. Wir würden also bei einer ganz kurzen 
Klappe das Halsloch von Fnach lUnur Vig der Ober¬ 
weite, bei halblanger Klappe '/io + 1, bei langer Klappe 
’/iu + 2 und bei Fracks, welche teilweise bis zur 
Taillennaht offen sind, Vic + 3 cm tief stellen müssen. 
Wenn man die Halslöcher für alle Klappenfornieu 
gleich stellen würde, bekäme man bei langen Fassons 
kurze Kragen, welche nicht stilgerecht sind, oder 
umgekehrt. Jedoch ist liier, wie in der vorigen Lek¬ 
tion' schon erwähnt, die jeweilige Mode maßgebend. 


Die Unterweite erhält bei Sakkos eine Zugabe von 
8 cm. Man lege bei M das Maßband an, messe auf 
der Gürtellinie bis N die Breite des Rückens, lege 
diesen Betrag bei jVi an und messe bis zum Bauch¬ 
punkt b die halbe Unterweite und 8 cm, inklusive 
2 cm für den Ausnäher. Der Betrag von Ni nach 
der Seitennaht ist Extraweite für die lose Form. Die 
Gesäßweite kontrolliert man in derselben Weise wie 
die Untenveite, 10 cm unterhalb der kurzen Taille 
und gibt zu dem Maß 6 bis 7 cm zu; bei weiten 
Sakkos kann die Zugabe etwas mehr sein, da die 
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überflüssige Weite in der Taille sich nach dem Ge¬ 
säß hinunterdrängt und leicht eine Stauchung in der 
Länge verursacht, wenn nicht genügend Gesäßweite 
vorhanden ist. 

Nachdem man nun die Aufstellung des Sakkos 
gründlich studiert, kann man sehr leicht che übrigen 
Weiten mit ihren Abweichungen, wie solche in den 
Figuren 4—15 beschrieben sind, konstruieren. Man 
nehme dabei die Tabelle auf Seite 20 zu Hilfe. 

Fig. 17. Oberweite 100 cm, 

Untenveite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

. . Ganze Länge 76 cm. 

Der dritte Teil der Obenveite 33,3 ist die Arm¬ 
lochtiefe B; von B nach C die halbe kurze Taille.- 
22 -J- 2 = 24, von B nach D die Hälfte 22 — 2 = 20. 
Von Bi nach P = 33,3 cm Armvortritt. Das llals- 
loch steht von V nach TU ’/ic + 1 = 7,2 tief. Der 
Überschlag ist hei T und b 8 cm und unten bei 4 
9 cm breit. ■ 

Fig. 18. Oberweite 104 cm, 

Untenveite 96 cm, __ 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 76 cm. 

Die Breite des -Hinterteilhalsloches beträgt 7,5 cm 
von C nach G, die Armlochtiefe = dem dritten Teil 
der Oberweite. ('/ 3 von 104 = 34,6.) Von B nach C 
die halbe kurze Taille 22 -(— 3 == 25, von B nach D 
die Hälfte 22—3 = 19. Von B\ nach P ’/a der . 
Obenveite = 34,6. Sonst ist die Aufstellung die 
gleiche wie Fig. 17. 

Sakko für korpulente Figuren. 

Hier sind die gleichen Regeln anzuwenden wie in 
den Figuren 9—11. Armlochtiefe und Armvortritt 
’; : 4 Oberweite -f- 8; Rückenbreite ’/s. Ebenso sind die 
übrigen Punkte und Regeln, wie sie bezüglich Rücken¬ 
anlage usw. in den Rockaufstellungen niedergelegt 
sind, anzuwenden. 


Fig. 19. . 


Oberweite 108 cm. 
Unter weite 108 cm. 
Kurze Taille 44 cm. 
Ganze Länge 77 cm. 


Das Hinterteilhalsloch von A . nach O ist' 8 cm 
breit, die Armlochliefe = ’/ 4 Oberweite = 27 -f- 8 = 35 
von O nach B. Die Entfernung von B nach C be¬ 
trägt 25 (22 + 3) cm und von B nach D 22 — 3 = 
19 cm. Von B\ nach P ist ] / 4 von 108 = 27 + 8 = 


35 cm Armvortritt, von P nach S 3 cm, und von 5 
nach 7 = 5 cm. Die Brustlinie tritt 1 cm über T 
hinaus und muß deshalb das Zuviel im ganzen Um¬ 
fang durch einen Ausnäher von 1 cm unter dem Arm 
fortgenommen werden. Der Ausnäher ist 2 cm von P 
entfernt. N i\T =. 4,5 cm. Z 5 = ’/* Untenveite und 
von 5 nach 1 = 5 cm. 1 b = 1 cm. Li Ls = 2 cm. 
J K = 5,5 cm. 3 N = 1,5 cm, Eil = MN -f-, 1 cm. 
Da korpulente und dickbauchige Figuren meist ein 
flaches Gesäß haben, stellt man von 7 nach 8 nur 
2 cm; dieses Verhältnis tritt aber erst ein, wenn die 
Untenveite stärker als die Oberweite ist. . Deshalb 
sind in dieser Zeichnung von 7 nach 8—3 cm gestellt. 

Fig. 20. : Oberweite 112 cm, \ 

Unterweite 114 cm,' 

Kürze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 78 cm. 

4 0= 8,5, von 0 nach B l ji Oberweite = 28 -j- 8 
= 36 cm als Armlochtipfe und der gleiche Betrag 
von Bi nach P als Armvortritt Die Rückenhöhe halbe 
kurze Taille 22,5 -j- 3 cm = 25,5 cm, von B nach C; 
von B nach D ist die Hälfte -— 3 = 19,5 cm. Von P 
nach <8 3 cm, Bi nach Q halbe Obenveite, Q nach T 
8,5 cm. Punkt P ist die Mitte zwischen Q und P. Da 
die Untervyeite 2 cm stärker ist als die/Oberweite, 
wird der Bauchpunkt 1 vom Viertel der Unterweite 
Punkt 5, um 5 cm . nach vorn gestellt. Durch das 
Vortreten der Brustlinie, über Punkt T erhält man 
eine größere Brustweite. Dieses Zuviel in der Brust 
ist beim .Armloch (Linie S 3 cm von P) fortgenommen 
und da der Armvortritt dadurch größer geworden, 
muß unter dem Arm 1 cm herausgenommen werden. 
Punkt Ls ist 2 cm von Li entfernt; n von m — 2,5 cm. 
.Vi ist 4,5 cm von N entfernt, 3 N — 1 cm und J K 
= 5,5 cm. Von 7 nach 8 = 2 cm. 4 4i — 4 cm. 

Fig. 21. Oberweite 116 cm. 

Unterweite 120 cm, 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze. Länge 78 cm! 

A 0 und C G = 8,5 cm. Die Armlochtiefe von O 
nach B ist l / 4 Oberweite = 29 -f- 8 = 37; von B nach 
P der gleiche Betrag für den Armvortritt. Die Höhe 
des Rückens wird durch die halbe kurze Taille -f- 4 
(22,5 -j- 4 = 26,5) von B nach C gefunden, von B 
nach D ist die Hälfte 22,5 — 4 = 18,5 cm. Die 
Rückenbreite ist ’/s = 23,2 cm. Im übrigen treten 
dieselben Verhältnisse ein, wie in den Fig. 19 und 20 
beschrieben wurde. Das Halsloch ist von V nach W 
’/ig tief gestellt. v • 
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Sakko für Dickbauchfiguren. 

Fig. 22. Oberweite 120 ein, 

Unterweite 128 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 80 cm. 

Die Armlochtiefe wird von 0 nach B durch den 
vierten Teil der Oberweite 8 = 38 cm gefunden. 
Der Wirbelpunkt C halbe kurze Taille 22 -}— 3 = 
27 cm; von B nach D 22 — 5 = 17 cm. 'Das Hinter¬ 
teilhalsloch beträgt von C nach G und von A nach 0 
8,5 cm. Der Armvortritt ’/■* der Oberweite + 8 cm 
= 38 cm, welche von Bi nach P abgetragen werden. 
S s = 1,5 cm. Bi nach Q ist die halbe Oberweite, 
von Q nach T 8,5 cm. R ist die Mitte zwischen Q 
und P. Die Differenz zwischen Ober- und Unterweite 
beträgt 8 cm und tritt der Bauchpunkt sehr stark 
gegen den Brüstpunkt hervor, in diesem Falle 2 cm. 
Es ist deshalb nötig, diesen Mehrbetrag der Brust- , 
breite beim Armloch fortzunehmen, indem man den 
Punkt S 4 cm von P entfernt. Der Betrag, um den 
der Armvortritt zu groß ist, wird zwischen Hinter¬ 
und Vorderteil und unter dem Arm fortgenommen. 
Punkt L« ist 3 cm von L\ und n von m = 3,5 cm 
entfernt. Von Z nach 5 = ’/■» Untenveite, von 5 nach 7 
= 6 cm. N Xi = 4,5 und JK— 5,5 cm. 3 X = 1 cm, 
Z z — 9 cm, Rückenbreite ’/a — */» cm = 23,5 cm. 

Fig. 23. Oberweite 130 cm, 

Untenveite 140 cm, ^ ■ 

Kurze Taille 46 cm, 

Ganze Länge 80 cm. 

Vergleiche Fig. 13 bezüglich Armlochtiefe und 
Armvortritt. ’/ 5 — 1 = 25 cm Rückenbreite von F\ 
nach J. B C V* kurze Taille -f- 6 = 29 und B D 
V 2 — 6 = 17 cm. 7A' = 6 cm, S s== 2 cm. L\ Li 
= 3, nm = 3,5, NX\ = 4,5cm. CG und iO=d cm. 
Z 5— Untenveite und 51 — 6 cm. U V— 1 /s und 
V IF= Vi6 Oberweite. 
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Sakko für schlanke Figuren. 

Fig. 24. Oberweite 92 cm, 

Untenveite 84 cm, 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 74 cm. 

Die Aufstellung geschieht in derselben Weise wie 
bei Fig. 14. Die Armlochtiefe ist'durch das Drittel 
der Obenveite gefunden ('/ 3 von 92 = 30,6). Die 
Hälfte der kurzen Taille -f- 1 wird von Punkt B nach D 
übertragen, von B nach D die Hälfte weniger 1 cm. 

V on Bi nach P ist 1 js von 92 = 30,6 der Armvortritt. 

Die übrigen Punkte werden in der gewohnten Weise 
abgetragen. ISA ist von X 5,5 cm entfernt. Diese 
Jacke zeigt eine besonders flotte Form' mit einem 
Brustausnäher und hinten einen Gurt, unter welchem 
der Rücken in zwei kleinen Fältchen abgenäht ist. 
Man macht zu diesem Zweck den Rücken etwas , 
breiter in der Taille; von 3 nach X nur 1 cm. Die 
Taille ist etwas mehr geschweift; von Ni nach o 
1,5 cm. Der Brustausnäher ist unten 8 cm von Punkt z 
entfernt und hat die Richtung nach der Mitte zwischen 
Q und R. . • 

Fig. 25. Oberweite 88 cm, 

Unterweite 80 cm, 

Kurze Taille 42 cm, 

Ganze Länge 73 cm. 

Die Armlochtiefe beträgt. 1 / 3 der Oberweite + 1 
( l /i von 88 = 29,3 -f- 1 = 30,3). Man trage von O 
nach Punkt 6 29,3 cm ab und gebe von 6 bis B 
1 cm zu. Die halbe kurze Taille 21 -f-1 = 22 von 
Punkt 6 nach oben (G) und nach unten '/s — 1 = 20 
(D). Rückenbreite 1 jr, -)- ’/s cm. X Xi = 4,5 cm. 

Von Bi nach P ist ’/j von 88 = 29,3 der Arm¬ 
vortritt und von Bi nach Q die halbe Oberweite 
Q T = 8,5. Die Achselspitze ist 1 cm von U entfernt. 
Punkt F liegt in der Mitte zwischen B und C.: 


v ; Lektion 5. _ 

Die Aufstellung eines Paletots nach dem Carre-System. 

Nachdem wir nun die Aufstellung eines Sakkos Armlochtiefe, welche vergrößert werden müssen, um 
kennen gelernt haben, ist es sehr leicht, daraus einen den Rockärmel bequem darin aufnehmen zu können. 
Paletot herzustellen; der Paletot ist eine Erweiterung Die Ober- und Unterweite zu einem Paletot wird, 
und Verlängerung desselben. Diese Erweiterung be- wie zu allen hier in dem Werke vorkommenden 
zieht sich hauptsächlich auf den Armvortritt und die Überkleidern über die Weste gemessen. 


25 




DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


I 

Würde man die Oberweite über den Rock messen, 
so brauchte man nur so zu verfahren, als ob man 
einen Sakko schneidet Die Differenz zwischen der 
über die Weste und über den Rock gemessenen 
Obenveite beträgt je nach der Stärke des Stoffes 
5—7 cm. Durch diesen Mehrbetrag fallen die Ein¬ 
teilungen größer aus und man hätte nur die Nähte 
des Sakkos für einen Paletot nach unten zu ver¬ 
längern. Die halbe Differenz zwischen der über die 
Weste und den Rock gemessenen Obenveite beträgt 
mindestens 2,5 cm, welche so verteilt wird, daß 1 cm 
auf das Armloch und 1 cm auf die Rückenbreite 
kommt. Beide Teile liegen innerhalb des Armvortritts,, 
also innerhalb Bx S. Der noch übrig bleibende halbe 
Zentimeter ist als Brustzugabe berechnet. 

Das Armloch erhält ebenfalls eine A'ertiefung von 
2 cm, da es sonst zu hoch stehen und den Paletot 
nicht an den Hals heranlassen würde. Da nun der 
Armvortritt weiter wird, bleibt die Stellung der 
Achsel und des Bauchpunktes dieselbe, da gewisser¬ 
maßen das V orderteil nur um 2 cm nach vorn ge¬ 
schoben wird. 

Fig. 26. Oberweite 96 cm, 

Untenveite 86 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

Wie schon oben bemerkt, arbeitet man bei der Auf¬ 
stellung eines Paletots nach der Einteilung der Ober¬ 
weite genau wie bei einem Sakko, nur daß Armloch- 
tiefe, Armvortritt, Rücken- und Brustbreite eine ent¬ 
sprechende Vergrößerung bekommen. Die Armloch¬ 
liefe findet man durch den dritten Teil der Oberweite 
+ 2 ( l /a von 96 = 32-j-2 = 34 cm). Das Ilintertcil- 
halsloch ist immer 1 cm breiter wie beim Rock, also 
hier 8 cm und bei den stärkeren Oberweiten ent¬ 
sprechend größer. Der Spiegel von .7 nach K wird 
ebenfalls um 1 cm höher gestellt als beim Sakko 
oder Rock. 

Man zeichne den rechten Winkel V A E und stelle 
von A nach 0 8 cm und messe von 0 nach Punkt 6s 
32 cm und bis B 34 cm. Punkt B stellt die Armloclw 
liefe für den Paletot fest. 

Da nun die Vertiefung des Armlochs keine Ver¬ 
änderung der Lage des Wirbelpunktes C hervor¬ 
bringen darf, und die Balance zwischen Vorder- und 
Hinterteil dieselbe bleiben muß, so wird die Anlage 
der kurzen Taille dieselbe bleiben müssen wie bei 
einem Sakko oder Rock. 

Man trage also die halbe kurze Taille, 22 + 1 cm 
= 23 cm, von dem richtigen Drittel der Oberweite, 


-Punkt 6‘ 2 , nach oben (Punkt 0) und die andere Hälfte 
— 1 cm = 21 nach unten (Punkt D). Von D nach d 
wird die Taille für den Paletot um 2 cm verlängert, 
da sonst die kleine Seite zu kurz würde. Der Punkt F 
liegt in der Mitte zwischen C und B. Nachdem 
Punkt C festgestellt, trägt man von hier aus 100 cm 
als feststehende Zahl ab. Auf dieser Linie 100 wird 
die untere Weite des Paletots bestimmt. Die ganze 
Länge wird- von C nach E mit 110 cm abgetragen, 
und fällt dann der größeren Länge entsprechend auch 
die AVeite des Paletots größer aus. Ein kürzerer 
Paletot, z. B. mit 90 cm Länge, w'ürde entsprechend 
enger ausfallen. Die Tailleneinbiegung von d nach M 
beträgt 2 cm, die auch von 100 nach Ex abgestellt 
werden. Nun verbindet man C mit M und M mit Ex, 
um die Rückennaht zu bilden. Von der Rückennaht 
Fx bis .7 Vs der Oberweite -J- 1 cm, da der Rücken 
eines Paletots breiter sein muß als der eines Rockes, 
der darunter getragen wird. Von C nach G Ilals- 
lochbreite 8 cm und von G nach 7/ 2 cm; K von 
.7 6 cm und Kx von K 1,5 cm. Die Spiegelbreite 
von .7 nach K muß immer 1 cm breiter sein als 
die vom Rock oder Sakko, da die Armlochtiefe um 
2 cm tiefer steht und infolgedessen auch die Linie 
F J um 1 cm tiefer als beim Sakko. Bei den 
Weiten von 104 cm aufwärts ist die Spiegelbreite 
beim Paletot 6,5 cm und bei 130 cm 7 cm. — Nach¬ 
dem nun die Längenverhältnisse festgestellt, kommen 
wir zu den Breitenverhältnissen, die in derselben 
W eise wie beim Sakko mit der entsprechenden Er¬ 
weiterung des Armvortritts und des ganzen Umfanges 
festgestellt werden. 

Der .Armvortritt erhält eine Erweiterung von 2 cm, 
die zum Drittel der Oberweite zugegeben werdeh. 
Man stelle daher von Bx nach P den Armvortritt 
durch V:i von 96 = 32 + 2 = 34 cm fest Von Bx 
nach Q die halbe Obenveite 48 cm. Da der Paletot 
eine Erweiterung von wenigstens 5 cm, also auf die 
Hälfte 2,5 Cm haben soll, muß' von Q bis T eine 
Zugabe von 11 cm (8,5 -f- 2,5) gemacht w erden, von 
denen 2,5 cm für den Verlust zwischen Vorder- und 
Hinterteil berechnet sind. Es bliebe also eine Zu¬ 
gabe von 8,5 cm für die halbe Obenveite; bei einem 
Rock oder Sakko 6 cm. 

Da nun der Armvortritt um 2 cm vorgeschoben 
ist, muß auch die Achselspitzenlinie R U um den¬ 
selben Betrag vorgeschoben w erden, da das Vorderteil 
keine Veränderung erfährt, sondern nur die Erwei¬ 
terung unter dem Arm geschieht. Aus demselben 
Grunde werden auch von Q nach Qx 2 cm zugegeben 
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und jetzt die Achselspitzenlinie in der Mitte zwischen 
Qi und P gesucht; li ist die Mitte von Qi und P. 
Auf diese Weise ist die Stellung der Achselspitzen¬ 
linie 7? zur Armlochlinie <S' dieselbe geblieben, nur 
wird beim Paletot '/ 2 

gegeben, damit der Kragen des Paletots höher 
liegen kommt als hei einem Rock oder Sakko. 

Von Qi nach T bleiben jetzt nur noch 9 cnv da 
wir schon die halbe Oberweite bis Qi um 2 cm er¬ 
weitert haben. Die Ilalslochweite w ird von U nach V 
durch 1 /s der Oberweite festgestellt (’/s von 96 = 12); 
die Halslochtiefe durch 1 /i 6 der Oberweite, da das- 
Halsloch für einen Paletot höher stehen muß als für 
einen Rock. Bei einer langen Klappe stellt man 
natürlich das Halsloch in entsprechender .Weise, wie 
bei einem Rock oder Sakko, tiefer. 

Den Bauchpunkt findet man wieder durch ’/r der 
Unterweite -f- 4 cm (V-t von 86 = 21,5). Man trägt 
also von Z nach 5 21,5 cm ab und von ö nach 1 4 cm. 
Auch hier ist keine besondere Zugabe notwendig, da 
durch die Zugabe zum Armvortritt auch der Punkt Z 
nach vorn geschoben wird: 

Von Punkt b, der 1 cm vor Punkt 1 liegt, zieht 
man rechtwinklig nach unten und verbindet diese 
Linie mit den Punkten T und 11’, um die Brustlinie 
oder Mitte des Paletots zu bilden. 

Den Überschlag für einen einreihigen Sommer- 
paletot berechnet man mit 6—7 cm, für einen zwei¬ 
reihigen mit 10—11 cm. Bei der Winterbekleidung 
hat man auf die Stärke des Stoffes und die Fütterung 
Rücksicht zu nehmen. Bei einem einreihigen Winter¬ 
paletot beträgt der Überschlag 8—9 und bei einem 
zweireihigen 11—12 cm. Der Überschlag kann jedoch 
für stärkere Stoffe und stärkere Fütterungen derselbe 
bleiben, wenn in den Seitennähten des Rückens und 
des Vorderteils entsprechende Zugaben gemacht wer¬ 
den. . Die Armlochtiefe läßt man am besten unberührt) 
da sie nach der Anprobe leicht vertieft werden kann.' 
Bei ganz starken Stoffen muß sie allerdings vorher 
vertieft werden, da sonst der Überzieher nicht gut 
angezogen werden kann; man führt dann die Arm¬ 
lochtiefe auf Linie B 8. Eine besondere Aufstellung 
mit einer erweiterten Maßeinteilung dem Schüler zu 
geben ist nicht ratsam, weil dieser dadurch leicht 
verwirrt wjrd. Auch muß hierbei bemerkt werden, 
daß ein weiter Überzieher (besonders Mantel) weniger 
Überschlag gebraucht als ein anliegender. Der weite 
Rücken wirft die Weite nach vorn, während ein 
anliegender diese nach hinten zieht. Unten auf Linie 
E erhält der Überschlag 2 cm mehr, um eine ge¬ 


radere Kante zu erzielen, und dadurch ein starkes 
Einbiigeln zu vermeiden. Bei Punkt W ist der 
Übersclilag 8 cm für eine breitere Klappe. Das 
Halsloch wird durch einen kleinen Ausnäher ver- 
Von Punkt 4 nach 4\ verlängert man den 
Paletot um 4 cm. 

Um nun den Rücken zu vollenden, ziehe man die 
Hilfslinie F P, die die Linie K 3 im Punkte L 
schneidet. Von L zieht man rechtwinklig nach links 
und stellt den Punkt L\ 1 cm von L ab. 7.2 ist von Li 
2 cm entfernt, n von m 2,5 cm. Von Li nach vorn 
1 cm für die Nähte. : 

Die Breite des Rückens in der Taille wird fest- 
gestellt, indem man Punkt N auf Punkt 3 (dem 
Schnittpunkt der Linien K 3 und d b) stellt. Von 
Ei nach 7 die Breite M N mit einer Zugabe von 
2,5—3 cm. Zur Vollendung des Rückens zeichnet 
man nun von H nach K\ die Schulternaht, von 
Ki nach Li den Spiegel und von L\ über N nach 7 
die Seitennaht des Rückens, die bis zur Linie E ver¬ 
längert w'ird. 


Nachdem man die Schulternaht II Ki weniger 



tiefer gestellt, zeichnet man von IT an Linie S 
vorbei nach L« das Armloch. 8 ist 2 cm von P und 
die Linie s für das Armloch 1 cm von S entfernt. 

8 r — Vi6 Oberweite. Die Taillenoinbieguvg von K 
nach iVi 6,5 cm, da der Paletot, ebenso wie der Sakko, 
mehr Weite nach hinten haben muß wie der an¬ 
schließende Rock. 

Von 7 nach .9 gibt man 9 cm für die untere Weite 
des Paletots zu; bei einer weiteren Form oder 
starkem Gesäß muß diese Zugabe eine größere sein. 
Um die Seitennaht zu vollenden, stelle man Punkt o 
1 cm von 3 ab und ziehe von o durch 8 eine gerade 
Linie. Der Ausnäher unter dem Arm beträgt 1 cm 
in der Taillenbiegung auf Linie d und ist oben bei 
Punkt 9 3 cm yoii P entfernt. Die Tasche steht 

9 cm unter Z: Der Tascheneingriff fängt 4 cm hinter 
Punkt z an und senkt sich nach vorn. Der ganze 
Tascheneingriff ist 17 cm lang. Man bestimmt diese 
Tiefe auch dadurch, daß man einen Zirkelschlag 
um die Achselspitze U von dem hinteren Teil der 
Tasche nach vorn macht. Sollte man durch die 
Gürtellinie keinen Anhaltepunkt haben, um die Höhe 
der Tasche zu bestimmen, so legt man die ge¬ 
messene Rockrückenbreite bei Ü an und mißt bis 
zum Eingriff die Ärmellänge weniger 1 cm in gerader 
Richtung nach unten. 


cm für die Achselspitze zu- kürzt. 

zu 
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Die Tailleneinbiegung AT; gleichzeitig Kontroll¬ 
punkt für die Untenveite, ist wie bei den Sakkos 
und Röcken bei den verschiedenen Größen festzu¬ 
stellen, aber mit 1 cm Zugabe. Bei 96 cm Oberweite ' 
ist also ,\T von 3 5,5 + 1 =6,5 cm entfernt. 

Soll der Paletot einen festen Taillenschluß er¬ 
halten, so muß ein stärkerer Ausnäher gemacht und 
ein größerer Betrag von den Seitennähten bei o und 
A T fortgenommen werden. Die liier gezeichneten 
Linien entsprechen einer halb anliegenden Form, 
anschließende Paletots in Glockenform befinden 
sich in einer späteren Lektion; sie erfordern eine 
besondere Konstruktion der Nähte. 

Die Oberweite wird kontrolliert, indem man das 
Maßhand hei B\ anlegt, auf der Armlochtiefenlinie 
die Breite des Rückens bis m feststellt, diese auf 
die Seitennaht des Vorderteils hei n überträgt und 
bis Vs cm vor S den Armvortritt durch ’/ 3 der 
Oberweite + 2 = 34 und bis T die halbe Ober¬ 
weite + 8,5 cm = 56,5 ahmißt. Der Armloch- . 

I 

durchmesser beträgt Vs Oberweite + 1 cm = 13 cm, 
von Linie S r wagerecht nach Ls gemessen. 

Die Unterweite hat eine Zugabe von 10—11 cm, 
den Ausnäher mit eingeschlossen. Man lege also 
das Maßhand bei M an, messe’ bis 3, übertrage 
diese Breite auf AN und stelle bis zur Mitte die 
halbe Unterweite 43 + 10 = 53 cm fest. Nachdem 
man den Verlust des Ausnähers in der Taille ab¬ 
gerechnet hat, bleiben nur noch 8,5 cm. Sollte ein 

Zuviel in der Weite entstehen, so wird es in der 

Seitennaht fortgenommen. Wenn Punkt b richtig 
durch das Maß festgestellt ist, muß er bestehen 
bleiben, da von ihm die Achselspitze abhängig ist. 
Je mehr der Punkt b vorgestellt ist, desto mehr 
Weite erhält der Paletot nach unten, und je weniger 
braucht er vorne eingearbeitet zu werden. 

Die Gesäßweite kontrolliert man in der Richtung 
der Tasche durch die Hälfte + 10 cm. Reicht das 
Maß nicht aus, so muß eine entsprechende Zu¬ 
gabe in der Seitennaht gemacht werden. Außerdem 
ist zu beachten, daß bei weiten Paletots das Gesäß 
weiter gehalten werden muß als bei mehr anliegenden. 

Wir wollen hier gleich einige praktische Regeln 
betreffs der Weiten anführen, die bei einem Paletot 
beachtet werden müssen. 

W r enn man Hinter- und Vorderteil in den Seiten¬ 
nähten zusammenlegt, so muß die Entfernung von 
der Rückennaht auf Linie F bis zur Armlochlinie S 
7* der über die W'este genommenen Oberweite 
ausmachen, während dieselbe bei einem Sakko im¬ 
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mer 2 cm weniger beträgt. Die Brustbreite von 8 
nach T muß + der Oberweite weniger 1,5 be¬ 
tragen. W von 96 = 24 weniger 1,5 = 22,5 cm. 

Will man die Knopflinie bestimmen, so rechnet 
man 2 cm von dem Überschlag ab und stellt den 
Rest von der Mitte der Brustlinie W T 4 nach rechts. 

Ein anderer W eg, die Knopflinie zu bestimmen, 
ist -folgender: Alan lege das Maßband bei der Mitte 
des Rückens an und messe die halbe Oberweite 
nach vorn. Bei einem zweireihigen Paletot gibt der 
Endpunkt die Knopflinie, von welcher aus ein 
Überschlag von 16—18 cm erforderlich ist. Bei 
einem einreihigen Paletot stellt man den Punkt für 
die Knopflinie 2—3 cm mehr vor, als die halbe 
Oberweite ausmacht. 

W r ie aus vorliegender Zeichnung zu ersehen, ist 
die Brustlinie eine ziemlich gerade und infolgedessen 
nur ein geringes Einbügeln erforderlich. Dieses Ein¬ 
bügeln darf nur bei dem Brustpunkt T geschehen, 
von Punkt 1 abwärts wird die Kante ganz glatt, mit 
unserem fachmännischen Ausdruck fadengerade, ver¬ 
arbeitet. Wenn ein Mehr in der Weite entsteht, so 
ist es hinten in der Seitennaht fortzunehmen. Man 
hat dabei zu bedenken, daß jeder Mensch, wenn er 
zur Anprobe vor den Spiegel gestellt wird, die 
Neigung hat, sich eine möglichst vorteilhafte Figur 
zu geben und, wenn diese nach vorn gebeugt, sich 
aufzurichten. Durch diese erzwungene Stellung wird 
der Paletot vorn angehoben und an das Gesäß 
fester angelegt. Die Balance wird dadurch verändert 
und der Paletot bekommt das Aussehen, als wenn 
er vorn im Leib zu viel hätte, was jedoch ver¬ 
schwindet, wenn die natürliche Haltung wieder an¬ 
genommen wird. W ürde man das Zuviel wegge- 
schnilten haben, ginge der Paletot bei der natürlichen 
Haltung vorn auseinander und hätte hinten zu viel Stoff. 

Außerdem hat man bei einen\ Paletot, haupt¬ 
sächlich bei einem langen, zu beachten, daß er für- 
die Bewegung der Beine beinr Gehen die nötige 
Weite unten hat. Bei Punkt 7 auf Linie d b gibt 
man V® cm mehr, damit die Kante bei der Ver¬ 
arbeitung nicht hohl wird. 

Nachdem nun in Vorstehendem die Aufstellung 
eines Paletots für die normale Oberweite 96 cm 
klargelegt worden, ist es ein Leichtes, alle übrigen 
W eiten danach zu bilden, wenn man die. Lektionen 

1 bis 4 genau studiert hat. Es findet immer eine 
Vertiefung und Verbreiterung des Armlochs um je 

2 cm statt, die Rückenlage bleibt dieselbe wie für 
Sakko und Rock in den entsprechenden Oberweiten. 


28 





} 


DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 

Fig. 27. Oberweite 100 cm, 

Untenveite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

Von A nach 0 8 cm und von 0 bis Punkt Gz 
l /3*der Obenveile =. 33,3; Punkt B liegt 2 cm tiefer. 
Von Gz nach C die halbe kurze Taille -j— 2 == 24 
und von <h nach D die Hälfte weniger 2 = 20. 
J) d — 2 cm Verlängerung. Punkt E ganze Länge. 
F ist die Mitte zwischen B und C. Die Rücken- 
breite von Fi durch V-'> + 1 cm = 21 cm nach .7. 

Der Armvortritt von Bi nach P J / 3 Obenveite 
33,3 -f- 2 cm = 35,3 cm. 

Von Bi nach Q die halbe Obenveite = 50 und 
nach Qi die halbe Oberweite + 2 = 52. Die. Linie 
für die Achselspitze, steht in der Mitte von P nach 
Qi. Die übrigen Punkte regeln sich aus der Be¬ 
schreibung der Fig. 26. 

Fig. 28. Oberweite 104 cm, 

Unterweite 96 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

-4 O = 8,5 cm. Bis Punkt Gz ist 1 / 3 der Ober¬ 
weite = 34,6 und bis B ’/d = 34,6 + 2 = 36,6 cm. 
Von Gz nach C die 1 Hälfte der kurzen Taille + 3 
(22 + 3 = 25) und von Gz nach T) die Hälfte — 3 
(22 — 3 = 19). Die Rückenbreitc 1 / 5 -j- 1 = 21,8. 
Der Armvortritt von Bi nach P ’/n = 34,6 -J- 2 = 36,6. 
J K = 6,5 cm. K Ki = 1,5 für alle Paletots. 

Paletot für korpulente Figuren. 

Fig. 29. Obenveite 108 cm, 

Unterweite 108 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 110 cm. . 1 

Die Armlochtiefe wird wie beim Rock oder Sakko 
durch den vierten Teil der Oberweite -f- 8 cm und 
der entsprechenden Zugabe für den Paletot gefunden, 
im ganzen also 10 cm Zugabe; Y-t von 108 = 27 
+ 8 = 35 -f- 2 = 37 cm. Da nun das Iiinterteil- 
halsloch nicht mehr 8 cm, sondern 8 + 1 =9 cm 
beträgt, so stellt man von IA nach O 9 cm hinaus 
und trägt nun von O nach Gz */■* + 8 = 35 cm 
und von Gz nach B 2 cm, im ganzen also von O nach 
B 37 cm ab. Man hat dadurch nur eine Nahtver¬ 
legung in der Achsel erreicht, denn der Zentimeter, 
um den das Armloch höher kommt, die Achsel also 
verkürzt wird, steht an der Achselnaht am Hinter¬ 
teil, weil das Halsloch von C nach G .ebenfalls 
9 cm breit gemacht wird. 
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Die Rückenanlage durch die Hälfte der kurzen 
Taille 22 -f- 3 = 25 von Gz nach C, und die Hälfte 
22 — 3 = 19 von Gz nach D. D d — 2 cm. 
d M = 2 cm. Von C nach E ganze Länge 110 cm.. 
Die Rückenbreite 1 / 5 der Oberweite + 1 = 22,6. 

Der Armvortritt ist gleich der Armlochtiefe 37 cm, 
die von Bi nach P abgetragen werden. Von Bi nach 
Q halbe Oberweite 54 und von Q nach T 11 cm; 
Q Qi = 2 cm. Die Linie für die Achselspitze be¬ 
findet sicli in der Mitte zwischen P und Qi (Punkt 
li). Den Rücken vollendet man in der bekannten 
Weise; J K = 6,5 cm. Von Z nach 5 1 / 4 der 
Unterweite = 27 cm und von 5 nach 7 5 cm Zu¬ 
gabe; / b = 1 cm. Durch das Hervortreten des 
Bauches tritt die Brustlinie 1 cm über T hinaus, 
wodurch die Brustbreite und der ganze Umfang zu 
groß werden. Infolgedessen, muß der Punkt S 3 cm' 
von P abgestellt werden, Li Lz — 2,5 cm und n 
■m = 2,5 cm. Unter dem Arni wird ein Ausnäher 
von 1 cm, der nach unten bis zur Tasche spitz 
verläuft, herausgenommeh, so daß beim Nachmessen 
der Armvortritt = 37 cm und der ganze Umfang 
’/s der Oberweite + 8,5 cm beträgt.' j 

Die Tailleneinbiegung zwischen NT und N 7 beträgt 
wegen der starken Unterweite nur 4,5 -f- 1 = 5,5 cm. 

Die Unterweite hat eine Zugabe von 10 cm in¬ 
klusive Ausnäher; der Betrag von N T i zur Seitennaht 
ist Extraweite. Der Überschlag ist oben 7 und unten 
9 cm; bei W 8 cm. 4 4i — 5 cm Zugabe, da der 
Bauch mehr Länge erfordert. No — 1 cm, 7 8 = 8 cm. 

Fig. 30. Oberweite 112 cm, . / 

Unterweite 114 cm, 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

.1 O und C G = 9,5 cm. Von O nach 6z = Vr 
+ 8 = 36 und von 6z nach B — 2 cm, im ganzen 
38 cm Armlochtiefe. 6z C = r /z kurze Taille -j- 3 
= 25,5 cm und von Gz nach D — 3 = 19,5 cm. 
I) d — 2 cm, Bi P Armvortritt = 38 cm. B Q l h 
Obenveite = 56, und von Q nach T = 11 cm; 
Q Qi = 2 cm. P S = 3 und S s = 1 cm. Li Lz 
— 2,5 cm . und n vi = 2,5 cm. Z 5 = 1 / 4 Unter- 
weite, 5 7 = 5 und 76 = 1 cm. J K = 6,5 cm, 
No = 1,5. 

Fig. 31. Oberweite 116 cm. 

Unterweite 120 cm, 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

O A — 9,5 cm. O 6« = J / 4 Oberweite + 8 = 37 
und Gz B 2 cm, im ganzen von O nach M 39 cm. 
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62 -C = Vs kurze Taille + 4 = 26,5 und von 6 ? 
nach /) = 1 / a kurze Taille — 4 = 18,5 cm, D d 
= 2 cm, d DI = 2 cm. Der Armvortritt ist gleich 
der Armloch tiefe 39 cm, die von Bi nach P abge¬ 
tragen werden. Die Rückenbreite = ’/s + 1 = 24,2 cm. 
-V o = 1,5. Die übrigen Punkte wie in Fig. 29. 

Paletot für Dickbauch. 

Fig. 32. Oberweite 120 cm, 

Untenveite 128 cm, ‘ 

Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

0 A — 9,5 cm. Die Armlochtiefe von 0 hach 
62 ’A der Obenveite + 8 = 38 (nach B -f 2 = 40), 
die Rückenlage von 61 nach C halbe kurze Taille 
22,5 + 5 = 27,o und von 69 nach I) 22,5 weniger 

= 17,5 cm. I) (l und d DI = 2 cm. Der Arm- 
vorlritl ist gleich der Armlochtiefe 40 cm. 

Die halbe Oberweite von B\ nach Q = 60. Von 
Q nach T 11 cm, Q Q, = 2 cm. Die Rücken¬ 
breite ’/s der Oberweite = 24 + ’/s cm. Der Rauch¬ 
punkt wird von A nach 5 durch Vr Untenveite 
= 32 und 6 cm Zugabe von 5 nach / festgestellt. 
1 h = 1 cm. 

Durch das starke Hervortreten des Bauches tritt 
die Rnisllinie bedeutend hervor und wird deshalb 
der Punkt S 4 cm von P abgestellt. Da der .Arm¬ 


vortritt dadurch zu groß wird, nimmt man von n 
nach m, Zu nach L« 3,5 cm und unter dem Arm 
einen Ausnäher von 1 cm heräus. N N\ = 5,5 cm. 
A II— 6,5, S s — 1,5 cm. .V 0 = 2 cm. 7 8 = 8 cm. 

Fig. 33. Oberweite 130 cm, 

Untenveite 140 cm. 

Kurze Taille 46 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

.4 0=10 cm. Armlochtiefe von 0 nach 69 = 
’A Oberweite + 8 = 40,5 und von 62 nach B 
= 2 cm, im ganzen von O nach B 42,5 cm. 6’» C— 1 / 2 
kurze TaiUe -f- 6 = 29 und von 6 « nach. D ’/s 

P — 1 ^ cm - D d + d DI = 2 cm. Armvortritt 
von Bi nach P . 42,5, B Q = 65, Q T = 11 cm 

und Q Qi =2 C m, P S = 4 cm und S s =~2 cm. 
U L s = 3,5 cm und n m = 3,5 cm. N Ah = 5,5 cm. 
Z 5 = ] A Unterweife und 5 1 = 6 cm, 7 6=1 cm. 
J K =1 cm. Bezüglich des Überschlages für kor¬ 
pulente und dickleibige Figuren gelten folgende Re¬ 
geln: Bei schlanken Figuren, hauptsächlich wenn sie 
nach vorn geneigt gehen, stellt man den Überschlag 
unten hei Punkt 4 immer 2 cm breiter wie bei 
1 unkt 7 auf Linie d b; bei korpulenten Figuren 


mit gleicher oder fast gleicher Ober- und Unter¬ 
weite unten 1 cm breiter wie oben und bei dick¬ 
leibigen, wo die Unlerweite bedeutend stärker ist 
als die Obenveite, oben und unten gleich, weil bei 
diesen meist ein Bauchausnäher gemacht wird, der 
den unteren Teil des Paletots mehr nach vorn bringt. 
4 h — 5 cm. N 0 = 2 cm. 7 8 = 8 cm. 

Paletot für schlanke Figuren.* 

Fig. 34. Oberweite 92 cm, - 
Unterweite 84 cm. 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 105 cm. 

, 0 A = 8 cm. 0 62 = ’/ 3 und O B = ] /j 4 2 
= 32,6 cm. Von 62 nach C Vs kurze Taille -J- 1 
= 22,5 cm und von 6 » nach D '/» kurze Taille 
weniger 1 = 20,5 cm. Dd = 2 cm, Fi J = >/ 5 
+ 1 cm. Die übrigen Punkte ergeben sich aus der 
Aufstellung des Paletots (Fig. 26) * N- AA = 6,5 cm. 
Li L 2 =2 cm und n m = 2,5 cm. Die Achselspitze 
ist um 1 cm von U abgestellt; sie liegt in der Ver¬ 
längerung der Linie F U. • 

Fig. 35. Oberweite 88 cm, 

Unlerweite 82 cm, 

Kurze Taille 42 cm. 

Ganze Länge 100 cm. 

Bei der Aufstellung des Paletots für schlanke 
Personen werden dieselben Regeln betreffs der 
Armlochtiefe beobachtet wie bei den Sakkos und ■ 
Röcken für gleiche Figuren. Dazu kommt dann die 
2 cm Zugabe für das Paletotarmloch. 

Für die Breite des Hinterteilhalsloches rechnet 
man bei den AAeiten von 92 bis 84 noch 8 cm von 
A nach 0 ; von O nach 6 ein Drittel = 29,3, von 
6 'nach 62 1 cm und von 6 « nach B 2 cm; im 
ganzen von O nach B 32,3. 

Die Anlage der halben kurzen Taille + 1—22 cm 
geschieht wieder von Punkt 6 aus nach C und die 
andere Hälfte —'1 = 20 von 6 aus nach TD. D d 
und d DI =2 cm. N 0 =■ 1 cm und 7 8 = 9 emi 
Der .Armvortritt ist Vs Oberweite +2 cm = 
31,3 cm von B\ nach P.{\on Bi nach Q die halbe. 
Obenveite und von Q nach Pli cm und von Q 
nach Qi 2 cm. Die Rückenbreite ist bei dieser 
Oberweite von F x nach J durch +5 + 1,5 cm fest-' 
zustellen. e 

Die Linie TR liegt • in der Mitte zwischen P und 
Qi. Die Achselspitze wird von U aus um 1,5 cm 
nach vorn gestellt; 1 cm für die schlanke Figur wie 
beim Rock oder Sakko und 0,5 cm für den Paletot. 
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Im übrigen ist die Aufstellung genau so, wie in 
, Fig. 26 beschrieben worden ist. L\, Li = 2 cm und 
n m = 2,5 cm. 

Die Front des Paletots ist zweireihig und der 
Überschlag, für Sommerstoff gerechnet, mit 10 cm 
von der Mitte ab zugegeben; nach unten 12 cm. 

Wenn man das Knopfloch 2 cm von der fertigen 
Kante stellt, so bleiben S cm übrig, die man von T 
aus nach rechts für die Knopflinic abträgt. 

Die Achselspitze. 

Für die Stellung der Achselspitze sind folgende 
allgemeine Gesichtspunkte aufzustellen, die für alle 
Kleidungsstücke, ob Rock, Sakko oder Paletot, zu 
treffen. 

Im allgemeinen kann man die Achselspitze bei 
Überziehern uni 1 /? cm vorstellen, bei den schlanken 
Figuren nach den aufgestellten Regeln um 1,5 cm, 
da sie wegen ihres langen Halses an und für sich 
eine längere und geradere Achsel gebrauchen. Die 
geradere Achsel steht auch immer in engem Zusam¬ 
menhänge mit dem Wirbelpunkt C. Sobald dieser 
weniger wie 2 cm von A entfernt ist, so tritt auch 
der Punkt H über die Linie A V hinaus. Das ist 
auch bei den Überziehern der Fall und deshalb 
stellt man die Achselspitze ’/- cm über U hinaus; 
bei den schlanken Figuren 1 cm mehr, da die län¬ 
gere Halsstellung berücksichtigt werden .muß. Hier 
muß aber auch die Verarbeitung und die Länge der 
Klappen berücksichtigt werden. Die Einarbeitung des 
Klappenbruches und ein etwas stärkerer Halsaus- 
näher werden die Achselspitze von selbst mehr nach 
vorne bringen; hauptsächlich bei langen Klappen, die 
immer etwas mehr Einarbeitung des Klappenbruches 
erfordern, z. B. Frack oder Smoking. Bei der Brust¬ 
einarbeitung vom Armloch aus wird allerdings die 
Achselspitze nach hinten gezogen, doch lehrt die Er- 
falirung, daß diese Einarbeitung sich im Laufe der 
Fertigstellung des Rockes und zuletzt durch das 
Ärmeleinsetzen wieder verliert Die Achselpartie wird 
dadurch länger, und man muß häufig die Achsel 
' wieder schräger legen, um sie dadurch zu verkürzen 
und das Kleidungsstück, weil es nach dem Armloch 
drängt, wieder an den Hals heranzuziehen. Man kann 
diesen Fehler am besten erkennen, wenn man die 
am Armloch entstandene Länge ungefähr bei Punkt r 
mit einer Nadel zusammensteckt. Dadurch kommt 
wieder Schluß in das Armloch, aber das Abziehen 
vom Halse ist noch nicht beseitigt. Man muß dann 
die Achsel um ungefähr den zusammengesteckten 
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Betrag wieder an den Hals heranziehen, also schräger 
legen. Man vergesse dann aber nicht, die Achsel von 
U nach IT auszulassen, sonst kann es geschehen, 
daß das Kleidungsstück auf der Schulter zu fest 
wird. Das Auslassen an der Achselnaht kann aber 
bleiben, wenn die Länge am Armloch reichlich ist. 
Das läßt sich natürlich am besten bei der Anprobe 
fcstslellen und beurteilen. Ein Auftrennen und Ab¬ 
stecken der Achsel wird das sicherste Resultat er¬ 
geben, unterstützt durch eine nochmalige Anprobe. 

Beim Auftreten des beschriebenen Fehlere ist ein 
Kurzbügeln des Armlochs immer empfehlenswert, 
hauptsächlich wenn der Fehler durch das Einsetzen 
eines zu weiten Ärmels entstanden ist. 

Endlich sei bemerkt, daß die Achselspitze immer 
in innigem Zusammenhänge mit dem Bauchpuiikt b 
steht. Ist dieser nicht genügend nach vofn gestellt, 
oder das Kleidungsstück nach der Anprobe dort zu 
viel abgestochen,- so wird die Achsel immer vom 
Halse ziehen, mag sie noch so weit nach vorn ge¬ 
stellt sein. Das ist eine alte Erfahrung, gegen die 
selbst von- alten Praktikern so häufig gesündigt wird. 

ln dem Anhänge dieses Bandes ist der Fehler, der 
durch einen zu starken Abstich bei b entsteht, mehr¬ 
fach behandelt; besonders in dem Artikel: „Die An¬ 
probe des Paletots“, Fig. 23 bis 24. .* 

Untersetzte Figuren. 

Wir wollen hier gleich die Regeln, die bei unter- 
setzten Körpern anzuwenden sind, geben. Diese be¬ 
ziehen sich auf Röcke, Sakkos und Paletots. Unter¬ 
setzte Körper werden gleich den dickleibigen behan¬ 
delt, d. h. die Hälfte der Rückenhöhe -f- 1 usw. 
wird nicht bei B angelegt, sondern stets 1—2 cm 
mehr nach oben. • - ' ■ 

Man erkennt diese Körper an ihrer Rückenlänge. 
13ei Rückenlängen von 44, 45, 46 cm usw. hat man 
es, sobald die Körper, wie man sich ausdrückt, mehr 
Taille haben, also 6—10 cm in der Leibweite 
schwächer sind als in der Oberweite, mit regelmä¬ 
ßigen Körpern zu tun. Z. B. 96 cm Oberweite, 
86 cm Untenveite, 44, 45, 46 cm usw. kurze Taille. 
Hingegen sind Körper mit Obenveite von 96, 98 usw. 
und Rückenlängen von 43, 42, 41, 40 cm zu den 
untersetzten zu rechnen. 4 

Diese Körper beanspruchen zur SteUung'der Arm¬ 
lochtiefe dasselbe Zaldenverhältnis der Oberweite; 
z. B. bei 96, ’/ 3 = 32 cm. Sie sind aber kürzer im 
Rücken und muß infolge des Wachstums die kleine 
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Seite'um 1—2 cm nach unten kürzer und dement¬ 
sprechend der Rucken nach oben länger werden. 

Es würde also bei 96 cm Oberweite und 44 cm 
Rückenhöhe von B nach C >/ 2 kurze Taille + 1 und 
von B nach I) ’/s kurze Taille weniger 1 sein. Rei 
96 cm Oberweite und 42 cm Rückenhöhe würde 
hingegen von B nach C die Hälfte + 2 (also 23), 
folglich nach unten von B nach D nur 19 cm sein. 
Somit wäre die kleine Seite B I) 2 cm kürzer als 
die Hälfte, der Rücken aber nach oben dagegen 
2 cm länger geworden. Rei 40 cm kurzer Taille 
Vs + 3 = 23 und J /s weniger 3 = 17 cm. Rei 
schlankem Körperbau tritt dieselbe Regel ein, d. h. 
die kleine Seite ist stets 1—2 cm kürzer von B 
nach D, als von B nach C, da bei schlanken Kör¬ 
pern die Hälfte der genommenen Rückenhöhe (kurze 
laille) stets von dem markierten Punkt des dritten 
feils der Oberweite Punkt 6 genommen und von 
demselben Punkt nach unten der Punkt D gefunden 
wird (siche Fig. 15). 

Indem man die Oberweite 96 cm als die normale 
Körperweite annimmt, findet man, daß beyiormalen 
Körpern die halbe Oberweite weniger 4 cm (48 weniger 
4 = 44) die eigentliche Rückenlähge wäre, mithin 
durch das,, was, in dieser Weite mehr oder weniger 
an Rückenlänge ist, der Rücken sich höher oder 
tiefer am Halse stellt Über die Oberweite von 96 cm 
hinaus läßt sich die kurze Taille allerdings nicht 
mehr berechnen. 

Nimmt man diese Regel als richtig an, so ließe 
sich aus jeder Oberweite unter 96 cm die kurze 
Taille berechnen. 

Z. B. .bei 88 cm Oberweite im normalen Ver¬ 
hältnis gibt die Hälfte weniger 4 cm = 40 cm, die 
kurze Taille. Ist aber bei 88 cm die kurze Taille 
44 cm, so muß der Mehrbetrag doch ganz bestimmt 
nach oben zunehmen,'da wir es mit einem langen, 
schlanken Körperbau zu tun haben. -Aus diesem 
Grunde würde der Rücken über den rechten Winkel 
A zu liegen kommen. Denkt man sich bei gleicher 
Ober« eite von 84 cm einen Knaben und einen er¬ 
wachsenen Mann, so wäre der Umfang derselbe und. 
müßte ein Modell für beide passen. Betrachten wir 
aber die kurze Taille beider, so wird man durch die 
Veränderung der Rückenanlage nach oben verstehen 
lernen, daß für beide Körper das gleiche Modell 
nicht passen kann, da der Unterschied in der Rücken¬ 
lage sich nach der Fänge des Rückens verändern 
muß, und so zwei verschiedene Modelle nach einer 
Oberweite entstehen. 


Rücken ohne Naht. 

- Fig. 36. Wenn der Rücken bei einem Sack¬ 
patetot ohne Naht geschnitten werden soll, verfahre 
man folgendermaßen: 

Man lege das Rückenmodell des Paletots mit den 
Punkten G und E an die Bruchkante des Stoffes, 
aus welchem der Paletot gefertigt werden soll. Dann 
kniffe man das Papier in der Taille bei Punkt N 
um so viel ein, als nötig ist, daß, die Rückennaht 
eine gerade Linie bildet und Punkt M sich ebenfalls 
an die Bruchkante des Stoffes legt. Der Knick, welcher 
dadurch in der Seitennaht entsteht, wird, wie durch 
die punktierte Linie bei N angegeben ist, wieder 
ausgeglichen. 

Die Höhlung, die zuerst in der Rückennabt war, 
befindet sieb jetzt in der Seitennaht, und um dem 
Rücken die ursprüngliche Form zu geben, bügelt 
man ihn in der Taille (Punkt M) ein und treibt den 
Stoff nach der Seitennaht (Punkt N) heraus. Der 
Rücken erhält jetzt seine erste Form wieder, d. h. 
die Rückennaht wird hohl und die Seitennaht ge¬ 
rade. Man hat darauf zu achten, daß das Einbügeln 
nicht zu viel wird, da durch eine zu hohle Rücken¬ 
naht der Paletot leicht aus der Taille geht. Bei ganz 
weiten Paletots, bei denen auch meist der Rücken 
breiter ist, ist das Einbiigeln in der Taille nicht 
nötig, eher störend beim Sitz. 

Bei Sakkos ohne Rückennaht wird in derselben 
Weise verfaliren wie bei einem Paletot. 

Bauchausnäher. 

Fig. 37—38 geben die Methoden an, wie die große 
Rundung der Kanten bei Dickbäuchigen, die. ein 
übermäßiges Einbügeln erfordert, fortzuschaffen ist. 
Da es gegen den guten Geschmack ist, im Stoff vorn 
einen Bauchausnäher anzubringen, so muß mit dem 
Modell eine Veränderung vorgenommen werden, die 
die Kante verkürzt, ohne die Konstruktion zu ver¬ 
ändern. Diese Veränderung muß von der Tasche 
aus in Verbindung mit dem Ausnäher unter dem 
Arm gemacht werden. Der Taschenausnäher soll aber, 
nicht allein die Kanten verkürzen und die. nötige • 
Rundung für den Bauch schaffen, sondern auch das 
Zuvi el des Stoffes, das sich unterhalb 1 der Tasche 
bildet, fortnehmen. 

Die erste Methode bringt die oben angeführte Wir¬ 
kung hervor, ohne daß man es nötig hat, das Mo¬ 
dell zu. zerschneiden. 

Fig. 37. Das hier vorliegende Modell ist nach 
120 cm Oberweite und 128 cm Unterweite geschnit- 
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ten. Der Ausnäher unlcr dem Arm ist ohne Schwei¬ 
fung der Nähte, nach unten spitz verlaufend, ge¬ 
zeichnet. 

' Der Betrag, der beim Zusammensetzen'' für die 
Nähte verloren geht, ist mit einem Zentimeter be¬ 
rechnet, so daß beim Fertigmachen Punkt b und a 
zusammenfallen. Die vordere Tiefe der Tasche findet 
man durch einen Zirkelschlag um den Punkt /' von 
c nach e. Der Punkt e kann für Dickbäuchige 1 cm 
unter dem Zirkelschlag liegen. Man lege das Modell 
mit der Brustlinie- an die Stoffkante, so'daß Punkt i 
ungefähr 6 cm von letzterer entfernt ist und zeichne 
den oberen Teil desselben mit den Punkten h g fk 
a c e. Dann stecke man eine Nadel in den Punkt e 
und drehe das Modell um diesen Punkt abwärts, 
so daß sich Kmkt c 2 cm senkt (Punkt d). Mit c 
senken sich auch die Punkte b nach bi, l nach h, 
in nach in i. Punkt i schiebt sich 5 cm nach vorn 
und hebt sich vom unteren Rande um 3 1 /» cm. Man 
verbindet nun zY mit h durch eine gerade Linie, und 
es entsteht so die neue Kante ix h g, die aber vor¬ 
sichtshalber bei i\ um 2—3 cm verlängert werden 
kann. Durch das Vorwärts- und Aufwärtsschieben 
des Punktes i ist die Kante verkürzt und gerade 
gestellt und dadurch die übermäßige Rundung ver¬ 
schwunden. Das neue Modell stellt sich nun aus 
den Punkten i\ h g f h a c e d 'bi h vii zusammen. 
Der Stoff, der sich zwischen den beiden Nähten a c 
und bi d befindet, wird in der Mitte durchschnitten 


und das Dreieck c e d bei der Probe nur abgeheftet. 
Wenn nun bi mit n verbunden wird, schließt sich 
der Taschenausnäher, n geht wieder auf Linie h i 
zurück. Auf diese Weise ist die nötige Stoffülle für 
die Rundung des Bauches geschaffen. Außerdem 
wird die untere Weite des Paletots nach hinten ge¬ 
zogen und verschwinden auf diese Weise die Tollen, 
die sich bei Dickbäuchigen unterhalb der Tasche 
bilden. Da durch das Zusammensetzen der beiden 
Punkte c und d zwei Nähte verloren gehen, wird 
der untere Taschenrand etwas zu lang und mpß beim 
Paspelieren kurz gehalten werden. 

Fig. 38. Die zweite Methode erklärt sich jetzt 
aus vorstehender Beschreibung. Man schneidet den 
Ausnäher unter dem Arm aus, schneidet die Tasche 
ein, faltet das Modell vorn bei der größten Run¬ 
dung des Bauches um so viel zusammen, als nötig 
erscheint, um ein starkes Einbügeln der Kante zu 
vermeiden. Bei Figuren, die 8—10 cm mehr Taillen- 
als Brustumfang haben, genügtes, daß der Taschen¬ 
einschnitt sich um 2- cm öffnet (c d). Im übrigen 
verfährt man beim Zusammensetzen wie in Fig. 37 
besehrieben. Punkt h wird mit i verbunden, um 
den fehlenden Betrag an dem unteren Teil des Mo¬ 
dells zu ersetzen. Die gleiche Methode ist bei den 
Sakkos anzuwenden. Im Anhang dieses Buches sind 
in den Figuren 25 und 26, 63 und 64 weitere Auf¬ 
sätze über den Bauchausnäher vorhanden, die dort 
nachzulesen sind, um Vergleiche anzustellen. 


Lektion 6. 

Anleitung zum Maßnehmen. 


Nachdem wir in vorstehenden Lektionen die Auf¬ 
stellung des Carre-Systems nach der Oberweite in 
Verbindung mit der kurzen Taille erschöpfend be¬ 
handelt haben, kommen wir jetzt zur Körpermessung, 
die uns die Handhabe bietet, jeden Körper genau 
auszumessen und nach den genommenen Maßen ein 
genaues Modell herzustellen. 

Nachdem der Schüler die vorhergehenden Lek¬ 
tionen genau studiert hat, wird es ihm ein Leichtes 
sein, ein Modell nach der Körpermessung herzu¬ 
stellen. Man darf jedoch niemals die gelernten Re¬ 
geln des Proportionssystems (Normalsystem) bei der 
Körpermesssung außer acht lassen, ehe man nicht 


eine gewisse .Sicherheit im Maßnehmen gewonnen 
hat. In allen zweifelhaften Fällen gibt die Teilung 
der Oberweite in Verbindung mit der kurzen Taille 
bestimmte Anhaltspunkte, die zu dem Gelingen des 
Ganzen beitragen werden. 

Fig. 39—40. Ein genaues und 'richtiges Maß¬ 
nehmen ist vor allen Dingen nötig, um einen mög¬ 
lichst fehlerfreien Schnitt (Modell) herzustellen. Man 
muß deshalb mit Vorsicht dabei zu Werke gehen 
und sich nicht durch die häufigen Wünsche des 
Kunden beirren lassen; Nur so weit, als sie nicht 
störend auf das Gelingen des Ganzen wirken, kann 
man Rücksicht darauf nehmen. Bei dem hier zu 
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Erlernenden ist es notwendig, alles zu berücksich¬ 
tigen, da direkt nach dem genommenen Maß der 
Schnitt (Modell), mit oder ohne Anwendung von 
Leibgürtel und Armmesser, konstruiert wird. 

Die Maße werden über die Weste gemessen, da 
ein Rock nicht genügende Sicherheit bietet. Er gibt 
wohl bessere Anhaltspunkte für einzelne Maße, wie 
Rückenbreite und Taillenlänge, aber ein zu tiefes 
Armloch und ein zu niedriger Kragen könnten zu 
falschen Maßen führen. Auch würden bei einem 
Rock aus dickerem Stoff alle Maße zu lang aus- 
fallen. Ein gut schließendes .Armloch ist aber für 
den Sitz des Rockes sehr wichtig, weil er dadurch 
erst den richtigen Schluß am Körper erhält Ein zu 
tiefes .Armloch hebt den Rock bei jeder Bewegung 
in die Höhe. 

Beim -Maßnehmen hat man sich an eine bestimmte 
Reihenfolge der Maße zu gewöhnen, damit man nie 
ein Maß veigißt und die Maße leicht ablesen kann. 
Wenn das Maß über die Weste genommen wird, so 
bezeichnet man sich oben am Westenkragen einen 
Punkt (C), der mit dem Hemdenknopf, an dem der 
\\ äschekragen angeknöpft wird, übereinstimmt. Dann 
zieht man den \\ estenschnallgurt an und ordnet die 
Weite unter ihm, wenn die W este dort zu weit ist. 

Jetzt legt man den Maßgürtel über dem Hüften¬ 
vorsprung um die Taille herum, so daß er hinten, 
bei den Hüften und vom gleich weit von dem Fuß¬ 
boden entfernt ist und bezeichnet zuerst den Wei¬ 
chenpunkt Ct (Fig. 39 und 40). Die Längenmaße 
werden bis zum unteren Rande des Maßgürtels ge¬ 
messen, der in der Konstruktion durch die Linie Bb 
wiedeigegeben wird. 

I. Weichenpunkt. 

Dieser wird gefunden, indem man die Rücken¬ 
breite nachmißt und dieses Maß vom Punkte D auf 
der Gürtellinie nach rechts bis Punkt Ct abträgt. 
Der Punkt wird durch einen Kreidestrich unterhalb 
des Gürtels bezeichnet. Die Entfernung von B nach' 
Ct ist gleichzeitig die W eichenbreite und braucht, 
da sie gleich der Rückenbreite ist, nicht notiert zu 
werden. 

I 

Vielfach wird dieser Punkt durch ein Lot, das 
man vom \rmvortritt (Punkt S Fig. 40) nach unten . 
anlegt, gefunden. Da, wo das Lot die Hüften be¬ 
rührt, wird der Punkt markiert. 

Diese .Art und W eise, den Weichenpunkt zu finden, 
wäre zuverlässig, wenn wir mit toten Körpern zu tun 
hätten. Da jedoch bei jeder Bewegung des lebenden 
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Körpers das Lot mehr nach vom oder nach hinten 
fallen würde, so würden auch die nach ihm zu 
nehmenden Maße kürzer oder länger ausfallen und 
der Punkt dadurch ein ungenauer werden. 

Wenn man die W eichenbreite gleich der Rücken¬ 
breite macht, wird man nicht in Verlegenheit kommen, 
den Punkt falsch zu bestimmen. 

Je stärker der Körper wird, desto größer wird 
auch die Rückenbreite ausfallen und der Weichen¬ 
punkt mehr nach vom treten. Bei schlanken Per¬ 
sonen trifft das Gegenteil zu. Diese Verschiedenheit 
der VVeichenpunkte ist sehr natürlich, da bei einem 
Dickleibigen durch das Fett, das sich um die Hüften 
lagert, die Entfernung von Punkt B nach Ct eine 
größere, während bei einem schlanken Körper, durch 
die Tailleneinbiegung, die Entfernung von B nach 
Ct eine kleinere wird. 

Nachdem nun der Wirbelpunkt G, der Endpunkt 
der kurzen Taille unterhalb des Gürtels I) und der 
Weichenpunkt Ct festgelegt sind, werden die Mes¬ 
sungen voigenommen, und zwar zunächst: 

II. Die kurze Taille mit der Länge des Schoßes. 

Mit der linken Hand legt man das Maß oben bei 
Punkt C (Fig. 39), der Mitte des Halsloches, an und 
geht bis zum markierten Punkt B (kurze Taille), gibt 
je nach der Mode die V erlängerung der Taille zu 
und mißt dann die ganze, Länge des Schoßes. 

III. Die Rückenbreite, die Länge des Ellen¬ 
bogens und die ganze Länge des Armes. 

Dieses Maß wird von der Mitte des Rückens 
(Punkt /•') bis zum .Armloch, von dort bis zum 
Ellenbogen, dann am .Ärmel entlang bis zum Hand¬ 
gelenk geführt. Um für die Rückenbreite den rich¬ 
tigen Punkt am Hemd zu finden, läßt man den 
Kunden die Arme zuerst senken und faltet das 
Hemd zwischen .Ami und Schulter ein. Dann mißt 
man die ganze Breite- von .Arm zu .Arm und notiert 
nur die Hälfte davon als Rückenbreite. Jetzt werden 
Ellenbogen- und Ärmellänge von der Mitte des 
Rückens gemessen. Beim .Maßnehmen ist darauf 
zu achten, daß der Besteller den Ellenbogen im 
rechten . W in kel krümmt, da sonst der Ärmel 
zu kurz ausfallen würde. 

. y 

IV. Die Hinterbüste. 

Man legt das Maß mit der linken Hand hei 
Punkt C an und mißt in gerader Richtung nach 
dem Weichenpunkt Ct. 
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V. Die Armlochtiefe. Um die Tiefe und das Vortreten des Armlochs 

Dieses Maß nimmt ebenfalls seinen Anfang bei richtig zu treffen, muß man sieb einen rechten Winkel 

Punkt G. Man legt die linke Hand auf die Schulter vorstellen, dessen einer Schenkel senkrecht am Arm 
und drückt mit dem linken Daumen den Anfang vorbeigeht und dessen anderer dicht unterm Arm 
des Maßbandes an Punkt G. Dann führt man es horizontal läuft. , Der Scheitelpunkt dieses Winkels 
mit der rechten Hand über die Schulter hinweg, ist S, Fig. 40. 

dicht am Armloch vorbei, bis zum tiefsten Punkt Dm den Armvortritt bequem zu messen, verfährt 
des Armlochs; die Armlochtiefe gibt die Maßanlage K. man arn besten so, daß man das Maß mit der rechten 
Da über die Weste Maß genommen wird, so ist das Hand bei Punkt S, Fig. 40, anlegt und es mit der 
Maßband glatt anzulegen, nicht straff zu ziehen, damit linken Hand dicht unterm Arm entlang und nach der 
cs nicht zu kurz ausfällt (Fig. 39, Punkt G, und 40, -'litte des Rückens, Punkt B, Fig. 39, führt. 

Punkt S). 

VI. Die Vorderbüste. x - Die kleine Seite. 

Am Wirbelpunkt G legt man das Maßband wieder Dieses Maß geht von dem-Hüften- oder Weichen- 
an und führt cs mit der linken Hand auf der rechten p un kt Gt in aufsteigender Richtung bis zur Armloch- 
Seile des Körpers an der Armlochtiefe (Punkt S, tiefe ' Man erhalt clurch cl >° kleine Seite, noch ein 
1‘ig. 40) vorbei und dann weiter bis zum Hüften- zweites Maß für die Armlochtiefe. Addiert man die 
oder Weichenpunkt Gt (Fig. 39 und 40.) Auch beiden Maße, Armlochtiefe und kleine Seite, so hat . 
dieses Maß darf nicht zu straff gemessen werden. man gleichzeitig eine Kontrolle, ob die Vorder¬ 
büste, die sich aus beiden zusammensetzt, richtig 

VII. Das Schlußmaß. gemessen ist. 

Das Schlußmaß gibt an, wieviel der Rock in die Beim Messen der kleinen Seile hat man gleich- 
Taille hineingestelll werden soll. falls zu beachten, daß sie nicht zu kurz genommen 

Alan hält das Maß mit der linken Hand hei Punkt wird, da sonst das Armloch tiefer, als der Körper es 
C fest, führt es über die Schulter bis zur Armloch- verlangt, ausgeschnitten würde und dann natürlich 
tiel'c und von hier aus unter dem Arm durch nach auch die Kontrolle der Vorderbüste nicht stimmen 
dem Punkt D der kurzen Taille (Maßanlage Z). kann. Die.kleine Seite ist die Strecke von Gt nach 
Dieses Maß gibt uns an, wie weit die untere Taillen- Linie f, Fig. 39. 
spitze an den Körper gestellt werden muß, um dem 

Rock einen festen Taillenschluß zu geben. X D Die Oberweite (Linie f). 

Die Oberweite ist dasjenige Maß, welches die 

VIII. Die Schulter- oder Achselhöhe. Weite des Oberkörpers dicht unter dem Arm, über ; 

Die Achselhöhe oder die Senkung der Achsel wird c l en stärksten Teil des Rückens und den höchsten 
von der kurzen Taille 1) (Maßanlage nt, Fig. 39) in Punkt der Brust gemessen, angibt. Dieses Maß wird 
gerader Richtung über den höchsten Punkt der über die Weste gemessen und darf ebenfalls nicht 
Achsel, also über die Schulterhöhe hinweg, dann zu straff, aber auch nicht lose gemessen werden, 
wieder abwärts, bei der Armlochtiefe vorbei, bis zum 

Weichenpunkt herab genommen. Durch dieses Maß Die Unterweite, 

wird die Schulterhöhe des Vorderteils festgestellt. Sie wird ebenfalls um den Leib, dicht über den 
Dieses Maß kann auch kürzer genommen werden, Hüften, gemessen. Durch dieses Maß wird man stets 
und zwar von dem Punkt B über die Schulterhöhe finden, ob der Körper des Kunden regelmäßig (nor- 
zur Armlochtiefe. In diesem Falle muß der Punkt B mal) oder unregelmäßig (anormal) gebaut ist. Bei 
vorher am Körper, beim Messen der kurzen Taille, einem regelmäßigen Körper, hauptsächlich, wenn man 
markiert werden (Fig. 39). nach dem Proportionsverhältnis, also nach der Ober¬ 

weite durch mathematische Einteilung einen Rock 

IX. Der Armvortritt. schneidet, muß das Maß der unteren Leibweite stets 

Das Maß geht vom Vorderarm unter dem Arm weniger betragen, als das der Obenveite. Denn so- 
liin durch, in wagerechter Richtung nach der Mitte bald die Untenveite sich der Obenveite nähert, tritt 
des Rückens, von Punkt S, Fig. 40 nach Punkt B, das anormale Verhältnis der Körper ein und dem- 
Fig. 39, auf Linie f. entsprechende Veränderungen. 
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Es sind hiernach also die oben angeführten zwölf die Balance des Rockes durch die kurze Taille, in 
Maße zu einem Rock nötig, aber man kann noch Verbindung mit der Vorderbüste, festgestellt wird, 
zwei Eigänzungsmaße zur Kontrolle hinzunehmen. Wie sich aus den weiteren Lektionen eigeben wird. 

Das erste Ergänzungsmaß wird von C über die decken sich mehr oder weniger die Maße mit den 
Schulter Vor dem Arm vorbei, dann weiter unter Regeln,'die in den ersten Lektionen aufgestellt worden 
dem Arm in wagerechter Richtung bis zu Punkt B, sind. Die Abweichungen entstehen durch die ver- 
also bis zur Mitte des Rückens, genommen (Fig. 39). änderte Haltung des Körpers. Ist z. B. die Haltung 
Dieses Maß sagt uns, ob wir die .Armlochtiefe und mehr nach vorn geneigt, so wird auch durch die 
den Armvortritt richtig gefunden. Z. B.: Addiert man stärkere Ausdehnung der hinteren Schulterpartie die 
.Armlochtiefe und Armvortritt, so muß das „Maß zur Rückenbreite eine größere und dementsprechend auch 
Mitte“ von C nach B, unter dem .Arm hindurch ge- der .Armvortritt ein größerer werden. Um so viel 
messen, mit der Summe der beiden übereinstimmen, wie der Armvortritt größer wird, verschmälert sich 
Dies, ist die Probe, ob man .Armlochtiefe und Vor- auch die Brustbreite. Ist dagegen die Haltung eine 
tritt richtig gemessen hat. Das Maß von C über die zurückgeneigte, so tritt das umgekehrte A’erhältnis 
Schulter, unter dem .Arm hindurch zu dem Punkt C ein. Rücken und .Armvortritt werden schmäler, die 
zurück, ist „das W irbelmaß“ und gibt uns neben Brust dagegen breiter. Bei diesen Abweichungen 
der Hmterbüste eine weitere Kontrolle für die Richtig- handelt es sich meist nur um 1—2 cm. Daher 
keit des W irbelpunktes. Dieses Maß wird meist etwas geben die Regeln der ersten Lektionen ganz be- 
zu lang sein, wenn es kontrolliert wird. deutende Anhaltspunkte für den Anfänger, die auch 

Die Körpermessung (Corpusmetrie) läßt sich sehr von dem erfahrenen Fachmann nicht außer acht 
weit ausdehnen, aber die vielen Maße beirren weit gelassen werden dürfen. Wie aus der Konstruktion 
mehr, als sie \ orteil bringen. Beim Messen hat eines Rockes nach der Körpermessung zu sehen sein 
man sich an eine bestimmte Reihenfolge zu gewöhnen wird, begründet sich der Aufbau des Modells zum 
und die Maße nach derselben aufzunotieren, ohne größten Teil auf dem System nach drei Maßen, wie 
die Benennung erst dabei zu schreiben. Ist jemand es in den ersten Lektionen gelehrt worden ist. ’ Da- 
zur Stelle, der die Maße notieren kann, so sind sie durch gewinnt der Anfänger ganz bestimmte Anhalte- 
bei einiger Übung in wenigen Minuten genommen, punkte, die es ihm ermöglichen, selbst bei schlecht 
In der Praxis wird man wohl einige Maße, besonders genommenen Maßen ein passendes Modell herzu- 
die Kontrollmaße, fortlassen, da in der Hauptsache stellen. \ 


Lektion 7. 

Praktische Anweisung beim Maßnehmen. 

Schulter zu fest liegen würde. Letzteres würde zur 
Folge haben, daß der Rock aus der Taille geht und 
sich vom Halse abzieht; außerdem schiebt die zu feste 
Schulterlage den Rock beim Sitzen in die Höhe, und 
es macht dann den Eindruck, als wenn der Rock zu 
hoch am Halse seL 

Ein zu tiefes .Armloch bewirkt ebenfalls das In-die- 
Höhe-Schieben des Rockes. 

Das Ergänzungsmaß zur Mitte, des Rückens und 
das AAirbelmaß sind glatt zu nehmen. 

Bei dicken Menschen, die in den meisten Fällen eine 
flache Brust haben, ist es gut, die Brustbreite zu messen. 

Bei normalen Körpern wird man finden, daß das 
Schlußmaß 10 cm mehr als die Länge der Vorder- 
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Beim Maßnehmen ist zu beachten, daß die über 
den Rock genommenen Maße zu groß ausfallen, wenn 
er aus dickem Stoff angefertigt oder auch zu weit ist 
Das Maßnehmen über die W este bietet aber dem An¬ 
fänger insofern Schwierigkeiten, als ihm das Hemd 
zu wenig Anhaltspunkte für die .Armlochtiefe und 
den Armvortritt gibt, und es ist daher angebracht, 
für diese Messung einen Armmesser unter den .Arm 
zu legen und die Maße natürlich, d. h. nicht stramm 
zu nehmen, über den Rock müssen die Maße Kr. Y, 
AI, A II und IX straff genommen, d. h. das Maß mehr 
angezogen werden. 

Das Maß VIII, die Schulterhöhe, darf nicht straff 
angezogen werden, weil dadurch der Rock auf der 
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bflste und das Wirbelmaß 10 cm mehr als das Er¬ 
gänzungsmaß zur Mitte beträgt. Ist die Differenz 
zwischen W irbel und Maß zur Mitte mehr, so bat der 
Körper einen langen Hals oder runden Rücken; ist 
der Leib stärker als der Brustumfang, so ist die 
Differenz zwischen Schlußmaß und Vorderbüste meist 
mehr als 10 cm. 

Wenn diese Regeln beim Messen beachtet werden, 
wird man auch richtig messen lernen. Treffen 
diese regelmäßigen Verhältnisse zu, so hat man 
cs mit einem normalen Körper zu tun und man 
hätte diesen Rock nach der Oberweite schneiden 
können. 

Man findet außerdem bei normalem Köqierbau, 
daß die Taillenlänge 10 cm weniger als die Vorder- 
büste mißt; beträgt die Differenz weniger als 10 cm, 
dann ist wieder der Hals lang oder der Rücken rund. 


Bei dicken Menschen beträgt diese Differenz 11 bis 
12 cm, da diese in den Vorderteilen mehr Länge ge¬ 
brauchen als schlanke. 

Die Arm 1 ochIjefcn und Armvortritte ver¬ 
gleiche man stets mit der Tabelle au{ Seite 10. Der 
Unterschied in diesen Verhältnissen kann 1—2 cm 
ausmachen; beträgt er mehr, so ist falsch gemessen 
und es ist in diesem Falle besser, sich an die Tabelle 
zu halten und eine entsprechende Zugabe zu machen. 
Bei der Armlochtiefe ist der normale Lehrsatz die 
Grenze; fällt die Armlochtiefe größer aus, als der 
Lehrsatz diese für die betreffende Oberweite angibt, 
so hält man sich unbedingt an diesen, es müßte 
denn die Figur sehr groß sein und deshalb größere 
Längenverhältnissc erfordern. Dagegen wird die 
Armlochtiefe in vielen Fällen kürzer sein, als der 
Lehrsatz niigibl, hauptsächlich bei hohen Schultern. 


Lektion 8* 

Über den regelmäßigen Körperbau, 


Nachdem man den Körper äusgemessen, kann 
man das Verhältnis der Maße zueinander dadurch 
kontrollieren, daß man diese miteinander vergleicht, 
um zu wissen, ob das eine gegen das andere zu lang 
oder zu kurz gemessen ist. Bei einem regelmäßigen 
Körper sind die Tiefen der Hüften (Vorderbüste) 
10 cm länger als die kurze Taille, das Vortreten des 
Armloches 2 cm weniger als die Tiefe des Armloches. 
Wenn man den Armvortritt als Durchmesser bis zur 
Mitte des Rückens in Betracht zieht, so können sich 
die Verhältnisse auch gleichstellen und würden dann 
Vj der Oberweite betragen. Dies ist indessen nur 
dann der Fall, wenn die Schulterblätter des Körpers 
starke Rundung haben. 

Der Achselumfang (Armlochweite) ist im allge¬ 
meinen 3 cm kleiner als die Hälfte der Obenveite. 
Das Vortreten der Hüften beträgt ’/s von der ganzen 
Oberweite. Die untere Leib weite ist 8—10 cm enger 
als oben. Bei kleinerer Differenz wird der Körper 
schon vorn breit und tritt dem Bauchverhältnis näher. 
Das Schlußmaß ist 10 cm länger als die Vorderbüste. 

Aus obigem läßt sich nun ersehen, ob der Mensch 
regelmäßig oder unregelmäßig gebaut ist. Die Un¬ 
regelmäßigkeit des Körperbaues eines Menschen ist 
jedoch noch nicht erwiesen, wenn das eine oder andere 


Maß um 1 cm länger oder kürzer ist; es müssen alle 
Maße von der oben angegebenen Regel abweichen. 

Um sich beim Messen an eine bestimmte Reihen¬ 
folge der Maße zu gewöhnen, wollen wir hier den 
Maßsatz eines regelmäßig gebauten Körpers angeben: 

1. Kurze Taille 44 cm. Verlängerung 47 cm. 

Ganze Länge 96 cm. 

2. Rückenbreite 19 cm. Ellenbogen 49 cm. 

Ärmcllänge 80 cm. 

3. Hinterbüste 50 cm. 

4. Armlochtiefe 32 cm. 

5. Vorderbüste 54 cm. 

6. Schlußmaß 64 cm. 

7. Maß zur Mitte 62 cm. | Kontrollmaße oder 

8. Wirbelmaß 72 cm. j Eigänzungsmaße. 

9. Schulterhöhe 86 cm. , 

10. Armvortritt 30 cm. 

11. Kleine Seite 22 cm. 

12. Oberweite 96 cm. 

13. Untenveite 86 cm. 

Durch die oben angeführten Vergleichungen wird 
dem Schüler die Möglichkeit gegeben, beurteilen zu 
können, durch welche Ursachen abweichende Maß¬ 
verhältnisse entstehen. Bei einem flachen Rücken, 
hauptsächlich bei hängenden Schultern, kommt es 
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vor. daß der Armvortritt statt wie oben 30 cm, 2 cm 
weniger, also 28 cm beträgt, so daß in diesem Falle 
die Differenz zwischen .Armvortritt und Armlochtiefe 
4 cm beträgt. Derartige Abweichungen kommen auch 
bei Dickleibigen vor, aber selten. 

^ir haben durch die angeführten Messungen 
13 Hauptmaße gefunden; rechnet man die Ver¬ 
längerung der Taille, die man nach der Mode be¬ 
stimmen kann, ganze Länge, Ärmellängen usw. dazu, 
so würden 17 Maße herauskommen. 

Es wird nun mancher sagen, es seien zu viel Wir 
stehen aber auf dem Standpunkt, daß dem Anfänger 
die Möglichkeit gegeben werden muß,' seine ge¬ 
nommenen Maße zu kontrollieren und Vergleiche an¬ 
zustellen, ob sie im Zusammenhänge miteinander 
stehen. 

Der geübte Fachmann wird das eine oder andere 
Maß fortlassen, da ihm das Normalsvstem immer 
für einen Zuschnitt ohne viele Messungen ganz be¬ 
stimmte Anhaltspunkte gibt, die er mit der Haltung 
und dem Muchs der zu bekleidenden Figur in Ein¬ 
klang bringen muß. 

Auch der Anfänger muß Vergleiche zwischen den 
genommenen Maßen und den bestimmten Punkten 
des Normalsystems anstellen können, um zu wissen, 
inwieweit er von diesen abweichen kann. 

Sehr häufig kommt es vor, daß Kunden während 
des Maßnehmens eine andere Stellung einnehmen, als 


sie gewöhnlich haben; d. h. sie richten sich gerade 
auf, in der Hoffnung, dadurch zum Bessersitzen des 
Kleidungsstückes beizutragen. Es wird aber dann 
gerade das Gegenteil erreicht. 

. Man hat deshalb ganz besonders darauf zu achten, 
daß der Kunde beim Maßnehmen seine gewöhnliche 
Haltung beibehält, denn wie angemessen wird, so fällt 
auch das Modell aus. 

Beim Schiefen und Buckligen sind besondere 
Messungen erforderlich; für diese müssen beide Seiten 
gemessen werden und auch für beide Teile ein be¬ 
sonderes Muster geschnitten werden. , 

Bei einem Kunden, der einen Buckel mitten auf 
dem Rücken hat, hat man außerdem zu messen: 

1. VomW irbelpunkt bis zum Anfang des Buckels. 

2. V om Anfang des Buckels bis zur kurzen 
Taille. 

3. V on dem markierten Anfang des Buckels die 
Schulterhöhe bis zur Armlochtiefe, sowie in 
schräger Richtung zum Weichenpunkt 

Bei einem einseitigen Buckel, welcher also links 
oder rechts am Rücken sitzt, werden beide Seiten für 
sich gemessen. Die eine Seite des Rückens wird in 
der Naht gerade gemacht, und der gewölbten Seite 
des Rückens nach dem Maß genau die Rundung 
gegeben, die der Buckel hat; die Ausgleichung des 
flachen Körperteils geschieht durch Watte. 


Lektion 9. 

Über den unregelmäßigen Körperbau. 


Die Abweichungen von den in Lektion 8 ge¬ 
nannten Maßen beim regelmäßigen Körperbau können 
höchstens 1—2 cm betragen. Menschen, welche vor¬ 
wärts oder stark rückwärts geneigt oder kurz ge¬ 
drungen sind, werden zu den unregelmäßig gebauten 
gerechnet. / 

Sollte der Unterschied im Maß mehr als 2 cm be¬ 
tragen, so ist dies ein Beweis, daß man entweder nicht 
genau gemessen hat, oder daß der Wuchs, sowie die 
Haltung des Kunden unregelmäßig sind. . Im ersteren 
Falle hat man noch einmal besser zu messen, und im 
letzteren Falle Vergleiche mit der Tabelle auf Seite 10 
anzustellen. 

Was nun die Abweichung betrifft, so ist die 
V orderbüste bei vorwärts geneigten Körpern 1 bis 


2 cm kürzer als bei gerade gewachsenen. Es würde 
also die Vorderbüste anstatt 54 nur 52 bis 53 cm be¬ 
tragen. Da nun durch die Beugung nach vorn der 
Körper sich naturgemäß in seiner hinteren Partie 
ausdehnen muß, so beträgt die Hinterbüste anstatt 50 
dann 51 52 cm, und der .'Armvortritt, bedingt durch 

die Krümmung des Rückens, wird um 1—2 cm größer; 
also 31 32 cm, ebenso die Rückenbreite. 

Bei sehr aufrechtgehenden Personen ist die Vorder¬ 
büste 1 2 cm länger, und natürlich wird infolge¬ 

dessen die Rückenbüste durch die Haltung nach rück¬ 
wärts um.l—2 cm kürzer; also 48—49 anstatt 50 cm. 

Bei sehr starken Personen springen die Abwei¬ 
chungen sehr ins Auge, denn der Körper hat durch 
seinen starken Fleischansatz eine größere Vorder- 
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biiste. Dazu kommt, daß sic auch stets eine auf- Der Armvortritt (Avancement) ist bei vorwärts 
rechte Haltung annehmen, um den Bauch sozusagen geneigten Personen größer als bei normalen; dagegen 
besser tragen zu können. Die \ orderbüste ist in kleiner bei anfrechtgehenden. 

diesem l alle 4 5 cm länger als die Hinterbüslc. Die Brustbreite ist bei Personen mit vorwärts gc- 

Die kurze Taille ist bei vorwärts geneigterHaltunglän- neigter Haltung schmäler als bei aufrechtgehenden; 
gcr als bei normaler, bei aufrcchtcrl laltu ng wieder k ürzer. im umgekehrten Falle natürlich breiter. Die Rücken- 
Bei normal gebauten Menschen ist die kurze Taille breite ist im ersteren Falle breiter, im letzteren Falle 
gewöhnlich 10 cm kürzer als die V orderbüste. dagegen schmäler. 

Die I orderteillänge ist bei vorwärts geneigten Auch findet man bei vorwärts geneigten Personen 
Personen kürzer als bei inormalen; umgekehrt bei gewöhnlich flache, hängende Schultern, während bei 
Personen mit aufrechter Haltung länger. aufrechlgehenden das Gegenteil der Fall ist. 


Lektion 10. 

Folgen des unrichtigen Maßnehmens in bezug auf das Zuschneiden. 

Beispiele: Wenn man die Taillenlänge gegen- stellen der Achsel drängt der Stoff nach dem Arm- 
über der Yordcrbüste zu lang genommen hat, so wird loch und die Seitennaht vom Körper. Bevor man 
dadurch der Punkt der unteren Taillenspitze des das Armloch ausschneidet, überlege man genau, wo- 
1 orderlcils nicht richtig gefunden, sie wird an dem durch der Fehler des zu kleinen Armlochs entstanden 
Körper zu fest liegen. Dasselbe findet auch statt, ist. Man hat dabei zu bedenken, daß das Stück, 
wenn das Schlußmaß nicht richtig, d. h. zu kurz ge- das man aus dem Armloch herausschneidet, von 
messen wird. Nimmt man die Rückenbreite zu groß, der Brust verloren geht; die Brustbreile muß im Rock 
ohne der Seitennaht (Seitenspitze) Rechnung zu auf alle Fälle bleiben. 

tragen, so wird sich der Rock hinten am Arm in Man täuscht sich sehr häufig bezüglich des kleinen 
Fallen legen; mißt man sie zu eng, so wird das enge Armlochs und macht deshalb beim Abändern dieses 
Hinterteil ihn zu sehr nach hinten ziehen. Dadurch Übelstandcs Fehler. 

entstehen natürlich vorn am Arm Falten. Diese Wenn der Rock in der Taille zu fest liegt, so 
Fallen vor dem Arm entstehen auch durch eine zu ziehen sich vom Armloch nach der Taillenspitze und 
gerade Achsclstellung, sowie durch eine zu lange hinauf nach der Achsel Fallen, die ersteres zu 
Achsel, weil durch diese Fehler der Rock stets nach klein erscheinen lassen. Das Armloch wird nach 
hinten fällt. Der Rock legt sich bei gerader Achsel hinten gedrängt und die Seitenspitze steht ab, da der 
vor dem Armloch in Falten und beengt natürlich den zu feste Taillenschluß den Rock nach hinten zieht. 
Kunden so, daß ihm der Rock immer unbequem ist Würde man das Armloch aussclineiden und die Seiten- 
In diesem Punkte werden beim Ändern die meisten spitze einrücken, so würde die Brust enger werden 
Fehler begangen. Anstalt bei langer Achsel die und der Fehler derselbe bleiben. Um die Abänderung 
Achsel zu heben, wird immer aus dem Armloch her- richtig zu machen, läßt man den Rock in der unteren 
ausgeschnitten, bis der Rock in der Brust zu eng ist. Seitenspitze aus; dann legt sich die überflüssige Weite 
Durch diese falsche Änderung erhält der Rock hinten an der oberen Seitenspitze hinten an den Körper und 
am Arm immer mehr Weile und steht infolgedessen das Armloch wird vorn freier. 

auch bei der Seitenspitze ab. Ist die Achsel zu gerade Ist die Tiefe des Armlochs zu tief genommen, 
und stellt die Seitennaht hinten ab, so ist immer das so wird erstens die Achsel zu lang und zweitens die 
Armloch unbequem. Würde man dann, anstatt das obere Scitenspitze des Vorderteils, die doch in enger 
Armloch auszuschneiden, mit der Halslochspitze des Verbindung mit der Halslochspitze steht, zu tief zu 
Vorderteils so weit zurückgehen, als das Arm- stehen kommen. Das Gegenteil wird der Fall sein, 
loch noch Raum nötig hat, so wäre das Armloch nicht wenn dieselbe zu kurz gemessen ist. Durch eine zu 
mehr unbequem und man brauchte nicht mehr mit kurze Achsel entstehen wiederum Falten, die sich 
der Seitenspitze hineinzugehen. Durch das Zugerade- vorn und hinten zeigen. Die richtige Achsellänge 
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des Rockes und die Tiefe des Armlochs nebst der 
richtigen Höhe des Hinterteils, von der Seitenspitze 
nach oben, wie nach unten zum VV eichenpunkt, werden 
den Rock stets zu einem gut sitzenden machen. 
Selbstverständlich müssen dabei die Weitenmaße des 
Körpers richtig genommen sein. 

Daher hat man bei der Anprobe, wenn der Rock 
am Armloch Falten hat, sich zu fragen, wodurch diese 
entstanden sind. ‘ Steht der Rock von der Taille ab, 
so nehme man nicht gleich das Zuviel hinten fort, 
sondern untersuche, ob die Achsel am Halse richtig 
gestellt, also nicht zu lang, und das Armloch nicht 
zu tief ist Ist der Fehler aus einer zu langen Achsel 
entstanden, so muß die Achsel um so viel eingerückt 
werden, als nötig ist, den Rock in der Taille 
schließend zu machen; d. h. mit anderen Worten: die 
\ orderbüste war zu lang gegen die Hinterbüste. 

Das Heben der Achsel geschieht außerdem, wenn 
der Rock vom im Leibe zu eng ist und hinten in der 
Taille zu viel Stoff hat. Durch das Heben der Achsel 
gewinnt der Rock vorn mehr Stoff und geht von 
selbst an die Taille heran. Genügt das Mehr in der 
Taille nicht allein, so muß der Rock in der Naht 
unter dem Arm ausgelassen werden. 

Dieser Fehler kann aber auch durch einen zu 
kurzen Rücken entstehen, der aber nicht immer durch 
eine falsche Messung, sondern auch durch die Ver¬ 
arbeitung des Kleidungsstückes hervorgebracht werden 
kann. Es ist erklärlich, daß durch die Verarbeitung 
des Vorderteils, Einarbeitung der vorderen Kante, 
Unterschlagen der Leinwand und durch den Ausnäher 
im V orderteil V eränderungen entstehen, denen bei 
der Anprobe Rechnung getragen werden muß. Die 
Achselspitze wird mehr nach vorne und Punkt 7 wird 
mehr nach unten gezogen. Die Achsel wird also 
länger und der Rücken entsprechend kürzer. Seiten¬ 
teil und Rücken werden auf eine andere Stelle des 
Körpers plaziert und müssen naturgemäß eine andere 
Lage des Rockes hervorbringen, die von vornherein 
nicht beabsichtigt war und auch durch die Kontrollen 
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der verschiedenen Maße festgestellt werden kann- 
W ir haben diese Veränderungen in dem Anhang des 
ersten Randes eingehend behandelt und weisen be¬ 
sonders darauf hin. 

Wenn der Armvortritt zu weit gemessen ist, so ist 
das Armloch vom zu viel ausgeschnitten und die 
dadurch entstandene Weite geht nach hinten. Dem 
Fehler abzuhelfen, muß man den Rock unter dem 
Arm um das Zuviel einrücken. 

Ist der Armvortritt zu eng, so ziehen sich vor dem 
Armloch Falten und der Rock muß unter dem Arm 
ausgelassen werden. 

Die Achselspitze, die in wechselseitiger Beziehung 
zum Armvortritt steht, würde beim ersten Fehler zu 
wenig und beim zweiten Fehler zuviel an den Hals gehen. 

Die meisten Fehler werden durch das falsche Ver¬ 
hältnis der V order- und Hinterbüste entstehen. Dazu 
kommt das wichtige Maß der kurzen Taille, das 
mit der V orderbüste zusammen als die beiden Haupt¬ 
maße des Systems zu betrachten sind, da nach ihnen 
sich die Balance des Rockes reguliert. Die Hinler- 
büste ist als Kontrollmaß zu betrachten., 

Die Fehler, die durch ein Zuviel oder Zuwenig 
in der Weite entstehen, sind leicht abzuändern, nur die. 
jenigen, welche durch ein falsches Verhältnis derVorder- 
büste zur kurzen Taille, resp. der Hinterbüsfe, hervor¬ 
gebracht sind, werden Schwierigkeiten verursachen. 

Besonders .wichtig ist auch die Stellung des Bauch¬ 
punktes b, da von ihm die Achselspitze abhängig ist, 
wie wir schon in den ersten Lektionen angedeutet 
haben und in diesem Werke noch häufig darauf zu¬ 
rückkommen werden. 

Die Lektionen 9 und 10 zeigen in knappen W orten 
die Fehler, die nicht allein durch ein falsches Maß¬ 
nehmen, sondern auch durch eine falsche Anprobe 
hervorgebracht werden können. Sie bilden die Grund¬ 
lage zu den ausführlichen Artikeln in dem Anhang 
dieses Bandes. Deshalb ist das Studium dieser Lek¬ 
tionen im Zusammenhang mit dem Anhang sehr lehr¬ 
reich und deshalb sehr empfehlenswert ' ‘ 



Lektion 11. 

Die Körpermessung (Corpusmetrie) nebst den Anlagen des Hinterteils 
mit Verwertung der gefundenen Maße. 

Be\or wir zur Aufstellung der Modelle nach den Anlagen der Vlaße, welche wir in Lektion 6 durch-. 
genommenen Maßen schreiten, wollen wir erst die genommen haben, kennenlemen. 
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Fig. 41. Mit' der kurzen Taille und Rückenbreite 
haben wir uns genug beschäftigt; es wäre nur die 
schräge Rückenbreite in Betracht zu ziehen. Dieses 
Maß wird vom Wirbelpunkt C bis zu dem Punkt 
des hinteren Armkreises, wo die Seitenspitze sich 
befindet, in schräger Richtung genommen. Fig. 41 
zeigt uns eine Rückenbreite von 19 cm und eine 
schräge Rückenbreite von 24 cm. In der Regel be¬ 
tragt die schräge Rückenbreite 4—5 cm mehr als 
die Riickenbreile. Es ist nicht durchaus notwendig, 
die schräge Rückenbreite zu messen, da wir in der 
Zeichnung den Punkt L durch bestimmte Zahlen 
fcslstellen. Das Maß wäre nur in dem Falle anzu- ~ 
wenden, wenn wir den Punkt L an einen bestimm¬ 
ten Punkt des Körpers placieren wollen. 

V on C bis D ist die kurze Taille 44 cm, bis E 
die Verlängerung 47 cm und bis Ei die ganze 
Länge des Rockes, wie die Mode sie bestimmt. 

Den Ilinterteilschoß konstruiert man, indem man 

! 

den Hinterhaken von der Rückennaht nach rechts 
auf Linie E mit 2,5 bis 3 cm feststellt und nun 
durch diesen eben gefundenen Punkt, parallel zur 
Linie A E, bis zur ganzen Länge eine gerade Linie 
zieht. 

Die Länge des Schoßes kann stets bis zum Knie 
angenommen werden, hauptsächlich dann, wenn die 
Kundschaft ^ich nicht am Platze befindet. Bestellt’ 
der Kunde einen Paletot oder irgend ein anderes 
Kleidungsstück, so läßt sich die Länge leicht fest- 
slcllen, wie die Mode cs verlangt; entweder bis 
zum Knie oder z. B. 6—10 cm oberhalb oder eben¬ 
soviel unterhalb des Knies. • 

Fig. 42. Bevor wir die genommenen Maße an- 
legen, müssen wir erst den Weichenpunkt suchen, 
der durch die Weichenbreite resp. Rückenbreite 
vom Endpunkt der kurzen Taille aus markiert wird. 
Der AVeichenpunkt ist der eigentliche Zentralpunkt, 
nach welchem und von welchem aus die meisten 
Messungen gemacht werden. Wir finden ihn in der 
in Lektion 6 angeführten Weise durch die gemes¬ 
sene Rückenbreite oder durch den fünften Teil der 
Oberweite. 

Die Hinterbüste vom Wirbelpunkt C bis zur 
Hüfte Punkt C t gemessen. 

Dieses Maß darf nie straff genommen werden, da 
es in der Länge verändert wird, sobald die Seiten¬ 
naht zu viel Stoff durch das Maß des Armvortritts 
erhalten hat. Muß man die Seitennaht einrücken, 
so wird die Länge verkürzt und der Punkt G vom 


Halse gezogen. Möge man in der Praxis gerade 
hierauf sein Augenmerk richten, denn durch das 
Einrücken der Seitenspitze wird auch die Schulter¬ 
naht heruntergezogen und der Rock wird auf der 
Schulter zu fest und vom Halse gezogen. Die Hinter¬ 
büste erhält eine Zugabe vom 2 cm, die durch die 
Nähte verloren gehen. 

Die Armlochtiefe wird von C bis 5 gemessen. 

Die Armlochtiefe wird mit der Vorderbüste in 
einer Maßanlage zusammen gemessen. Es kommt * 
hier wiederum darauf an, die .Armlochtiefe zuerst 
festzustellen, da man genau wissen muß, wie lang 
das Maß der Vorderbüste bis zur Basis der Arm¬ 
lochtiefe und von da bis zum Weichenpunkt ist. 
Würde man die Armlochtiefe falsch und die Vor¬ 
derbüste richtig finden, so kann das Vorderteil in 
der Achsel zu lang oder zu kurz werden, wie man 
umgekehrt von der Basis der Armlochtiefe zu den 
Hüften zu kurze oder zu lange Maße erhalten wird- 

Die Maßanlage befindet sich in Fig. .42, wie sie 
in der Praxis verwertet wird. Macht man sich die 
Sache klar, so wird man finden, daß es beim Maß¬ 
nehmen ganz gleich ist, von wo aus und wohin 
man mißt, da es zunächst darauf ankommt, die 
Maße so zu verwerten, wie man sie am Körper ge¬ 
funden hat. 

Das Schlußmaß von Punkt C über S nach D 
gemessen. 

W'enn man wie oben Armlochtiefe und Vorder¬ 
büste gemessen und bei Punkt Ct angelangt ist, so 
führt inan das Maß von hier gleich weiter zu dem 
Punkt I). Siehe Fig. 39 von C über rn vorn ani 
Arm vorbei (Fig. 40 S) zurück bis nach D (Maß¬ 
anlage l). Durch dieses Maß findet man, wie weit 
die Taillenspitze\des Vorderteils am Körper hinein¬ 
gestellt werden muß; es gibt dem Rock den richti¬ 
gen Schluß in der Taille und gibt an, wieviel an 
Unterweite nach vorn gestellt werden muß. 

Die Schulterhöhe von D über 5 nach Ct 
gemessen. 

Fig. 43. Man setzt das Maß bei D ein und mißt 
über den stärksten Teil der Schulter bei 6' vorbei 
nach Ct, das Maß glatt, also nicht stramm nehmend. 
Will man dieses Maß kurz nehmen, so muß im 
Rücken der Punkt B auf der Armlochtiefenlinie, die 
mit der Gürtellinie parallel läuft, markiert werden. 


41 


IWWS 









DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


Um kurze Messungen vorzunehmen, wendet man 
den Armmesser an. Der Armmesscr ist ein von 
Messing konstruiertes Instrument, das die Form 
eines Armloches hat und fest unter dem Arm an 
den Körper gedrückt wird. Da, wo sich auf der 
Zeichnung der Punkt 8 befindet, ist im Instrument 
ein kleines Loch angebracht, um dort ein Haken¬ 
maß einzuhängen; von hier sind dann die Maße 
zu nehmen. . ' 

Z. B. die Armlochtiefe von dem Punkte S nach 
C, Fig. 42; von <$' nach Ct die Ilüftentiefe nnd 
dann nach D, Schlußmaß. Von 6’ vorn über die 
Schulter nach B, Fig. 43, oder nach D, um die 
Schulterhöhe festzustellen. Im ersteren Falle wird, 
bevor man das Maß nimmt, an der Rückennaht 
der Punkt B in gleicher Richtung mit der Armloch¬ 
tiefe markiert. Die Achselhöhe oder Schulterhöhe 
wird also von D über die Schulter beim- Punkt 8 
vorüber nach Ct genommen, oder von dem Zentral- 
punkt Ct vorn über die Schulterhöhe nach B ge¬ 
messen. Wenn man den Punkt B in gleicher Lage 
mit dem Punkt S feststellt, so ist die Länge von 
C nach B als ein besonderes Maß zu nehmen, da 
man sonst den Punkt B in dem Modell nicht 
wiederfinden würde. 

Der Armvortritt von S nach B. 

i 

Dieses Maß wird am Körper genommen, wie die 
Linie B S anzeigt, und zwar so, daß man das Maß 
an den Punkt 8 des Vorderteils anlegt und nach 
der Rückennaht, Punkt B, führt. Von diesem Punkt 
8 lassen sich noch die Maße nach. D wie auch 
nach C nehmen. Durch das Maß von 8 nach 1) 
findet man, wie schon angedeutet, den Schluß, und 
von 6' nach C über die Seitennaht das Wirbelmaß, 
um zu ermitteln, wieviel die Seitenspitze des Vor¬ 
derteils über dem Schulterblatt sich abflacht. 

In Nr. I der Maßanlage haben wir den ersten 
Hauptpunkt (Weichenpunkt) schon besprochen und 
so kommen wir zur kleinen Seite. Dieses Maß wird 
gefunden von Punkt Ct nach O, also bis zur Arm¬ 
lochtiefe; dies ist die gleiche Länge wie von D nach 
B, wenn man sich letzteren Punkt in wagerechter 
Richtung mit der Armlochtiefe markiert hat. Ad¬ 
diert man die Länge der kleinen Seite und die der 
Armlochtiefe, so erhält man die Länge der Vorder- 
büsle und kann danach kontrollieren, ob man rich¬ 
tig gemessen hat. 

W ir kommen nun zu der Oberweite und der 
Unterweite. Diese Maßanlage ist durch die Punkte 


B S T (Oberweite) und B Ct 1 (Unterweile) er¬ 
sichtlich. 

Das Maß, welches tiefer als die Unterweite ge¬ 
nommen wird, also unter der Gürtellinie des Körper¬ 
umfangs, ist das Hüftenmaß, welches schwer zu 
messen ist, und infolgedessen auch selten stimmt 
Man muß jedoch der Stärke der Hüften Rechnung 
tragen, weil davon die Schoßanlage abhängig ist. 

Wir haben hier über mehr Maße gesprochen, 
als ursprünglich in Lektion 6 angegeben, die aber 
nicht nötig sind, da sie durch andere ersetzt werden. 

Würde man z. B. die kurze Schulterhöhe von S 
nach D nehmen, so braucht man nicht von D nach 
Ct zu messen. Nehmen wir das Schlußmaß von C 
direkt nach D, Fig. 42, so ist das Maß von 8- nach 
D überflüssig. Die Hauptsache ist, daß man die 
Maße, die man apwenden will, in gewisser Reihen¬ 
folge nimmt upd sie dann ebenso praktisch ver¬ 
wertet, wie- man sie am Körper gefunden hat, d. h. 
bei Anlage des Rückens am Vorderteil dieselbe 
Richtung auch an dem Modell benutzt. Es ist ein 
großer Unterschied, ob' das Maß der Scbulterhöhe 
mehr über die Mitte der Schulter oder dicht am 
Armkreis angelegt wird. Letzteres wird immer kürzer 
wie das erstere. Ebenso verhält es sich auch mit 
den übrigen Maßen. Alle Maße können, wenn sie 
über den Rock genommen, straff gemessen werden, 
außer dem Maß der Rückenbüste und der Schulter- 
höhe. Die über die Weste genommenen Maße müs¬ 
sen glatt, eher lose, am Körper genommen werden. 

Dem Anfänger werden zuerst Schwierigkeiten beim 
Maßnehmen des Körpers entstehen. Solange die 
Sicherheit fehlt, muß er die Yergleichstabelle wie 
auch das Zahlenverhältnis der Oberweiten in Betracht 
ziehen; er wird sich dann bald aus eigener Praxis . 
überzeugen, daß ihm dadurch eine feste Grundlage 
gegeben ist. Ebenso in dem Normalsystem nach 
3 Maßen. 

Die Ergänzungsmaße. 

Fig. 44. Außer den bis jetzt besprochenen Maßen 
gibt cs noch drei Maße, die der Anfänger zu den 
einfachsten Maßen hinzunehmen kann, sobald er 
nur nach der Oberweite in Verbindung mit der 
kurzen Taille schneiden will. Diese drei Maße sind 
die Ergänzungs-, auch Prüfungsmaße am Körper, die 
an jedem Modell angewandt, uns überzeugen, ob 
der Rock passen kann. Fig. 42 das Schlußmaß, 
Fig. 44 das Maß zur Mitte und Wirbelmaß sind 
diese 3 Kontrollmaße. 
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Stellen wir ein .Modell auf, so entstehen folgende 
fragen: 1. Wird der Rock genug in der Taille 
schließen ? 2. W ird er am Schulterblatt nicht ab¬ 
stehen? 3. Wird er hoch genug am Halse schließen? 

Der eine Körper ist hohl, braucht also seine, 
l nterweitc mehr vorn; das Vorderteil muß also bei 
Punkt 1 , Fig. 43, mehr vorgestellt und bei N mehr 
hcreingestelll werden, während derselbe Punkt .V bei 
einem anderen Körper, weil er wegen starker Hüften 
dort mehr Platz braucht, mehr herausgestellt wer¬ 
den muß. Dieses Verhältnis gibt uns das Schluß¬ 
maß an. 

Das zweite Etgänzungsmaß ist das Maß, welches 
vom W irbelpunkt C unter dem Armloch vorbei, 
direkt nach der Milte der Rückennaht B geführt 
wird. Für die Messung des W'irbelmnßes wird das 
Maßband bei C feslgehalten und nach dem Wirbel¬ 
punkt C weiter fortgeführt; also vom Wirbel um 
das Armloch zum Wirbel zurück. Es gibt uns die 
Dünge oder Höhe des Halses am Körper an. lieh 


denjenigen Körpern, die z. R. hochschultrig sind, 
wird das Maß stets verhältnismäßig kürzer ausfallen, 
als bei langhalsigen und tiefschultrigen Körpern. 
(Siehe Maßanlage, Fig. 44.) Das Maß nach der 
Mitte des Rückens kontrolliert den genommenen 
Armvortritt, stellt also das Anschließen der Seiten¬ 
naht fest. Man findet durch dieses Maß auch mit 
mehr Sicherheit den Punkt B, von dem man die 
Oberweite nach vorn festzustellen hat. Armlochtiefe 
und Armvortritt zusammen kontrollieren wiederum ■ 
das Maß nach der Milte. Das Wirbelmaß und Maß 
zur Mitte kann fortgelassen werden, wenn die Kon¬ 
trolle der Hinterbüste angewandt wird und Arm- 
lochticfc und Armvortritt mit Hilfe des Armmessers 
genommen sind. Sie dienen aber zum besseren Ver¬ 
ständnis der Körpermessung für den Anfänger. 

Nachdem nun das Maßnehmen nebst Anlage der 
Maße ausführlich dargestellt worden ist, kommen 
wir zur Aufstellung eines Rockes nach, den ge¬ 
nommenen Maßen. 


* Lektion 12. 

Aufstellung eines Rockmodelles nach der Körpermessung. 


Fig. 45. Durch das Studium der ersten Lektionen, 
die die Aufstellung des Carre-Systems nach der 
Einteilung der Obenveile behandeln, ist es jetzt ein 
Leichtes, den ausgemessenen Körper mit Hilfe der 
genommenen. Maße in einem Modell wiederzugeben. 

Die verschiedenen Punkte, die wir durch die 
Obenveiteneinteilung gefunden, werden jetzt durch 
die Maße, welche man am Körper gemessen, fcst- 
gestcllL 


7. Maß zur Mitte 62 0111,1 .. 
o \v 1 1 n -70 1 Kontrollmaßo, 

o. Wirbelmaß 72 cm, | . ’ 

9. Schulterliöhe 86 cm, 

10. Armvortritl 30 cm, 

.11. Kleine Seite 22 cm, 

12. Obenveite 96 cm, v I 

13. Unterweite 86 cm, 

Nachdem man die Maße auf ihre Richtigkeit hin 
geprüft hat, beginne man mit der Konstruktion und 


Als Hauptmaße haben wir die Vorderbüste stelle zuerst die Längenmaße und dann die ßreiten- 
in ferbindung mit der kurzen Taille, die die maße fest. 


Haltung des Körpers bestimmen und die Höhe des 
Rockes am Halse feststellen. 


1. Die Längenmaße. 

Man zeichne einen rechten Winkel, dessen Scheitel- 


Die Maße, die dieser Figur zugrunde liegen, sind punkt A isf> und stelle von A nach q 7 cnl fQr 

die eines regelmäßigen Körpers, wie • solcher in d ; e g rcite des Halslochs am Hinterteil fest. Dann 

Lektion 1 beschrieben worden ist. übertrage man von 0 nach B die Armlochtiefe mit 

1. Kurze Taille 44 cm, Verlängerung 47 ein, 32 cm, halte das Maßband im Punkt 0 fest, und 

2. Rückenbreite 19 cm, markiere die Vorderbüste mit 54 weniger 1 53 cm 


3. Schräge Rückenbreite 24 cm. Hinterbüste bei Punkt D. 


50 cm, / 

4. Armlochtiefe 32 cm, 

5. Yorderbüste 54 cm, 

6. Schlußmaß 64 cm. 


Diese Linie D ist die Gürtellinie oder Endlage 
des Körpers, die durch die Vorderbüstenlänge von 
der Anfangslage des Körpers (Wirbelpunkt C) nach 
dem Zentralpunkt Ut (Höhe der Hüften) gefunden 
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worden ist. Der Zentimeter wird deshalb von der 
V orderbüste abgezogen, weil die Vorderbüste in 
schräger Richtung am Körper gemessen und bei der 
Konstruktion in senkrechter Richtung abgetragen 
wird. Bei der Armlochtiefe wird diese Differenz 
durch nachträgliche Erhöhung von S nach s aus¬ 
geglichen. 

Die Linie D in Verbindung mit der kurzen Taille 
sichert die Aufstellung des Carre-Systems. 

Die Differenz der .Armlochtiefe und der Vorder¬ 
büste ist die kleine Seite, die sich bei richtiger 
Messung von selbst ergibt. Man vergleiche die kleine 
Seite mit der Länge DB, um zu erkennen, ob erstere 
zu lang oder zu kurz gemessen ist. Kleine Seite und 
Armlochtiefe zusammen müssen die Vorderbüste er¬ 
geben. B D . ist ebenfalls um 1 cm verkürzt, der 
von .S nach g zugegeben ist. Die kleine Seite muß 
dann von Ct nach o kontrolliert werden. 

Nachdem die Gürtellinie D des Körpers gefunden 
ist, kann nun die Höhe des Rückens, die von C 
nach D (Fig. 39) gemessen ist, festgestellt werden. 

Man lege bei D das Maßband an und messe bis' 
C die kurze Taille 44 cm. 

Da wir den Punkt C durch das Maß gefunden 
haben, ist es nun nicht mehr nötig, ihn durch die 
Hälfte der kurzen Taille -j- 1 oder nach anderen 
Regeln mit einer größeren Zugabe festzustellen. 

Bevor man aber eine Sicherheit im Maßnehmen 
erlangt hat, ist es jedoch nötig, die Stellung des 
Punktes C mit der Einteilung des Proportional¬ 
systems zu vergleichen und zu berücksichtigen, daß 
die Entfernung von B nach C bei 96 cm Ober¬ 
weite niemals weniger als die Hälfte der kurzen 
Taille -f- 1 sein darf, bei den größeren Oberweiten 
+ 2, 3 usw. 

Eine Abweichung nach oben kann stattfinden, 
nicht aber nach unten. Ist die Entfernung von B 
nach C größer als die Hälfte der kurzen Taille -f- 1 
usw., so ist anzunehmen, daß der Rücken, je nach 
der Größe der Differenz, gebeugt ist. 

Für die Tailleneinbiegung des Rückens stelle man 
von I) nach M 3 cm ab und verbinde diesen 
Punkt mit C zur Bildung der Rückennaht. F ist die 
Mitte zwischen B und C. 

Non G und F werden rechtwinkelige Linien nach 
links gezogen, von C nach G die Breite des Hals¬ 
lochs = 7 cm und von der Mitte des Rückens auf 
Linie F, Punkt Fi, die Rückenbreite mit 0,5 cm 
Zugabe für die Naht nach J abgetragen. Punkt H 
steht 2 cm über G. Der Punkt L ist durch die 
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schräge Rückenbreite übertragen und steht V» cm 
unter ./, ist also normal. Wie schon in Lektion 7 
angedeutet, ist die schräge Rückenbreite nicht nötig 
und kann der Punkt L in der gewohnten Weise 
.gefunden werden. Bestimmungen über die Stellung 
dieses Punktes gibt die Mode, die die Nähte baldhoch, 
bald tiefstehend verlangt. 

Punkt K ist von .7 5 cm entfernt. Man • vollende 
nun den Rücken in der gewohnten Weise, die Breite 
von .1/ nach X beträgt 5,5 cm. n m = 2,5 cm. 

2. Die Breitenmaße. 

Nachdem die Längenmaße des Körpers festge¬ 
stellt worden sind, überträgt man die Breitenmaße 
gemäß der Einteilung, wie wir sie in der Lektion 
1—3 kennengelernt haben. 

Zuerst den Armvortritt durch das genommene 
Maß, mit 2 cm Zugabe für die Nähte. Der Arm-. 
vortritt ist mit 30 cm gemessen und muß auch im 
■fertigen Zustande 30 cm betragen. Im Normalsystem 
fanden wir den .Armvortritt durch den dritten Teil 
der Oberweite, indem wir gleich 2 cm für die Nähte 
hinzurechneten, so daß für den fertigen Armvortritt 
30 cm übrig blieben. 

Man messe also von Bi nach P 30 -j- 2 = 32 cm. 
Aon Bi nach Q ist die halbe Oberweite und von 
Q nach T 8,5 cm Zugabe, von der wieder für den 
Verlust zwischen Seiten- und Hinterteil 2,5 cm be¬ 
rechnet sind. Die Linie R für die Achselspitze steht 
in der Mitte von P nach Q. Die Achselspitzo U 
wird in der Körpermessung durch den Armvortritt 
reguliert. Man denke sich z. B. eine nach vorn ge¬ 
beugte Figur. Durch die Haltung nach vorn wird 
der .Armvortritt ein größerer werden, da sich der 
Rücken nach hinten ausdehnt und die Brust vorn 
flach wird. Durch die Krümmung des Rückens geht 
der Punkt C mehr an die Linie heran und die 
Achselspitze verlangt ebenfalls eine gerade Stellung, ' 
um genügend an den Hals , heranzugehen. 

Dadurch nun, daß der Punkt P mehr nach vorn 
rückt, wird die Entfernung zwischen den Punkten 
P und Q eine kleinere, und infolgedessen w ird Punkt 
R, der in der Mitte zwischen P und Q steht, eben¬ 
falls nach vorn rücken. Die Achselspitze, die auf 
der Linie R liegt, wird also eine geradere und auch 
mehr an den Hals herangelien. 

Bei einer aufrecht gehenden Figur, die einen 
schmäleren Armvortritt gebraucht, wird das Gegen¬ 
teil eintreten. Die Punkte Q und P rücken mehr 
auseinander, und die Linie R geht durch die größere 
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Entfernung von Q nach /' mehr nach hinten und 
bringt eine schrägere Achsel hervor, die für eine 
aufrecht gehende Figur unbedingt erforderlich ist. 

Die N erschiebung der Linie R kann nur durch 
den Punkt /’ geschehen, da der Punkt Q für gleiche 
Obenveiten, trotz verschiedener Haltung, fcststehen 
bleiben muß. / 

Ms gibt viele Fachleute, die für aufrecht gehende 
Figuren ebenfalls eine gerade Achselstcllung an wenden, 
um die durch eine schräge Achsel entstehende große 
Hnistnmdung zu vermeiden. Die Folge davon ist, 
daß der Rock auf der llrust zu eng wird und sich 
vor dein Armloch eine Querfalte legt, da der zurück¬ 
gebeugte Nacken die, Achsel nach dem Armloch 
drängt. Wird bei einer aufrecht gehenden Haltung 
eine gerade Achselstcllung angewandt, so muß das 
Armloch bei Punkt /• stark eingebügelt werden, um 
die Rrust vom Armloch hineinzubringen und die 
Achselspitze auf den richtigen Platz zurückzuführen. 

Gleichzeitig mit dem Punkt 1‘ geht auch Z mit. 
Da wir nun den Vortritt des Rauches von Z regu¬ 
lieren, so wird z. 11. bei einer vorgebeugten Figur, 
bei der Punkt /’ mehr nach vorn rückt, der Bauch- 
jnmkt / ebenfalls mitgehen und die Brustlinie dadurch 
eine geradere werden. Das Zuviel in der Unterweite 
wird hinten fortgenommen und durch das Schlußmaß 
reguliert. Bei aufrecht gehenden Figuren trifft das 
Gegenteil zu; Punkt / liegt mehr zurück und die 
hintere Partie des Körpers erfordert in der Gegend 
des Gesäßes eine größere. Weite. Durch das Zu- 
rücktreten des Punktes / entsteht eine größere Brust¬ 
rundung. 

Nachdem man in Punkt R eine lotrechte Linie 
errichtet und den Punkt U gefunden hat, verbindet 
man ihn mit F zur Bildung der Schulternaht. 

Zum Arinvortritt, von /' nach S, werden 2 cm für 
den Verlust zwischen Seiten- und Hinterteil zuge¬ 
geben und nun das Armloch in der gewohnten Weise 
gebildet; ’/j cm geht noch durch die Armlochnaht 
verloren, so daß die Entfernung zwischen den Punkten 
n und m ausgeglichen wird. Punkt l.\ ist 4 cm von 
L entfernt. 

Zur Bildung des Halsloches stellt man von U 
nach V V 8 der Oberweite fest und geht Vu + U j e 
nach der Form der Klappen, von V nach 11 hinunter. 
Von Z nach 5 trägt man den vierten Teil der Unter¬ 
weite ab und von 5 nach 1 4 cm. 

Um nun die Taillenbiegung durch das Schlußmaß 
festzustellen, legt man das Maßband bei V an, indem 
man bis c 7 cm (Hinterteilhalsloch) vorstehen läßt 
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und dasselbe am Armloch vorbei bis zur Gürtellinie 
1) führt, zur gemessenen Länge 3 cm zugebend. Von 
dem Schnittpunkt des Schlußmaßes mit der Gürtel¬ 
linie, welcher in der Zeichnung mit Punkt .V zu¬ 
sammenfällt, trägt man die Breite MN ab und findet 
auf diese Weise den Punkt N\. 

Die Seitennaht läuft nun von Punkt L\ aus, durch 
n und durch Punkt N\ bis zur verlängerten Taille. 

Zwischen Vorderteil und Seitenteil werden 2 cm, 
je nachdem der Rock in der Taille schließen soll, 
herausgenommen. ' ' i 

Nachdem man Punkt Ni feslgestcllt, kontrolliert 
man die Unterweite bis Punkt b durch die Hälfte 
43 -f- 6 = 49 cm, den Verlust zwischen 2 und 3 ab¬ 
gerechnet. Ein etwaiges Zuviel wird zwischen Seitcn- 
und Vorderteil und bei JVi verteilt fortgenommen; 
ein Zuwenig bei Punkt b zugegeben. Bevor man' 
aber die Kontrolle ausübt, stellt man den Punkt b 
in der normalen Weise fest: von Z nach 5 V 4 Unter¬ 
weite, von 3 nach / = 4 cm und von / nach b = 

1 cm. Man findet dadurch einen Anhaltepunkt, über 
den je nach der Haltung hinausgegangen, aber nie , 
zurückgeblieben werden darf. Die vordere Länge 
findet man durch einen Zirkclschlag unv U von der 
unteren Scitcntcilspitzc e nach Punkt 4. Oder auch, 
wie in der ersten I-ektion angegeben ist, durch Aus¬ 
messen der Länge von U nach e, die man von U 
nach 4 weniger 1 cm überträgt. 

Die Zeichnung wäre somit vollendet, und macht 
man sich jetzt klar, wie dieselbe entstanden ist, so 
wird man finden, daß die Aufstellung sich haupt¬ 
sächlich durch die Vorderbüstc in Verbindung mit 
der kurzen Taille ergeben hat. 

Die jetzt noch übrig bleibenden Maße, mit Aus¬ 
nahme des Schultcmiaßcs, sind Kontrollmaßc und 
dienen nur zum Nachmessen der Zeichnung. 

Diejenigen Fachgenossen, welche nach irgendeinem 
Svstcm die Körpermessung schon erlernt haben, 
werden wissen, daß, wenn sie in der Eile irgendein 
Maß veigesscn haben, die Aufstellung eines Modells 
gefährdet, ja sogar unmöglich ist. Dies trifft haupt¬ 
sächlich bei triangulären Messungen zu. Wer jedoch 
nach dem Carre-System zuschneidet, wird niemals 
in diese Verlegenheit kommen, ja selbst wenn er nur 
4—5 Maße hätte. Z. B. kurze Taille mit Schoß¬ 
länge, Ärmcllänge, Ober- und Unterweite. 

Die Hauptmaße, die zur Aufstellung eines Grund¬ 
modells dienen, sind: kurze Taille, Ober- und Unter- 1 
weite und zur Sicherstellung eines ganz bestimmten 
Körperbaues die N orderbüste. 
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Um die Büsten- und Eigänzungsmaße zu kon¬ 
trollieren, schneidet man die einzelnen Teile des 
Modells heraus und legt sie so zusammen, daß die 
gleichen Punkte auf der Armlochtiefen- und auf der 
Gürtellinie Zusammentreffen (Fig. 42 u. 43). Dann 
sucht man den Weichenpunkt Ct durch die Rücken- 
breite + 2 cm für die Nähte, die durch das Zu- 
sammennähen der einzelnen Teile verloren gehen, 
und mißt zuerst die Vorderbüste von c nach Ct. 
Dieses Maß, das bei der Aufstellung in senkrechter 
Richtung gemessen wurde, fällt hei der Kontrolle um 

1 cm länger aus, der aber durch die Achselnähte 
verloren geht 

Die Hinterbüste von Ct nach C muß ebenfalls 

2 cm Zugabe haben, die wiederum durch die Nähte 
verloren gehen. 

Um das Maß im aufgezeichneten Modell zu kon¬ 
trollieren, zieht man von Ct nach C eine Hilfslinie 
und durch die Schnitlpunkte dieser Linie mit dem 
\ orderteil a und Seitenteil u wagrechte Striche, die 
die Zusammensetzungspunkte der einzelnen Teile be¬ 
deuten. Dann mißt man von Ct nach a, legt die 
Entfernung bei dem korrespondierenden Punkt des 
Seitenteils an, mißt von hier nach u und von dem 
korrespondierenden Punkt des Rückens nach C. Hat 
das Maß nicht die genügende Länge, so muß das 
Hinterteil um soviel nach oben gerückt werden, als 
an dem Maß fehlt. (Siehe Fig. 50.) Auch kann das 
Seitenteil etwas hochgeschoben werden. 

Das Maß zur Mitte kontrolliert man von c aus 
nach .$•, um das Armloch herum nach Punkt B\, mit 
2 cm Zugabe für Nähte; das Wirbelmaß, indem man 
das Maßband unter dem Arm liegen läßt und bis 
Punkt C führt, ebenfalls mit 2 cm Zugabe. 

Die Schulterhöhe mißt man von .1/ aus bis zur - 
Mitte der Schulternaht des Rückens, legt die ge¬ 
fundene Strecke bei der Vorderteilachselnaht an, auf 
derselben Höhe wie heim Rücken, und mißt beim 
Armloch vorbei bis Ct. 

Dieses Maß kann ebenfalls 2 cm länger ausfallen, 
da zwei Nähte verloren gehen und eventuell die 
Polsterung der Achsel berechnet werden muß. 

Ein Zuviel in der ganzen Länge wird bei der Vor¬ 
derachsel abgebrochen und ein Zuwenig bei der¬ 
selben zugegeben. 

Est ist aber für die Anprobe des Rockes besser, 
daß die Achsel lose ist, da eine festhegende Achsel 
den Rock nicht an den Hals heran läßt. 

Die Armlochtiefe von c nach 8 wird beim Nach¬ 
messen 1 cm länger ausfallen, da die Kontrolle in 
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schräger Richtung vorgenommen wird, bei der Auf¬ 
stellung jedoch das Maß in senkrechter Richtung von 
0 nach B abgetragen wird. Dieser 1 cm zuviel -wird 
durch die Achselnähte ausgeglichen. 

Der Armvortritt muß von Bi bis Vs cm hinter S 
30 + 2 = 32 cm betragen; indem man das Maßband 
in gleicher Lage läßt, kontrolliert man die halbe 
Oberweite mit 6 cm Zugabe. 

Die Brustbreite im normalen Verhältnis beträet 
’/i Oberweite — 2 cm, vom Armloch bis zur Brustlinie. 

Fig. 46. Aufstellung eines Rockmodells für einen 
Dickbäuchigen nach folgenden Maßen; 

Kurze Taille 43 cm, ' 

Verlängerung 46, cm, 

Rückenbreite 22 cm, 

Ellenbogen 53 cm, 

Ärmellänge 80 cm, • 
llinterbüste 49,5 cm, 

Schräge Rückenbreilc 28 cm, 
Armlochtiefe 36,5 cm, 

Vorderbüste 54 cm. 

Schlußmaß 73 cm, 

, . > Maß zur Mitte 71 cm, 

Wirbelmaß S2,5 cm, 

Schulterhöhe 83 cm, 

Armvortritt 34,5 cm, ‘ 

Kleine Seite 17,5 cm, 

Oberweite 116 cm. 

Unterweite 12S cm. 

Die Aufstellung geschieht in derselben Weise, wie 
in Fig. 45 beschrieben wurde. 

Von -4 nach 0 die Breite des Halslochs mit 8 cm. 

A on 0 nach B die Armlochtiefe, 36,5 cm, und weiter 
hinunter bis D die Vorderbüste 54 weniger 1 = 53 cm 
ab. Von D nach C wird die kurze Taille mit 43 cm 
festgestellt. Von Bi nach P der Armvortritt 34,5 cm 
mit 2 cm Zugabe für die Nähte = 36,5 cm, und von 
Bi bis Q die halbe Oberweite, 58 cm. Die Differenz 
zwischen Ober- und Unterweite beträgt 12 cm und 
tritt deshalb der Bauchpunkt gegen den Brustpunkt 
bedeutend .hervor. 

Man stellt daher die Linie jS‘ 4 cm von P, um der 
Brust die richtige Breite zu geben. 

Da der Armvortritt dadurch zu groß wird, nimmt 
man zwischen Seiten- und Vorderteil 1 cm und 
zwischen Seiten- und Hinterteil ebenfalls 1 cm mehr 
heraus und stellt Punkt X, von L 5 cm ab. Von m 
nach n 3,5 cm. 

Beim Zusammensetzen der einzelnen Teile, achte 
man darauf, daß diese, sowie auch bei den Modellen 


46 





DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


der vorigen Lektionen, auf der Armlochtiefcnlinie 
B T Zusammentreffen. Es darf nicht .das eine oder 
das andere Teil höher oder tiefer genommen werden. 
Das Schlußmaß mit 3 cm Zugabe bis x. Von x 
bis Xi trägt man die Breite des Hinterteils in der 
laille mit 7 cm ab und vollendet nun die Seitennaht. 
A on Z nach 5 1 U Unterweite 32 cm und von 5 nach 
1 6 cm. 

Nachdem man die Zeichnung vollendet, schneidet 
v man die einzelnen Teile aus, legt sie in der Arm¬ 
lochtiefenlinie zusammen, stellt den YYeichenpunkt fest 
und kontrolliert nun die einzelnen Maße, wie in Fig. 45 
beschrieben worden ist. 

Die Obenycite, die bei Figuren mit starkem Bauch- 
vortrilt etwas über Punkt T gemessen wird, hat die 
Hälfte -f- 6 cm, trotzdem die Mitte der Brust über 


T hinausragt. Dafür sind 1 cm unter dem /Arm und 
1 cm extra zwischen Seitenteil und Rücken heraus¬ 
genommen und dann von P nach S 4 cm vorge¬ 
tragen. Den Armvortritt bekommt dadurch sein 
richtiges Maß, 34,5 -j- 2 cm Zugabe für die Nähte. 
Zur Unterweite wird bei //noch 1 cm besonders zu¬ 
gegeben, da die Kontrolle ergibt, daß nicht genügend 
Weite nach vorn vorhanden ist. Würde das Schluß¬ 
maß kürzer sein, z. B. 1 cm,' so würde Punkt x 
1 cm mehr nach vorn kommen. Wenn dann von x 
die Hinterteilbreite MX mit 7 cm nach vorn ge¬ 
stellt wird, so würde Punkt Xi noch mehr nach 
vorn rücken.’ 

Armlochtiefe, Armvortritt und Rückenbreite sind 
V 2 cm kleiner als normal, ein Zeichen, daß die 
Schulterblätter weniger entwickelt sind. 


I 

Lektion 13. 


Rockaufstellung nach kurzen Maßen mit Hilfe des Armmessers. 


Fig. 47 stellt uns den Armmesser dar, der oben 
die Form des unteren Armloches hat. Das Instrument 
ist von Metall und mit einer Schiene versehen, die 
mit einer Schraube festgehalten wird und je nach 
Bedarf gestellt werden^ kann. 

Fig. 47a. Um mit dem Armmesser die Messung 
vorzunehmen, steckt man den unteren Teil in den 
um den Leib gelegten Gürtel und schiebt den oberen 
Teil bis dicht unter das Armloch. Der untere Teil 
muß auf den Hüften ruhen und zum Leibgürtel senk¬ 
recht stehen. 

Bei -v befindet sich ein kleines Loch, von dem aus 
nun die Messungen vorgenommen werden. 

Da die AA'cste wenig Anhaltspunkte bietet, nimmt 
man zuerst die Rückenbreite über den Rock und 
daran anschließend die Ellenbogen- und Ärmellänge. 
Dann wird über die Wüste gemessen. Zuerst legt 
man den Gürtel fest um die Taille, und zwar wag- 
reclit. Dann kommt die kurze Taille, verlängerte 
Taille und ganze Länge. Um den Anfangspunkt oder 
A\ : irbelpunkt genau festzustellen, markiert man auf 
dem AAüstenkragen die Höhe des Kragens und mißt 
von da ab nach der Weste 2, 3 oder 4 cm für die 
Höhe des Stehkragens ab. Diese Höhe richtet sich 
nach der Bauart der Figur. Bei kurzhalsiger 2 cm, 
bei normaler 3 cm und bei langhalsiger Figur 4 cm. 
Hier sind 3 cm angenommen. Nachdem man den 


Punkt fcstgestellt, mißt man an der Wirbelsäule 
entlang, die an der Weste der Rückennaht gleich¬ 
kommt, die kurze Taille bis zum unteren Gürtelrand. 

Bei hohlkreuzigen Figuren hat man zu beachten, 
daß sich das Mäß auch richtig an die Mittelnäht ah- 
legt, da es sonst sehr leicht zu kurz ausfällt. 

Dann wird der Armmesser, wie in Fig. 47 a dar¬ 
gestellt ist, angelegt (die Schiene wird unter das 
Gürtelmaß gesteckt) und das Hakenmaß mit dem 
Haken in das kleine Loch, das sich am Armmesser 
befindet und mit s bezeichnet ist, gesteckt. Jetzt 
führt man das Maß nach oben am Arm vorbei über 
die Schulter nach dem AVirbelpunkt und dann weiter 
über die Schulter nach unten bis zum Endpunkt der 
■ kurzen Taille M (siehe Fig. 48). 

Dann lasse man das Maß nach unten fallen und 
messe bis Ct senkrecht die kleine Seite und bis 
zum Endpunkt der kurzen Taille M das Schlußmaß; 
dann bis Bi den Armvortritt und bis C das Wirbel¬ 
maß. Für diese Messungen bleibt das Hakenmaß 
vorn immer in derselben Lage und wird hinten nach 
den betreffenden Punkten geführt. Dann werden über 
die Wüste Ober- und Untenveite gemessen. 

AA'ünn man diese Körpermessung mit der in den 
vorhergehenden Lektionen bescliriebenen vergleicht, 
so wird man finden, daß alle mit dem Armmesser ge¬ 
nommenen kurzen Maße sich in den langen auflösen. 
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L)ie Maße über die Weste dürfen nur glatt gemessen 
werden; man darf das Maßband nicht anziehen, da 
sie sonst zu kurz ausfallen. 

Zählt man Armlochtiefe und kleine Seife zusammen, 
so findet man die Vorderbüste. Armlochtiefe- und 
kurzes Schlußmaß gibt das lange Schlußmaß, Arm¬ 
lochtiefe und Armvortritt das Maß zur Mitte, Arm¬ 
loch tiefe und kurzes Wirbelmaß das lange Wirbel¬ 
maß, kurze Schultcrhöhe und kleine Seite das lange 
Schultermaß. Als Kontrollmaß für den VYirbelpunkt, 
kann man nun noch die Hinterbüste von Ct nach 
C hinzufügen. ' 

Die W eichenbreite fällt fort, da der Armmesser 
senkrecht zur Gürtellinie steht und muß deshalb die 
Hinterbüste von G nach Ct gemessen werden und 
dann als Weichenpunkt der Schnittpunkt der Linie 
■v S, verlängert nach unten, mit der Linie D ge¬ 
nommen werden. Ist die Hinterbüste nicht gemessen, 
so wird das kurze Wirbelmaß als Kontrolle für die 
richtige Lage des Punktes C genommen. 

Fig. 48. Die Maße sind folgende: 

Rückenbreite 19 cm, 

Ellenbogen- und Ärmellänge, 

Kurze Taille 42 ein, 

Verlängerte Taille 45 cm, 

Ganze Länge, 

. iVrmlochtiefe 31 cm, 

Kurze Schulterhöhe 60 cm. 

Kleine Seite 19 cm. 

Kurzes Schlußmaß 30 cm, 

Armvortritt 28 cm. 

Kurzes Wirbelmaß 38 cm, 

Oberweite 90 cm, 

Unterweite 84 cm. 

W ill man aus den kurzen Maßen lange machen, 
so ergibt sich folgendes Resultat: 

Armlochtiefe 31 und kleine Seite 19 = 50 cm ' 
Vorderbüste, Armlochtiefe 31 und kurzes Schlußmäß. 
30 = 61 cm langes Schlußmaß. Armlochtiefe 31 und 
Armvortritt 28 = 59 cm Maß zur Mitte. Armloch¬ 
tiefe 31 und kurzes Wirbelmaß 38 = 69 langes 
Wirbelmaß. Kleine Seite 19 und kurze Schulterhöhe 
60 = 79 langes Schultermaß. 
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Konstruktion: Von A nach O ■ 6,5 cm für das 
Hinterteilhalsloch, von 0 nach B die Armlochtiefe mit 
31 und von B nach 7) die kleine Seite weniger 1 cm 
für die Gürtellinie, oder die Vorderbüste im ganzen 
von O nach D weniger 1 cm = 49 cm. 

Dann wird die kurze Taille von D nach (7 ab¬ 
getragen und die Entfernung CB halbiert. I) .1/ = 
3 cm, FuJ = Rückenbreite +. V» cm für die Naht, 
gibt 19,5 cm. J K =5 cm, KKi = 1 cm und .7 L 
— 1 cm - L 7.i = 4, n m = 2,5 und ,17.A r 5 cm ; 
Ä 'Ai = 4,5 cm. Bi P = 28 cm. • Armvortritt -j- 2 = 
30 cm. Bi Q —Vg. Obenveite und Q T = 8,5 cm. 
R ist die Mitte von Q P. U V.= Vs und V W = Vis 
4- 1 cm. PS = 2 cm und .S'.s- =1 cm. Za = Vi 
Unterweite und 51 — 4 cm, 76 = 1 cm. Nachdem 
man das Modell in der üblichen Weise heigestcllt, 
kontrolliert man die genommenen Maße. Legt man 
den Armmesser auf das Modell,, so muß das Loch 
mit Punkt .•>■ zusammenfallen. 

Zuerst wird das Schlußmaß festgestellt, indem 
man von .s- in gerader Linie 30 cm + 3 cm Zugabe 
nach x abträgt. Von x nach _Yi gleich der Rreite des 
Hinterteils MX. Von x kontrolliert man die Unter¬ 
teile bis 6 durch die Hälfte -j- 5 und 1 cm für den 
Ausnäher, also im ganzen 6 cm Zugabe, nachdem 
man den Verlust zwischen Seiten- und Vorderteil ab¬ 
gerechnet hat. Ein Zuviel in der Unterweite wird 
zwischen 2 und 3 herausgenouimen und ein Zuwenig 
bei 6 zugegeben. Bi m und n S = 28 cm Armvortritt 
mit 2 cm Zugabe für die Nähte. Bi m und n T gleich 
Vs Oberweite + 6 cm = 51 cm. 

\ on x nach v und von u nach C kurzes Wirbcl- 
maß = 2 cm für die Nähte = 40 cm. M 2, bei ö 
angelegt und von o nach s gemessen, ist kurze 
Schulterhöhe + 1 cm für die Nähte, gleich 61 cm. 
Soll der Rock auf der Schulter wattiert werden, so 
gibt man dementsprechend bei der Naht 77AV zu. 

V on der Achselspitze nach Punkt c gleich 6,5 cm 
(CG). Von c nach s ergibt die Armlochtiefe 31 cm. 
Hier ist keine Zugabe nötig, da der Bogen von G 
nach 77 immer länger ausfällt als die gerade Linie 
von C nach <?, die nur 6,5 cm beträgt. Das trifft 
auch für die Vorderbüste zu, Wenn diese von c nach 
Ct gemessen wird. 
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Lektion 14. 

Aufstellung eines Rockes für anormale Körper nach der Körpermessung. 


Fig. 49. In dieser Aufstellung wird ein Rock 
gezeigt, bei dem das Maß der Hinterbüstc gleich 
der \ orderbüste ist und die Rückenbreite bedeutend 
mehr beträgt als ’/s der Oberweite. Da der Rücken 
mehr Breite hat als der Oberweite, so hat die Brust 
dadurch weniger und der Arm vor tritt wird dafür 
größer, Sobald die Hinterbüste gleich der. Vorder¬ 
büste ist, kommt der Wirbelpunkt C auf dem rechten 
Winkel zu liegen, oder sogar noch darüber hinaus, 
wie es bei dieser Zeichnung der Fall ist. Trotzdem 
der Punkt C über den Punkt .4 hinausgeht, bleibt 
Punkt U stehen. Durch den größeren Armvorlritt 
geht der Rauchpunkt auch weiter nach vorn. Das 
Schlußmaß ergibt, daß der Rock hinten in der 
Taille mehr hineingestellt werden muß und dem¬ 
entsprechend der Rauchpunkt b, wie durch die 
punktierte Linie angegeben, weiter nach vorn. Da¬ 
durch gght die Brustlinie über Punkt T hinaus und 
der Rock wird in der Oherweite zu weit; dieser 
Betrag, der zuviel ist, muß zwischen Seitenteil und 
Vorderteil fortgenommen und beim Armvorsprung 
wieder vorgestellt werden; daher S 3 cm von P. 
Der Rock ist mit Hilfe des Armmessers aufgestellt. 

Das Maß der Hinterbüste, Vorderbüste, Schluß¬ 
maß, Maß' zur Mitte, Maß zum W'irbel, Schulter¬ 
höhe, Oberweite und Unterweite sind über die Weste 
gemessen; Arnilochtiefe, Armvortritt und kleine Seite 
mit dem Arnimesser ebenfalls über die \Veste. Man 
kann das Maß zur Mitte und das W'irbelmaß bei 
der Körpermessung fortlassen, denn das Maß zur 
Mitte ergibt sich aus der Armlochtiefe und aus dem 
Armvortritt. Das Wirbelmaß wird ersetzt durch das 
Maß der Hinterbüste, die die Höhe des Wirbel¬ 
punktes angibt; auch ist die Hinterbüste genauer 
festzustellen als das W'irbelmaß. Wenn der Körper 
ausgemessen und das genommene Körpermaß mit 
dem Lehrsatz verglichen wird, so muß die Körper¬ 
messung mit dem Lehrsatz in den meisten Punkten 
übereinstimmen; d. b. die Armlochtiefe soll am 
Körper gemessen nicht mehr betragen, als der Lehr¬ 
satz besagt. Ist die Rückenbreite Vs der Obenveite, 
so ist der Armvortritt bei der Aufstellung mit der 
Zugabe von 2 cm für die Nähte */s der Obenveite 


(resp. V* + 8 cm); beträgt die Rückenbreite' mehr als 
Vs Oberweite, dann ist der Armvortritt auch etwas 
größer und wird die Brust dafür schmäler. Man 
hat es dann mit einem geneigten Körper zu tun, der 
in den Schulterblättern mehr ausgedehnt ist. 

Beträgt die Rückenbreite weniger als Vs der Ober¬ 
weite, dann ist der Armvortritt auch kleiner und die 
Brust gewinnt dadurch an Breite. Es empfiehlt sich, 
daher, die Brustbreite am Körper auszumessen. Im 
normalen Verhältnis ist die Vorderbüste 10 cm länger 
als das Maß" der kurzen Taille und söll der Wirbel¬ 
punkt nicht tiefer zu-Stehen kommen als 2 cm unter 
dem rechten Winkel; beträgt der Unterschied weniger 
als 10 cm zwischen der kurzen Taille und der Vorder¬ 
büste, so kommt der Wirbelpunkt höher zu stehen, 
wie es auch hier bei dieser Zeichnung der Fall ist. 
Das Schlußmaß ist im normalen Verhältnis 10 cm 
länger als die Vorderbüste, im anormalen Verhältnis 
bis 15 cm länger. 

Der Körper hat bei der Ausmessung folgende 
Maße eigeben: Rückenbreite 22,5, Ellenbogen 55 cm 
und Ärmellänge 88 cm über den Rock gemessen. 
Die folgenden Maße sind über die Weste gemessen: 

Kurze Taille 46 cm. 

Verlängerte Taille 49 cm, 

Ganze Länge 96 cm, ' 

Hinterbüste 54 cm, 

V'orderbüste 54 cm. 

Schlußmaß 68 cm, v 

Maß zur Mitte 69 cm, 
j W'irbelmaß 80 cm, 

Schulterhöhe 86 cm, 

Armlochtiefe 35 cm, 

Armvortritt 34 Cm, j 
Kleine Seite 19 cm, 

Oberweite 105 cm. 

Unterweite 103 cm. 

Ai-mlochtiefe, Armvortritt und kleine Seite sind mit 
dem Armmesser festgestellt. Brustbreite = 43 cm. 

A 0 die Halslochbreite mit 7,5 cm; übertrage von 
O nach B die Armlochtiefe mit 35 cm und bis Punkt 
D die Vorderbüste 54 cm weniger 1 cm = 53 cm. 
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von 7) nach C die kurze Taille 46 cm und von G 
.nach E 49 cm verlängerte Taille. F ist die Mitte von 
C nach B. C G = 7,5 cm, <7 77=2 cm. MD = 3 cm. 

A on Fi bis J Rückenbreite 22,5 cm -f- J /s cm für die / 
Naht = 23 cm. Durch den breiten Rücken wird die 
Hintcrtcilachsel auch länger und um sie zu ver¬ 
kürzen, wird die Ilinterteilachselnaht höher gelegt 
und die Vorderteilachselnaht am Armloch dafür mehr 
ein gerückt. J bis K 6 cm, J bis L 1 cm und K A7 
1 cm. Punkt m n = 2,5 cm. M X == 6 cm. 

Von Bi nach P Armvortritt 34 cm + 2 = 36 cm. 
Bis Punkt Q die halbe Oberweite und von Q bis T 

5.5 cm. B ist die Mitte von Q und P. Yi ist 3 cm 
von Y entfernt, da die Achsel vom Hinterteil durch 
den langen Rücken sehr hoch liegt. U bis V 
Vs Oberweite =13 cm, V bis IV ’/is Oberweite 
-V 1 cm = 7,5 cm. Li von L 4 und Xi von X 

5.5 cm. Vollende jetzt die Scitcnnaht, indem man 
bei u etwas Rundung für die starken Schulter¬ 
blätter gibt. 

Da bei einer Obenveite von 105 cm und einer 
Untenveite von 103 cm schon Anlage zum Bauch 
vorhanden- ist, so empfiehlt es sich, den Bauch¬ 
punkt durch V« der Unterweite + 5 von Z nach 1 
festzustellen. Ober- und Untenveite haben zur Hälfte 
eine Zugabe von 6 cm. 

Was beim Kontrollieren der Obenveite und Unter¬ 
weite zu viel ist, wird zwischen Vorderteil und 
Seitenteil herausgenommen. Für den Armvorsprung 
sind von P nach i? 3 cm herausgestellL Wird der 
Armmesser bei der Zeichnung angelegt, so kommt die 
Öffnung von demselben auf Punkt s zu liegen. 
Punkt ,e ist von der Linie B T 1 cm entfernL Die 
Kontrollmaße werden beim Nachmessen über den 
Punkt .s gefülirl. Ist die Obenveite und Untenveite 
in dem Rock mit der Zugabe von 6 cm enthalten, so 
muß man jetzt die Kontrollmaße anwenden und stellt 
zuerst das Schlußmaß mit 3 cm Zugabe nach .r fest. 
Davon gehen 2 cm für Nähte verloren und 1 cm 
zwischen Vorderteil und Seitenteil. 

Wenn jetzt das Hinterteil mit Punkt .1/an.r an¬ 
gelegt wird, so eigibt sich, daß Punkt X 2 cm über 
Xi geht Um soviel ist der Rock nach dem Schluß¬ 
maß hinten zu weit und vorn zu eng. Man müßte 
daher Punkt A T i um 2 cm nach vorn stellen; dadurch 
entstände nber eine zu runde Seitennaht und werden 
infolgedessen diese 2 cm bei der Naht unter dem Arm 
(Punkt 2) fortgenommen und dafür bei b zugegeben. 
Jetzt wird der \\ eichenpunkt festgestellt, indem man 
die-Entfemung x 3 bei der durchbrochenen Linie an¬ 


legt und bis Ct die Rückenbreite + 2 cm für die 
Nähte = 24,5 abträgt. 

Dann wird Ct C verbunden und von Ct nach C 
die Ilinterbüslc mit 2 cm Zugabe für die Nähte 
(54 cm + 2 = 56 cm) gemessen, indem man das Maß 
bei den Querstrichen bei a und u anlegt. Das Maß zur 
Mitte und das Wirbelmaß werden mit 2 cm Zugabe 
für die Nähte festgestellt Die Schulterhöhe wird 
ausgemessen, von M über den stärksten Teil des 
Schulterblattes, dann an den Kreuzpunkt der Vorder- 
teilachscl angelegt, über. Punkt s nach Ct mit 2 cm 
Zugabe; für die Nähte 1 cm und für die Bequemlich¬ 
keit auch 1 cm (86 -j- 2 = 88 cm). Der Armvortritt 
hat bei der Aufstellung schon 2 cm Zugabe für die 
Nähte erhalten (34 + 2 = 36 cm). Von der Linie s 
nach Ct- 19 cm kleine Seite. 

Die Armlochliefe wird mit 35 cm von c nach s 
und die Vorderbüste mit 54 cm von c nach Ct kon¬ 
trolliert Die Brustbreite ist mit 43 cm von einem 
Armloch zum anderen gemessen; sie ist in dem Rock 
vorhanden, da von der Mitte bis zum Armvorsprung 
22 cm Brustbreite sind. Von 43 cm die Hälfte = 

21,5 cm -j- ’/ 2 cm für die Naht = 22 cm. 

Fig. 50. Diese Zeichnung ist- nach den folgenden 
Maßen für eine anormale Figur aufgestellt; 

Kurze Taille 47 cm, 

Verlängerung 50 cm, 

Rückenbreile 20 cm, 

Hinterbüste 53 cm, 

Armlochticfe 34 cm, 

Vorderbüste 56 cm, 

Schlußmaß 69 cm, 

Maß zur Mitte 66 cm (Kontrollmaß), 
Wirbelmaß 77 cm (Kontrollmaß), 
Schultcrhöhe 90 cm, 

Armvortritt 32 cm. 

Kleine Seile 22 cm, r 

Oberweite 101 cm, 

Unterweile 96 cm. 

Wenn man diese am Körper genommenen Maße 
mit dem Lehrsatz vergleicht, so findet man kleine 
Abweichungen von dem Proporlionalsystem, und zwar 
bei der Berechnung der Armlochtiefe. Nach dem 
Lehrsatz heißt es: die Armlochtiefe ist Vs der Ober¬ 
weite, von 101 =33,6 cm. Nun ist die Armlochtiefe 
am Körper aber mit 34 cm ausgemessen; trotz des 
Lelirsatzes kann aber das Armloch nach dem ge¬ 
nommenen Maß aufgeslellt werden; denn wenn man 
die Längenmaße bei dieser Figur näher betrachtet, 
so findet man, daß diese länger ausfallen als im 
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normalen Verhältnis. Durch den Vergleich der Vorder- 
und Hinterbüste, die annähernd gleich sind, findet man, 
daß eine vorgeneigte Körperhaltung vorhanden ist; 
der Wirbelpunkt kommt höher zu stehen als im 
normalen Verhältnis, Wenn man zur Rückenbreite 
’/ä cm zur Naht zugibt, so erhält man etwas mehr 
als 1 /5 der Örweite und gibt man zum Armvortritt 
2 cm für die Nähte zu, so ist der Armvortritt auch 
etwas größer, als der Lehrsatz besagt; es sind das 
natürliche Folgen der Körperhaltung. 

Das Schlußmaß wird am Körper gemessen, um 
festzustellen, ob der Punkt iVi mehr wie 5,5 cm von 
A r hineingestellt werden soll; tritt dieser Fall ein, so 
muß man den Bauchpunkt weiter nach vorn stellen 
und den Betrag, den der Rock dadurch an Weite 
gewinnt, zwischen Vorderteil und Seitenteil auf der 
Gürtellinie herausnehmen. Die Aufstellung ist nun 
die gleiche wie in den vorhergehenden Figuren. 

Die Ilalslochweite A 0 und A G ist in dieser 
Zeichnung mit S cm festgestellt, weil durch die lange 
Rückenstellung die Achselnaht an und für sich lang 
ausfällt und man durch das breitere Ilalsloch von 
S cm die Arndochtiefenlinic B mehr nach oben rückt 
und die Längenmaße in der Schulterpartie dadurch 
mehr verkürzt. J K beträgt 5 cm, K K\ = 1, LL\ — 
4 cm. U V = ’/s Oberweite. Da der Rücken mehr 
Länge nach oben bekommen hat als im normalen 
Verhältnis, so muß die Ilalslochspitze U 1 cm vor¬ 
gestellt werden. In manchen Zeichnungen dieses 
Buches wird man die Stellung des Punktes K noch 
nach den alten Regeln vorfinden; doch richte man, 
sich dann nach den neueren auf Seite 20, die eine 
höhere Stellung der Achselnaht ergeben. 

Um die genügende Rundung für die Brust und 
die genügende Brustbreite zu erhalten, stellt man die 
Brustmitte 1 cm über T hinaus und nimmt dafür 
1 cm unter dem Arm fort. S ist von P 3 cm ent¬ 
fernt, um den Armvortritt wieder auszugleichen. Die 
Ober- und Unterweite erhält auf die Hälfte je eine 
Zugabe von 6 cm. Um die übrigen Maße zu kon- 
trolberen, muß man dem Betrag, der zwischen N und 
JVi verloren geht, Rechnung tragen. Wenn man das 
Hinterteil herausschneidet und an das Seitenteil anlegt, 
so fällt Punkt M mit Punkt x zusammen. Nun muß 
man zuerst das Schlußmaß nachmessen, indem man 
von XJ nach c die Halslochbreite mit 8 cm ablegt 
und von c über s nach x das Schlußmaß 69 + 3 


und den Betrag zwischen 2 und 3 abrechnen. Man 
verbindet nun Gt mit A zur Kontrolle der Hinter¬ 
büste. Die Hinterbüste 53 cm und 2 cm Zugabe 
für die Nähte, gibt 55 cm. Nach dieser Kontrolle 
müßte der Wirbelpunkt noch 1 cm über den 
Punkt A gestellt und dann das ganze Halsloch um 
diesen 1 cm erhöht und der Rücken unten bei E 
verkürzt werden. 

Durch das Höherstellen des Punktes H wird aber 
die Achsel um 1 cm länger und steiler, was immer 
für den glatten Sitz der Achsel verhängnisvoll ist. 
Der Wirbelpunkt wird wohl erhöht, die Schulternaht 
bleibt aber auf Punkt K liegen. Da nun aber die 
ganze Rückenpartie mehr Länge nach oben verlangt, 
so muß auch der ganze Rücken in die Höhe ge¬ 
schoben werden, und das geschieht am wirksamsten 
dadurch, daß man die Seitenspitze bei L ausläßt 
und n (Zusammensetzungspunkt) um 1 cm, oder je 
nach Bedarf mehr, nach oben verschiebt. Die neuen 
Zusammensetzungspunkte sind durch X bezeichnet. 
Wenn die Rückenlänge richtig ist, so müssen Seiten- 
und Vordortcil um das Höherschieben des Rückens, 
also um 1 cm in der Schoßnaht verkürzt werden. 
Sollte das Höherschieben in der Seitennaht nicht 
allein genügen, so kann auch das Seitenteil unter 
dem Arm bei Punkt 7 in die Höhe.gerückt werden. 

Das Wirbelmaß kommt bei dieser Zeichnung auch 
1 cm über A hinaus; man hat durch dasselbe noch 
einmal eine Kontrolle, ob die Hinterbüste richtig - am 
Körper gemessen ist. Der Armvorsprung von P. nach . 
S ist hier, trotzdem weniger Unterweite als Ober¬ 
weite vorhanden ist, 3 cm vorgestellt, weil die Mitte 
der Brust über T hinausgeht und dadurch der Ober¬ 
weitenumfang zu groß wird. 

Cber die Erhöhung der Seitenspitze L\ befinden 
sich im Anhang dieses Bandes verschiedene Abhand¬ 
lungen, die dort nachzulesen sind. i 

Fig. 51. Die Maße, welche dieser Figur zugrunde 
liegen, sind die eines anormalen Körpers mit langer 
Halsstellung. 

Kurze Taille 45 cm, 

Verlängerung 48 cm, \ ; 

Rückenbreite 21 cm, 

Hinterbüste ■ 53,5 cm, 

Armlochtiefe 34 cm, 

Vorderbüste 54 cm, 

Schlußmaß 66,5 cm. 


— 72 cm feststellt. 

Für den Weichenpunkt muß man die Rücken- 
breite 20 + 2 — 22 cm von x nach Gt übertragen 


Maß zur Mitte 66 cm 
Wirbelmaß 77 cm 


(Kontrollmaß), 


Schulterhöhe 86 cm. 
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Annvortrill 32 cm. 

Kleine Seite 20 ein, 

Oberweite 10S cm, 

Untenveite 105 cm. 

Die. Maße sind für die Längen- und Breitenver¬ 
hältnisse in der bekannten M eise abzutragen, Nl () 
und A //= 8 cm. Der Wirbelpunkt G fällt mit dem 
Scheitelpunkt des rechten M inkels zusammen und 
deutet dieser Umstand auf eine nach vorn geneigte 
oder langhalsige Figur hin. Bei -einer nach vom 
geneigten Figur würde, wie in Fig. 50, der Arm- 
vortritt größer nie normal sein. Das ist aber hier 
nicht der Fall; denn er beträgt nur 32 cm, ist also 
1 cm geringer als normal. Der Rücken ist aber nor¬ 
mal, da mit Ausarbeitung einer breiten Schulter ge¬ 
rechnet ist Dementsprechend ist das Maß reichlich 
gemessen; ebenso das Schultermaß, weil eine wattierte 
Schulter für den Rock gedacht ist 

Die Konstruktionspunkte sind nun in der gleichen 
M eise wie in der vorhergehenden Figur festzustellen. 
Eine .Abweichung macht sich in der Stellung des 
Bauchpunktes b bemerkbar, die durch das Schluß¬ 
maß festgestellt wird. Das Schlußmaß stellt die Ein¬ 
biegung des Körpers in der Taille fest, die in dieser 
Zeichnung abweichend von der normalen ist. Bei der 
Konstruktion sind von Z nach 5 Vi der Untenveite 
und von 6 nach / = 5 cm festgestellt. Die durch¬ 
brochene Linie von JF über T nach 4 stellt die Brust¬ 
linie im normalen Verhältnis dar. 

Von dem Schnittpunkt des Schlußmaßes mit der 
Gürtellinie, der in der Zeichnung mit ff bezeichnet 
ist, trägt man nun die Breite J/A r = 5,5 cm ab und 


findet auf diese Weise den Punkt y. Hierbei ist nun 
folgendes zu beachten: Der Punkt H ist 1 cm von N' 
entfernt, weil die Figur hinten scharf eingebogen ist. 
Würde man die Seitennaht durch y führen, so ent¬ 
stände im Seitenteil eine zu große Rundung, die man 
absolut vermeiden muß. Da man bei korpulenten 
Figuren ATi 4,5 cm von ,A r abstellt, voraussetzend, 
daß sie keinen runden Rücken haben, so kann man 
bei der hier vorliegenden Figur AT 5 bis 5,5 cm von 
A r abstellen. Es besteht nun noch ein Mehr von 
1,5 cm zwischen y und JVi, das bei der .Naht unter 
dem .Arm herausgenommen werden muß, zwischen 
- und 3 also 3 cm. Für den Bauchpunkt Unter¬ 
weite -j- 5 von Z nach i. 

Wenn nun die halbe Unterweite von M nach A 7 , 
Ai nach 3 und von 2 nach vorn mit einer Zugabe 
von 6, im ganzen also 58,5 cm kontrolliert -wird, so 
ergibt sich, daß Punkt b 2 cm anstatt 1 cm vor 
Punkt 1 zu stehen kommt; dementsprechend geht 
nun die richtige Brustmitte 1 cm vor Punkt T vor- , 
bei nach ic, welches 1 cm yor IF liegt. U F= */s 
Obenveite, und da die Figur langhalsig ist, so muß 
auch die Achselspitze 1 cm voigestellt werden. PS 
= 3 cm und bei 7 ist 1 cm fortzunehmen, damit der 
Armvortritt das richiige Maß erhält. 

Die Seitenspitze braucht in der Konstruktion nicht ‘ 
erhöht zu werden, da die Hinterbüste und Wirbel¬ 
maß genau stimmen. Nach der Anprobe treten aber 
sehr häufig Fälle ein, die es notwendig machen, die 
Seitenspitze Za, nachträglich zu erhöhen oder das 
Seitenteil in der Naht unter dem Arm hinaufzu¬ 
schieben (siehe Fig. 50). 


Lektion 15. 


Aufstellung des Sakkos 

Fig. 52. Um ein Sakkoniodell nach der Körper¬ 
messung herzustellen, hat man dieselbe Anwendung 
der Maße zu beachten wie bei einem RockmodelL 
Die hier zugrunde liegenden Maße sind folgende: 
Rückenbreite 22 cm, 

Ellenbogen 53 cm, 

Amilänge 82 cm. 

Die Maße sind über den Rock gemessen und die 
folgenden über die Weste: 


nach der Körpermessung. 


Kurze Taille 45 cm. 
Ganze Länge 78 cm, 
Hinterbüste 51 cm, 
.Armlochtiefe 35 cm, 
Vorderbüste 56 cm. 


Schlußmaß 72 cm, 
Schulterhöhe 91 cm, 
Armlochvortritt 35 cm, 
Oberweite 112 cm. 
Unterweite 111 cm. 


Das Maß zur Mitte und das Wirbelmaß sind nicht 
gemessen. Zuerst zeichne man einen rechten Winkel 
und stelle vom Scheitelpunkt .4 nach O die Hals¬ 
lochbreite vom Hinterteil mit' 8 cm fest. Di? Arm- 
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lochtiefe von 0 bis B beträgt 35 cm und bis D die 
\orderbüstc weniger 1 cm (56 cm — 1 cm = 55 cm). 
Die kurze Taille von l) nach C mit 45 cm und von 
G nach E die ganze Länge 78 cm. F ist die Mitte 
'' on G und B. Von J) nach M und von E nach Ei 
— 2 cm. Von F\ nach ./ die Rückenbreite (22 cm 
+ V 2 cm = 22,5 cm). 

Von Bi nach P den Armvortritt 35 cm + 2 cm 
== 37 cm. Von Bi bis Q die halbe Oberweite 56 cm 
und von Q nach T 8,5 cm Zugabe. Die Halsloch¬ 
weite von V nach V Vs Obenveite = 14 cm und 
die Tiefe Vio Oberweite -f- 1 = 8 cm. L« von L x 
2 cm und Punkt 8 von Punkt 7 2 cm. Z 2 ist mit 
Punkt 8 durch eine gerade Linie verbunden und die 
Seitennaht vom Vorderteil bei Xi etwas ausgehohlt; 
es ergibt sich daraus eine etwas losere Form. 

Von Z nach ö = 1 U Unterweite und bis 1 5 cm 
(Ui = 27,7 -f- 5 = 32,7 cm); von P nach S 3 cm. 
Beim Kontrollieren der Oberweite rechnet man für 
das Sakko eine Zugabe von 6 cm auf die Hälfte der 
Oberweite und in der Unterweite 6—8 cm. Nachdem 
man die Zeichnung in der üblichen Weise vollendet 
hat, werden die Kontrollmaße nachgemessen und 
stellt man zuerst das Schlußmaß fest. Man legt das 
Maßband bei c an, führt dasselbe über s nach x 
(72 -j- 3 = 75 cm). 

Von diesen 3 cm Zugabe gehen 2 cm für die 
Nähte verloren und 1 cm aus dem Ausnäher unter 
dem Arm; der Betrag, der zwischen' Vorderteil und 
Hinterteil verloren geht, braucht nicht abgerechnet 
werden, denn Punkt x ist von M um den gleichen 
Betrag entfernt, als zwischen X und Ni verloren geht 
= 4,5 cm. Kommt x von M weiter ab, als N von 
Xi entfernt ist, so muß der Sakko hinten in die 
Taille mehr hinein- und der Bauchpunkt, wenn er¬ 
forderlich, weiter- vorgestellt werden. Tritt der Fall 
ein, daß x näher an J7 herankonnnt, als zwischen 
X und N\. verloren geht, so ist das Schlußmaß am 
Körper zu lang gemessen; man stellt in diesem Fall 
von M nach x den gleichen Betrag wie von N nach 
X\. Der Weichenpunkt wird von x nach Gt durch 
die Rückenbreite mit 2 cm Zugabe für die Nähte 
übertragen. I on Gt nach G die Hinterbüste mit 2 cm 


Zugabe für die Naht. (51 + 2 = 53 cm.) Zur Schul¬ 
terhöhe wird das Maßband bei M angelegt, über den 
stärksten Teil der Schulter bis zur Hinterteilachsel 
geführt, dann an den Kreuzpunkt der Vorderteilachsel 
angelegt und über Punkt s nach Gt gemessen. (91 -f- 
2 = 93 cm.) Für die 'Nähte rechnet man 1 cm und 
für die Bequemlichkeit der Achsel auch 1 cm Zu¬ 
gabe. Von c nach s 35 cm Armlochtiefe und von 
c nach Gt 56 cm Vorderbüste ohne Zugabe, da bei 
der Verarbeitung die Achsel doch etwas länger wird. 
Jeder Fachmann, der schon früher, ehe er Einsicht 
in dies Werk genommen, die Körpermessung betrie¬ 
ben hat, wird finden, daß er mit Hilfe der Vorder¬ 
büste in Verbindung mit der kurzen Taille die Hal¬ 
tung des Körpers feststellen kann. Das muß ihm 
die Überzeugung geben, daß hierin eine große Sicher¬ 
heit liegt. Hat man die Vorderbüste als den rich¬ 
tigen Endpunkt der kurzen Taille gefunden und 
hinten von der Gürtellinie aus in senkrechter Rich¬ 
tung nach oben die Höhe des Rückgrats gemessen, 
den Wirbelpunkt festgestellt, so ist die Haltung des 
Körpers durch die beiden Hauptmaße der Länge 
richtig gefunden. 

Bei der Kontrolle des Armvortritts beachte man 
die Regeln des' Proportionssystems und vergleiche 
sie mit dem gemessenen Armvortritt. Von -dem Arm¬ 
loch nach vorn ist die Brustweite Vr -Oberweite 
weniger 2 cm, welche bald breiter, bald schmäler 
durch die verschiedenen Haltungen des Körpers wird. 
Der Überschlag ist von der Mitte der Brust zu be¬ 
stimmen. Soll das Kleidungsstück knapp, d. h. auf 
der Mitte der Brust geknöpft werden, so bedarf der 
Rock bei runder Brust 2 cm Zugabe, also z. B. bei 
96 cm Oberweite das Viertel = 24 cm, nachdem 
die Nähte an der Kante und am Armloch abgerechnet 
sind. Bei flacher Brust reicht schon 1 U Oberweite 
weniger 1 cm aus. Man kann also mit Sicherheit 
angeben, wo der Knopf zu stehen kommt, auch 
danach den Überschlag berechnen, sobald derselbe 
geknöpft werden soll. Jeder Waffenrock, der in der 
Mitte der Brust geknöpft wird, ,hat bei gewölbter Brust 
das Viertel als Breite für das linke Teil, denn 2 cm von 
dem Paspel entfernt befindet sich das Knopfloch. 
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Lektion 16. 

i 


Aufstellung des Paletots 

Fig. 53. Nachdem wir die Aufstellung eines Sakkos 
nach Körpermessung kennengelernt haben, ist es 
sehr leicht, nach denselben Prinzipien einen Paletot 
herzustellen. Der Paletot erhält im ganzen Umfange 
eine Erweiterung von 5 cm und das Armloch wird 
in der Tiefe und im Vortritt 2 cm größer; auch 
fallen durch die Vergrößerung des Armlochs in Tiefe 
und Vortritt die Kontrollmaße größer aus. Zum 
Paletot verwendet man das genommene Maß des 
Rocks und macht zur Erweiterung eine größere Zu¬ 
gabe, damit unter dem Paletot der Rock bequem 
aufgenommen werden kann. 

Die der Zeichnung zugrunde liegenden Maße sind 
folgende: Rückenbreite 21 cm, 

Ellenbogen 53 cm. 

Ganze Ärmellänge 82 cm. 

Diese Maße sind über den Rock gemessen und 
die folgenden Maße über die Weste: 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 110 cm, 

Hinterbüste 51 cm, 

Armlochtiefe 35 cm, 

Vorderbüste 55 cm, / 

Schlußmaß 70 cm. 

Maß zur Mitte 68 cm, 

W irbelmaß 79 cm, 

Schulterhöhe 87 cm, 

Armvortritt 33 cm, 

Oberweite 108 cm, 

Unterweite 102 cm. 

A 0 die Breite des Hinterteilhalsloches 9 cm. Von 
0 nach 6s ist die Armlochtiefe 35 cm, bis B die 
Zugabe für den Paletot mit 2 cm und von 0 nach 
D die Vorderbüste weniger 1 cm (55 — 1 = 54 cm 
Punkt D). Die kurze Taille wird von D nach C mit 
45 cm festgestellt; Punkt G fällt mit Punkt A zu¬ 
sammen. Da beim Paletot das Armloch in der Tiefe 
größer wird, gibt man in der Taillenlänge auch von 
D nach d 2 cm zu und stellt von C nach E die 
Länge mit 110 cm fest. Von d nach M und von 
100 nach Ei = 2 cm. C B halbiert gibt F. Von 
Fi nach J die Rückenbreite 21 + 1 cm und 0,5 cm 
für die Naht, im ganzen also 22,5 cm. 


nach der Körpermessung. 

Um die Breitenmaße festzustellen, überträgt man 
von Bi nach P den Armvortritt 33 + 4 cm = 37 cm 
und fallen von diesen 4 cm Zugabe 2 cm auf die 
Nähte und 2 cm auf die Erweiterung des Armvor- 
tritts. Von Bi nach Q die halbe Oberweite 54 cm 
und bis T 11 cm Zugabe. Bei der Rockaufstellung 
gibt man von Q nach T nur 8,5 cm Zugabe; die 
2,5 cm, die hier mehr sind, muß der'Paletot für die. 
Erweiterung haben. Da der Armvortritt beim Paletot 
2 cm größer ist als beim Rock, so muß man von 
Q nach Qi auch 2 cm vorstellen und dann von Qi 
nach P die Hälfte, Punkt R, für die Halslochspitze 
nehmen. U bis V = Vs Obenveite und V bis TU 
1 /ig Obenveite. Ls ist von Li 2,5 cm abgestellt und 
Punkt 8 von Punkt 7 bei einer Länge von 100 cm 
7 cm entfernt. Ls wird mit Punkt 8 durch eine gerade 
Linie verbunden und die Seitennaht etwas in der 
Taille gehöhlt Von Z bis 5 — Untenveite'und 
von 5 bis 1 = 4 cm Zugabe. (1 b = 1 cm.) 

S ist von P 2 cm entfernt und Xi von X 5,5 cm. 
Nachdem Achsel und Armloch in der üblichen Weise 
vollendet sind, werden Ober- und Unterweite kon¬ 
trolliert Da von O nach D die Vorderbüste weniger 
1 cm übertragen ist, muß man Punkt D im rechten 
W inkel durchziehen und auf diese Linie den Wei¬ 
chenpunkt übertragen. Das Schlußmaß erhält eine 
Zugabe von 5 cm. Bei der Aufstellung des Sakkos 
nach der Körpermessung hat das Schlußmaß schon 
eine' Verlängerung von 3 cm erfahren, und da der 
Paletot in der hinteren Partie um 2 cm erweitert 
wurde, muß das Scldußmaß um denselben Betrag 
verlängert werden. Der W'eichenpunkt wird von x 
nach Ct übertragen mit 4 cm Zugabe; 2 cm ent¬ 
fallen auf die Nähte und 2 cm auf die Erweiterung 
des Paletots (21 + 4 cm = 25 cm, Punkt Ct). Beim 
Feststellen des W'eichenpunktes von x nach Ct 
braucht man den Betrag von X bis Xi nicht abzu¬ 
rechnen, denn x ist von M um den gleichen Be¬ 
trag entfernt, als zwischen X und Xi verloren geht. 
Ergibt das Schlußmaß, daß x vom Punkt M weiter 
abkommt, als zwischen X und Xi verloren geht, so 
muß der Paletot hinten in die Taille mehr hinein¬ 
gestellt werden. Kommt beim Kontrollieren des 
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Sclilußmaßes Punkt x näher an Punkt M, als zwi¬ 
schen N und j\ r i verloren geht, so ist das Schluß¬ 
maß am Körper zu lang gemessen. Von Ct nach 
0 die Hinterbüste und 4 cm Zugabe (51 -f- 4 cm = 
55 cm). V on diesen 4 cm sind 2 auf die Nähte 
und 2 cm auf den Betrag, um den der Weichen¬ 
punkt mehr nach vorn gelegt ist, zu rechnen. Das 
Maß zur Milte und das Wirbelmaß erhält beim 
Paletot 6 cm Zugabe, und zwar 2 cm für die Nähte; 
um 2 cm ist das Armloch in der Tiefe größer ge¬ 
worden und um 2 cm der Armvortrift. Maß zur 
Mitte hei c angelegt, über s geführt bis Bi (68 + 


\ 

_ RUDOLF MAURER 

6 cm = 74 cm). Was zwischen n und m verloren 
geht, muß abgelegt werden. Das Wirbelmaß von c 
über s nach dem Wirbelpunkt C; der Zwischen¬ 
raum von Li nach L\ muß auch abgerechnet wer¬ 
den (79 -f- 6 cm = 85 cm). Die Schulterhöhe behält 
dieselbe Länge wie für einen Rock, da durch die 
Vergrößerung des Armlochs nach unten die Höhe 
der Achsel keinerlei Veränderung erfährt. Bei näherer 
Betrachtung wird man finden, daß bei der Aufstel¬ 
lung eines Paletots nach der Körpermessung wie 
beim Rock, die Vorderbüste in Verbindung mit der 
kurzen Taille die Stellung des Wirbelpunktes sichert 


Lektion 17. 


Aufstellung eines Rock- und Sakkomodells für einen Buckligen. 


Fig. 54. Wie wir schon in der Lektion über den 
unregelmäßigen Körperbau sagten, hat man bei 
Buckligen zu beobachten, ob der Buckel einseitig, 
d. h. in der hinteren Mitte des Rückens oder auf 
einer Seite des Körpers liegt. In beiden Fällen ist 
der höchste Punkt des Buckels zu markieren und 
die Schulterhöhe vom Weichenpunkt aus bis zu 
diesem Punkte zu messen. 

Man muß zuerst diesen Punkt vom Wirbelpunkt 
aus feststellen, und nachdem beim Aufstellen die 
Höhe des Punktes C durch die Vorderbüste in Ver¬ 
bindung mit der kurzen Taille gefunden ist, von C 
(hier Punkt x) auf der Zeichnung feststellen. Aon 
diesem Punkt aus, über die Achselnaht, am Arm¬ 
loch vorbei bis zum Weichenpunkt Ct, wird die 
kurze Schulterhöhe gemessen. 

Ist der Körper zweiseitig, d. h. hat er eine starke 
und eine schwache Seite, so müssen beide Seiten 
ausgemessen und zwei besondere Modelle aufge¬ 
stellt werden. Will man dieses jedoch vermeiden, so 
werden folgende Abänderungen für die schwache 
Seite gemacht. 

Man stellt das Modell nach der starken Seite auf 
und macht den Rücken um so viel schmäler, als 
das Maß angibt. Die Differenz zwischen dem schmä¬ 
len und dem breiten Rücken wird auf die Rücken¬ 
naht und den Spiegel zu gleichen Teilen verteilt und 
der Rücken auch bei der Schulter- und Seitennaht 
verschmälert. 

Da nun die Rückennaht durch das Sohmäler- 
inachen kürzer wird, muß die Rundung des brei¬ 


teren Rückens eingebügelt werden, damit die Punkte 
C M beim Zusammensetzen passen. 

Am Vorderteil muß die Achsel verkürzt und die 
Halslochspitze Punkt U etwas vorgestellt werden. 
Durch das Geraderstellen wird die Achsel breiter; 
aus dem Armloch muß deshalb etwas mehr heraus¬ 
genommen und unter dem Arm das Vorderteil ent¬ 
sprechend eingerückt werden. 

Ist die eine Seite bedeutend schwächer als die 
andere, so rückt man noch die Seitennaht des Seiten¬ 
teils ein und stellt Punkt Li mehr nach vorn, 

. Die schwache Seite wird mit Watte ausgefüllt. 
Deshalb darf die schwache Seite nicht um den 
ganzen Betrag des Maßes enger gemacht werden, da¬ 
mit die Watte Platz finden kann und dadurch 
schwache und starke Seite möglichst gleichmäßig im 
Aussehen werden. Man läßt für die Watte 2—3 cm 
Spielraum. Die Maße sind folgende: 


Vom Wirbelpunkt bis zum Buckel 14,5 cm. 


Kurze Taille 35 cm, 






Verlängerte Taille 38 

cm, 





Ganze Länge 74 cm, 






Rückenbreite 20 

cm 

rechts. 

18 

cm 

links 

Hinterbüste 43 

jj 

M 
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jj 

» 

Armlochtiefe 30 
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JJ 

28 

jj 
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Vorderbüste 43 
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jj 
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JJ 
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jj 
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Kurze Schulterhöhe 54 cm rechts, 50 cm links 
Armvortritt 30 „ „ 28 „ „ 

Kleine Seite 13 cm, . 

Oberweite 90 cm, 

Untenveite 82 cm. 

Beim Vergleichen der Maße ward man finden, daß 
die Längenmaße im Gegensatz zum normalen Ver¬ 
hältnis kurz und die Weiten maße lang ausfallen. 

Der Armvortritt ist 2 cm breiter wie normal und 
geht auch infolgedessen die Achselspitze mehr nach 
vorn. Das Schlußmaß ergibt, daß die Tailleneinbie¬ 
gung von N' nach _AT bei einem Buckligen oft mehr 
als'bei einem normal gewachsenen Körper beträgt. 
Das findet seinen Grund darin, daß der Körper in¬ 
folge des runden Rückens sich nach unten bedeu¬ 
tend abflacht, da er in seiner unteren Partie im 
Wachstum zurückgeblieben ist. Bucklige haben daher 
eine kurze Leibhöhe und verhältnismäßig lange Beine. 

Von A nach 0 die Halslochbreite mit 7 cm, von 
0 nach B 30 cm Armlochtiefe und. bis D die Yor- 
derhüste 43 cm weniger 1 cm = 42 cm. Von D 
nach C 35 cm kurze Taille und von D nach E 3 cm 
Verlängerung; Punkt F ist die Mitte von G und B. 
Um die Rundung für den Buckel zu schaffen, stellt 
man die Rückenbreite von der geraden Linie A .1/ 
fest und überträgt sie von F\ nach L mit 20,5. cm. 
Punkt C wird von A 3—4 cm abgestellt, je nach 
der Rundung des Buckels. Die höchste. Stelle des 
Buckels Punkt x ist von C 14,5 cm entfernt, und 
läuft die neue Rückenlinie mit einer allmählichen 
Rundung von C nach Fi über x nach .1/; die Run¬ 
dung wird eingebügelt, da nur zwei gleichlange Nähte 
zusammengenäht werden können. Von C nach G 
7 cm; GH = 2 cm. Durch das Vörstellen. des 
Punktes C verkürzt sich die Schulternaht und bringt 
eine schmale Achsel hervor, die für Bucklige unbe¬ 
dingt sein muß, da die obere Schulterpartie bei 
einem solchen Körperbau schmäler ist, als hei einem 
normalen. Die Schulternaht UY steht bei einem 
Buckligen 2—3 cm über Linie U F. Die Schulter¬ 
höhe wird hier als Kontrollmaß angewendet. Punkt U 
muß etwas vorgestellt werden und erzielt man da- . 
durch etwas mehr Länge am Armloch, was für einen 
hochschultrigen Körperbau notwendig ist; besonders 
bei Buckligen, die trotz des kürzen Halses eine vor¬ 
gestellte Achsel gebrauchen. Der gute Sitz am’Halse 
hängt lediglich von der bequemen Achsellage ab. 
Eine zu feste Achsellage wird den Rock immer vom 
Halse abziehen. Daher nehme man sich zum Grund¬ 
sätze, von vornherein eine lose Achsel zu schneiden. 
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Das gilt besonders bei Kleidungsstücken, die für 
Bucklige gearbeitet werden. Damit die Seitennaht 
vom Hinterteil nicht zu kurz ausfällt, kommt die 
Seitenteilspitze vom Hinterteil auf Linie L\ die Spie¬ 
gelbreite von L nach K = 6 cm. Von B\ nach P 
der Armvortritt mit 30 -f- 2 = 32 cm, bis Q die 
Hälfte der Oberweite = 45 cm und bis T 8,5 cm 
Zugabe. Punkt R ist die Mitte von P und Q und 
von P nach S = 2 cm. Ss = 1 cm; m von n = 
2,5 cm und L\ von L = 4 cm. Zwischen N und .Ai 
5 cm. Von Z nach 5 ist V± Unterweite und bis 
Punkt 1 sind 4 cm Zugabe. Im übrigen wird die 
Zeichnung in der gewohnten Weise vollendet. 

Da die Oberweite um den ganzen Körper gemessen 
und der Buckel auf einer Seite liegt, kann man nicht 
die Hälfte der Oberweite auf den halben Rock rechnen, 
sondern die stärkere Seite wird etwas mehr haben als 
die Hälfte der Oberweite und die schwächere etwas 
weniger. Hier hat die rechte Seite eine Zugabe von 
7 cm und die linke eine solche von 5 cm, im ganzen 
also 12 cm. Sollte die Unterweite bei der Kontrolle 
reichlich sein, so verteile man das Mehr an Zugabe 
bei _AV und bei Punkt 2 unter dem Arm. Den Bauch¬ 
punkt lasse man unberührt, doch achte man auf die 
Brustbreite; Bucklige haben meist eine hohe spitze 
Brust. Bei der Bekleidung für Bucklige kommt es 
nicht allein auf einen guten Sitz an, sondern auch 
auf einen geschickten Ausgleich der Unregelmäßig¬ 
keiten des Körpers. Bei einem Buckel in der Mitte 
gestaltet sich die Sache wesentlich einfacher; bei 
einem einseitigen Buckel muß die Watte nachhelfen. 
Auch achte man darauf, daß der Rock nicht zu eng 
in der Taille wird, besonders im Taillenschluß bei 
-AT; hier muß der Rock vom Buckel ab möglichst 
gerade fallen. 

Die Kontrollmaße werden in -der üblichen Weise 
nachgemessen. 

Die durchbrochenen Linien geben die Abänderung 
für die schwache Seite an. Der Unterschied zwischen 
der stärkeren und schwächeren Rückenbreite beträgt 
2 cm; 1 cm für die Rückennaht und 1 cm für den 
Spiegel. Die Amilochtiefe beträgt auf der schwachen 
Seite 2 cm weniger als auf der starken und wird die 
Achsel oben 2 cm kürzer gemacht und 1 cm vorge¬ 
stellt. Trotzdem die Armlochtiefe 2 cm auf der einen 
Seite kleiner ist, komn\t die Vorderbüste mit einer 
Differenz von 1 cm aus. 

Durch das Geraderstellen der' Achsel wird der 
Ausgleich wieder hergestellt und fallen die Köntroll- 
maße auf der schwachen Seite auch kleiner aus als 
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auf der stärkeren Seite. Derselbe Betrag, den man 
mit der Halslochspitze vorgeht, muß bei dem Arm¬ 
vorsprung herausgenommen und unter dem Arm 
eingerückt werden. Die schwache Seite wird mit 
Watte ausgefüllt, was bei der Kontrolle der einzelnen 
Maße berücksichtigt werden muß. Deshalb lasse man 
sich für die Anprobe etwas Spielraum, damit man 
durch die W atte einen Ausgleich schaffen kann. 

Da bei einem Buckligen meist flaches Gesäß vor¬ 
handen ist, so braucht die Falte beim Schoß nur 
3—1 cm herausgestellt werden; im übrigen bleibt 
die Schoßaufstellung, wie in Fig. 74 und 74a be¬ 
schrieben ist. 

Aufstellung eines Sakkos für einen Buckligen. 
Fig. 55. Maß: 

Vom Wirbelpunkt bis zur Wirbelmaß 71 cm, 
höchsten Stelle des Schulterhöhe 81 cm, 
Buckels 12,5 cm, Kurze Schulterhöhe von 

Kurze Taille 40 cm, der höchsten Stelle des 

Ganze Länge 70 cm, Buckels über die Achsel 

Rückenbreite 22 cm, bis zum Weichenpunkt 

Hinterbüste 46 cm, gemessen 58 cm, 

Armlochtiefe 32 cm, Armvortritt 33 cm, 

Vorderbüste 49,5 cm. Kleine Seite 17,5 cm, 
Schlußmaß 64 cm, Oberweite 104 cm. 

Maß zur Mitte 65 cm, Unterweite 84 cm. 


Aus der Differenz der Ober- und Unterweite ist . 
zu ersehen, daß die Figur außer dem Buckel 
hinten eine hohe Brust hat, also gewissermaßen 
einen zweiten Buckel; der Buckel hinten liegt in der 
Mitte. Aus diesem Grunde ist nur eine Seite des 
Körpers ausgeniessen. Um die Rundung für den 
Buckel zu schaffen, wird Punkt Ci 3—4 cm von C 
aus nach links gestellt. Die höchste Stelle des Buckels . 
fällt mit Punkt Ft zusammen. Da bedeutend weniger 
Unter- als Oberweite vorhanden ist, fällt die Seiten¬ 
naht vom Vorderteil mit der Seitennaht vom Hinter¬ 
teil im Punkt 7 zusammen. Der Punkt N ist von 
Linie K 3. 1,5 cm entfernt, um nicht zu viel Stoff 
in der Unterweite zu erhalten. Man kann bei einem 
Buckligen die Kleider nie so fest auf Taille arbeiten, 
denn je enger das Kleidungsstück in der Taille ist, 
um so mehr tritt der Buckel heraus; hält man da¬ 
gegen die Sachen in der Taille loser, wird die Figur 
vorteilhafter aussehen. Wenn, wie in dieser Zeichnung, 
der Buckel auch vorn vorhanden ist, so muß man 
die Brust etwas mehr einarbeiten als im normalen 
Verhältnis; das ergibt sich auch schon durch die. 
größere Rundung. Sollte die Brustlinie zuvigl Run¬ 
dung erhalten, so muß Punkt b etwas mehr vorgestellt 
und dieser Betrag dafür in derSeitennahtfortgenommen 
werden. Die Kontrollmaße werden wie bei Fig. 52 
angewendet. 


Lektion 18. 


Aufstellung eines Sakkos und I 
Der Sakko. 

Fig. 56. Der Bücken. Wenn wir einen Sakko nach 
einem Grundmodell zeichnen wollen, so müssen wir 
Hinter- und Seitenteil an der Armlochtiefenlinie in 
eine geschlossene Lage bringen, so daß der Rücken 
1 cm über die Seitennaht greift, wie der kleine Kreis 
auf der Linie B angibt.. Dadurch fallen die Seiten¬ 
teilspitzen von Rücken- und Seitenteil bei L zusammen 
und bewirken einen guten Schluß des hinteren Arm¬ 
lochringes. Die Schulternaht A i H, Halsloch H C 
und kurze Taille CD werden nach dem Rückenmodell 
des Rockes gezeichnet und vom Punkt D aus, recht¬ 
winklig zur Gürtellinie nach unten, die Rückennaht 
des Sakkos vollendet. Dann bestimmt man die Länge 
bis E und zieht zur Rückenbreite Punkt J im rechten 
Winkel herunter bis Punkt 3. Der Punkt iV ist von 


aletots nach dem Grundmodell. 

Punkt 3 1 cm entfernt und der Betrag von D bis N 
wird von E nach Punkt 8 übertragen mit 1 cm Zu¬ 
gabe, damit das Hinterteil unten im fertigen Zustande 
nicht schmäler aussieht als in der Taille. Nun zeich- ■ 
net .man das Armlochteil des Rückens von Ki nach . 
Lt, indem man Hinter- und Seitenteil berührt.' Die / 
Höhe des'Punktes L\ richtet sich nach der Breite des 
Rückens, die wiederum von der Mode oder der Art 
des Kleidungsstückes abhängig ist. Bei einem schmalen 
Rücken in der Taille kommt der Punkt höher und 
bei einem breiten Rücken . tiefer zu stehen. 

In diesem Falle ist Lt von der Linie B 5 cm ent- 

! 

fernt und muß das durch die Seitennaht abgetrennte 
Stück des Seitenteils zum Vorderteil verwendet werden. 

Das Vorderteil. Nachdem man den Rücken voll- , 
endet, legt man das durch die Seitennaht abgetrennte 
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Stück des Seitenteils auf der Armlochtiefenlinie an das 
Vorderteil und zeichnet das .Armloch,' die Achselnaht, 
das Halsloch und die Brustlinie nach dem Grundmodell. 
Vom Bauchpunkt 1 zieht man für die Richtungslinie 
der Mitte rechtwinklig nach unten und kontrolliert 
den Bauchpunkt zur Sicherheit, indem man das Maß¬ 
band 2 cm hinter dem Punkt Z anlegt; bis Punkt 1 
muß l / 4 Untenveite -j- 5 cm Zugabe sein. Die Gesäß¬ 
weite kontrolliert man 10 cm unterhalb der Gürtel- 
bnie, indem man die Breite vom Hinterteil M 0 bei Q 
anlegt und nun bis P die halbe Gesäßweite und 
6 cm Zugabe abträgt Nun verbindet man Li- mit P 
durch eine gerade Linie und vollendet die Seitennaht, 
indem man sie bei N i etwas aushohlt, je nach der 
Form, die der Sakko in der Taille erhalten soll. 

Wird der Sakko in der Taille anschließend gemacht, 
so wird ein Ausnäher unter dem Arm angebracht und 
beim Armloch eine entsprechende Erweiterung für 
diesen gegeben. Die Tasche wird 8—9 cm Anter 
der Gürtellinie angebracht; sie senkt sich nach vorn, 
mit dem unteren Rande parallel laufend. 4 cm hinter 
der Linie ,S Z beginnt die Tasche. Von der Linie T1 
wird der Überschlag bei einem Einreihigen mit 3 cm 
zugegeben. Will man den Sakko gleich auf den 
Stoff zeichnen, so legt man das Grundmodell um 
so viel von der Stoffkante, als der Überschlag erfordert. 
Das Grundmodell ist nach einer Oberweite von 96 cm. 
Unterweite 86 cm und 44 cm kurze Taille aufgestellt. 

Der Paletot. 

Fig. 57. Der Rücken. Nachdem man den Rücken 
und das Seitenteil wie beim Sakko in eine geschlossene 
Lage gebracht hat, wie der kleine Kreis auf Linie B 
andeutet, gibt man zur Verbreiterung des Rückens 
1 cm längs der Rückenlinie CD zu und zieht zur 
Vollendung der Rückennaht rechtwinklig zur Gürtel¬ 
linie nach unten. Beim Halsloch H C und bei der 
Schulternaht H K\ gibt man 1 cm zu und zeichnet 
den Armlochbogen des Rückens gleichlaufend mit 
\ demjenigen des Grundmodells bis Punkt L\. Dieser 
Punkt richtet sich gleichfalls nach der Mode und 
nach der Art des Paletots, also bald höher oder 
tiefer, mit der Breite des Rückens in der Taille 
harmonierend. Bei dieser Zeichnung ist er 4 cm 
von Linie B entfernt Zur Rückenbreite Punkt ./ 
zieht man den rechten Winkel herunter bis Punkt 3 
und stellt Punkt N von Punkt 3 in der Taille 1 cm 
entfernt. Das Hinterteil ist unten 1 cm breiter Ms 
in der Taille. Soll der Rücken ohne Naht geschnitten 
werden, so verlängert man den oberen Teil des 
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Paletolrückens in gerader Linie nach unten, wie die 
durchbrochene Linie andeutet Die untere Weite 
E—Ei wird dann von dieser Linie aus nach links 
festgestellt. Dasselbe Verfahren wird auch bei einem 
Sakko ohne Rückennaht angewendet. 

Fig. 58. Das durch die Seitennaht des Rückens 
abgetrennte Stück des Seitenteils wird in der beim 
Sakko erklärten Weise an das Vorderteil gelegt und 
zur Verlängerung der Achsel U Y 1 cm zugegeben, 
V X. Die Achselspitze wird 1 cm vorgestellt und 
das Halsloch für den Paletot' 1 cm höher gestellt, 
U W und V TFi. Die Brustlinie läuft 1 cm von Wi 
und 0,5 cm von T und von 1. Im rechten Winkel 
zur Gürtellinie wird die Brustlinie nach Punkt 4 
, verlängert und der Überschlag oben 7 cm und unten 
7 bis 9 cm breit gestellt. 

Nachdem die Länge der Hinterteilachsel weniger 
1 cm von V nach X übertragen ist, vollendet man das 
Armloch in der angegebenen Weise. Beim Paletot 
wird die Gesäß weite 12 cm unterhalb der Gürtellinie 
kontrolliert, indem man die Breite des Rückens M 0 
bei Q anlegt und bis P die halbe Gesäß weite -f- 10 cm 
abträgt. Hat man letztere nicht gemessen, so nimmt 
man an, daß der Mensch so viel Gesäßweite hat, als 
seine Oberweite beträgt. 

In diesem Falle gibt man zur halben Obenveite 
10 bis 12 cm zu. Da der Armvortritt um 2 cm er¬ 
weitert werden muß, so wird bei Bi 1 cm zugegeben, 
bis zur Gürtellinie mit dem abgetrennten Teil des 
Seitenteiles gleichlaufend. Punkt Li wird mit P durch 
eine gerade Linie bis Ei verbunden; bei 'Yi wird die 
Seitennaht je nach der Form des Paletots etwas aus- 
gehohlt. Wenn der Paletot in der Taille anschließend 
gemacht werden soll, bringt man unter dem Arm 
einen Ausnäher an und gibt dafür oben beim Arm¬ 
loch 1 cm zu. Die Tasche fängt 4 cm rechts seit¬ 
wärts von Linie S Z an; dieselbe befindet sich 
10 cm unterhalb der Gürtellinie und senkt sich 
nach vom. Der untere Rand fängt 4 cm unterhalb 
Punkt 4 an und läuft bis Ei. Soll der Paletot gleich 
auf den Stoff gezeichnet werden, so stellt man die 
Überschlagbreite von der Stoffkante ab. 

In derselben Weise lassen sich nun alle übrigen 
Kleidungsstücke, die eine gerade Schoßfläche haben, 
wie Mantel, Schlafrock, Pelz, Kaisermantel usw. her¬ 
stellen, da man je nach Bedarf das Grundmodell er¬ 
weitern kann. 

Das Grundmodell zum Paletot ist aufgestellt nach 
100 cm Oberweite, 88 cm Unterweite und 44 cm 
kurze Taille. 
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Lektion 19. 

Die Schoßaufstellung. 


Treu dein Grundsätze, in diesem Werke dein 
Scliüler ein System zu unterbreiten, nach dem er 
schnell und sicher arbeiten kann, sehen wir auch 
davon ah, eine sogenannte wissenschaftliche Abhand¬ 
lung der Schoßaufstellung zu geben, welche in der 
Praxis wenig Wert hat. Die heutige Zeit verlangt 
vom Zuschneider ein rasches Arbeiten und ist ihm 
daher nicht immer möglich, für jedes Modell einen 
besonderen Schoß zu konstruieren. Im allgemeinen 
hat der Zuschneider für jede besondere Art, des 
Schoßes nur ein Modell, wonach er arbeitet. Trotz¬ 
dem wollen wir hier zwei Arten der Schoßaufstellung 
geben, um dem Wissensdrang eines jeden gerecht zu 
werden. Der ersten Aufstellung liegt ein rechter 
Winkel zugrunde; sie richtet sich nach der Weite 
der Schoßnaht des Vorderteils. Die zweite Auf¬ 
stellung wird direkt nach dem Rockmodell mit Hilfe 
der Gesäßweite hergestellt. Die Gesäß- und auch 
die Hüflenweite lassen sich nicht immer genau~in 
Anwendung bringen, da die Zugabe über die Hüften 
von der jeweiligen modernen Weite des Schoßes 
.abhängt. In Lektion 22 befinden sich verschiedene 
Rockaufstellungen mit zusammenhängender Schoß¬ 
aufstellung, auch für den Frack, die eine Ergänzung 
der Schoßaufstellung der Lektion 19 gibt. Dort be¬ 
findet sich auch die Aufstellung des Gehrockschoßes 
in Glockenform nach dem Modell eines einfachen 
Gehrockschoßes (Fig.' 82 und 82 a). Wir beginnen 
zuerst mit der Aufstellung des Schoßes ohne Zu¬ 
sammenhang mit dem Rumpf. 

Die Aufstellung zum Rockschoß. 

Fig. 59- Man zeichne einen rechten Winkel, dessen 
Scheitelpunkt B ist und übertrage von B nach H die 
Länge der Schoßnaht von Vorder- und Seitenteil mit 
2 cm Zugabe zum Einbügeln der Schoßnaht. Dann 
stelle man in Verlängerung des senkrechten Schenkels 
des Winkels von B nach A 4 cm und verbinde 
Punkt A mit H durch eine gerade Linie als Richtung 
für die Schoßnaht. Der hintere Abstich der Schoß¬ 
naht beträgt von A nach C 1 cm und der 'vordere 
von H nach 2 = 2 bis 2,5 cm. Der vordere Abstich 
des Schoßes richtet sich nach der Länge des Vorder¬ 
teils und läßt sich am genauesten feststellen, wenn 


man, wie in Lektion 22, den Schoß mit dem Vorder¬ 
teil zusammenhängend zeichnet.. Um die Länge des 
Schoßes festzustellen, legt man das Maß der ver¬ 
längerten Taille bei Punkt G an und überträgt nach 
D die ganze Rocklänge mit 2 cm Zugabe für die 
Naht oben und für die Verarbeitung der Schoßfalte. 

Für die Richtung des unteren Randes zieht man 
von D aus rechtwinklig nach links und rechts und 
stellt für das Ausspringen der Falte von _D .nach E 
6 cm. Das Ausspringen der Falte unten richtet sich 
nach der Länge des Schoßes; für einen längeren 
Schoß wird es mehr und für einen kürzeren weniger 
betragen. Darum ist es besser, man stellt die Zu¬ 
gabe von einer bestimmten Länge aus und verkürzt 
die Länge für einen kürzeren Schoß von D E nach 
oben und gibt für einen längeren Schoß entsprechend 
nach unten zu. Dann wird die Schoßfalte immer die 
genaue Richtung innehalten. Für das Ausspringen 
der Falte von D nach E ist auch die Stärke des ■ 
Gesäßes maßgebend. Die Schoßweite von D nach E 
mit 6 cm ist für eine normale Gesäßweite berechnet;' 
für ein stärkeres Gesäß muß mehr und für ein flacheres 
weniger herausgestellt werden. 

Bei Figuren mit flachem Gesäß und rundem Rücken 
(vorgeneigte Haltung) muß auch die Spitze G etwas 
mehr an A herangestellt werden, da sich sonst eine 
Falte von C in schräger Richtung nach vorn zieht. 
Wenn man die Spitze G nicht erhöhen will, so kann 
man auch entsprechend die Schoßnaht von G aus, 
unterhalb der Linie A TI, nach vorn abstechen. 

Zur weiteren Aufstellung verbindet man die Punkte 
C und E durch eine gerade Linie; diese Linie wird 
halbiert, Punkt F, und von F aus im rechten Winkel 
nach Punkt G, der 1 cm von F entfernt ist, gezogen. 
Vom vorderen Abstich, Punkt 2, wird nun nach 
Mode oder Geschmack der vordere Abstich bis zur 
Linie D E gebildet. Die Schoßnaht fängt bei G an, 
berührt die Linie A H in der Hüftengegend und senkt 
sich allmählich nach Punkt 2. Die Form der Schoß¬ 
naht richtet sich ebenfalls nach der Form der Schoß¬ 
naht vom Vorderteil; ist diese hohl gezeichnet, so 
muß der vordere Teil der Naht C 2 etwas rund sein, 
ist sie rund gezeichnet, dagegen etwas holil. Bei 
schlanken Figuren mit vorstehenden Hüftenknochen 
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muß die ganze Schoßnaht von C nach. 2 flacher 
gezeichnet werden. Bei dicken Menschen mit starkem 
Leib muß sie immer rund gezeichnet sein; auch 
muß der Punkt 2 tiefer gestellt werden, damit der 
Schoß vorn mehr angehoben wird und auch mehr 
Rundung für die runde Bauchform erhält. 

Rockschoß in Glockenform. 

Fig. 59 a. Um nach einem Grundmodell einen 
Glockenschoß für einen Rock zu schneiden, be¬ 
zeichnet man den Punkt a, der auf der Hüftenhöhe 
liegt (in dieser Zeichnung ist er 15 cm von G ent¬ 
fernt), und zieht von a nach e, das ebensoweit von 
E entfernt wie a von C, eine gerade Linie. Dann 
schneidet man das Schoßmodell in der Linie a e auf 
und schiebt den Einschnitt so weit auseinander, als 
man Stoff für die Glocke haben will; in der Zeich¬ 
nung beträgt die Entfernung fe = 4 cm. Durch das 
Auseinanderschieben geht der ' vordere Teil des 
Schoßes in die Höhe und bildet die neue Schoßnaht 
Cah und den neuen Abstich h f, der bis ^.aus¬ 
gezeichnet wird. 

Der Frackschoß mit Schluß. 

Fig. 60. Der Aufstellung des Frackschoßes liegt 
die für einen Rockschoß zugrunde. Man zeichnet 
den rechten Winkel, stellt von B nach A 4 cm und 
sticht den Schoß von A nach 0 1 cm ab. Bei Punkt 
C wird das Maß der verlängerten Taille, hier mit 
48 cm angenommen, angelegt und bis D die ganze 
Länge 102 cm + 2 cm für die- Nähte und Ver¬ 
arbeitung festgestellt. E ist von D 6 cm entfernt; 
jo länger der Schoß ist, um so mehr Weite braucht 
die Falte. F ist die Mitte zwischen C und E; von 
F nach G 1 cm. 

Die Breite von B nach H richtet sich nach der 
\\ eite der Schoßnaht von Vorder- und Seitenteil bis 
nach der Reversnaht + 2 cm, welche bei dieser Zeich¬ 
nung 48 cm beträgt. -. ' 

Die Breite des Schoßes bei den Hüften richtet sich 
nach der Mode. Um aber einen bestimmten Anhalte¬ 
punkt zu haben, wird die Strecke B H halbiert = 24 
(Punkt K) und von .7 bis K 4 bis 5 cm zugegeben. 
Man achte bei der Anprobe darauf/daß der Schoß die 
Seitennaht der Hose deckt, damit die Hosentasche 
nicht zu sehen ist. Der Schluß des Frackschoßes 
wird bei Punkt 2 4 cm breit gestellt; Punkt 5 ist 
von Lime C 2= 5 cm entfernt Man verbindet 4 
mit 5 und bestimmt so die Breite vom Schluß. Man 
laßt den Schluß des Schoßes gleich daran stehen oder 
schneidet ihn extra dazu. Das letztere - Verfahren 


■ wendet man jedoch nur bei Stoffmangel an. Die 
untere Breite von E nach L ist gleich der Hälfte der 
Entfernung 7 B + 2 cm. Bestimmt die Mode einen 
längeren Schoß, so wird die untere Breite 2 bis 3 cm 
schmäler gehalten. Nachdem man die Punkte 7 und 
L durch eine gerade Linie verbunden hat, zeichnet 
man die vordere Kante von 7 nach L mit einer 
kleinen Rundung in der Gegend des Oberschenkels. 
Die Rundung bei Punkt L richtet sich nach Mode 
und Geschmack. Beim Punkt 5 läßt man den Schluß 
im stumpfen H inkel auslaufen oder man bringt auch 
eine kleine .Rundung an. Verbindet man Punkt 2 
mit L E, so hat man einen Rockschoß. Der heutige 
moderne Frack hat kein besonderes Schlußstück am 
Schoß. Dieses wird ebenso wie das Revers am 
Vorderteil angeschnitten. Diese Aufstellung befindet 
sich in Lektion 22. - 

l i 

Die Schoßaufsteilung zum Gehrock. 

Fig. 61. Der Gehrockschoß wird nach denselben 
Grundsätzen aufgestellt wie der eines Rockes. Er 
erfordert am unteren Rand eine beträchtliche Weite, 
weshalb auch die Falte mehr herausspringen muß 
als bei einem Rockschoß. Damit nun die untere 
M eite mehr nach der Seite des Beines schlägt, wird 
auch der Punkt C höher gestellt als bei einem Rock¬ 
schoß; da der Gehrock geknöpft getragen wird, wird 
die Schoßnaht vorn gehöhlt. Diese Höhlung des 
Schoßes richtet sich nach der Stärke der Hüften und* 
muß bei Personen mit schlanker Taille und vor¬ 
stehenden Hüften ziemlich beträchtlich sein. Bei 
Dickbäuchigen fällt der vordere Teil der Schoßnaht 
mit Linie HA zusammen. Es gelten dabei dieselben 
Grundsätze, wie in Fig. 59 beschrieben wurde. 

Man zeichne zuerst die Linie A F) und gehe von^ 
A nach B 6 cm , tiefer. Von B zieht man recht¬ 
winklig nach links und stellt ' von B nach II die 
Y\ eite der Schoßnaht des Gehrocks mit der Breite des 
Reverses zusammen fest 

Für die Richtung der Schoßnaht zieht man von 
.-1 nach H eine Linie und teilt diese in drei gleiche 
Teile. Der hintere Abstich des Schoßes wird von A 
nach C mit 1 cm festgestellt. Bei Punkt C wird die 
verlängerte Taille, hier mit 47 cm angenommen, an¬ 
gelegt und bis D. die ganze Länge mit 102 cm + 2 
= 104 cm festgestellt. Diese Zugabe geht durch Nähte 
und Verarbeitung verloren. 

Die Falte wird von D nach E 10—12 cm heraus¬ 
gestellt und richtet sich dieser Betrag nach der 
Starke des Gesäßes und nach der Länge vom Rock. 
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l ist die Mitte von C und E, und von F nach G wird 
1 cm für die Rundung der Falte herausgestellt. Die 
Sclioßnalit ward vollendet, indem man von <7 mit 
einem kleinen Bogen nach dem zweiten Drittel und 
von hier aus nach II zieht, die Naht hei dem ersten 
Drittel 0,5 bis 1 cm, je nach der Stärke der Hüften 
aiishohlend. Zur Vollendung des Schoßes zieht man 
von II rechtwinklig nach unten und trägt von II 
nach M die hintere Länge CD ab. Bei nach vorn 
gebeugten Körpern gibt man für die vordere Kante 
bei M 2 3 cm zu (Punkt .IR), während man für Auf¬ 

rechtgehende nur 1 cm von M vorstellt. Die Schoß- 
naht wird durch Einbügeln oder Ausnäher verkürzt. 

Diese Aufstellung ist für einen anliegenden Schoß 
berechnet. Will man jedoch einen Schoß aufstellen, 
der etwas Draperie (Glocken) um die Beine haben 
soll, so muß eine Veränderung eintreten, welche in 
Fig. 63 beschrieben ist. 

Aufstellung eines Rockschoßes nach dem 
Vorderteil. 

Fig. 62. Man lege das Vorderteil auf ein Stück 
Papier und ziehe eine Querlinie, die mit der ver¬ 
längerten Taille gleichläuft. Dann lege man das 
Seitenteil an das Vorderteil (Punkt D), die Linie der 
verlängerten Taille mit der unteren Seitenspitze in 
Punkt C berührend. 

Für die Richtung der Falte zieht man von Y durch 
C eine Linie und trägt auf dieser von C aus nach 
O die Länge des Schoßes ab. 

Die Linie PZ verlängert man nach unten und 
trägt von Z nach X'U Gesäß weite ab. Um die Weite 
des Gesäßes für einen geknöpften Schoß festzustellen, . 
überträgt man von X nach F 1 U Gesäßw eite und gibt 
von F nach G 1 cm zu. 

Bei einem Schoß, welcher für einen nicht zu 
knöpfenden Rock bestimmt ist, geht die Falte durch F. 
Bei der Richtungslinie Y G wird die Falte 1 —2 cm 
abgestochen, je nach der Art des Schoßes. Der 
untere Rand des Schoßes läuft parallel mit Linie 
X G. Reim Punkt 4 wird der Schoß 1 cm abge- 
sloclien, und nimmt nun die Schoßnaht ihren Lauf 
von G nach I) bis zum Abstich' bei Punkt 4. 

Aufstellung des Gehrockschoßes nach dem 
Vorderteil. 

Fig. 63. Die Anlage des Vorder- und Seitenteils 
ist dieselbe wie beim Jackettschoß. 

Man lege das Vorderteil auf ein Stück Papier und 
ziehe eine Linie, die mit der der verlängerten Taille 
gleichläuft. Für die vordere Partie des Schoßes zieht 
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man rechtwinklig zu dieser Linie von Punkt 1 aus. 
nach B und dann parallel laufend von A aus für die 
Breite des Reverses. Dann legt man das Seiteliteil 
(siehe durchbrochene Linie) an Punkt D mit der 
unteren Seitenspitze G an die Linie 1 Q. Die Schoß¬ 
naht folgt nun den Punkten des Seiten- und Vorderteils 
C D 4 A. Für den Lauf der Falte zieht man von 
Punkt Y eine gerade Linie durcli G und trägt von 
C aus die Länge des Schoßes ab. Für die Weite 
des Schoßes über dem Gesäß verlängert man die 
Linie FZ nach unten und trägt von Z nach X Vi 
Gesäß weite, 25 cm, ab. Von X aus rechtwinklig 
nach rechts; von X nach F wiederum V* Gesäßweite. 

Bei einem Gehrockschoß, der mehr Weite als 
ein Rockschoß über dem Gesäß erfordert, gibt man 
von F nach G 2 cm zu und sticht von der Richtungs¬ 
linie ) G nach 0 den Schoß 2 cm ab. Die Falte läuft 
nun von G über G nach 0. Nachdem man die vor¬ 
dere Länge nach der hinteren bestimmt hat zeichnet f 
mau den unteren Rand des Schoßes. Die Oberweite 
des Grundmodells ist 96 und die Gesäßweite 100 cm; 
bei unserer Zeichnung fällt der Punkt G mit der 
Richtungslinie Y G zusammen. 

Bei einer kleineren Gesäßweite würde der Punkt G 
sich mehr nach innen bewegen und der Abstich bei 
0 ein größerer werden. 

Der Glockenschoß. 

Die bisher dargestellte Form des Gehrockschoßes 
ist von gewöhnlicher Weite um die Hüften und um 
die Beine. 

Will man daraus einen Glockenschoß hersteilen, 
so nimmt man das Schoßmodell und schneidet es von 
II nach Q, die Stelle, wo die Glocke fallen soll, auf. 
Dann hält man*den Punkt Q fest und dreht das 
hintere Stück des Schoßes von II nach ./ um so viel 
nach rechts, als der Schoß unten Glocke haben soll. 

Der Punkt G schiebt sich jetzt nach oben (Punkt AT) 
und dreht gleichzeitig das Seitenteil mit. Durch das 
Öffnen des Schoßes entsteht bei Q eine Ecke, die 
ausgefüllt werden muß, damit die Schoßnaht in der 
Naht des Vorderteils ausläuft. 

Die Falte K Oi bleibt durch diese Veränderung 
dieselbe wie bei dem anschließenden Schoße Von G 
nach O, wie weit auch immer der Schoß unten sein 
mag. Läßt man nun Punkt K auf C zurückfallen, so 
geht die Falte in ihre alte Lage zurück und Punkt J 
fällt mit H zusammen, das schraffierte Stück des 
Schoßes zu einer Falte zusammenlegend. 

Der Hinterschoß wird unten 1 cm breiter wie oben 
gemacht. 
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Lektion 20 . 

Die Ärmelaufstellung. 


Der Ärmel ist ein wichtiger Teil des Rockes und 
muß ihm deshalb große Sorgfalt gewidmet werden. 
Bei der Aufstellung des Ärmels verfolgen wir weiter 
i unser Prinzip, dem Schüler ein System zu geben, 
nach welchem' er rasch und sicher arbeiten kann. 
Der Ärmel wird nach der Oberweite aufgestellt und 
rechnet man für den Rockärmel J / 5 Oberweite und 
3 cm Zugabe, für den Paletotärmel V 5 Oberweite 
und 5 cm und für den Pelzärmel Vs Oberweite und 
7 cm. Der Paletotärmel erhält in der Länge 2 cm 
Zugabe; er muß auch in der Weite vor der Hand 
7 2 cm breiter gehalten werden als der Rockärmel. Bei 
einem Pelzärmel beträgt die Zugabe 4 cm in der Länge 
und in der Weite vor der Hand. Der Ärmel, der 
in folgender Zeichnung dargestellt ist, gilt für einen 
Rock und hat folgendes Maß: 

Obenveite 100 cm, 

Rückenbreite 20 cm, 

Ellenbogen 50 cm, 

Ganze Länge 80 cm. 

Fig. 64. Man zeichnet den rechten Winkel EAC 
und trägt von A aus nach E Vs Obenveite 20 + $ 
= 23 cm ab. Von E zieht man rechtwinklig nach 
unten. Dann halbiert man die Strecke AE — 11,5 cm 
für den höchsten Punkt der Kugel und trägt von E 
nach F 11,5 cm und 2 cm Zugabe von F nach Punkt H 
für die Tiefe der Kugel ah. Diese Vertiefung von 
2 cm wird deshalb gemacht, weil man beim Einsetzen 
des Ärmels den Punkt H (Tiefe der Kugel) unter 
die Hälfte des Armlochs legen muß. Die Vertiefung 
der Kugel ist hauptsächlich bei schmaler Achsel not¬ 
wendig, um mehr Kugel zu gewinnen. Bei einem 
hohen Armloch wird die Zugabe von 2 cm von F 
nach H in den meisten Fällen zu groß sein, da die 
Vertiefung auch einen, größeren' Durchmesser der 
Armkugel von H nach B gibt. Das Schmälermachen 
des Ärmels bei B wird immer zur Folge haben, daß 
der Oberarm über den Armmuskeln zu schmal wird 
und dadurch Querfalten verursacht. Stellt man bei 
einem Ärmel für hohes Armloch, w 7 as ja auch ganz 
natürlich ist, von F nach H nur 1 cm, so verringert 
sich der Durchmesser, und die Breite des Oberarmes 
bleibt. Diese Regeln gelten auch für den Paletot¬ 


ärmel. . Die .Abrundung, der Kugel findet man, wenn 
man den Punkt 11,5 auf Linie A E mit dem Punkt H 
durch eine gerade Linie verbindet und von dieser* 
Linie aus 2,5 cm in die Höhe geht, nachdem man 
von E aus rechtwinklig zur Linie H 11,5 gezogen hat; 
bei breiter Achsel genügen auch 2 cm. Für den 
hinteren Abstich gehe man dann von A aus 3 cm 
tiefer, Punkt B. Ist der Körper normal in der Hal¬ 
tung, so gehe man 3 cm, bei geneigter Haltung 
2—2,5 cm tiefer. Bei vorgeneigten Körpern muß 
der Ärmel hinten lang, bei zurückgeneigten kurz sein; 
auch ist bei schmalem Rücken gleichfalls die hintere 
Höhe in Betracht zu ziehen. Der schmale Rücken 
hängt mit der schmalen Achsel zusammen; daher 
muß der Ärmel hinten mehr Höhe und auch mehr 
Breite haben, da der fehlende Betrag des Rückens 
ersetzt werden muß. 

Um die Länge des Ärmels zu bestimmen, lege 
man die Rückenbreite 20 cm bei B an, markiere die 
Ellenbogenlänge 50 cm und führe das Maß in seiner 
ganzen Länge bis C (80 cm) fort. 

Hat man nur das Maß der Rückenbreite und der 
ganzen Ärmellänge; so rechnet man für die Ellen¬ 
bogenlänge ungefähr 30—32 cm weniger, als die ganze 
Ärmellänge beträgt. Nachdem man die Länge fest- 
gestellt hat, bilde man bei C einen rechten Winkel und 
vervollständige die Figur zu einem Rechteck. Von 
D gehe man 3 cm in die Höhe und stelle von hier 
aus die untere Weite 16 cm fest (Punkt G). Jetzt 
zeichne man die Ärmelnaht xon'B aus in einer ge¬ 
bogenen Linie nach dem Ellenbogen bis zur unteren 
Weite, Punkt G. Dann ziehe man die innere Naht 
des Ärmels, indem man. diese beim Ellenbogen 
1—2 cm aushohlt. Die Weite, des Ärmels beim 
Ellenbogen richtet sich natürlich nach der Mode und 
nach dem Geschmack des Kunden. Beim Einsetzen 
des Ärmels muß Punkt B auf Punkt J (Linie FJ 
des Vorderteils) fallen und Punkt H -2 cm von der 
Armlochtiefenlinie s nach oben in das Armloch ge¬ 
setzt werden. Den Unterärmel bildet man, indem 
man von B aus bis Bi für die hintere Naht des Unter¬ 
ärmels 3 cm einwärts geht Das Ausstechen^des 
Unterärmels geschieht von H aus in einem Bogen 
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hinauf bis B u in seiner größten Tiefe 2—<£j C m 
■von der ^ crbindungslinie H Bi entfernt. Der Unter- 
ännel darf, besonders bei einem etwas zu tief stehenden 
Armloch in seinem liinteren Teile nach oben nicht zu 
tief ausgestochen werden. 

Ärmel zum Paletot. 

Fig. 65. Das Armloch zum Paletot wird durch 
die ^ ertiefung und Verbreiterung größer gemacht, 
um den Rockärmel bequem aufnehmen zu können. 
Aus diesem Grunde müssen wir auch den Paletot¬ 
ärmel breiter machen, damit der Rockärmel darin 
Platz findet. Man rechnet dieses Mehr, das der 
Paletotärmel haben muß, auf 4 cm, und gibt dem 
Ober- und Unterärmel je 2 cm. 100 cm Oberweite. 

Für die Zeichnung des Paletotärmels ist das Maß 
vom Rockärmel verwendet worden. 

/- Man stelle also von A nach E Vs Oberweite und 
/Fern = 25 cm und halbiere 25, gibt Punkt 12,5. Von 
E nach H stelle man 12,5 -f- 2 = 14,5 cm für die 
Tiefe der Kugel. Die Abrundung der Kugel findet 
man, w'enn man Punkt 12,5 auf Linie AE mit 
Punkt II durch eine gerade Linie verbindet und von 
dieser Linie 2,5 cm in die Höhe geht. Der hintere 
Abstich von A nach B beträgt 3 cm. 

Nachdem man die Kugel vollendet, stellt man die 
Rückenbreite des Rockes fest, überträgt die Ellen¬ 
bogenlänge + 2 cm und bis C die Ärmellänge, 80 + 
2 cm Zugabe, für den Paletotärmel. Die untere 
Breite des Ärmels von 3 nach G beträgt. 2 cm mein 1 
als beim Rock. 

Selbstverständlich ist auch beim Ärmel die Stärke 
des Stoffes in Betracht zu ziehen, so daß bei einem 
Winterpaletot der Ärmel von oben bis unten breiter 
ausfallen muß. 

Der Untertritt von 3—4 cm Breite ist an den Ober¬ 
ärmel gleich herangezeichnet worden, und muß dieser 
Betrag am Unterärmel wieder abgenommen werden. 

Enger Rockärmel. 

Fig. 66. Rockärmel, aufgestellt nach 
• 96 cm Obenveite, 

19,2 cm Rückenbreite, 

51 cm Ellenbogen, 

81 cm ganze Ärmellänge. 

Wenn die Mode enge Ärmel vorschreibt, so wäre 
es grundfalsch, wenn man den Ärmel in der hinteren 
Naht im Ellenbogen enger machen würde, da der 
Ärmel dann an Bequemlichkeit verliert. Man muß 


den Ärmel in der vorderen Naht enger machen und 
wegen der Schwierigkeit des Ausdehnens des Unter¬ 
tritts ihn ohne diesen zuschneiden. Dadurch, daß 
der Ärmel vorne mehr ausgehohlt wird, gewinnt die 
vordere Naht an Länge und werden von D aus 
3—4 cm höher gestellt. Von A—E Vs Obenveite 
19,2 -j- 3 = 22,2, also rund 22 cm für die Breite des 
Oberärmels. Man halbiere AE = 11 cm und stelle 
von E nach F = 11 cm und von F nach II 2 ein 
Vertiefung für die Tiefe der KugeL A — B beträgt 
3 cm. Bei B wird die Rückenbreite mit 19 cm an¬ 
gelegt, bis 51 der Ellenbogen und bis C die ganze 
Ärmellänge mit 81 cm abgetragen. 

Ärmel zum Pelz. 

Fig. 67. In dieser Zeichnung ist die Aufstellung 
für einen Ärmel zum Pelzbezug dargestellt, und ist 
dabei der Stärke des Pelzfutters Rechnung getragen. 
Oberweite 105 cm, 

Rückenbreite 21 cm, 

Ellenbogen 51 eni, 

Ärmellänge 83 cm. 

Man stellt beim Pelzbezug für die Breite von A — E 
Vs Oberweite -f- 7 cm. Durch die'größere Zugabe er¬ 
hält die Kugel mehr Breite und wird diese auch 
tiefer. Die Rückenbreite wird bei B mit 21 cm an- 
gelegt, bis zum Ellenbogen 51 + 4 = 55 cm und bis 
C die ganze Armellänge mit 4 cm Zugabe gemessen 
(83 -f- 4 = 87 cm, Punkt G). Beim Pelzärmel wird 
der Ellenbogen und die ganze Länge um 4 cm ver¬ 
längert. Die Weite vor der Hand beträgt 20 cm; 
Oberärmel mit Untertritt. 

Fig. 68. Die Figur stellt uns einen Drehärmel 
dar, d. h. einen Ärmel, bei dem die hintere Naht 
mehr unter dem Arm zu liegen kommt Man wendet 
den Drehärmel heutzutage weniger an und schneidet 
diesen nur, um Stoff zu ersparen. Wie aus der 
Zeichnung ersichtlich, ist der Oberärmel in derselben 
Weise hergestellt, wie bei der Aufstellung des Paletot- 
ärmels angegeben; der Betrag, der am Oberärmel 
zugegeben ist, muß am Unterärmel wieder abge¬ 
nommen werden. Diese Zeichnung zeigt einen Paletot- 
ärmel nach 

105 cm Oberweite, 

' 21 cm Rückenbreite, 

51 cm Ellenbogen, 

81 cm ganze Länge. 

Von A — E Vs Obenveite + cm -f- 26 cm. Für. die 
Tiefe der Kugel die Hälfte von A E = 13 cm -f- 2 cm 
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= 15 cm, Punkt H. A B = 3 cm. Bei B stellt man 
die Rückenbreite vom Rock ab mit 21 cm, bis zum 
Ellenbogen 51 -f- 2 = 53 cm und bis C die ganze 
Länge 81 = 2 = 83 cm. Da der Oberärmel bei B 
herausgestellt wird, so kommt die hintere Ärmelnaht 
auch tiefer zu stehen. J ist 3 cm von B und Bz 6,5 cm 
von J entfernt. 

Die Weite vor der Hand beträgt 18 cm. Jetzt 
verbindet man Bz mit G, indem man beim Ellenbogen 
2 cm hinausstellt. 
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Bei einem gewöhnlichen Ärmel ist Punkt Bi von 
der Linie Ä G 3 cm entfernt^ da aber der Ober¬ 
ärmel weiter herausgestellt ist, so muß der Unter¬ 
ärmel dafür mehr hineingestellt werden. Punkt Bi 
ist von J = 9,5 cm entfernt. Der Drehärmel kann auch 
vorne ohne Naht geschnitten werden. Man muß dann 
den Unterärmel nach links herüberschlagen; jedoch 
verliert der Ärmel dann an Form, da er vorne zu 
voll fällt, und es bilden sich sehr leicht in der Bruch- 
.linie Falten. 

■ i 


Lektion 21. 


Die Kragenaufstellung. 


Bei der YYichtigkeit, die dem Rockkragen beizu¬ 
messen ist, muß auch dessen Zuschnitt besondere 
Sorgfalt gewidmet werden. Man hat nicht allein die 
Stellung des Ilalsloches, sondern auch den Bau des 
Halses dabei zu berücksichtigen. Ein Mann mit 
langgestrecktem Hals und flachen Schultern braucht 
einen steigenden, Während ein Mann mit kurzem 
Hals und hohen Schultern einen liegenden Kragen 
haben muß. 

Gleichfalls muß die Form des Kleidungsstückes' 
berücksichtigt werden und ein Kragen, der bis zum 
ersten Knopf ziehen und gleichzeitig bis zum Hals¬ 
loch geknöpft werden soll, anders geschnitten werden 
als ein solcher, der nur für eine bestimmte Art des 
Knöpfens ist 

Vor allen Dingen ist der Kragen so zu schneiden, 
daß er nur einer geringen Dressur bedarf, da wir die 
mehr oder weniger große Dehnbarkeit der Stoffe zu 
berücksichtigen haben. 


Dann schlägt man um Punkt 0 einen Kreisbogen 
durch Punkt C und stellt von G nach D 2 cm und 
von D nach E 3 cm für den Stehkragen. D P gleich 
5 cm, Breite des Umfalles, und von P nach F 1,5 cm.. 
Jetzt zeichne man die Mitte des Kragens von F durch 
D nach einem Punkt Vs cm vor E. Der Kragenbruch 
geht von B durch die Mitte von A A T nach D. H G 
gleich 3 cm für das Crochet. : 

Diese Kragenzeichnung ist für eine normale 
Halsstellung berechnet. Für einen kurzen Hals und 
hohe Schultern muß der Punkt I) zirka 3 cm von 
G abgestellt werden; er wird dadurch flacher und 
erhält mehr Auslage am äußeren Rande. Bei einem 
langen Hals wird Punkt D mehr an G herangestellt, 
damit der Kragen mehr steigt und der Kragenbruch 
kürzer wird. 

Diese Aufstellung ist maßgebend für eine Figur 
mit normaler Schulter- und Halsstellung. 


. Die Dressur ist gleichfalls von der Tiefe des 
Halsloches abhängig, und da ein tiefes Halsloch eine 
starke Dressur des Kragens erfordert, so ist es rat¬ 
samer, ein möglichst wenig ausgehohltes Halsloch 
zu schneiden. 


Kragenschnitt für einen einreihigen Rock mit 
halblanger Fasson. 

Fig. 69. Das Halsloch von A nach H ist ein 
normales. O ist das Ende des Klappenuinfalls. 
Y on A nach N sind 3 cm gestellt. Man zeichnet den 
Klappenbruch von O durch N und überträgt von N 
nach G die Breite des Hinterteilhalsloches + 2 cm. 


Kragen zum Gehrock oder zweireihigen Sakko. 

Fig. 70. Die Aufstellung ist dieselbe, wie in 
Fig. 66 beschrieben wwden. ' 

Der Kragen erhält einen größeren Abstich, weil 
durch die lange Klappe der Punkt O mehr nach 
unten geht und der Punkt G dadurch mehr nach links 
gedreht wird. 

Kragen für kurzen Hals und hohe Schultern. 

Fig. 71. Der Abstich des Kragens von G nach D 
beträgt 3 cm. Der Stehkragen ist 2,5 cm breit 
gestellt. 
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Durch das Tieferstellen des Punktes D erhält die 
äußere Kante mehr Länge und wird dadurch das 
Hochschieben des Kragenumfalls bei hochschultrigen 
Figuren \ ermieden. Der Stehkragen ist wegen des 
kurzen Halses nur 2,5 cm breit gestellt. 

i . ' - 

Der Preußische Kragen. 

Fig. 72. Derselbe wird für Kleidungsstücke wie 
Mäntel, Pelze usw., die bis zum Hals geknöpft 
werden, konstruiert. 

Man stellt von der Achselspitze i 3 cm nach links 
und überträgt von H aus nach G die halbe Hals¬ 
weite. Von H aus Zirkelschlag durch C. 1 

Die Breite des Stehkragens wird von C nach E 
übertragen und der Fuß von H nach E gezeichnet. 
Der Kragenbruch liegt in der Mitte von C N. Der 
Euß des Kragens muß gut gezogen werden, damit 
die Bruchlinie kurz wird und die äußere Kante, die 
ebenfalls gezogen wird, an Länge gewinnt. 
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Schalkragen für den Pelz. 

Fig. 73. Man zieht von 0 aus die Bruchlinie 
durch N, das 3 cm vom Halsloch A entfernt ist, 
und überträgt von N aus das Hinterteilhalsloch mit 

3 cm Zugabe nach C. Von' Q aus Zirkelschlag 
durch G. Da der Kragen in seinem äußeren Band 
viel Länge erhalten muß, stellt man Punkt I) von G 

4 cm entfernt. Der Stehkragen beträgt von D nach E 
3 cm, und um der äußeren Kante noch mehr Länge 
zu geben, stellt man Punkt M 1 cm von C und 
führt die hintere Mitte des Kragens von 1 / 2 cm vor 
E durch D, M nach F; DP =11 cm. F ist 4 cm von 
P entfernt. Eine leichtere Verarbeitung des Kragens 
ergibt sich, wenn man im Unterkragen'in Höhe der 
Achselspitze, eine Naht macht, die parallel mit der 
Naht D F läuft, und diese entweder aushohlt oder 
bei sehr breitem Kragen am äußeren Rande an jeder 
Naht 1 —1,5 cm stehen läßt, gleichsam als wenn man 
dort einen Zwickel einsetzt. 


Lektion 22. 

' Aufstellung zum einreihigen Rock, Cutaway, Gehrock und Frack 
mit zusammenhängender Schoßaufstellung. 


Moderner einreihiger Rock nach dem 
Normalsystem. 

Fig. 74. Die zur Aufstellung des Rockes ver¬ 
wendeten Maße sind folgende: 

Oberweite 100 cm, 

Untenveite 92 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 105 cm. 

Alle übrigen Maße sind nach den Regeln des 
Normalsystems aus der Oberweite berechnet und 
bei der Aufstellung in Anwendung gebracht. Von 
A nach O 7 cm Hinterteilhalsloch. Von 0 nach B 
V 3 der Oberweite = 33,3 cm und von B nach C V 2 
kurze Taille + 2 cm = 24 cm. Von G nach D die 
kurze Taille mit 44 und von G nach E verlängerte 
Taille mit 47 cm. Von G nach E\ die ganze Länge . 
105 cm. 

Die Entfernung B C halbiert, gibt Punkt F. Von 
C nach G 7 cm. G H = 2 cm, und Taillenein¬ 
biegung von D nach M = 3 cm. FiJ = 1 U Ober- 
Weite, J K= 5 cm. KKi = 1 cm. J L ebenfalls 1 cm. 
Von 1/ nach m 2 '/2 cm. AI N = 5 cm und N Ni 


= 5,5 cm, L L\ = 4 cm. Von B\ nach P =}h Ober¬ 
weite = 33,3 cm. Von B\ nach Q = V» Obenveite 
und QT = S’/s cm. R ist die Mitte von Q P; 
U V = Vs und V W = Vi6 Oberweite -f- 1 cm. P S 
= 2 cm und S s = 1 cm. Da zwischen m und n 
2>/s cm verlorengehen, so muß dieser Betrag nach, 
vorn wieder zugegeben werden; daher von P nach ,S' 
2 cm, der noch fehlende V 2 cm gleicht sich durch 
die Naht des Armlochs wieder aus. Wenn diese 
Naht und die Nähte bei '7 und n m genäht sind, 
so bleiben für den fertigen Armvortritt 31,3 cm. 
S r = Vic Oberweite. Um den Bauchpunkt festzu-' 
stellen, stellt man von Z nach 5 Vi Unterweite. Von 
5 nach 1 = 4 cm und von 1 nach b = 1 cip. Von 
Y nach ü = 1,5 cm. Um das Seitenteil abzutrennen, 
halbiere man die Entfernung S 8 y Punkt 7, und über¬ 
trage die Breite des Seitenteils n 7 von 2 V 1 nach 
8 weniger 1 cm, damit das Seitenteil oben breiter 
wie unten ist. Von 3 nach 2=2 cm. Bei der 
Kontrolle erhält der Rock bis zur Brustmitte Tb 
auf-die Hälfte der Ober- und Unterweite eine. Zu¬ 
gabe von je 6 cm. In der Zugabe von 8 1 /» cm von 
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Q nach T sind die 2 1 / a cm eingerechnet, die von m 
nach n verlorengehen. Der Überschlag bei IF 
4,5 cm, bei T und b von 3 cm; die vordere Kante 
ist vom zweiten Knopf flott abgestochen. Das Seiten¬ 
teil wird bei JVi und 3 gedehnt, damit es sich gut 
in die Taille legen kann. Im übrigen ist die Auf¬ 
stellung wie in den ersten Lektionen beschrieben 
worden ist 

Die Schoßaufstellung. 

In Ergänzung der Schoßaufstellung in Lektion 19 
geben wir in dieser Figur die Konstruktion eines 
Schoßes in Verbindung mit einer Rockaufstellung. 

Schoßaufstellung: Zur Schößaufstellung verbindet 
man a mit 4 durch eine gerade Linie und zieht von 
a aus rechtwinklig zur Linie E nach unten. Für 
die Schoßnaht stelle man von a nach c = 1 cm 
und von 4 nach h = 2,5 cm. Die verlängerte Taille 
47 cm wird hei Punkt c angelegt und bis d die 
ganze Länge 105 cm + 2 cm Zugabe für die Nähte 
und Verarbeitung übertragen, d e = 7 bis 8 cm je 
nach der Stärke der Gesäßweite, für normales Gesäß 
nur 6 cm : f ist die Mitte von c e und von f nach g 
1 cm Rundung für die Falte. Der Hinterteilschoß 
muß hei Ei 1 cm breiter gestellt werden als hei E, 
um im fertigen Zustande unten nicht schmäler zu 
erscheinen als in der Taille, was hauptsäclilich hei 
langen Schößen zu beachten ist. .. ,_ 

Auf diese Weise hat man ein Modell eines ein¬ 
reihigen Rockes geschaffen, das für eine Figur mit 
normaler Körperhaltung gut passen wird. Ist eine 
Figur nach vorn geneigt, so muß der Wirbelpunkt 
höher gestellt werden. ~ 

Dann ist aber auch zu beachten, daß solche Figu¬ 
ren meist auch einen breiteren Rücken und einen 
größeren Armvortritt brauchen, ln der Körpermes¬ 
sung werden auch diese Maßverhältnisse festgestellt. 
Sind Rückenbreite und Armvortritt nicht am Körper 
gemessen, so gibt man in solchen Fällen zum Fünf¬ 
tel und Drittel der Oberweite je 1 cm zu und kon¬ 
struiert die übrigen Maßverhältnisse, wie in der 
Reschreibung der Konstruktion dieser Figur ange- 
geben ist. Durch das Mehrvorstellen des Punktes 
I um 1 cm wird die ßrustbreite um diesen Retrag 
schmäler, w r as ja auch der Haltung und dem Bau 
einer nach vorn geneigten Figur entspricht. Dieser 
Haltung entspricht auch ein Vortreten des Bauches, 
was wiederum durch die durch den größeren Arm- 
vortnit mehr nach vorn gerückte Linie P Z reguliert 
wird; Punkt b tritt entsprechend mehr nach vorn 
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und die Brustlinie wird flacher, was wiederum mit 
der geneigten Haltung zusammenhängt. 

Einreihiger Rock auf einen Knopf (Cutaway). 

Fig. 74a. Oberweite 102 cm, 

Untenveite 96 cm, 

Kurze Taille 46 cm. 

Verlängerte Taille 49 cm. 

Ganze Länge 100 cm. 

Die Aufstellung ist die gleiche wie in Fig. 74 
mit den veränderten Maß Verhältnissen. 

A 0=7,5, OB = 34, B Ü7 = Vs von 46 = 23 + 
2 = 25 cm. CD -46 cm. BP =34, Bi Q= 51, 
Ql’ = 8,5 cm. Z 3 = 'U von 96 = 24, 5 1 — 4 und 
lb = \ cm. Wie schon in vorigen Lektionen an¬ 
gegeben, wird das Mehr an Taillenlänge von 46 cm 
gegen die normale von 44 cm gleichmäßig von J 3 
nach oben und unten zugegeben, wenn die Haltung 
der Figur normal ist. Ergibt sich aber das Mehr 
an laillenlänge gegen normal aus einer geneigten 
Haltung, so muß dieser Mehrbetrag von 2 cm im 
ganzen nach oben gestellt werden. Man würde dann 
von B nach C die halbe Taillenlänge -f- 3 = 26 und 
von B nach D die halbe Taillenlänge — 3 = 20 cm 
abzutragen haben. Dann käme der W irbelpunkt über 
den Scheitelpunkt des rechten Winkels um */* cm 
hinaus. Man müßte eigentlich bei dieser Zeichnung 
schon die Achselspitze über den Punkt f/LJiinaus' 
stellen, da aber der Rock mit einer langen Klappe 
gearbeitet ist, so ist dies nicht zu empfehlen. Hier 
ist noch ein besonderer Ausnäher angebracht, der 
dem Halsloch einen ganz besonders festen Schluß 
gibt, die Achselspitze also gut nach vorn bringt; 
aus diesem Grunde ist also ein Vorstellen der Achsel 
nicht angebracht Außer der Verkürzung des Hals¬ 
joches gibt der Ausnäher an diesem Rock durch 
den kleinen Querausnäher noch eine Verkürzung 
des Ivläppenbruches und bringt die Brustrundung 
auf die richtige Stelle. Man muß nur darauf achten, 
daß der Ausnäher längs der Klappe nicht zu weit 
nach vorn geht, damit er nicht außerhalb des Klappen¬ 
bruchs zu liegen kommt und den guten Fall der 
Klappe stört Am besten ist, die Ausnäher zusammen- ' 
zustoßen, damit die Stellen flach bleiben. 

Der Überschlag ist bei T 5,5, beim Knopfloch, 
das 13 cm von Punkt 4 entfernt ist, =4 cm breit. 
Das Halsloch ist von I nach IF */ig t 1 und 1 cm 
von IF nach vom gestellt, die Klappenspitze ist 5 cm 
lang. Die Schoßaufstellung ist. die gleiche wie in 
Fig- 14, Punkt 26 ist 26 cm von d entfernt; Punkte 4 
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RV1 J '''r- 0 ' 1 i 6 ” 16 ^® rat * e *"* n ‘ e verbunden, gibt die Das ist eine alte Weisheit, gegen die selbst von alten 
Richtung für die vordere Schoßkante. 


Um den Kragen zu zeichnen, stelle man Punkt n 
3 cm von L ab und ziehe vom Knopfloch, Punkt 4, 
aus die Bruchlinie: Dann übertrage man von n nach 
c die Halslochweite CH -f- 2 cm und schlage vom 
Knopfloch (Punkt 4) aus einen Kreisbogen, cd — 
2 cm und d e = 3cm; df= 5 cm und fg= 1,5 cm. 
Im allgemeinen kann man auch die Achselspitze 
um Vs cm bei U vorschieben, doch wird die Ein¬ 
arbeitung des Klappenbruches und ein etwas stärkerer 
Haisausnäher die Achselspitze von selbst mehr nach 
vorne bringen; hauptsächlich bei langen Klappen, 
die immer etwas mehr Einarbeitung des ’Klappen¬ 
bruches erfordern. Bei der Brusteinarbeitung vom 
.Vrmloch aus wird allerdings die Achselspitze nach 
hinten gezogen, doch lehrt die Erfahrung, daß diese 
Einarbeitung sich im Laufe der Verarbeitung des 
Rockes und zuletzt durch das Ärmeleinsetzen wieder 
verliert. Die Achselpartie wird dadurch bänger, und 
man muß häufig die Achsel wieder schräger legen, 
■um sie dadurch zu verkürzen und das Kleidungs¬ 
stück, weil es nach dem Armloch hinabzieht, wieder 
an den Hals heranzuziehen. Man kann diesen Fehler 
am besten erkennen, wenn man die am .Armloch 
enstandene Länge ungefähr bei Punkt ;• mit einer 
Nadel zusammensteckt. Dadurch kommt wieder 
Schluß ins Armloch, aber das Abziehen vom Halse 
ist noch nicht beseitigt. Man muß dann die Achsel 
um ungefähr den zusammengesteckten Betrag an 
den Hals wieder heranziehen, also schräger legen. 
Man vergesse dann aber nicht, die Achsel von U 
nach Yi auszulassen, sonst kann es geschehen, daß 
das Kleidungsstück auf der Schulter zu fest wird. 
Das Auslassen an der Achselnaht kann aber bleiben, 
wenn die Länge am Armloch reichlich ist. Das läßt 
sich natürlich am besten bei der Anprobe feststellen 
und beurteilen. Ein Auftrennen und Abstecken der 
der Achsef wird das sicherste Resultat ergeben, 
unterstützt durch eine nochmalige Anprobe. 

Beim Auftreten des beschriebenen Fehlers ist ein 
Kurzbügeln des Armlochs immer empfehlenswert, 
hauptsächlich wenn er durch das Einsetzen eines zu 
weiten Ärmels entstanden ist. 

Endhch sei bemerkt, daß die Achselspitze immer 
in innigem Zusammenhänge mit dem Bauchpunkt b 
steht. Ist dieser nicht genügend nach vorn gestellt, 
oder das Kleidungsstück nach der Anprobe zuviel 
abgestochen, so wird die Achsel immer vom Halse 
ziehen, mag sie noch so weit nach vorn gestellt sein. 


Praktikern so häufig gesündigt wird; 

Der Frack mit Revers. 

Fig. 75. Der Frack ist nach der gleichen Ober¬ 
weite konstruiert wie Fig. 74, nur ist die Unter¬ 
weite um 4 cm geringer. 

Oberweite 100 cm. 

Unterweite 88 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 104 cm. 

Von .4 nach 0 7 cm und von Q bis B 1 / 3 der 
Oberweite. B C 1 /a kurze Taille + 2 cm Zugabe. B D 
V 2 kurze Taille — 2 cm. DE 3 cm Verlängerung, 
C Ei 104 cm ganze Länge. F ist die Mitte von C B. 
CG =1 cm, GH =2 cm, I) M = 3 cm, MN 
— 5 cm, Fi J Vj Oberweite. J K= 4 cm, J L =p 1 cm, 
K Ki = \ cm; m ist von n 2Vj cm entfernt. 

Hier ist K nur 4 cm von J abgestellt, da ange¬ 
nommen ist, daß die Figur flache Schultern hat. 

Bi P 1/3 der Oberweite für den Armvortritt, Bi Q 
Vs der Oberweite, Q T = 8Vs Zugabe, B ist die Mitte 
von Q P, U V = Vs Oberweite, V W == Vio der 
Obenveite + 2 cm. 

Y.Yi — 1,5 cm. Li Von L — 4 cm und zwischen 
N und Äh 5 cm. P S = 2 cm, S s = 1 cm. 

Da der moderne Frack in den Vorderteilen nicht 
Zusammenstößen darf, so wird bis zur Mitte von Z 
nach 5 nur V-» der Unterweite = 22 cm übertragen. 
Wird der Frack vorn w’eniger offen gewünscht, so 
gibt man nach Bedarf 1 —2 cm zu. Die Länge Ua 
wird durch Zirkelschläg um U nach Punkt 4 über¬ 
tragen und 2 cm verkürzt. Punkt 7 ist die Mitte 
von SS, zwischen 2 und 3 2V 2 cm. Bei W geht 
man mit dem Spiegel 1 cm vor und vollendet die 
Brustmitte von 1 durch einen Punkt, der 1 cm vor 
T hegt, und dann durch Punkt 5. Die Reversnaht 
zeichnet man durch Punkt T an der Brustmitte vor¬ 
bei durch eine gerade Linie. Das Revers erhält unten 
am Schluß eine Breite von 4 cm, bei T von 8 cm, 
und von 5 nach 6 überträgt man 6 cm. 

Zur Schoßaufstellung verbindet man Punkt a mit 
Punkt 4 durch eine gerade Linie, stellt von a nach c 
1 cm und von 4 nach b 2 cm tiefer. Die verlängerte 
Taille C E legt man bei c an und überträgt bis d 
Schoßlänge 104 cm -J- 2 cm Zugabe für die Ver¬ 
arbeitung. d e = 6 bis 7 cm je nach der Gesäß- \ 
weite, f ist die Mitte von c e ; von f nach- :/ 1 cm. 
a i ist 5 cm breiter als .die Hälfte von a b beträgt. 
e li ist die Hälfte von a i: von i nach k erhält der 
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Schluß eine Breite von 4 1 /» cm und bei b von 4 cm. 
Der Frackschoß bedarf weniger Falte als der Rock¬ 
schoß, da er nicht gekn.öpft, also immer etwas loser 
fällt als der Rockschoß; daher von da nach e nur 
5—6 cm. 

Der Frack hat bei der Kon trolle der Oberweite auf die 
Hälfte eine Zugabe von 5 cm und bei der Unterweite 
eine Zugabe von 2 cm, die für die Nähte bei A 7 " 
und Ah, 2 und 3 berechnet sind. 

Der Frack ohne Revers. 

Fig. 76. Der Frack ohne Revers hat dieselbe 
Grundaufstellung wie Fig. 75. Revers am Vorderteil 
und der Schluß am Schoß fehlen. Das Revers wird 
mit dem Vorderteil zusammenhängend geschnitten 
und das Vorderteil entsprechend verlängert, um den 
Schluß am Schoß zu ersetzen. Diese Verlängerung 
ist von der jeweiligen Mode abhängig, die augen¬ 
blicklich eine kurze Taille des Fracks vorschreibt. 
Dementsprechend ist auch der Frack vorn kurz ge¬ 
halten. Die Mode hat im Laufe der letzten Jahre 
darin verschiedene Formen hervorgebracht; sie kam 
von Amerika und brachte zuerst übertrieben lange, 
sich nach vorn senkende Spitzen. Aus all diesen 
verschiedenen Formen hat "sich dann die heutige 
Form kristallisiert, die wir als vorbildlich ansprechen 
können. 

Die Maße sind folgende: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 86 cm. 

Kurze Taille 46 cm, 

Verlängerte Taille' 46 cm, 

Ganze Länge 98 cm. 

Die Aufstellung ist nach der Obenveite vorgenom- 
men und in der gewohnten Weise zu machen, nur 
mit dem Unterschiede, daß von B nach C Vs kurze 
Taille -f- 2 cm gestellt sind, in der Annahme, daß 
die Figur langen Hals hat; auch hier müßte nach 
dem Prinzip der schlanken Figuren die Achselspitze' 
mehr nach vorn gestellt werden. Der Frack hat aber 
ebenfalls eine lange Klappe und trifft das in 
Figur 74 a darüber Gesagte zu. Da der moderne Frack 
nicht geknöpft wird, so muß er ganz besonders fest 
am Halse hegend verarbeitet werden. Die Brust¬ 
einarbeitung wird durch einen starken Ausnäher am 
Ilalsloch bewirkt, der die Reversverarbeitung ersetzt. 

Zur Aufstehung stelle man von A nach O 7 cm, 
von O nach B Vs der Oberweite = 32 cm. 

B C Vs kurze Taille + 2 cm = 24 cm, B 1) 
kurze Taille — 2 cm • = 20 cm, D E = 2 cm Ver¬ 


längerung, C E\ = 98 cm ganze Länge, F ist die 
Mitte von CB, C G = 7 cm, G II = 2 cm, 1) M ~ 

3 cm, MN = 5 cm, Fi J— Vs Oberweite = 19,2 cm, 
J K = 5 cm, J L = 1 cm, K K\ = 1 cm. 

m ist von n — 3 cm entfernt und B\ P = V 3 der 
Oberweite, für den Armvortritt = 32 cm, B\ Q = 
V* Oberweite = 48 cm und QT= 8V2 cm Zu¬ 
gabe. Ii ist die Mitte von Q P, U V = V« Obenveite, 
V ir=ViG der Oberweite mit 1 cm Zugabe. 

YYi = 1—2 cm, je nachdem die Schulterlage es 
verlangt. L\ von L = 4 pm und zwischen N und AV 
5,5 cm. P 3=2 cm, ,S s = 1 cm, S r = Vis der 
Obenveite. 

Die Strecke S 8 halbiert gibt Punkt 7. Von Z nach 
3 gleich der, Entfernung P 7 + 1 cm; von 3 nach 
2 = 2 cm. 

Zur Vollendung des Vorderteils übertrage man Z ■ 
nach ö = Vr der Unterweite = 2D/o und von 5 
nach 7 = 1 cm; von Punkt 5 rechtwinklig nach 
unten. Dann messe man in gerader Richtung die 
Entfernung von U nach Punkt a aus = 55 cm und 
übertrage in gerader Richtung von U nach Punkt 4 
den gleichen Betrag; verbinde Punkt 4 mit dem 
Hüftenpunkt z zur Schoßlinie, V» cm über der Linie 
E z bleibend; das Seitenteil steht 1 cm über 0 . Von 
Punkt 4 durch Punkt 1 und 1,5 cm (t) an T vorbei 
zeichnet man jetzt die Brustmitte nach W (siehe 
durchbrochene Linie). Da der Frack vorn offen steht, 
ist die Brustweite auch geringer. Jetzt zeichne man von 
II nach Q für den Brustausnäher eine gerade Linie, 
schlage um Q von W nach links einen kleinen 
Kreisbogen und stelle Punkt 3 = 3 cm von W 
von 3 nach Q mit etwas Rundung die zweite Aus¬ 
nähernaht. Die Spitze der Klappe steht in der Rich¬ 
tung einer von R durch 3 gezogenen Linie. Von 
3 nach 6 ~ 6 cm, T 4 = 4 cm, 13= 3 cm und 
von 4 nach vorn = 2 cm. 

■ \ ■ ’ , 1 • 

Schoßaufstellung. 

Zur Schoßaufstellung verbinde a mit 4 durch eine 
gerade Linie, die 42 cm lang ist; 2 / 3 davon = 28 cm 
übertrage man von a nach i. Dann ziehe man 
von ß im rechten Winkel zui- Linie E nach unten 
und übertrage von a nach c=l cm und von i 
nach h = 1 cm; von c nach d die Länge des Hinter¬ 
teilschoßes E E, und 2 cm Zugabe für die Ver¬ 
arbeitung. 

d e — 6 cm; Punkt f ist die Mitte von Linie ce; 
f 9 1 ~ 1 cm * e k ~ 1 /s ct i und 1 cm Zugabe. 
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Die vordere Kante des Schoßes, Ji k, muß bei 
den Schenkeln gut anschließen; deshalb ist Punkt 7t 

2 cm von i abgestellt. Das erübrigt ein Einbügeln 
der vorderen Kante. Der Schoß wird in der Schoß¬ 
naht h c eingebügelt und dann glatt an Vorder- und 
Seitenteil angenäht; die Seitenteile werden- in beiden 
Nähten gedehnt, um einen eleganten Sitz hervorzu¬ 
bringen. Der Taillenausnäher wird so gestellt, daß 
er mit der vorderen Spitze des Schoßes h abschneidet.- 

Kragen: Punkt n = 3 cm von U. Ziehe von 
Punkt 8 (auf Linie D) durch n eine gerade Linie 
als Richtung für den Bruch, n c = C H- 1-2 = 8 cm. 
c. d = 2 cm, d e = 3 cm, d f= 5 cm und f g= 1,5 cm. 

Beim Frack kommt alles auf die Form an, die 
äußerst elegant sein muß. Der Frack ist .die Gala¬ 
uniform des Zivilisten und für den Schneider der 
Prüfstein seines Könnens. Nächst dem Zuschnitt 
kommt die Kunst des Arbeiters, und wird deshalb'ein 
solches Stück auch den besten Arbeitern gegeben. 

Der Frack mit angeschnittenem Revers hat im 
Laufe der letzten Jahre im Schnitt der Vorderteile 
verschiedene Formen angenommen. Die ursprüng¬ 
liche Form der nach vorn verlängerten Vorderteile 
ist durch eine verkürzte Taille abgelöst worden. Die 
verkürzte Taille erfordert auch nach vorn kurze 
Vorderteile. Werden die Vorderteile nach vorn lang 
gemacht, so muß auch der Schoß mehr abgestochen 
werden, da er sonst in der vorderen Kante zu lang 
wird. (Siehe punktierte Linien bei Punkt ln, der 

3 cm von i abgestellt ist.) \ 

Aufstellung eines Gehrocks mit Schoß¬ 
aufstellung. 

Fig. 77. Oberweite 96 cm, 

Unterweite 88 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Verlängerte Taille 47 cm, 

Ganze Länge 102 cm. 

Von A nach 0 7 cm und von 0 nach B Vs Ober¬ 
weite = 32 cm. Von B nach C V2 kurze Taille + 

1 cm von C nach D 44 cm; bis E verlängerte Taille 
47 cm und bis E\ die ganze Länge 102 cm. F ist 
die Mitte von C und B; FiJ = Vs Oberweite für 
die Rückenbreite. Wenn der Gehrock sehr scharf 
in der Taille schließen soll, so zeichnet man wie hier 
die Naht unter dem Arm vor der Linie 7 2. , Pn P 
= Va und Pn Q = V2 der Oberweite, QT 8,5 cm 
Zugabe. 

R ist die Mitte von P und Q. PS =2 cm, Ss = 

1 cm, UL = 4,5 cm, nm = 2,5 cm und N Ab = 


5,5 cm. Von Z bis 5 = Ui Unterweite und der 
Bauchpunkt 1 ist 4 cm von Punkt 5 abgestellt. 1 h 
= 1 cm. 

Bis T hat der Rock bei der Kontrolle zur halben 
Obenveite eine Zugabe von 6 cm; jedoch kann man 
bei einem Gehrock vorn 1 cm mehr zugeben, wie an 
der Zeichnung zu sehen ist, da durch die zweireihige 
Form und den breiteren Überschlag mehr Stoff iiber- 
einanderliegt. - 

Die Breite des Reverses richtet-sich nach der Mode 
oder auch nach dem eigenen Geschmack. Das Revers 
muß auf der .Armlochtiefenlinie ani breitesten sein 
und nach oben spitz auslaufen. Um der Figur nach 
unten ein schlankes Aussehen zu geben, wird es bei 
der Schoßnaht 1,5 cm schmäler gemacht. Die Breite 
beträgt auf der Gürtellinie 6,5 cm, auf der'Armloch¬ 
tiefenlinie 8 cm und ist oben an der Spitze 7 cm 
breit. Man stellt den Spiegel bei .7’0 2 cm breiter 
und überträgt von 2 nach 5=5 cm. Dann 
zieht man von 5 an Punkt b vorbei eine gerade Linie 
und stellt die angegebenen Breiten fest. Bei 5 wird 
das Revers Vs cm abgeschrägt. 

Der Schoß ist etwas glockig gehalten; man schneidet 
die Schoßnaht im vorderen Teil etwas hohl, um den 
Schoß an der Seile anzuheben. Man muß aber 
darauf achten, daß die Falte unten die genügende 
Weite hat. 

Punkt a wird mit Punkt 4 durch eine gerade Linie 
verbunden; von a nach b = 1 cm. Die Schoßnaht 
vollendet man, indem man von b aus mit einer ge¬ 
fälligen Schweifung bei der unteren Breite des Seiten¬ 
teils die gerade Linie berührt und dann bis Punkt h 
etwas au^hohlt. Der Schoß wird in der Hüfte ein¬ 
gebügelt und dann glatt angenäht. A'on Punkt a 
zieht man rechtwinklig nach unten, legt das Maß der 
verlängerten Taille bei c an und überträgt bis d die 
ganze Länge 102 + 2 — 104 cm. Von d nach e 
für die Falte 10—12 cm, f ist die Mitte von ce. 
fy = 1 cm. Der Betrag c e wird jetzt von h nach 7o 
übertragen und die Kante bei 7ii 1,5—2 cm vor- ■ 
gestellt, damit der Schoß vorn nicht auseinandergeht; 
Die Linie hi cl gibt die Richtung für den unteren 
Schoßrand' Der Hinterteilschoß wird unten 1 cm 
breiter gehalten, als 1 das Hinterteil in der Taille von 
der Seitennäht bis zum Haken beträgt. 

Gehrock für korpulente Figur. 

Fig. 78. Diese Zeichnung gibt den Gehrock für 
'eine korpulente Figur. 
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Oberweite 110 cm, 

• Unterweite 110 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Verlängerte Taille 47 cm. 

Ganze Länge 103 cm. 

V on A nach B = 'U Obenveite; B C = Vs kurze Taille 
+ 3, CD = 44 cm. CO = 8 cm (Vi + 8 cm ist die 
Armlochtiefe, auch der Armvortritt. Siehe Fig. 9). 
F\J — Vs Oberweite. JL = 1,5 cm und J K— 6 cm. 
M'j, \ r =6 cm, iV..Yi=4,5, BiP=35'/ s , BiQ'h Ober¬ 
weite. PS = 3 cm. Z2 ist 2 cm breiter als PT, 
um ein in der Taille schmales Seitenteil zu erhalten. 
Im übrigen ist die übliche Aufstellung für korpulente 
Figuren zu beachten. Zö = Vi Unterweite, 5 1 = 
5 cm, 76 = 1 cm, Halslochtiefe Vi6 + 2. Das Revers 
ist wie in der vorigen Figur angegeben gezeichnet. 
Linie 4 6,5 wird im Winkel zu Linie 5 4 angelegt, 
damit das Revers, wenn es nach der anderen Seite 
ü berge legt wird, mit der Schoßnaht passend wird. 
Von T nach t = 2 cm. 1 cm davon geht durch den 
einen Zentimeter bei 7 an Weite verloren. Die Schoß¬ 
naht ist im Gegensatz zu Fig. 77 in der Gegend des 
Ausnähers über die Schoßlinie hinaus gezeichnet, 
weil sonst der Schoß durch die Rundung des Rauches 
abgehoben wird und dann, wie man zu sagen pflegt, 
tollt. Die Schoßnaht wird im vorderen Teile aus 
diesem Grunde auch gerade gezeichnet. Die Falle ist 
von d nach e 11 cm gestellt. Bei der Kontrolle der 
Weitenmaße erhält die halbe Oberweite eine Zugabe 
von 6 cm und für die doppelt übereinanderliegenden 
Klappen einen Zentimeter extra (t); die halbe Unter- 
weite ebenfalls 6 cm bis Punkt b. Bei einer sehr an¬ 
schließenden Form genügen 5 cm in der Unterweite; 
das Zuviel muß in der Naht unter dem Arm fort¬ 
genommen werden, niemals vorn, wenn der Bauch¬ 
punkt b richtig gestellt ist. Ein an diesem Punkt 
zuviel abgestochener Gehrock schiebt sich in die Höhe 
und steht vom Halse ab.' 

Einreihiger Parforce-Jagdrock. 

Fig. 79. Oberweite 90 cm, 

Untenveite 80 cm. 

Kurze Taille 42 cm, 

Verlängerte Taille 45 cm, ' 

Ganze Länge 89 cm. 

V on 0 nach Punkt 6 r h Obenveite; von A nach 
O = 6,5 cm. Von 6 nach B 1 cm Vertiefung des 

Armlochs. Der dritte Teil von 90 = 30 -f 1 = 31 cm. 
Die Armlochtiefe von 0 bis B betragt also 31 cm. 
Da die Haltung des Körpers durch die Vertiefung 
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nicht verändert wird, so geschieht auch die Anlage 
des Rückens vom richtigen Drittel, also von Punkt 6. 
Man stelle G die Hälfte der kurzen Taille 21 -j- 1 = 
22 cm von 6 nach C und 20 cm von 6 nach D, so 
bleibt die Stellung des Rückens im Verhältnis zum 
dritten Teil der Oberweite dieselbe, wie in dem Lehr¬ 
satz für normale Weiten festgestellt ist. Punkt F 
ist die Mitte zwischen C und B, da mit dem Sinken 
des Armloches sich sämtliche Partien des Schulter¬ 
gerüstes senken. Infolgedessen liegen auch die 
Schulternähte im Verhältnis zu einem normalen 
Körper tiefer und man erhält dadurch die Kon¬ 
struktion für abfallende Schultern. (Siehe auch 
Lektion 3.) Der Rücken wird in der gewohnten 
Weise gebildet; Vs Oberweite ist die Rückenbreite. 
CG = 6,5. und GH = 2, JK = 4 und K\ — 1 cm. 
JL = 2. L nach L\ = 4 und n nach m = 2,5 cm. 
M~H = 5 und N nach Ni = 4,5 cm. Da beirrt Sitz, 
auf dem Pferde das Gesäß sich ausdehnt, so gibt 
man der unteren Seitenspitze etwas mehr Spielraum, 
damit beim Reiten der. Rock sich nicht in die Höhe 
schiebt 

Die Weitenverhältnisse werden durch das Auf¬ 
wärtsstreben des Körpers nicht berührt und bleiben 
betreffs des Armvorlrilts die Regeln der Oberweiten 
zwischen 93 und 107 cm feststehend. Wir haben also 
in unserem Modell den Armvortritt von j9i nach P 
mit 30 cm abzutragen. Von B\ nach Q ist die halbe 
Oberweite und von Q nach T 8,5 cm. Für die Achsel¬ 
spitzenlinie nehme man wieder die Hälfte zwischen 
P und Q und stelle bei 90 cm Oberweite die Achsel¬ 
spitze von U um 1 cm nach vorn, da diese schlanken 
Körper eine gerade Achsel gebrauchen. Bei der hoch¬ 
geschlossenen Form ist das, Vorstellen der Achsel¬ 
spitze besonders zu empfelilen, da man bei der kurzen 
Klappe den. Haisausnäher tunlichst fortläßt. Die 
Brust muß vom Armloch aus eingebügelt werden. 
Die Seitenteile müssen gut dressiert werden, da der 
Reiter auf dem Pferde eine sitzende Stellung ein¬ 
nimmt und auf den Hüften genügend Spielraum vor¬ 
handen sein muß, um dem Rock ein elegantes Aus¬ 
sehen zu geben. Punkt V von U Vs und W nur 
Vie Oberweite bei dem hohen Schluß. Der Bauch¬ 
punkt ist durch Vr Untenveite -f- 4 cm von Z nach 1 
abgestellt. Punkt 4 ist 6 cm von 1 entfernt. Die 
Taille ist vorn möglichst kurz zu halten. Der Über¬ 
schlag beträgt 3 cm. 

Der Schoß. Man zeichnet eine gerade Linie o b 
und tragt von o nach 6 die untere Weite des Vorder- 
und Seitenteils ab. Durch Punkt 6 zieht man recht- 
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winklig nach oben und unten und stellt Punkt a 

6 cm höher. Punkt a wird mit o verbunden und 
Punkt c 1 cm von a abgestellt. Dann zeichnet man 
von c aus die Schoßnaht, indem man die Hilfslinie 
beim Punkt ä / 3 berührt und vom etwas hohl schneidet. 

^ ofl a nach d ist die Länge des Hinterteilschoßes und 
von d nach e sind 10 cm für die Falte hinausgestellt. 
Für die vordere Kante ist 2 cm von g abgestellt. Die 
vordere Länge bis g ist gleich der Länge von c nach 
e weniger 1 cm. 

Da ein Reitschoß nach unten reichliche Weite 
haben muß, damit er nicht spannt, wenn der Reiter 
zu Pferde sitzt, so muß ans dem oben gezeichneten 
■ Schoß die Glockeuform gemacht werden. In Fig. 82a 
ist eine genaue und übersichtliche Anleitung dazu 
gegeben. ^ 

Jagdrock. 

Fig. 80. Oberweite 110 cm, Unterweite 110 cm, 
kurze Taille 44 cm, ganze Länge 99 cm. A B = 
27,5 cm. G G = 8 cm. B C ’/s kurze Taille 
+ 3, B I) 1 / 3 kurze Taille — 3 cm. D .1/ = 3 und 
MX = 10 cm, XX t = 4 cm. FiJ = Vs Ober¬ 
weite, J K und .TL — 4 cm. m ist von Punkt 3 
’/s cm entfernt. B\ P = ’A Oberweite + 8 = 35,5 cm, 
Bi Q — ’/« Obenveite und QT= 8,5 cm. PS = 
3 cm, lt liegt in der Mitte von QP. Da die Naht 
unter dem Am fortfällt, sind L\ von L 5 cm und 
n von m 3,5 cm abgestellt. Z ö — ’A Untenveite. 
Punkt 1 ist nur 4 cm von o entfernt, da der ßauch- 
ausnäher fortfällt. 

Die Untenveite hat trotzdem eine Zugabe von 

7 cm, und da keine Naht unter dem Arm ist, so 

wird die überflüssige Weite in Falten gelegt, die in 
der Zeichnung durch Ausnäher in der Taille ange¬ 
deutet sind. Wenn der Schoß angenäht ist, so wird 
ein Gurt, der so breit ist wie die verlängerte Taille 
DE, aufgenäht, die Naht verdeckend. Vom bleibt, 
der Gurt lose. ' > 

Der Schoß. Für den Schoß zeichnet man durch 
Punkt 4 eine -parallele Linie zur Linie D b und zieht 
von a, untere Seitenspitze, im rechten Winjtel nach 
unten,, a b —3 cm. a d gleich der Länge des Hinter¬ 
teilschoßes, de = 12 cm. Die Länge a e überträgt 
man von h rechtwinklig nach unten weniger 1 cm 
bis in. Die Schoßnaht wird bei g, Verlängerung von 
Linie P Z, 1 cm hochgestellt. Die Tasche ist von g 
5 cm entfernt. 

Um den Hinterteilschoß zu zeichnen, verlängert 
man Linie GM nach unten, überträgt die ganze Länge 


von G nach E\ und macht den Hinterteilschoß von 
Ei nach links 2 cm breiter als von M nach N. 

Parforcejagd-Frack." 

Fig. 81. Mit dieser Zeichnung bringen wir die 
Zeichnung des Parforcejagd-Fracks, der die vorschrifts¬ 
mäßige Form für die Hofjagden hat; er wird aus 
rotem Eskimostoff angefertigt, da diese Jagden in 
den Spätherbst fallen. Als Leibfutter verwendet 
man meist ein helles Wollfutter und füttert den 
Schoß mit dem gleichen Stoff des Frackes. Der 
Frack wird mit drei, auch vier Knöpfen geschlossen 
getragen. 

Zur Aufstellung ist folgendes Maß verwendet: 
Obenveite 102 cm, 

Unterweite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm, _ . " 

Ganze Länge 94 cm. 

Von A nach 0 7,5 cm. 

OB ist ’/ 3 Oberweite = 34 cm Armlochtiefe. 

• B G — ’/s kurze Taille +. 3 cm. 

B D = ’/s kurze Taille — 3 cm und D E = 3 cm; 

GEi = 94 cm ganze Länge.' ^ . 

F ist die Mitte von CB. 

CG— 7,5 cm und GH— 2 cm. 

D M = 3 cm und M X — 5,5 cm. 

l'\ J ist ’/s Oberweite = 20,4 cm Rückenbreite. 

J K — 4 cm, J L — 1 cm, KKi — 1 cm. 

L Li — 4 cm, in n = 2,5 cm, X Xi = 5 cm. 

Von Bi nach P ist ’/ 3 Obenveite = 34 cm Arm- 
vortritt. Bi Q — ’/s Obenveite — 51 cm, Q r P — 
8,5 cm. R ist die Mitte von P Q und P S = 2 cm. 
U U’/s Oberweite, VW — ’Ac Oberweite -p~ 1 cm. 
Y Ui = 2 cm. V on Z nach 5 ’A Untenveite = 23 cm. 
ö bis 1 = 4 cm und 1 bis b = 1 cm; zwischen 
2 und 3 2,5 cm. - 

V • • 

Mit der Strecke U a schlägt man einen Kreis¬ 
bogen um U nach dem Punkt 4 und verkürzt das 
Vorderteil bei 4 um 1 cm. 

Bei der Kontrolle der Weitenmaße rechnet man 
zur halben Ober- und Untenveite eine Zugabe von 
je. 6 cm; man muß jedoch der Stärke des Stoffes 
und des Futters Rechnung tragen und ist es zu 
empfehlen, bei W und T etwas mehr Rundung zu 
geben. , 

Da der Frack geschlossen getragen wird, hält man 
das Revers auch etwas breiter, und beträgt die Re¬ 
versbreite bei 4i b cm, bei T 8,5 und die Spitze 
7 cm. 
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Zur Schoßaufstellung zieht man zur Linie E a einen 
rechten Winkel von a nach d und verbindet a 4 
durch eine gerade Linie; a 6 = 1 cm. Da der Frack 
geknöpft getragen wird, darf der Schoß vorn bei 4 
nicht abgestochen und muß die Falte von d nach e 
auch weiter herausgestellt werden. Die Linie UIt 
wird bis i heruntergezogen, dadurch die obere Breite 
vom Frackschoß bestimmt; bei i ist der Schluß 
6 cm und bei 4i = 5 cm breit Die verlängerte 
Taille C E legt man, bei h an und überträgt bis d 
für die Länge 94 -f- 2 = 96 cm; von d nach e 
S cm für die Falte und 2 / 3 der oberen Schoßweite 
von e nach h. 

Zweireihiger Gehrock für Parforcejagd.^ 

Fig. 82. Mit dieser Figur bringen wir den zwei¬ 
reihigen Parforcejagd-Gehrock, wie er in England von 
einigen Jagdleuten getragen wird. Die Aufstellung ist 
die gleiche wie für einen zweireihigen Gehrock, 
nur muß für den glockenförmigen Fall des Schoßes 
eine Abänderung getroffen werden, die wir in Fig. S2a 
wiedergeben. 

I Obenveite 96 cm, 

Untenveite S6 cm, 

Verlängerte Taille 47 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 102 cm. 

Die Aufstellung ist die gleiche wie die eines zwei¬ 
reihigen Gehrockes nach 96 cm Oberweite und ist die 
Konstruktion der einzelnen Punkte aus den früheren 
Lektionen bekannt (s. Fig. 77). 

Nachdem die Oberpartie vollendet ist, wird von 
Punkt Z nach 5 ’/r der Obenveite übertragen; von 
5 nach 1 4 cm Zugabe. 7 6=1 cm; von 1 nach 
e = 6 cm. Des Revers ist auf der Brustlinie B T 
= 8 cm und von 6 nach c = 6,5 cm breit Zur 
Richtungslinie der oberen Klappenspitze zieht man 
von Punkt R durch Punkt 4 eine gerade Linie und 
stellt die obere Klappenspitze von 4 nach 7, s 7,5 cm 
breit. 

Es ist zu empfehlen, im Halsloch einen Ausnäher 
anzubringen, da der Rock dadurch mehr Schluß am 
Kragen erhält 

Zur Schoßaufstellung zieht riian von a nach d eine 
rechtwinklige Linie und stellt von a nach 6 6 cm. 
Im Punkt 6 legt man den rechten Winkel an und 
zieht eine Linie von 6 nach h. Punkt h steht in der 
^ erlängerung der Reversnaht und von Ji nach i ist 
die untere Reversbreite mit 6,5 cm zu übertragen; 
von i und li rechtwinklig nach unten. Von a nach c 


1 cm Abstich. Die verlängerte Taille, 47 cm, legt 
man bei c an und überträgt bis d die ganze Länge 
102 + 2 cm. Die Länge c d überträgt man dann 
von i nach k und stellt den Schoß von k nach 
Punkt 2 um 2 bis 3 cm vor. d e = 10 cm. 

Der Hinterteilschoß ist unten bei E\ 1 cm breiter 
als oben bei E. Die Schoßnaht hat reichliche Weite. 
' gegen die Schoßnaht vom Revers, Vorder- und Sei¬ 
tenteil, die nur zumTeil angehalten werden darf. Bei der 
Probe heftet man die überschießende Weite- vorn 
und hinten als Einschlag um. 

Glockenschoß-und Reitschoß. 

Fig. 82 a, Da ein Glocken- oder Reitschoß nach 
unten reichliche Weite haben muß, damit derselbe 
nicht spannt, wenn der Reiter zu Pferde sitzt, so muß 
aus dem in Fig. 82 gezeichneten Schoß die Glocken¬ 
form gemacht werden. 

Man teilt zu diesem Zweck die obere und untere 
Schoßkante in drei Teile und verbindet die einzelnen 
Teile durch gerade Linien. Dann schneidet man den 
Schoß in diesen Linien auf und schiebt die ein¬ 
zelnen Teile unten je 6 cm auseinander, wie die 
durchbrochenen Linien es anzeigen. Dadurch erhält 
der Schoß unten 12 cm mehr W r eite, welche die 
Glocken markieren. Vordere Kante und Falte blei¬ 
ben unverändert Dagegen heben sich die Punkte i 
und c nach oben und die Schoßnaht wird hohl. 
Wird nun die Schoßnaht mit dem Vorderteil ver¬ 
bunden, so gehen die Punkte i und c wieder in ihre 
alte Lage und die untere Weite verteilt sich als 
Glocken um die Hüften herum. Für den Glocken¬ 
schoß zu einem Zivilrock richtet sich das Ausein- 
anderschieben der einzelnen Teile nach der jewei-, 
ligen Mode; bei einem solchen -Rock beträgt die 
Entfernung der Teile von einander im allgemeinen 
, weniger wie 6 cm. 

Ärmelaufstellung. 

Fig. 82 b. Man stelle von A nach- E 1 U Ober¬ 
weite +.3 cm = 22,2 cm und halbiere 22,2, gibt 
Punkt 11. Von E nach H stelle man die .Hälfte 
dl + 2 = 13 cm und erhöhe die Kugel von 
Linie H 11 um 2,5 cm. Der hintere Abstich von 
A nach B beträgt 3 cm. Im übrigen die übliche 
Aufstellung. Der Abstich von A nach B kann bei 
einem Reitrock weniger wie 3 cm betragen, damit 
der Reiter durch die Bewegung der Arme nach vorn 
nicht beengt wird. 
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Rock für untersetzte Figur. 

Fig. 83. Obenveite 100 cm, 

Untenveite 98 cm, 

Kurze Taille 42 cm. 

Ganze Länge 96 cm. 

Die Taille weicht um 2 cm gegen die normale 
Taillenlänge, 44 cm, ab. Wir haben es daher mit. 
einem kurz gedrungenen untersetzten Körper zu tun, 
der eine besondere Behandlung erfahren muß. Diese 
Körper müssen gleich den Dickleibigen eine größere 
Zugabe zur halben kurzen Taille hach oben bekom¬ 
men. (Siehe den Artikel „Untersetzte Figuren“, S. 31.) 

Konstruktion: Man stellt von A nach 0 7 cm 
und von 0 nach B }/ 3 = 33,3. Von B nach C 
Vs kurze Taille + 3 = 24 und von B nach D 
1 1- kurze Taille — 3=18. Bei der Oberweite von 
100 cm kommt hinzu, daß zur halben kurzen Taille 
noch 1 cm mehr zugegeben werden muß als bei 
96 cm, daher Vs + 3. Es entsteht also die Regeb, 
daß bei Anlage der halben kurzen Taille die Diffe¬ 
renz zwischen der normalen Taillenlänge (44) und 
der für die untersetzte Figur (42) außer der üblichen 
Zugabe von B aus nach oben gestellt wird. Das 
muß besonders bei starken Oberweiten der Fall sein. 
Man bleibe aber im allgemeinen 2 cm unter dem 
rechten Winkel stehen, s 

' F ist die Mitte von B G ; Bi P = V 3 und Bi Q 

— V* der Oberweite, Q T = 8 ‘/s cm. R ist die 
Mitte von P Q. Da .der Körper fast soviel Unter- 
wie Oberweite hat, muß er schon als Dickbauch 
behandelt werden und treten dieselben Verhältnisse 
ein, wie in den ersten Lektionen beschrieben worden 
ist. P b =3 cm, Ss — 1 cm, L\ L = 4 cm, 
n m = 2,5 und NN\ — 5 cm; J L 1- und J K 

— 5 cm. K K\ — 1 cm. 

Z 6 = V 4 Unterweite und der Bauchpunkt 1 ist 
5 cm von o abgestellt, 1 b — 1 cm. Punkt 7 ist 
die Mitte von S 8. Man überträgt P 7 von Z nach 2 
mit 1 cm mehr. 2 bis 8 — 1,5 cm.. Der Über¬ 
schlag ist durchweg 3 cm breit, das oberste Knopf¬ 
loch ist 15 cm von 1F entfernt, die übrigen sind 
gleichmäßig mit der Taillennaht eingeteilt. 

Um den Schoß zu zeichnen, verbindet man Punkte 
_a und 4 durch eine gerade Linie und zieht von a aus 
im rechten Winkel zur Linie E nach unten ((7 Ei ist 
die ganze Länge mit Einschlag) ab — 1 cm. Jetzt 
überträgt man die Länge des Hinterteilschoßes E Ei 
von b nach d und stellt von d nach e 6 cm für die 
Falte hinaus, f ist die Mitte von he-, f g = 1,3.cm 


für die Rundung der Falte, bei flachem Gesäß nur 
1 cm. Punkt h ist 2 cm von 4 entfernt. 

Rockaufstellung für eine sehr starke Figur. 

Fig. 84. Maß zum Rock: 

Oberweite 132 cm. 

Unterweite 154 cm, 

>' Kurze Taille 47 cm. 

Verlängerte Taille 50 cm, 

Ganze Länge 106 cm, 

Rückenbreite 25 cm. 

Für eine solche anormale Figur empfiehlt es sich, 
den Körper auszumessen, da die Weitenverhältnisse 
bedeutend von dem Normalkörper abweichen. Am 
meisten bildet sich.bei diesen Figuren der Fleisch- 
und Fettansatz in der-Unterweite und deshalb muß 
der Bauchpunkt genügend nach vorn gestellt werden. 
Auch in der Armlochtiefe tritt hier eine Veränderung 
ein, und wird die .Armlochtiefe im Verhältnis zur 
Oberweite kleiner ausfallen als das Normalsystem 
besagt; bei dieser Zeichnung ist das Armloch von .* 
aus 3 cm höher gestellt. Diese Erhöhung des Arm¬ 
lochs ist durch den Fleisch- und Fettansatz, der sich 
in der oberen Schulterpartie bildet, erforderlich, und 
man muß darauf achten, daß die Punkte Ki und Y, 
möglichst dicht zusammen stehen, wenn die einzelnen 
Teile in den Seitennähten zusammengenäht sind. 
Auch wird man finden, daß die Rückenbreite nicht 
mehr 1 / 5 der Obenveite beträgt; denn diese Figuren 
nehmen in den meisten Fällen eine mein- aufrecht¬ 
gehende Körperhaltung ein, und flacht sich deshalb 
der Körper nach hinten ab. /Armlochtiefe und Arm- 
vortritt sind nach den Regeln des Carre-Systems auf¬ 
gestellt und durch »/« der Oberweite + 8 cm Zugabe 
berechnet Zur Aufstellung stellt man für die Häls- 
lochbreite von A nach O 9 cm heraus und überträgt 
für die Armlochtiefe von 0 nach B 1 U der Oberweite 
+ 8 cm Zugabe = 42 cm. 

Von B nach C V* kurze Taille + 6 cm, B I) = 

V* kurze Taille — 6 cm. DE — 3 cm. C Ei = 

106 cm ganze Länge. F ist die Mitte von G B. 

G G = 9 cm; G H = 2 cm. D M — 3 cm. Pi ./ 

= 25 cm Rückenbreite; J K= 6 cm, J L =1,5 cm, 
KK\ — 1 cm. m ist von n 2 cm abgestellt, MX 
— 8 cm. L L\ 5 cm; rio = 1,5 cip und zwischen 
X und Xi 4,5 cm. Bi P = 1 / i der Oberweite + 

8 cm für den Armvortritt; BiQ — Vs Oberweite; :■ ‘ 
Q T — 8,5 cm. R ist die Mitte von P Q und 8 
ist 4,5 cm von P abgestellt. Von U nach V x /s und 
V W Vie der Oberweite. S r — Vi6 Obenveite. Da 
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sehr starke Körper wegen der großen Untenveite eine 
selir aufrechtgehende Haltung haben und dabei die 
Schultern zurückwerfen, so ist die Achsel von U 
nach 1 1 cm zurückzuslellen. Y Yi = 1 cm. Legt 
man bei 1 die Halslochbreite vom Hinterteil mit 9 cm 
heraus und überträgt in schräger Richtung die Arm¬ 
lochtiefe bis zur tiefsten Stelle oberhalb P, so eigibt 
sich, daß das Armloch von S nach s 3 cm höher ge¬ 
stellt werden muß. Von Z nach 5 Vi der Unterweite; 
5 bis 1 = 6 cm und 1 b = 2 cm. Bei der großen 
Differenz zwischen Ober- und Unterweite muß Punkt 
b mehr wie 1 cm vorgestellt werden, da sonst der 
Rock in der Unterweite zu eng ausfällt. Die Länge 
U a mit 2 cm Zugabe für diese Figur überträgt man 
von U nach 4. Punkt 7 ist .die Mitte von SS 
und bei 7 ist zwischen Vorder- und Seitenteil ein 
Betrag von 1,5 cm herauszunehmen. Z 2 ist 2 cm 
breiter als P 7, von 2 nach 3 = Vs cm. Bei der 
Kontrolle der Oberweite erhält der Rock auf die 
Hälfte eine Zugabe von 6 cm; durch das Höherstellen 
des Armlochs muß auch das Maßband beim Nach¬ 
messen der Oberw eite entsprechend höhergelegt werden. 

Bei Figuren mit starker Leibweite und schwächerer 
Brust wird die Oberweite sehr häufig zu eng gemessen, 
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weil sich das Maß heim Messen vorn leicht in die 
Höhe schiebt. Wenn dann die Oberweite auf Linie 
BT nachgemessen wird, so fällt das Maß zu weit 
aus; es ist deshalb besser, die Kontrolle direkt unter 
dem Armloch auszuführen. Auf die Hälfte der Unter¬ 
weite rechnet man bei der Kontrolle 6 cm Zugabe; 
sollte aber hei einer solchen Figur die Zugabe zur 
Unterweite etwas knapp ausfallen, so darf man nicht 
vergessen, daß der Rock bei der Verarbeitung der 
großen Stoffbreite noch immer etwas weiter wird 
und die Vorderteile an und für sich schon größer 
ausfallen. Deshalb genügen 5 cm Zugabe. Der 
Überschlag erhält auf der Linie der '.Armlochtiefe 
eine Breite von 3,5 cm; in der Taille richtet er sich 
nach der Form des Abstichs. 

Zur Schoßaufstellung zieht man zum Punkt a eine - 
Linie rechtwinklig nach unten und zieht von a aus 
an der Schoßnaht entlangi.eine gerade Linie. 

n c — \ cm, bh — 2 cm. Bei c legt man die ver¬ 
längerte Taille an und überträgt nach d die ganze 
Länge mit 2 cm Zugabe, d e = 6 cm. Der Hinterteil¬ 
schoß ist bei Ei 1 cm breiter als in der verlängerten ■ 
Taille bei E. 


Lektion 23. 


Verschiedene Sakkoformen. 

Morgen jacke 

Morgenjacke. 

Fig. 85. Die Maße sind: 

Obenveite 96 cm, 

\ Untenveite 84 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 72 cm. 

Die Morgenjacke wird wie ein Sakko' aufgestellt. 
Punkt 8 ist hier 4 cm von 7 abgestellt, um mehr' 
Fülle über dem Gesäß zu erhalten. Wenn man Punkt 
T durch eine gerade Linie mit S verbindet, so bleibt 
Punkt Ls, der 3,5 cm von Li entfernt ist, an dieser 
Linie hegen. Der Überschlag ist nur 7 cm breit, da 
keine Knopflöcher gemacht werden und die Teile 
mit kleinen Knebehi und Ösen geschlossen werden. 
Um den Kragen zu zeichnen, stellt man n 3 cm von 
L und zeichnet von o durch n eine gerade Linie. 


Smokings, taillierte Sakkos, 
und Joppen. 


nb = C H + 2 cm. Dann wird um o durch b ein 
Kreisbogen gezogen, bc = 2 cm und cd =3 cm; 
c e = 4 cm und ef= 1 cm. 


Smoking mit Schal. 

Fig. 86. "Diese Figur stellt einen Smoking mit 
Schal dar. 

Die Maße sind folgende: 

Oberweite 102 cm. 

Unterweite 96 cm. 

Kurze Taille 44 cm, . _ 

Ganze Länge 87 cm mit Einschlag. 

Von fl nach 0 7,5 cm und von O nach B l / s 
Oberweite; von B nach C Vs kurze Taille fl- 2 = 24 
und von B nach I) >/» kurze Taille — 2 = 20 cm. 
Der Armvortritt Vs der Oberweite = 34 cm von Bi 


I 
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nach P; Bi Q = V, Obenveite und von Q nach T 
8,5 cm hegt m der Mitte von QP. Von U „ach 
I = /s Oberweite. Das Halsloch von V V le + 2 
nach TI’. Von L) „ach .1/ 2 cm und von E nach Ei 
nur 1 cm wegen der etwas längeren Form. J ist 
/ 5 Oberweite von 1<\ entfernt; von C nach G 7 5 cm- 
von G „ach H 2 cm. 1 K = 5 cm, von K nach K [ 

1 cm. YYi = 1,5 cm. 

Von L nach L\ 1 cm und von I, nach Z, 2 2 cm. 
Von 3 nach N 2 cm und von E, 7 — MN+ 1,5 cm. 
Ai von A = 5,5 cm und von A4 nach o zur Bildung 
der Seitennaht = 2 cm. Punkt 8 ist von 7 3 cm 
entfernt. 

Punkt 5 stellt man durch Vr Unterweite = 24 von 
P aus und von 5 nach 7 = 1 cm. Punkt 4, ist 
von 4 3 cm entfernt. , 

Y\enn ein Smoking wie der Frack nicht geknöpft 
wird, so wird auch wie hei diesem zum Viertel der 
l. nterwcite nur 1 cm und für den Klappenumfall von 
/ noch 3 cm zugegeben; von T nach 3 = 3 cm 
und von II nach 3,5 = 3,5. Jetzt stelle man den 
Abstich von 3 nach unten nach der jeweiligen Mode 
lest; hier von 4 nach a = 4 cm. ' 

Den Schalhruch zieht man von 5 durch n, das 
3 cm von U entfernt ist und zeichne den Kragen 
nach den bekannten Regeln. Das Halsloch erhält je 
nach der Stärke der Brust einen mehr oder weniger 
großen Ausnäher. 

Die Tasche ist 9 cm von: Z entfernt und nach 
hinten 4, nach vorn 12 cm breit gestellt. 

Smoking mit Frackrevers. 

Fig. 87. Nachdem _wir in der vorhergehenden 
Zeichnung die ursprüngliche Form des Smokings dar¬ 
gestellt haben, geben wir mit dieser Zeichnung den 
modernen Smoking, wie er sich bis zum Jahre 1922 . 
aus der modernen Sakkoform herausgearbeitet hat. 
In den äußeren Linien ist der Smoking identisch 
mit der modernen Sakkoform, nur daß die Klappen 
mit Seide gedeckt sind. Im übrigen kann der Schnitt 
für jede Sakkoform, ob mit 2 oder 3 Knöpfen, ver¬ 
wendet werden. 
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der obere Rumpfteil breit und voll erscheinen, ohne 
daß die Schulterpartie besonders breit und wattiert 
gearbeitet wird. Dem Vorderteil wird man oberhalb 
der Gürtellinie eine gewisse Völligkeit geben müssen, 
die den Sakko etwas blusig erscheinen läßt. Zur 
Unterstützung des festen Taillenschlüsses befestigt 
man in der Taillenlinie einen schrägen Streifen Futter 
(unterhalb des Sakkofutters), der die Taille noch 
schärfer- markiert, jedoch vermöge seiner Elastizität 
den Sitz nicht stört. Ein scharfer. Ausnäher unter 
dem Arm und ein Brustausnäher unterstützen die 
Ausarbeitung der Brust. 

Da nun der Sakko oberhalb der Tadle völlig sitzen • 
soll, so muß dem Kragenschluß besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet" werden. Diesen erzielt man 
nicht durch einen kurzen Kragen, der immer ein 
enges Halsloch hervorbringt und den Sitz der Achsel¬ 
linie stört, sondern durch die richtige Balance von 
\ orderteil und Rücken, und nicht zum wenigsten 
durch eine richtige Stellung der Achselspitze. Diese 
ist aber immer abhängig von der richtigen Stellung 
des Bauchpunktes, wie wir das in den Artikeln „Die 
Anprobe des Paletots“, Figur 23 und 24, und „Die 
Anprobe des taillierten Paletots“, Figur 69 und 70, 
im Anhang behandelt haben. Ein Kleidungsstück, 
das in der Taille geknöpft werden soll und in der 
Bauchgegend zuviel abgestochen wird, schiebt sich, 
beim Knöpfen in die Höhe und drängt den Kragen 
vom Halse. Der Bauchpunkt muß immer im rich¬ 
tigen Verhältnis zur Achselspitze stehen, dann wird 
die Achselspitze auch in der richtigen Lage sein. 
Dies kann nicht genug betont werden, da der 
schlechte Sitz der Achselspitze in den meisten Fällen 
darauf zurückzuführen ist, sowie die Störungen im 
hinteren Teil des Kleidungsstückes, indem mit dem 
Abdrängen des Kragens vom Halse der ganze hintere 
Teil nach unten verschoben wird und dadurch auf den 
Hüften zu festliegt. 

Die Stellung des Bauchpunktes ist nun bei dem 
fest auf Taille schließenden Sakko mit ausgearbeiteter 
Brust und hoch gearbeiteten Schultern besonders 
wichtig., Einmal, weil der scharfe Ausnäher unter 


Im Gegensatz zu der Mode des Winters 1921 
zeigt die neue Sakkoform einen engen Schluß unter¬ 
halb der Hüften. Der glockenförmige Schnitt, der 
bisher die Mode beherrschte, hat also aufgehört, und 
die die Hüften fest umschließende Form wird nun 
in Erscheinung treten. 

Im großen ganzen ist die Grundform beibehalten, 
nur wird durch den engen Schluß um die Hüften 


dem Arm und der scharfe Brustausnäher die vordere 
Weite nach hinten zieht und weil für die Watte auf 
der Brust vorn ein größerer Spielraum gegeben werden 
muß. Die halbe Oberweite erhält je nach der Stärke 
der Watte eine größere Zugabe wie 6 cm, die vorn 
von T nach t zugegeben wird. Entsprechend muß 
auch der Bauchpunkt nach vorn geschoben werden, 
und werden deshalb von 5 nach 1 mindestens 5 cm 
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anstatt 4 gestellt. Das Mehr-nach-vorn-Stellen wird 
durch den Brustausnäher zurückgeholt. Die neue 
Moderichtung hatte bisher eine sein- kurze Taille er¬ 
fordert, was man wohl durch eine verkürzte Taillen¬ 
länge vom Wirbelpunkt nach D erreichen kann. 
Dadurch werden aber einzelne .Konstruktionspunkte 
verschoben. Man erreicht aber dasselbe Resultat, 
wenn man die stärkste Aushöhlung des Brustaus- 
nähers und desjenigen unter dem Arm mehr ober¬ 
halb der Taillenlinie legt. Der Brustausnäher darf 
nicht bis zur Brusttasche geführt w.erden, da er sonst 
dort die Fülle des Stoffes fortnimmt, der Charakter 
des Kleidungsstückes also nicht zum Ausdruck kommen 
würde. Zu bemerken ist noch, daß die moderne 
Sakkoform 1922 eine natürliche ■ Taillenlänge hat 

Für die Konstruktion des Überschlags beim Sakko 
beachte man folgendes: Bei einem mehrknöpfigen 
Sakko muß der Abstand der Kante von der Mitte 
( lt1>4 ) gleichmäßig von Knopf zu Knopf gehen; 
er kann erst vom obersten Knopf für die Klappe 
breiter werden (wenn solche modern ist) und der 
Abstich kann erst vom untersten Knopf anfangen. 
Es nutzt nichts, wenn die Mitte bezüglich Brust- und 
Bauchpunkt richtiggestellt ist. Wenn ein Kleidungs¬ 
stück gerade herunter geknöpft werden soll, so muß 
auch der Überschlag gleichmäßig sein. Sonst tritt 
der gleiche Fehler ein wie bei einer falschen Bauch¬ 
punktstellung, es schiebt sich beim Knöpfen in die 
Höhe. Man denke an die Uniform. 

Als zuerst die scharf taillierten Sakkos modern 
wurden, wird man die Beobachtung gemacht haben, 
daß die meisten vom Halse gingen. Die Schneider 
glaubten, den scharfen Taillenschluß durch einen 
scharfen Abstich zu zwingen und erzeugten damit den 
Fehler, der in dem Yorheigesagten behandelt ist 


ständen auch für die Watte, wenn diese nicht allein 
in der Brust, sondern wie so häufig unter dem Arm 
gelegt wird. Von m nach n sind in dieser Zeich¬ 
nung 3 cm gestellt, doch ist an die Seitennaht des 
Rückens ’/a. cm Rundung herangezeichnet (siehe 
durchbrochene Linie), die zurückgebügelt wird und 
dem Rücken an dieser Stelle eine spielerische Weite 
gibt, die beim Vorwärtsbewegen der Arme Raum gibt. 
Außerdem brauchen, wie schon oben gesagt, schlanke 
Figuren für ihre meist starken Schulterblätter dort 
mehr Raum und man vermeidet auch die kleinen 
Querfalten, die sich bei anschließenden Kleidungs¬ 
stücken in der Naht in der liegend bei n so häufig 
zeigen. Vorteilhaft ist auch, wenn die Seitennaht von 
As nach Ah nicht so stark gehöhlt wird. Man ver¬ 
hindert dadurch das Abstehen der Seitenspitze bei Li. 
Durch den scharfen Ausnäher unter dem .Arm wird 
diese an und für sich schon loser, weil dieser die 
Linie Z ä Ni zurückzieht Aus diesem Grunde läßt 
man auch die hintere Ausnähernaht fast gerade und 
nimmt den Betrag für den Ausnäher bei der vorderen 
Naht fort. Dieser gibt dann im Verein mit dem 
Brustausnäher vorn die scharfe Taillierung. 

Da der Smoking wie der neue Sakko die Schenkel 
glatt umschließen soll, so werden von 7 nach 8 (auf 
Linie E) nur 2 cm gestellt, für die Hüften aber von 
- v * nach 8 je "ach Bedarf 1—1,5 cm Rundung zu¬ 
gegeben, ebenso bei der Seitennaht des Rückens von 
A nach 7 V» cm Rundung. Die Mittelnaht des 
Rückens wird bei J/Vs cm gehöhlt; empfehlenswert 
und häufig erforderlich ist, diese von Bi nach oben 
etwas zu runden, also außerhalb des Punktes /•’, zu 
ziehen. Weil dadurch für ..die starken Schulter¬ 
blätter melir Raum geschaffen wird, legt sich der 
Spiegel A i 1 .i besser an das .Armloch. ' 


Obenveite 90 cm, 

Untenveite 84 cm. 

Kurze Taille 44 cm, '• 

Ganze Länge 79 cm. 

Bei der Aufstellung sind die Regeln zu beachten, 
die in Lektion 3 für schlanke Figuren behandelt sind' 
Die Armlochtiefe erhält also 1 cm Zugabe von 6 nach B. 
Der Armvortritt bleibt von Bi nach P Q 3 der Ober¬ 
weite = 30 cm. Zum Fünftel der Obenveite gebe 
man noch Vs für die Naht zu, so daß mindestens 
18 cm für den fertigen Rücken bleiben. Vorn bei r 
kann das Armloch ’/ 2 cm über r hinaus gezeichnet 
werden, da diese Figuren meist starke Schulterblätter 
haben, dort also mehr Raum gebrauchen, unter Um¬ 


Nächdem wir nun die besonderen Merkmale für 
die Konstruktion des modernen Sakkos klaigelegt 
haben, so lassen wir kurz die Festsetzung der ein¬ 
zelnen Punkte folgen: 

A O =7 cm, O 6'=>l 3 Oberweite = 30 und von ' 
6‘ nach B 1 cm Vertiefung. Da die Vertiefung von 
6 nach B die Stellung des Wirbelpunktes nicht be- 
rüjirt, so wird von 6 nach oben (C) die halbe kurze 
1 Cm = 22,5 abgebogen. Der Wirbelpunkt . 
lallt hier mit dem Scheitelpunkt A des rechten Winkels 
zusammen. A D = 44 cm. A G = 7 cm, G H= 2 cm. 
D M = 2 cm und E E\ = 1,5 cm, Fi J — l U 4- 0 5 
==18,5 cm. J K = 5 cm, U, = 1 cm , 3 N= 2,5 cm. 

f' ‘ = j1/AT+ 1 - 5 cra - L ' L, = 2,5 und m n = 3 cm, 
A -Ai = o,5 und 7 8 = 2 cm. 
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Von Bi (Schnittpunkt der durchbrochenen Linie 
A M mit Linie li T) nach P '/ ä Oberweite, Bi Q 
= ’/s Oberweite. QT = 8,5 und T t = 1 .cm. P £ 
= 2 cm. <S Y s = 1 cm, 8 r = ’/s Oberweite. P die 
Mitte >on BQ. Da H über Linie .1 2 cm hinaus¬ 
geht, so stellt man die Achselspitze um die Hälfte 
des Betrages von U nach vorn. Mit Ausnahme bei 
den Knabensachen stelle man die Achselspitze nicht 
mehr wie 1 cm vor. Bei wattierten Schultern kann 
die Achselspitze auch in den Fällen vorgestellt 
werden, wo die Stellung des Wirbelpunktes es nicht 
erfordert, also unterhalb der Linie A steht. Die 
gerade Achselstellung drängt die Achselnahl nach 
dem Schulterknochen zurück und schafft dort Raum 
für die Watte.' Für wattierte Schultern wird Punkt 
Yi nur Vs—1 cm von Y abgestellt; auch kann der 
Punkt K ebenfalls etwas höher gestellt werden. Diese 
Veränderung ist natürlich abhängig von der Stärke 
der Wattelagen. TJ V Vs und V W — Vis der 
Oberweite. Zur Feststellung der Unterweite von Z 
nach ö = Vi Unterweite = 21 und, wie schon oben 
erwähnt, von 5 nach 1 = 5 cm; 1 b — 1 cm. Der 
Überschlag hei t — 3,5, bei b und bei 4—3 cm. 
4 4i = 3 cm. Das Halsloch wird bei JF 1 cm vor¬ 
gestellt. Die Klappenspitzc ist. 5 cm breit! Das 
Knopfloch steht 5 cm über b. Um die Ausnäher 
unter dem Arm zu zeichnen, stelle man .9 2 cm von P 
ah und ziehe von !) durch Z eine gerade Linie, die 
in der Tasche im Punkt 1 endet. Punkt 7 ist 7 cm 
von Z entfernt. 

Verarbeitung des Smokings. 

Die Verarbeitung des Smokings ist im allgemeinen 
die gleiche wie bei jedem Sakko mit langer Fasson. 
Der Verarbeitung der Klappen ist eine besondere 
Sorgfalt zu widmen, doch bietet sie keine Schwierig¬ 
keiten, w r enn sie durch den richtigen Schnitt vor¬ 
bereitet ist. Um die nötige Brustrundung hervorzu¬ 
bringen, schneidet man in das Halsloch einen großen 
Ausnäher, der gleichzeitig auch die Bruchlinie der 
Klappe genügend verkürzt. Man kann durch Ein¬ 
ziehen der Bruchlinie mit Eckenband nachhelfen, 
doch läßt sich diese Hilfe nur bis zu einem gewissen 
Grade in Anwendung bringen. Das Vorderteil darf 
nicht erst nach der Anprobe durch Einarbeiten an 
den Körper herangebracht werden, sondern muß von 
vornherein so geschnitten sein, daß es am Körper 
liegen bleibt. Wie bei allen Kleidungsstücken mit 
langen Klappen darf auch hier die Achselstellung 
nicht zu gerade sein, eher muß das Armloch schiäg 


liegen. Das bedingt aber, daß der Bauchpunkt damit 
im richtigen Verhältnis steht, d. h.,. daß er genügend 
nach vorn gestellt ist. 

Je nach dem Grad der Verarbeitung w'ird nun die 
Achselspitze mehr an den Hals herangeholt und 
man achte nach der Anprobe darauf, ob sie nicht 
schräger gelegt werden muß. Das wird sich jedoch 
meist erst nach der zweiten Anprobe feststellen lassen, 
wenn Bruch und Kanten erst richtig verarbeitet sind. 
Man achte auch darauf, daß das Halsloch von vorn¬ 
herein nicht zu lang wird; ist dies der Fall, so wird 
man mit dem Schrägerlegen seine Schwierigkeiten 
haben, da es durch diese Änderung noch länger wird 
Auch schneide man nichts aus dem Armloch heraus 
denn durch das Schrägerlegen der Achsel wird das 
Armloch nach vorn gezogen. 

Wenn ein Smoking vorn durch einen Doppel¬ 
knopf geschlossen werden soll, so muß der Über¬ 
schlag um 1,5 cm schmäler geschnitten werden; für 
die Anprobe läßt man vorn an der Kante Einschlag 
stehen, um die Form eventuell verändern und für die.. 
Verarbeitung der Klappe die Kanten umbiegen zu 
können. Die Verarbeitung der Klappen ist folgende: 
Nachdem man die Kanten kurz gebügelt hat, legt man 
Eckenband, heftet die Kanten 1 cm um und befestigt 
sie auf der Leinwand. Dann deckt man die Klappe bis 
unten herunter zur Kante mit einer leichten Flanell¬ 
einlage als Besetzen und läßt die Kante der Flanellr 
cinlage glatt gegen die umgelegte Stoffkante treten, , 
damit keine Unebenheiten entstehen; die sich auf der 
Seide bemerkbar machen würden. Die Seide wird 
erst dann aufgebracht, wenn der Smoking fertig ab¬ 
gebügelt ist. Als Futterseide verwende man Satin 
de Chine und für die Klappen eine matte, fein ge¬ 
rippte Seide. 

Zweireihiger Sakko. 

Fig. 88. Die Maße sind folgende; 

Oberweite 99 cm, 

Unterw'eite 92 cm. 

Kurze Taille 45 cm,' 

Ganze Länge 79 cm. 

Diese Schniltzeichnung gibt die Konstruktion des, 
zweireihigen Sakkos 1922. Die Linienführung ist die 
gleiche wie in dem Smoking Figur 87 und die Auf¬ 
stellung in der gleichen Weise vorzunehmen. Das, 
was dort betreffs des Bauchpunktes gesagt wurde, - 
muß bei der zweireihigen Form noch mehr beachtet 
werden, weil wegen des breiteren Überschlages die 1 
Brustverarbeitung noch schwieriger ist. Auch bei 
Figur 88 sind von 5 nach 1 5 cm gestellt und von 




DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 



RUDOLF MAURER 


1 nach b 1,5 cm, weil wegen der zweireihigen Form 
der Klappen, die doppelt Übereinanderliegen, von 
T nach <1,5 cm zugegeben sind. 

Bei dieser neuen Form des Sakkos stehen die 
unteren Knöpfe dichter zusammen wie die oberen 
und der untere Schoßteil ist von 4 nach 8,5 = 8,5 cm 
vorgestellt, während der Überschlag bei b nur 5,5 cm 
breit ist. Die Kante ist dort nach innen gebuchtet 
und schießt mit einem leichten Bogen allmählich nach 
vorn. Diese Kantenführung ist das Charakteristische 
an dem neuen Sakko. 

Von A nach 0=7 ein, 0 B = Va = 33, ebenso 
Bi P. Da die kurze Taille mit 45 cm 1 cm länger 
ist als normal, so wird in solchen Fällen dieser 1 cm 
von B nach oben gestellt, in der Annahme, daß der 
Körper durch Haltung oder Bauart des Schultergerüstes 
diesen 1 cm mehr nach oben verlangt. Man geht 
also -von der normalen Taillenlänge 44 aus und 
slellt von B aus 22 mit Zugabe von 3 cm nach (?. 
Diese Zugabe setzt sich folgendermaßen zusammen: 

2 cm nach dem Lehrsatz bei 100 cm und 1 cm 
mehr an Taillenlänge (44 und 45 cm). Die 2 cm 
Zugabe zur halben kurzen Taille soll nach der Regel 
erst bei 100 cm eintreten; sobald aber eine Ober¬ 
weite wie liier fast der nächstfolgenden gleich Jst, 
so wendet man die Kegel an, die für die größere 
Oberweite maßgebend ist. Die ganze kurze Taille 
wird dann mit 45 cm nach T) gestellt. 

- Aus obigem ergibt sich also, daß, sobald ein Körper 
duich eine längere kurze Taille von dem normalen 
Lelirsatz abweicht, dieses Mehr an Länge nach oben 
gestellt werden muß. Hierbei ist aber Voraussetzung, 
daß der Körper nicht im ganzen an Länge gewonnen 
hat, sondern innerhalb der normalen Grenze bleibt, 
-also 170cm vom Scheitel bis zur Sohle. Ist ein 
Körper größer als normal, so schieben sich auch die 
ganzen Längenmaße auseinander, und würde dann 
die Armlochtiefe auch größer werden. In diesem 
Falle muß das Mehr an Rückenlänge gegen normal 
gleichmäßig von der Armlochtiefenlinie nach oben 
und unten verteilt werden, damit der Wirbelpunkt 
hei normaler Körperhaltung nicht über den Scheitel¬ 
punkt des rechten Winkels hinausgeht 

Im übrigen ist nun die Aufstellung die gleiche wie' 
in Figur 87 beschrieben wurde. Für den zweireihigen 
Überschlag werden von t nach 8,5, ebenso unten von 
4 nach 8,5 = 8,5 cm vorgestellt, die beiden Punkte 
durch eine , gerade Linie verbunden und die Kante 
bei b 1 cm ausgehohlt. Die beiden Knopflöcher sind 
10 cm voneinander entfernt. Die hintere Ausnäher- 
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naht wird in der Taille etwas gezogen, damit sie der 
vorderen, ausgehohlten gleich wird; auch läßt man 
oben beim Armloch etwas Einschlag stehen, damit 
die Nähte ausgeglichen werden können. Die Seiten¬ 
naht wird nicht gezogen, weil sie durch den starken 
Ausnäher an Länge gewinnt; ' diese ist erforderlich, 
damit sich die Naht gut in die Taillenhohlung legen 
kann. Ein Einbügeln der Länge wäre grundfalsch. 

Der 'Bücken wird aus den in Figur angeführten 
Gründen oben bei m eingebügelt, sonst aber die Naht v 
nach unten glatt verarbeitet; sie gewinnt durch die 
Höhlung oberhalb Punkt A r schon an Länge. Eine 
Dehnung an dieser Stelle würde im fertigen Stück 
nur eine unruhige Naht geben. 

Anschließender Sakko für Korpulente. 

Fig. 89. • Oberweite 116 cm. 

Unterweite 114 cm, 

Kurze Taille 46 cm, 

Ganze Länge 80 cm. 

Bei dieser Zeichnung beachte man die Regeln, die 
in Lektion 2, Figur 9 für korpulente Figuren aufgestelll 
sind. 1 U + 8 ist. die Armlochtiefe und der Arm- 
vortritt. Das Halsloch ist oben von C nach G 8,5 cm 
breit (siehe Figur 11 in Lektion 2). Die kurze Taille 
ist 1 cm länger als normal, die aber in dieser Zeich- , 
nung von B aus gleichmäßig von oben nach unten 
verteilt ist. Deshalb von B nach C 23 -j- 4 = 27 cm 
, und von C nach D 46 cm kurze Taille. Korpulente 
Figuren gehen meist aufrecht und brauchen deshalb 
verhältnismäßig weniger Rückenlänge nach oben wie 
lange, hochgeschossene. Außerdem fallen die Seiten¬ 
nähte unten im Punkte 7 zusammen und es kann 
leicht geschehen, daß durch einen zu langen Rücken 
der Sakko auf dem Gesäß zu fest wird. Jedoch sind 
dicke -Menschen meist flach im Gesäß, die Weite liegt ; 
mehr vorn im Bauch. Deshalb werden zum Viertel 
der Ünterweite von 5 nach 1 5 cm zugegeben. Diese 
größere Zugabe bedingt auch das Vorstellen des Arm¬ 
vorsprungs von P nach S mit 3 cm. V 

Die Konstruktionspunkte sind nun folgende: A O 
== 8,5, O B = 1 / 4 Oberweite +8 = 37 cm. B C = ’/., 
kurze Taille + 4 = 27 cm. Fi J = i( s . Bi P = 37 cm. 

Bi Q = 58 cm und Q T = 8,5. Durch die große 
Unterweite geht beim Auszeichnen die Brustmitte um 
1 cm über T hinaus (t). J K = 6 cm, für eine hoch- 
schultrige Figur gerechnet, sonst 5,5 cm. 3 N= 2 cm. 

D M und E Ei = 2 cm. Ei 7 = M X + 1 cm. /., 

/.» = 2,5, m » = 3 cm und N Xi = 4,5 cm. Das 
Halsloch von L nach V = Vs—’/icm =14 cm, weil 
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bei einer schmalen Klappe das Halsloch sonst zu 


breit wird. ,V W = 7 cm. Da schon hei n '/, cm 
mehr fortgenommen ist als sonst hei diesen Weiten, 
so wird hei 9 (2 cm von P ah) nur >/ 2 cm fort¬ 
genommen. Die Oberweite hat dann bis t eine Zu¬ 
gabe von 6 cm, die Untenveite bis b eine solche von 
7 cm. Die 1 asche ist 8 cm von Z entfernt und hinten 
4 und vorne 13 cm von 8 abgestellt. Die Tasche 
muß sich bei starken Figuren mehr nach vorn senken. 
Man stellt die Höhe hinten und vorn durch einen 
Zirkclschlag um die Achselspitze von Punkt 1 nach 
18 genau fest. Der Ausnäher kann auch bei korpu¬ 
lenten Figuren nach vorn ausgehohlt werden, jedoch 
nicht so viel-als bei schlanken. 

Bauchausnäher. 

Im allgemeinen braucht man bei korpulenten Fi¬ 
guren keinen Bauchausnäher anzuwenden, aber wenn 
es sich um gestreifte oder karierte Stoffe handelt, ist 
es sehr vorteilhaft für die Verarbeitung. 

Man schneidet den Ausnäher von 9 nach Punkt 1 
aus und schneidet den Tascheneingriff von 1. nach 
18 ein. Dann legt man von 18 nach dem rundesten 
Teil der Kante, etwa 2 cm über Punkt 8 eine Falte 
in das Papiermuster, die so groß sein muß, daß der 
Ausnäher in der Tasche bei Punkt 1 1 cm ausein¬ 
ander geht. Entsprechend geht nun die Seitennaht 
nach rechts und der untere Teil des Vorderteils bei 
Punkt 4 schiebt sich nach vorn wie die durchbrochene 
Linie (— . — . —) es anzeigt. Die durch die Falte 
bei 8 entstandene Lücke in der Kante wird ausge¬ 
zeichnet, und man hat nun eine gerade Kante, die 
man mit dem Streifen des Stoffes gleichlegen kann. 
.Wird nun die Ausnähernaht zusammengenäht, so 
rückt Punkt 1 wieder nach La hinauf und das Vorder¬ 
teil hat dort wieder scineVilte Lage und der Taschen- 
ausnäher schließt sich. Zu beiden Seiten des Aus- 
nähers unter dem Arm läßt man Einschlag stehen 
und gibt die Nähte zu, damit unten bei der Tasche 
nicht zuviel Rundung entsteht. Sollte der Armvortritt , 
dadurch zu groß werden, so rückt man die Seiten^ 
spitze bei La ein. Den Taschenausnäher heftet man nur 
aus, um eventuell die Tascheneingriffe verlegen zu 
können. Weiteres über den Bauchausnäher siehe Fig. 
37—38 und im Anhang Fig. 25 — 31 und 63 und 64. 


Oberweite 95 cm, 

Unterweite 84 cm, 

* 

Kurze Taille 44 cm, 

Verlängerung 47 cm. 

Ganze Länge 80 cm. 

Von A nach 0 = 7 cm. Von 0 nach B 1 / 3 Ober¬ 
weite = 32'cm und von B nach C die halbe kurze 
Taille + 1 cm. Von B nach D Vs kurze Taille weniger 

1 cm. Von 6'nach E\ ganze Länge 80 cm. CG — 7 cm, 
G H = 2 cm und 1) .1/ = 3 cm wie bei einem Rock. 
Fi J = Vs Oberweite = 19,2 cm, J K — 4,5 cm, K A'i 
= 1 cm, und J L = 2 cm. L Ja — 3,5 cm, n m = 
1,5 cm und von m zur Seitenteilsnaht 2,5 cm; MN 
= 6 cm. B\ P = Vs.Oberweite, Bi Q = Vs Oberweite, 
Q 7'=8 Vs cm, 7? die Mitte zwischen Q und P. 
P S = 2 cm, S s = 1 cm, S r — Vi6 Oberweite. 
Punkt 7 in der Mitte von S und 8; von 7 recht¬ 
winklig nach unten. Von 2 nach 3 — 2 cm. Ni X 
— 5,5 cm. U V = Vs und V W = Vi6 Oberweite 
+ 1 cm. Von Z nach ö = Vr Unterweite. Von 5 
nach 7 = 4 cm und von 7 nach b = 1 cm. 4i = 

2 cm von 4 ab. Von a ziehe man rechtwinklig nach 
oben und unten und übertrage von c nach cl die 
Hinterschoßlänge E E\ mit 1 cm Zugabe; von d nach 
e für die Falte 5=6 cm, je nach der Gesäßweite; 
für die Rundung der Falte ce 1 cm. Die untere Naht 
des Seitenteils geht von a nach i, das 1 cm über h 
steht; die Naht des Schoßteiles geht von h nach c. 
Beim Zusammensetzen der Teile müssen bei i a und 
c h die Nähte zugegeben werden. Der fehlende Zenti¬ 
meter bei i muß durch Ausziehen der Seitenteilsnaht 
bei 3 ausgeglichen und das Seitenteil bei Ni gedehnt 
werden. Der Ausnäher, der durch die Nähte von 7 
aus nach unten gebildet wird, verläuft in einen Hüften- 
ausnäher unterhalb' der Naht h E. Der Überschlag 
ist bei den Knopflöchern 3 cm breit 

.Zur Ausarbeitung von Taille und Brust ist imYoryler- 
teil ein zweiter Ausnäher angebracht, der unten 5 cm von 
Punkt 13 entfernt ist und seine Spitze nach Punkt ,R 
richtet. • ... 

Sakko mit verlegter Achselnaht. 

Fig. 91. Die Maße sind folgende: 

Obervyeite 100 cm, 

Untenveite 90 cm, 

Gesäß weite 102 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 82 cm. 

Die Grundaufstellung ist die eines gewöhnlichen 
Oberweite = Armlochtiefe von O nach B, 
derselbe Betrag als Armvortritt von B\ nach P. 


Sakko mit eingesetztem Seitenteil. 

Fig. 90. Mit dieser Aufstellung bringen wir den 
mitt eines Modells, vorn als Jacke und hinten als Sakkos. Va 
ck, ähnlich "wie der alte Feldrock. 
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Um die Aclisel zu verlegen, stellt man von A nach 
i V 12 Obenveite = 8,3 cm und ^halbiert diese Ent¬ 
fernung, gibt Punkt a. Dann von G bis c 2 cm, und 
von c nach d 4,5 cm. Jetzt verbinde d mit dem 
Schnittpunkt der Linien n und K 3, Punkt e, und 
gebe von e aus 2,5 cm nach 2 . Punkt z mit./ ver¬ 
bunden, gibt den oberen Teil des Rückenspiegels, 
Linie d z die Schulternaht des Rückens. 

Das Stück, welches zum Rücken oben hinzu¬ 
gekommen ist, muß vom Vorderteil abgebrochen 
werden. ' 

Man mißt die Entfernung von H nach ,d aus, 
überträgt sie von der Achselspitze U nach Punkt u, 
ebenso den Retrag von Ä'i nach 2 , von Ti nach f. 
Auf diese einfache Art ist nun die verlegte Achsel¬ 
naht geschaffen, ohne den Schnitt wesentlich zu 
verändern. Die übrige Aufstellung ist die eines an¬ 
schließenden Sakkos unter Anwendung der bekann¬ 
ten Regeln und der Gesäßweite. Der Gürtel ist auf¬ 
genäht; nur das vordere Stück bleibt lose. Die 
f alten im Rücken sind abgenäht. 

Fig. 91a. Ärmel zum Sakko. Man stellt von 7 
nach E Vs Oberweite + 3 cm 23 und halbiert 23 
gibt lljö. A on E nach E die Hälfte 11.0 und von 
F nach H = 2 cm. A B = 3 cni. Der Ärmel ist 
in der hinteren Naht nach unten geschweift, der 
sogenannte AA iener Ärmel. A ; on D nach oben = 3,5, 
und die vordere Naht ist auf Linie 52 2,5 cm hinein¬ 
gestellt. Die obere Ärmelhakt. fängt bei 11.5 an und 
geht über Punkt 10 nach Punkt 3,5. Die letzten ; 
beiden Punkte liegen ebenfalls in der Mitte des 
Ärmels. 


nach N = 1 cm, von N nach Ah 4,5 cm. Z 5 
1 li Unterweite, 5 1 = 5 und 1 b = l.cm. 

Um den Sattel abzutrennen, teilt man die Ent¬ 
fernung von S nach t in zwei Teile, Punkt a; von 
a nach a\ = 2,5 cm. AVm L nach i= 2 cm; d ist 
die Mitte von i f. d e =2,5 cm. Die Falten werden 
aufgesetzt und sind 4 cm breit. Der Gurt hat 
dieselbe Rreite und läuft unter den Falten durch. 

Wenn man nun die Oberweite kontrolliert, so 
legt man das Maßband auf der Linie B T bei Bi 
an, mißt bis m, legt diesen gefundenen Retrag bei 
n an und mißt bis V 2 . cm hinter S ein A'iertel der 
Obenveite + 8 = 35 und weiter bis T die halbe 
Obenveite + 6 cm. 

Die Unterweite erhält bei Sakkos und anschließen¬ 
den Joppen eine Zugabe von 8 cm. Man lege bei 
M das Maßband an, messe auf der Gürtellinie bis 
A’ die Breite des Rückens, lege diesen Betrag bei 
Ä’i an und messe bis zur Brustlinie die halbe Unter¬ 
weite + 8 cm, nachdem man den A r erlust des Aus- 
nähers abgerechnet hat. 

Wir sehen also aus der obigen Beschreibung, daß 
sich eine Joppe genau wie ein Sakko aufstellt, nur 
mit dem Unterschiede, daß bei der Joppe ein Gurt 
angebracht wird und das Stück, welches zwischen 
der eigentlichen Rückenlinie CM und der Rücken¬ 
linie der Joppe C d E liegt, als AVeite unter dem 
Gurt gerechnet wird; sie kommt beim Kontrollieren 
der Ober- und Unterweite nicht mit in Betracht und 
wird daher die Kontrolle von Linie CM vorgenommen. 
Die Falten werden entweder aufgesetzt oder in der 
in Fig. 100 bis 101 b beschriebenen Weise konstruiert. 


Jagdjoppe mit Sattel. 

Fig. 92. Oberweite 108 cm. 

Unterweite 108 cm, 

/ \ Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 78 cm. 

A r on A nach O 8 cm und von O nach i? Vr Ober¬ 
weite +. 8 = 35 cm. Von B nach C halbe kurze 
Taille -j- 3 cm. d M = 2 cm. Von C nacli E die 
ganze Länge 78 cm. F ist die Mitte zwischen C 
und B. A on C bis G sind 8 cm und von G nach 
H 2 cm. Rückenbreite von Fi bis 7 Vs der Ober¬ 
weite. Von ./ nach K 5,5 cm, von K nach K x 1 cm. 

Von Bi nach P = 35 cm. Von Bi nach Q 
halbe Oberweite, und von Q nach T 8,5 cm. Von 
P nach Q in zwei gleiche Teile gibt 11. U V 1 ,/ 6 
der Obenveite, von V nach W Vis + 1 cm. Von 
Li nach /. 2 und von m nach n = 2,5 cm. A'on 3 


Sakko mit Raglanärmeln. 

Fig. 93. Obenveite 104 cm, 

Untenveite 96' cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 80 cm. 

A r on B nach C V* kurze Taille + 2 = 25 und 
i vpn nacl1 D 44 cm. Sonst ist die Grundauf¬ 
stellung dieselbe wie bei einem normalen Sakko. 
Nur wird das Halslock von . V nach IF nur Vis der 
Obenveite tiefgestellt, weil die Nähte zum Raglan¬ 
armloch zugegeben werden. 

Um das Armloch für die Raglanform zu zeichnen, 
verbinde s mit H durch eine gerade Linie und gehe 
von 7 ’/s cm zurück. Die Naht führt dann von 11 
an h vorbei über Punkt V» nach 7,. Für das A r or- 
derteil verbinde U mit r durch eine gerade Linie 
und stelle u 2 cm von 77 ab. Die Naht geht dann 
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"j c gezeichnet von u mit etwas Rundung über Linie 
L ). Der 1 unkt 7 wo die Spitze F des Ärmels ein¬ 
gesetzt wird, wird durch die Verbindungslinie II s 
gefunden. Der Punkt ./ des Ärmels trifft auf Punkt 
L\ des Rückens. 

Das ^ orderteil hat vom Punkt r aus eine Phänta- 
sienaht, die mit dem Rrustausnäher und der längs 
eingeschnittenen Tasche in Verbindung steht. Man 
verlängere die Linie U R nach unten, gibt Punkt 2 
und 10 cm darunter den Endpunkt der Tasche; 
von z nach / = 1,5 cm und von 1 nach oben = 4 cm. 
Aus dem Rrustausnäher nehme man 1 cm heraus. 

Fig. 93 a. Ärmel ' zum Raglansakko. Dieser 
Ärmclkonstruklion liegt der Rockärmel zugrunde, 
und müssen die beiden Stücke, welche vom Vordcr- 
und Hinterteil abgclrennt sind, von der Kugel nach 
oben angesetzt werden, um die nötige Fülle für die 
Schulter zu geben. 

Man zeichne einen rechten Winkel, dessen Scheitel¬ 
punkt A ist. Von A nach E Vs Oberweite + 3 cm 
und von E rechtwinkelig nach unten. Nachdem man 
A E in zwei gleiche Teile geteilt hat, überträgt man 
E 12 von E aus nach F und zieht von F durch 12 
eine gerade Linie; von E aus ziehe man einerecht-' 
winklige Linie zur Linie F 12, Punkt 0. 

Für den .Untcrärmelausslich von F aus 2 cm tiefer 
(Punkt 77); nun ziehe von M durch 12 eine gerade 
Linie (Punkt 11 ist 3 cm von A entfernt). B ist der 
hintere Abstich für einen gewöhnlichen Rockärmel 
und würde bei einem Rock auf den Punkt J (siehe 
Fig. 93) treffen. Da man 1 nun für einen Raglan den 
hinteren Ärmelpunkt tiefer stellt, verlegt man den 
Punkt 11 3 cm tiefer nach L und zieht durch L 
nach links und rechts eine rechtwinklige Linie zur 
•Linie A M. Punkt J ist 4 cm von L entfernt. 

Von II aus wird nach G und C die Ellenbogen- 
und Ärmellänge mit 52 und 80 cm festgestellt. Jetzt 
wird die Achselnabt des Rückens TI ’AV= 18 cm 
von Punkt 12 nach Iß übertragen und Punkt f\bm 
rechtwinklig vörgestellt. J mit f verbinden und den 
rechten Winkel an diese Linie im Punkte /Aanlegen 
und von f nach ui 2 cm abmessen; e ist die Mitte 
von f Ui\ der Oberärmel ist bei G 1 cm breiter und 
der Unterärmel 3 cm schmäler gestellt. Punkt K 
trifft auf den Schnittpunkt der Linien 5 M und J L. 
Soll der Oberärmel eine Naht erhalten, so stelle 
man a 1 cm vom Punkt 12 ab und halbiere den 
Ärmel auf Linie HM—g und 2 G = b .und 3,5 

_ C- Uber die Verarbeitung des Ärmels und Ein- 
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setzen in das Armloch lese man in Lektion 30 
nach. Hier ist ausführlich darüber geschrieben und 
gilt das dort Gesagte auch für den .Raglansakko. 

Zweireihige Joppe mit Umlegekragen. 

Fig. 94. Diese Zeichnung zeigt die Aufstellung 
einer zweireihigen Joppe mit Umlegekragen und mit 
5 Knöpfen zu schließen. Im allgemeinen hält man 
die Form der Joppen möglichst weit und bequem, 
da sehr oft eine gestrickte wollene Weste darunter 
getragen wird. Das Hinterteil schneidet man meistens 
im ßruch und hält die überflüssige Weite mit einem 
Gurt zusammen. Um ein sehr bequemes Armloch 
zu erhalten, bleibt man mit dem Armloch auf der 
Linie B T liegen. Bei dieser Joppe stehen die Knöpfe 
oben und unten gleichmäßig von der Kante entfernt; 
man stellt aber sehr oft auch die Knöpfe oben 
weiter als unten von der Brustmitte ab und wird 
der Überschlag dann oben breiter als unten. 

Oberweite 100 cm, 

Unlerweite 90 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 85 cm. 

Von A nach 0 = 7 cm. 011 = V:t der Ober¬ 
weite; B C = Vs kurze Taille +' 2 cm Zugabe; 
111) = Vs kurze Taille weniger 2 cm; CE = 84 cm 
ganze Länge; F ist die Mitte von CB. Von I) nach 
J7 stellt man 2 cm hinein* und verbindet C mit M 
durch eine gerade Linie. Ober- und Unterweite wird 
von Bi und M kontrolliert und legt sich der Betrag 
von D nach M unter dem Gurt in Falten. C G = 

7 cm, G H '= 2 cm. 1<\ J = Vs Oberweite. J K 
= 4,5 cm, K K\ = 1 cm. By P = V.i Oberweite. 
Bi Q = Vs Oberweite, Q T = 8,5 cm Zugabe. R 
ist die Mitte von Q P und PS = 2 cm. U V = 
Vs, V W = Vig der Oberweite + 1 cm Zugabe. 

Y Yi — 1 cm. 7, Zi = 1 cm; TV ist 2 cm von Punkt 

3 entfernt. E 7 ist 1 cm breiter als D N. JVi ist als 
Kontrollpunkt zum Nachmessen der Unterweite 5,5 cm 
von N entfernt. Zwischen h und L», sowie zwischen 
m und n gehen je 3,5 cm verloren, da die Joppe 
ohne Ausnäher unter dem Arm geschnitten ist. 

Punkt 8 ist von 7 2—3 cm abgestellt und richtet 
sich dieser Betrag nach der Gesäßweite und nach 
der ganzen Länge. Von Z nach o Vr der 'Unter¬ 
weite, von 5 bis 1 = 4 cm und von 1 bis 7 = 1 cm. 

4 4i = 4 cm Verlängerung. Bei der Kontrolle der 
Weitenmaße erhält die Obenveite auf die Hälfte 
eine Zugabe von 6 cm und die Untenveite 6—8 cm, 
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von der Linie C M aus gemessen. Bei JF ein Aus¬ 
näher von 1—2 cm. Der Überschlag ist oben 10, 
unten 11—12 cm breit. Die Breite vom Gurt be¬ 
trägt 4—5 cm; er wird hinten in der Mitte mit 
einem Knopf geschlossen. Da die Joppe in der 
Form weit gehalten ist, so fällt der Ausnäher unter 
dem .Arm weg; wird jedoch eine anschließende Form 
gewünscht, dann bringt man unter dem Arm einen 
Ausnäher an und nimmt aus demselben einen Be¬ 
trag von 1—2 cm in der Taille heraus; dann dürfen 


zwischen Li, Ls und n m nur 2,5 cm herausge¬ 
nommen werden. 

Der Kragen. Man stelle n 3 cm von U ab und 
ziehe von TF durch n eine gerade Linie. Dann 
übertrage man von TF nach c die halbe Halsweite 
(46 cm) -j- 2 = 25 cm und schlage von TF aus 
durch c einen kurzen Kreisbogen; von c nach e 
3 cm für den Stehkragen und von c nach^ 6Vs cm, 
von j) nach f= 2 cm. Bei TF ist der Kragen 7 cm 
breit. 


Lektion 24. 

Glockensakkos, Reitsakkos, Norfolkbluse, Sportjoppe. 


In dieser Lektion geben wir den Zuschnitt des 
Glockensakkos, der in den Jahren 1907—1910 in 
Mode war. Entsprechend der reichlichen Länge 
wurde auch eine lange Taille gearbeitet im Gegen¬ 
satz zu der heutigen kurztailligen Mode. 

Glockensakkos. 

Fig. 95. Oberweite 96 cm, 

Untenveite 88 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 86 cm, 

Gesäß weite 100 cm. 

Bei einem Sakko, der stark in der Taille schließt 
und nach unten eine große Weite zeigt, müssen 
verschiedene Veränderungen gegen den gewöhnlichen 
Sakko gemacht werden. Der Wirbelpunkt muß etwas 
höher gelegt werden, da der scharfe Schluß in der 
Taille diesen mehr nach unten zieht Dasselbe ist 
auch beim Rock zu machen, wenn er fest in der 
Taille schließen soll. Da aber durch Erhöhung des 
Wirbelpunkles die Achselnaht länger wird, was häufig 
störend auf den glatten Sitz der Achsel wirkt, so 
stellt man den Wirbelpunkt normal und, rückt da¬ 
für den Rücken hinauf, so daß das X bei m mit 
dem X über n zusammengesetzt wird. Bei einem 
Rock würde man die'Änderung in der runden Seiten¬ 
naht machen. Die- Verschiebung empfiehlt sich erst 
nach der .Anprobe zu machen, da sie nicht immer 
nötig ist. Die Konstruktion ist folgende: Von A 
nach O = 7 cm und von 0 nach B Vs Obenveite 
= 32 cm. Von B nach C halbe kurze Taille -|_ 
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1 cm. Die Zugabe zur halben kurzen Taille ist von 
4 zu 4 cm steigender Oberweite 1 cm mehr, so daß 
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genommen wird. Die Zwischenobenveiten, die sich 
der höheren -Zahl nähern, können schon wie diese 
behandelt werden. Z. B. bei 99 wie bei 10.0: Vs 
kurze Taille + 2. Bei den' Weiten von 104 bis 112 
ist die Zugabe gleichmäßig + 3 cm, weil hier der 
Übergang zu den starken Oberweiten ist. 

Von C nach D = 44 cm; Dd = 2 cm; d M= 2 cm. 
Von B\ nach P, Armvortritt, ist der gleiche Betrag 
als wie von 0 nach B = ß2 cm. B, Q halbe Ober¬ 
weite = 48 cm und QT = 8Vs cm. R ist die Mitte 
von QP. A on F\ nach J Vs Oberweite für die 
Rückenbreite. 

Der Sakko zeigt eine reichliche Länge und einen 
festen Taillenschluß und muß deshalb ähnlich wie 
beim Rock die Taille um 2 cm verlängert werden, 
so daß Punkt d 2 cm von D abgestellt wird. Auf 
der rechtwinkligen Linie d werden jetzt die Linter- 
weitenmaße des Körpers festgestellt. Für diese Form 
ist auch ein schmaler Rücken in der Taille not¬ 
wendig, und um einen kleineren Spiegel am Rücken 
hervorzubringen, wird eine Hilfslinie von F aus nach 
Punkt S gezogen. CG = 7 cm und G H = 2 cm. 






L L ' = v 2 cm und Lx Ls = 2,5 cm. JK= 5 cm und 
K Ki — 1 cm. Man muß Punkt L\ möglichst dicht 
an L heranstellen, weil sonst durch das scharfe 
Hereinstellen des Punktes N sehr leicht am Arm¬ 
loch überflüssige Weite entsteht. Von 3 nach N 
— 3 cm; die Rückennaht von M führe man nach 
Punkt E hin. Dieses Hinausstellen nach Punkt E 
gibt eine schöne Schweifung der Mittelnaht und 
bringt gleichzeitig Glocke hervor, die auch schon im 
Rücken vorhanden sein muß, und auch durch die 
reichliche Länge bedingt wird. Die Entfernung E 7 
ist 3 cm größer ■ als die Entfernung MN; von 3 
nach Au = 2 cm. Von Z nach 5 '/* der Unter¬ 
weite = 22 cm, von 5 nach 1 4' cm und von 1 
nach b 1 cm. U V = Vs Oberweite und VW — 

I / 1 6 -f- 1 cm. Der Überschlag ist 2 cm breit, da 
der Sakko vorn knapp gehalten ist; n ist von m 
2,5 cm entfernt und S von P 2 cm. Ss = 1 cm 
und Er = Vio Oberweite. YYi = 1,5 cm. Nun 
wäre noch die untere Schoßweite festzustellen, die 
sich nach der Gesäßweite richtet. Man stellt Punkt 

II 10 cm von d ab und zieht rechtwinklig nach 
links bis zur Linie P. Dann legt man die Entfer¬ 
nung l i bei Linie b 4 in gleicher Höhe der Linie h 
an und stellt bis Punkt k die halbe Gesäßweite + 
7 = 57 cm fest. Die Zugabe zur halben Gesäß¬ 
weite richtet sich danach, wieviel Glockenweite der 
Sakko haben soll; je mehr Zugabe, desto mehr 
Weite entsteht nach unten. Punkt Ni ist immer 5 cm 
von A T entfernt. Jetzt verbindet man Punkt Ni und 
k durch eine gerade Linie, "die nach unten verlängert, 
die Linie 4i 7 im Punkte 8 trifft, die untere Schoß¬ 
weite feststellend. 

Die Verlängerung des Vorderteils von 4 nach 4i 
beträgt 4 cm. Von Punkt 10 nach 1,5 = 1,5 cm 
und von 1,5 nach 5 = 3,5 cm für den Taschen¬ 
eingriff. Um den richtigen Taillenschluß hervorzu¬ 
bringen, muß ein Ausnäher unter dem Arm heraus¬ 
genommen werden. Derselbe beträgt im allgemeinen 
auf Linie d Z= 12 cm; die größere Ausholdung muß 
mehr nach vorn liegen, damit der Sakko nach vom 
recht viel Taille markiert. Sollte es nach der Anprobe 
erforderlich sein, noch mehr aus der Taille heraus¬ 
zunehmen, so wird dies verteilt in den beiden Nähten 
bei N und A r i gemacht. Da die vordere Naht des 
Ausnähers durch die Höhlung etwas länger ist als 
die hintere, so muß diese etwas gezogen werden 
und oben im Armloch genügend Einschlag bleiben, 
um nach dem Nähen des Ausnähers dem Armloch 
die alte Form wiedergeben zu können. Ein Ausnäher 


im Vorderteil, von der Tasche in schräger Richtung 
nach der Brusthöhe laufend, würde den Taillenschluß 
noch verschärfen. 

I \ 

Sakko in Glockenform. 

Fig. 96. Oberweite 92 cm. 

Unterweite 84 cm, 

Gesäßweite 94 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 87 cm. . 

Das Modell ist für eine schlanke, hochaufgeschos¬ 
sene Figur berechnet. 

Alle schlanken oder schwachen Körper haben 
eine längere Halspartie, weil durch ein schnelles 
Wachstum das Knochengerüst sich weit mehr nach 
oben entwickelt, was durch einen langen Hals und 
hängende Schultern sichtbar ist. Dadurch, daß die 
Halspartie sich mehr nach oben streckt, wird die 
Entfernung von der Achselspitze nach der Armloch- 
tiefe eine längere und muß infolgedessen die Arm¬ 
lochtiefe tiefer gestellt werden. Würde bei solchen 
Figuren diese Veränderung nicht gemacht werden, so 
könnte der Sakko nicht oben an den Hals heran, 
es würde auf den Schultern hegen bleiben und das 
Armloch sich vorn in Falten legen. 

Das .Armloch muß also bei diesen Figuren tiefer 
gestellt werden, damit der Sakko genügend an den 
Hals gehen kann. 

Diese Vertiefung tritt aber erst bei den Figuren 
von 90 cm Oberweite abwärts ein, würde aber auch 
schon bei den Oberweiten 91 und 92 cm zutreffen, 
wenn die dazu gehörige Taillenlänge besonders lang 
wäre, z. B. 44 cm und darüber hinaus. 

Bei dieser Zeichnung ist aber angenommen, daß 
trotz der verhältnismäßig langen Taille die Armloch- 
tiefe eine normale, und ist das Armloch nicht tiefer 
als Vs der Obenveite gestellt; sollte sich aber bei 
der Anprobe heraussteilen, daß das Armloch nicht 
tief genug ist, so zeichnet man die Tiefe des Arm¬ 
lochs auf Linie B . Diese Veränderung ist aber nicht 
immer richtig; besser ist, die Linie 5 1 cm tiefer zu 
stellen, da mit dem Tieferstellen der Linie B sich 
auch gleichzeitig die übrigen Linien verändern. Der 
Wirbelpunkt wird durch A'ertiefung der Linie B nicht 
berührt, da die Anlage der kurzen Taille immer vom 
richtigen Drittel geschehen muß. Nur die Strecke 
vom Wirbelpunkt C nach der Armlochtiefe wird 
eine längere und der Punkt F, der in der Mitte 
zwischen dem Wirbelpunkt und der Armlochtiefen- 
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linie liegt, kommt tiefer zu liegen. (Siehe Figuren 15 
und 25.) 

Nehmen wir an, Punkt B wäre 1 cm tiefer ge¬ 
stellt, so wäre die Entfernung von C nach B nicht 
mehr 23, sondern 24, die Hälfte davon 12. Punkt F 
käme also Vs cm tiefer zu stehen, und da nach 
diesem Punkt die Linie der Vorderachsel von U 
aus gezogen wird, so senkt sich auch die Achsel bei 
Punkt Y. Da Punkt K von Linie J F aus abge¬ 
stellt wird, so senkt sich auch die Achsellinie HK\ 
hei Punkt K. Die Achselspitze lind der Wirbel¬ 
punkt bleiben, bestehen und die Achselnähtc senken 
sich nach dem Armloch zu, was einer hängenden 
Schulter entsprechen würde, die ja bei schlanken 
Figuren, auch meist vorhanden ist. 

Die längere Halspartie bei schlanken Figuren er¬ 
fordert auch eine höhere Stellung der Achselspitzc 
und stellt man sie deshalb 1 cm vor, damit die 
längere Rückenstellung auch mehr an den Hals ge¬ 
schoben wird. Da schlanke, hochaufgeschossene 
Figuren meist gewölbte Schulterblätter haben, so ist 
die Rückennaht bei F etwas rund gezeichnet. 

Die Konstruktion ist die gleiche wie in der vor¬ 
hergehenden Figur und dementsprechend zu bilden: 
OA = 7 cm, OB = Vs Oberweite, B C= >/» kurze 
Taille + 1 = 23 cm, CD = 44 cm und D el = 2 cm. 

S X hier nur 2,5 cm und Punkt 7 fällt mit der ver¬ 
längerten Linie K 3 zusammen, wodurch der Rücken 
unten 4 cm breiter ist als in der Taille. Uip nach un¬ 
ten mehr Glocke zu erhalten, sind zur halben Ge¬ 
säßweite 8 cm zugegeben. Die übrigen Punkte sind 
nach der vorhergehenden Figur zu bilden. Die Sei- 
■tennaht ist bei beiden Figuren 1 cm vor .Yi vor- 
bcigefülirt; die Naht darf nicht zu scharf geschweift 
werden, da sonst leicht oben die Seitenspitze absteht. 
Der große Ausnäher unter dem Arm gibt schon der 
Naht genug Höhlung, Außerdem ist noch im Vorder¬ 
teil ein Ausnäher angebracht. Die Achselspitze ist 
1 cm vorgestellt. 

Verarbeitung des Glockensakkos. 

Die Verarbeitung ist die eines gewöhnlichen Sakkos. 
Die Seitennähte werden nicht gedehnt, sondern nur 
glatt zusammengenäht. Die Seitennaht erhält durch 
das Ausnähen des großen Ausnähers unter dem Arm 
genügend Länge, so daß 'sie sich gut in den Taillen¬ 
schluß legen kann; ein Ausziehen der Seitennaht 
wurde die Lange noch vergrößern. Die Länge der 
Seitennaht erfühl auch den Zweck, daß die Glocken¬ 
weite des Sakkos nach der Seite geworfen wird, wo 
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sie auch sein soll. Man macht sich das am besten 
dadurch klar, daß man nach dem Zusammennähen 
des Ausnähers die Seitennaht glatt auf den Tisch 
legt; dann bildet sich unterhalb der Tasche eine 
große Falte. Der Rücken erhält durch das Ausbü¬ 
geln der Seitennaht genügend Dressur. Bei gesteiften 
Stoffen wird das Vorderteil bei Punkt b eingeknifft 
und die Brustrundung vom Armloch aus eingebügelt; 
die durch das Einkniffen gerader gewordene Achsel 
wird dadurch wieder auf ihren Platz zurückgebracht. 
Die Achsel wird vor der Probe nicht gezogen; man 
läßt beim Zusammennähen der Achselnähte das Hin¬ 
terteil etwas anfallen und streckt die Naht beim 
Ausbügeln. • 

Zur stärkeren Ausarbeitung der Taille ist ein zweiter 
Ausnäher angebracht. Er fängt bei der Tasche an 
(6 cm von Punkt 10) und hat die Richtung nach' der 
Brust vor Punkt B, 

Reitsakko in Glockenform. 

Fig. 97. Oberweite 102 cm, 

Unterweile 94 cm, 

Gesäß weite 104 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 90 cm. 

Der moderne Reitsakko ist nach der Konstruktion 
des Glockensakkos hergestcllt Bezüglich Armloch- 
tiefe und Armvortritt sind die betreffenden Normal¬ 
regeln anzuwenden. 

Ion ß nach A. Vs kurze Taille -j-'2 cm und von 
A nach D = 44 cm. Del =2 cm, dM = 2 cm, 
elh = 10 cm. Von 7ii nach P, Armvortritt, ist der 
gleiche Betrag als wie von O nach B = 34 cm. 
B\ Q halbe Oberweite und QT = 8Vs cm. B ist 
die Mitte von Q P. Von Fi nach ./ Vs Oberweite 
für die Rückenbreite. Bei einem Reitsakko empfiehlt 
es sich, der Rückenbreite noch >/s cm für die Be¬ 
quemlichkeit zuzugeben. 

Punkt d ist 2 cm von 1) abgestellt. A4 G = 7 cm 
und GII = 2 cm. L L\ = 1 cm und Li L» = 2 cm. ■ 
J IC = 4,5 cm und K Ki = 1 cm. Von 3 nach .V 
2,5 cm. Man führt bei einem Reitsakko die Rücken¬ 
naht von M durch Punkt l, der 1 cm links vor 
Punkt h steht; die Seitennaht des Rückens führt von 
Li über n, X durch Punkt i, der 1,5 cm von Punkt k 
entfernt ist. Man zieht von .Y durch i eine gerade 
Linie, die Punkt 7 bestimmt 
. reichliche Länge und Glockenform erfordert ■ 
auch nach unten einen breiteren Rücken; von X 
nach Xi 5 cm und von Z nach ö für die Unter- 
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«eite 1 / i von 94 = 23,5 cm, von 5 nach 1 = 4 cm 
und von 1 nach b 1 cm. LT = l / 8 Oberweite und 
1 11 = Vig + 1 cm. 

Lm die Gesäßweite festzustellen lege man die 
Entfernung l i bei Linie b 4 in gleicher Höhe der 
Linie Ji an und stelle bis Punkt k die halbe Gesäß¬ 
weite + 8 = 60 cm fest. Jetzt verbindet man 
Punkt Xi und k durch eine gerade Linie, die die 
Linie 4\ 7 im Punkte S trifft. 

Der Schlitz fängt 4 cm oberhalb l an, damit sich 
der lange Sakko beim Reiten nicht staucht. Aus 
diesem Grunde muß auch die Rückennaht nach unten 
gut hinausgestellt werden; Der Überschlag ist durch¬ 
weg 3 cm breit. 

* . ~ 

Reitsakko in Glockenform. 

Fig. 98. Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm, 

Gesäßweite 102 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 90 cm. 

Der Sakko ist wie der vorhergehende konstruiert, 
also dementsprechend zu zeichnen. Um eine größere 
Glocke nach der Seite hinzubringen, ist der Ausnäher 
unter dem Arm bis nach .unten verlängert und von 
u nach c 3 cm für die seitlich fallende Glocke zu¬ 
gegeben. Punkt 9 ist 3 cm von P und z 1,5 cm 
von 10 entfernt. Man zieht von .9 durch z eine ge¬ 
rade Linie und findet dadurch Punkt u. u v — 3 cm. 
Die Ausnähernaht des Vorderteils reicht bis c und 
die des Seitenteils bis a. 

Sakko mit einem rockartigen Rücken. 

Fig. 99. Oberweite 93 cm. 

Unterweite 84 cm, 

Gesäßweite 96 cm, 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 85 cm. 

Der Rücken ist rockartig geschnitten, während das 
Vorderteil die Ansicht eines Sakkos hat. Von A 
nach 0 = 7 cm und von O nach B Vs Oberweite 
= 31 cm. Von B nach G ist die halbe kurze 
Taille -j- 1 cm. Von C nach 1) = 43 cm; Dd = 
3 cm; DM = 3 cm. Von Bi nach 1\ = 31 cm. 
Bi Q halbe Oberweite =46,5 cm und Q T = 8 V 2 cm. 
U ist die Mitte von QP. .Von Di nach ./ Vs Ober¬ 
weite, .1 K = 5 cm, J L = 2 cm, ,M X — 6 cm 
und von H nach in 1,5 ,11 3= 1 cm, so'daß zwischen 
Seitenteil und Rücken 2,5 cm verloren gehen. 


Die Rückennaht unten wird von M nach E ge¬ 
zogen. E 7 ist 2 cm breiter als MX. L\ L = 4 cm 
und _Yi .Y 5 —6 cm, je nachdem der Sakko mehr 
oder weniger Glocke nach unten haben soll. Von Z 
nach 5 ’/i der Unterweite = 21 cm; von 5 nach 1 
4 cm und von 1 nach b 1 cm. U FW Vs Ober¬ 
weite und 1 II'= Vig. Für die Verarbeitung der 
Brnst vom Armloch aus wird die Achsel 1 cm ge¬ 
rader gestellt und bei TU 1 cm zugegeben. Über¬ 
schlag 3 cm, S von P = 2 cm. Ss = 1 cm und 
Sr = Vic Oberweite. ITi = 2 cm. Man stellt 
Punkt li 8 cm von d ab und zieht rechtwinklig nach 
links bis zur Linie P Z. Dann legt man die Ent¬ 
fernung l i bei Linie b 4 in gleicher Höhe der Linie h 
an und stellt bis Punkt k die halbe Gesäß weite 
4S -j- 6 = 54 cm fest. Von 4 nach 4\ 4 cm. Der 
Ausnäher beträgt auf Linie D 2 cm. Man halbiert 
wie beim Rock die Entfernung von 5 bis zur Linie 
KL Punkt 7 und zieht von hier aus rechtwinklig 
nach unten; die rechtwinklige Linie trifft auf Punkt 6. 
Sollte es nach der Anprobe erforderlich sein, noch 
mehr aus der Taille herauszunehmen, so wird dies 
verteilt in den beiden Nähten bei X und A'i gemacht 
oder, wie bei Fig. 87, ein Brustausnäher angebracht. 
Soll bei gemusterten Stoffen das Muster mit der 
Rückennaht parallel laufen, so knifft man das Papier¬ 
modell bei X soviel ein, daß die Naht CME mit 
dem Streifen gerade läuft. Nachdem wird der Rücken 
bei .17 kurz gebügelt und bei X etwas gestreckt, damit 
die ursprüngliche Form, also hohl in der Taille, wieder 
hergestellt wird. 

Norfolkbluse mit eingelegten Falten. 

Fig. 100. Der Norfolkbluse ist die Aufstellung 
des Sakkos zugrunde gelegt; vom Sattel bis zum 
Schoß sind Vorderteil und Hinterteil mit zwei nach 
innen gelegten Falten versehen. Bei dieser Bluse ist 
das Hinterteil im Bruch zu schneiden und der Schoß 
unten extra anzusetzen; die Schoßnaht wird durch 
den Gurt verdeckt und der Gurt ringsherum bis zur 
vorderen Falte festgesteppt. Die Form des Sattels ' 
ist aus der Zeichnung zu ersehen; die Zacken des 
Sattels haben eine Breite von 10 cm, mithin erhalten 
auch die zwei nach innen gelegten Falten dieselbe 
Breite.. Die Seitentaschen werden von außen auf¬ 
gesteppt und die Patten erhalten eine Breite von 7,5 
bis 8 cm. Obenveite 100 cm, 

Taillenweite 90 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 80 cm. 
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Zur Konstruktion stelle von A nach 0 7 cm und 
übertrage von 0 nach BAI 3 Oberweite für die Arm¬ 
lochtiefe. BC — Vs kurze Taille + 2 cm. BD = 
Vs kurze Taille — 2 cm. CE = 80 cm ganze 
Länge und F ist die Mitte von CB. G G =7 cm, 
GH = 2 cm. DM = 2 cm. 

Von Bi nach P V 3 Oberweite für den Armvortritt; 
BiQ = Vs Oberweite, QT = 8,5 cm Zugabe. R ist 
die Mitte von P Q und S von P = 2 cm, von S 
nach s 1 cm. FiJ = Vs Obenveite; JK — 4 cm 
und K Ei = 1 cm. Yi ist 1,5 cm von Y. UV = 
Vs Oberweite, V W = Vis + 1 cm. L Li = 1 cm. 
N3 = 2 cm und E 7 ist 1 cm breiter als DN. 
Zwischen Li und Li und zwischen m und n gehen 
je 3,5 cm verloren, da die Bluse ohne Ausnäher unter 
dem Arm gemacht wird. Ni ist 5,5 cm von N für die 
Kontrolle der Unterweite abgestellt. Z5 — 1 L Unter- 
weite, 5 bis 1 = 4 cm und 1 bis b = 1 cm. Von 
4 nach 4i = 4 cm und von 8 nach 7 3 cm. Da 
unter dem Arm nichts durch den Ausnäher verloren 
geht, so rechnet man bei der Kontrolle der halben 
Obenveite nur eine Zugabe von 5 cm; die Unter- 
weite erhält die Zugabe aber von 6 bis 7 cm. Die 
obere Kante vom Gurt steht 5 cm unter Punkt b 
und gibt gleichzeitig die Lage der Schoßnaht an.- 
Der Sattel ist auf der Linie der Armlochtiefe abge¬ 
trennt; die INälite zum Sattel und bei der Schoßnaht 
sind zu beiden Seiten besonders zuzugeben. Der 
Überschlag = 3,5 cm; der Gurt, welcher von der 
vorderen Falte aus auf jeder Seite lose ist, schließt 
mit 1 Knopf. Die überflüssige Weite unter dem 
Arm wird durch den Gurt zusammengehalten. 

Fig. 100a und 100b. Aus diesen Figuren gewinnt 
man einen Überblick von der Form der Norfolk¬ 
bluse, wenn die Falten nicht gelegt sind. Die ein¬ 
fachste Art, die Falten herzustellen, ist folgende: 
Man nimmt ein Stück Papier, legt zuerst eine Falte 
von 5 cm, also doppelt 10 (Punkte a und öi,.Fig. 100 a), 
mißt von öi nach b 10 cm ab (Entfernung der beiden 
Zacken voneinander im Vorderteil von a nach 6) und 
legt dann eine zweite Falte von b nach bi. Die 
durchbrochenen Linien zwischen den Punkten aai 
und b bi sind die Brüche der nach innen gelegten 
Falten. Dann legt man das Zwischenstück des Vor¬ 
derteils, das durch die Punkte d ab c und die obere 
Kante des Gurtes begrenzt ist, mit den korrespon¬ 
dierenden Punkten auf das zusammengekniffte Falten¬ 
stück, zeichnet es aus und schneidet es heraus; aus¬ 
einandergenommen hat es dann die Form, wie Fig. 100 a 
zeigt. Das Mittelstück vom Rücken wird dann in 
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derselben IVeise hergestellt. Die übrigen abgetrennten 
Teile sind aus den Zeichnungen ersichtlich. 

Sportjacke ln Glockenform. 

Fig. 101. Oberweite 99 cm. 

Unterweite 90 cm, 

Kurze Taille 46 cm. 

Ganze Länge 85 cm. 

Die Sportjacke hat die Form eines Glockensakkos. 
Die Bequemlichkeit im Rücken wird durch Falten, 
die vom Sattel aus nach der Taille laufen, hervor-, 
gebracht. Diese werden als Quetschfalten nach oben 
aufgelegt und festgebügelt, nicht festgenäht, damit 
sie der Bewegung des Körpers nachgeben können. 
Der Rücken wird in der verlängerten Taillennaht 
durchgeschnitten, ebenso oben bei dem Sattelstück; 
die Enden der Falten werden oben bei Linie h t fest¬ 
genäht, gleichfalls auf Linie d und dann der Gurt 
oben aufgesteppt. Die Konstruktion ist folgende: 
Von A nach O 7 cm. Von O nach B V 3 Ober¬ 
weite = 33 und von B nach C Vs kurze Taille 
2 cm, von B nach D V 2 kurze Taille weniger 2 cm. 
Dd 2 cm Verlängerung. W r enn auch die Regel sagt: 
daß erst bei 100 cm Oberweite die halbe kurze Taille 
+ 2 cm nach oben gestellt wird, so ist sie doch schon 
bei 99 cm Oberweite anzuwenden, da dieser 1 cm 
an Mehrweite keinen Einfluß auf den Bau der Figur 
ausüben kann. Bei den übrigen Obenveiten verfährt 
man ebenso. Von C nach E 85 cm ganze Länge, 
F ist die Mitte von CB und von <L nach M 2 cm. 

Von Fi nach Ws der Obenveite und von J nach K 
5 cm. Von K nach K\ 1 cm und von L nach Li 
Vs cm. Von 3 nach N 3 cm und die Entfernung MN 
+ 3 cm von E nach 7. Bi Q Vs Oberweite. Q T 
8'lt cm Zugabe und BiP V 3 Obenveite. PS = 
2 cm und Ä« 1 cm. R ist die Mitte von Q P und 
von U zur Achselspitze 1 cm. Y Yi = 2 cm, UV — 
Vs und V W Vis der Obenveite. Z5 V 4 Untenveite. 
5 7 — 4 cm und lb — 1 cm. Von Punkt 4 nach 
4i — 3 cm. Der Überschlag beträgt bei W 4 cm 
und bei Tb und 4 3 cm. Um die Seitennaht zu 
vollenden, stellt man Punkt Li 3Vs cm von Li ab, 
Punkt n von m ebenfalls 3’/s cm und Punkt Ni 
von 3=2 cm. Von d nach o stellt man 10 cm 
ab und überträgt nun die halbe Gesäßweite -j- 8 cm 
Zugabe bis i, indem man den Betrag k l vorn 
bei der Mitte anlegt und dann durch das Maß den 
Punkt i markiert Ni mit i durch eine gerade Linie 
verbunden, gibt die untere W 7 eite der Bluse. Um 
den Sattel abzutrennen, stellt man von Punkt Fi 
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nach h 4 cm und von J nach t 5'/ 2 cm. Die Falten 
sind oben 4 und unten 3Vs cm breit. Sie sind oben 
3 1 /s und unten 3 cm voneinander entfernt. Die 
fünfte Falte liegt gerade in der Mitte des Rückens. 
Um die Falten zu zeichnen, sind also von h nach g 

2 cm, von g nach f 3 1 / 2 cm, von f nach d 4 cm, 
von d nach c 3’/a cm und von c nach a 4 cm zu 
stellen. Die Punkte b und e Hegen in der Mitte von 
a und c resp. d f Von Punkt M nach 7 U/a, von 
7 nach 6 3 cm, von 6 nach 4 3Va cm, von 4 nach 

3 3 cm und von 3 nach 1 3'/ä cm. Punkt 2 und 
3 liegen in der Mitte von 13, resp. 4 6. Die Linie 
für die Quetschfalte des Vorderteils, die nach innen 
gelegt wird, befindet sich in der Mitte von P nach 
der vorderen Kante. Sie laufen parallel mit der 
letzteren. Punkt p ist U/s cm von Linie B T entfernt. 
Punkt q von S — 4 cm und der vordere Bogen 
3 cm von T. 

Faltenlage zur Sportjacke. 

Fig. 10t a. Mit dieser Beschreibung geben wir 
eine Anleitung, wie die einzelnen Teile mit den 
Falten geschnitten werden. Vergleiche dazu Fig. 100 a, 
100 b. Man zerschneide zuerst das Vorderteil des 
Modelles in drei Teile. Die Teilungslinien sind die 
Satlelnaht von q nach p und von hier nach der 
Brust, und die DoppelHnie von p nach dem unteren 
Rande. Beim Schulterstück A sind nur die üblichen 
Einschläge an der Achselspitze, Schulternaht und am 
oberen Teil des .Armlochs und eine Naht bei der 
Linie qp o zuzugeben. 

Für das Vorderteil zieht man eine gerade Linie 
,s* v und legt den Teil B so an die Linie, daß Punkt s 
und der unterste Punkt v diese berührt Da die 
Falte gerade gelegt werden muß und die DoppelHnie 
etwas gebogen ist, legt man bei b eine kleine Falte, 
damit der hintere' Teil sich bei u an die gerade 
Linie s v legt. Man erhält dadurch eine geradere 
Kante, was für gestreifte Stoffe sehr vorteilhaft ist. 
Den nörigen Spielraum für die Brustrundung gibt 
die Falte. Dann zieht man von s und v recht- 
winkHge Linien zur Linie s v und überträgt von 
x nach s und von v nach w je 8 cm für die Falten¬ 
lage. Dann legt man Teil C mit den entsprechenden 
Punkten an eine von s nach w gezogene Linie und 
faltet ihn bei Punkt x ein, damit er sich gerade 


an die Linie s w legt. Der Zwischenraum zwischen 
den Teilen B und C ist für die Faltenlage bestimmt 
Die 8 cm von s nach s und von v nach w teilt 
man in vier gleiche Teile und legt nach innen eine 
Quetschfalte. Von r nach s und von s nach u bleibt 
Einschlag stehen, da Teil A auf den unteren auf¬ 
gesteppt wird. Schulterstück und Rumpf müssen 
genau in den Punkten o p q und r s s und u zu¬ 
sammengesetzt werden. 

Der Rücken wird in den Linien t h und N M 
durchschnitten. Der obere Teil D erhält die üblichen 
Einschläge und bei t h eine Nahtzugabe. Teil F er¬ 
hält außer den ühHchen Einschlägen noch eine 
Nahtzugabe von N nach M, da Teil E mit Teil F 
zusammengenäht wird. Teil E muß sehr sorgfältig 
herausgeschnitten werden, damit die Falten gleich¬ 
mäßig werden; sie Hegen nach außen. 

In Fig. 101 sind die Falten auf Linie t h 4 cm 
und auf Linie N M 3 cm breit, die Zwischen¬ 
räume zwischen den Falten sind 4 cm beziehungs¬ 
weise 3 cm. 

Es sind im Rücken 5 Falten zu legen, wovon die 
Mittelfalte genau in der Mitte des Rückens Hegt; h M 
ist also im Bruch zu schneiden. Man zieht eine Linie 
a 1 und legt den Teil t a 1 N mit a und 1 an diese 
Linie. Dann stellt man von a nach a 4 cm und von 1 
nach 1 3 cm. 

Dann halbiert man die Entfernungen a a und 1 1, 
gibt Linie b 2. Jetzt knifft man die Falten nach 
innen, legt den Teil c a 1 3 an die erste Falte und 
legt von c nach c und von 3 nach 3 eine gleiche 
Falte wie die erste. Jetzt werden die übrigen Falten 
in der gleichen Weise gelegt. Nur die Mittelfalte 
wird halb gelegt, da beim Heraüsschneiden aus dem 
Stoff Linie h M im Bruch Hegen muß. g h ist 2 cm 
und 7 M 1,5 cm breit Mit der anderen Hälfte 
ergänzt sie sich zu einer ganzen Falte, die in der 
Mitte des Rückens Hegt. Die fertige Faltenlage ist 
in Fig. 101 genau zu sehen. Zuerst kommt der Teil 
des Rückens, t a 1 N, dann eine Falte, die unterhalb 
in der durchbrochenen Linie b 2 zusammenstößt; 
dann der Teil des Rückens c d 4 3. Dann wieder 
eine Falte, die in der Linie e 5 zusammenstößt, und 
dann der Teil des Rückens f g 7 6. Zum Schluß 
kommt die Hälfte der Mittelfalte. Die Falten werden 
fest gebügelt 
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Lektion 25. 

Verschiedene Mäntelformen, Pelerinen. 


Der Havelock. 

Fig. 102. Das Hinterteil. Für das Hinterteil 
ist als Grundmodell ein Überzieher von derselben 
Oberweite genommen worden (daher auch bei Knaben 
anzuwenden). Man legt das Hinterteil bei der kurzen 
Taille 3 cm von der Bruchkante des Stoffes ab, wie 
die Zeichnung angibt, geht bei B, der Seitenspitze 
des Hinterteils, 2 cm heraus, rundet den Lauf der 
Achselnaht etwas ab und bildet das Halsloch nach 
der Form des Hinterteils. Der Rücken des Havelocks 
fällt durch die Erweiterung nach unten vom Hals- 
locli trichterförmig herab. Die untere Breite von 1) 
nach links erhält man durch den dritten Teil der 
Oberweite. 

Fig. 102 a. Das Vorderteil des Havelocks. Die 
Form des Havelocks ist hier einreihig; die schraffierte 
. Fläche stellt den Stoff dar, der helle Raum ist das 
Vorderteil des Überziehers als Grundmodell. Um 
den Überschlag zu vergrößern, stellt man den Paletot 
2 cm von der Stoffkante zurück und die Halsloch¬ 
spitze bei Punkt U um ebensoviel vor; um den¬ 
selben Betrag wird auch das Armloch nach vorn 
vergrößert. 

An der Seitennaht befindet sich eine größere Er¬ 
weiterung von Stoff; bei L (Seitenspitze) ist auch 
hier die Seitennaht 2 cm horizontal herausgestellt 
und von L nach oben die Spiegelbreite des Rückens 
bis J abgetragen. Diese Höhe erreicht die Seiten¬ 
naht, wenn der Havelock ein regelrechtes Armloch 
erhalten soll. Würde man Punkt J direkt bis zum 
Armloch stellen, so entstände der Fehler, daß der 
Havelock an dieser Stelle keinen Anschluß am Körper 
finden könnte und sich stauchen würde. Umgekehrt 
würde der Havelock an der Seite sich zu fest anlegen, 
wenn das Vorderteil nicht bei L um 2 cm erweitert 
wird. Man vollendet nun die Seitennaht, indem man 
von Punkt K aus, welcher 2 cm von L entfernt ist, 
eine gerade Linie nach unten zieht. Um dem Have¬ 
lock unten mehr W eite zu geben, bleibt man mit der 
Linie 2 auch melir Zentimeter vom Gesäß entfernt Soll 
der Havelock ohne Ärmel sein, so gibt man der Schulter 
eine beliebige Breite von V nach Y, führt von Y die 
Linie (Armloch) 2 cm vor dem Grundmodell vorüber 


nach der kurzen Taille, Punkt X. Das Armloch muß 
so tief sein, daß das bequeme Hantieren des Armes 
nicht behindert wird. Soll das Armloch gleich dem 
eines anderen Mantels sein, so erhält es die Form des 
Grundmodells, wie hier die Zeichnung deutlich an¬ 
gibt. In dieser Zeichnung ist das Armloch ver¬ 
breitert und vertieft und die Achsel schmäler ge¬ 
halten, da sonst das Anziehen unbequem ist, w'eil die 
Pelerine mit der Seitennaht verbunden wird. Die 
Pelerine ist nichts weiter als die genaue Nachbildung 
des Vorderteils. Sie läuft parallel mit der vorderen 
Kante bis zu dem Punkt, wo das Halsloch endet; ist 
von hier aus genau dem Halsloch nachgebildet, und 
läuft dann eine Strecke mit der Achselnaht VY zu¬ 
sammen und endigt in M. Die Länge der Pelerine 
wird von dem Punkt 1' heruntergestellt und dann 
durch Zirkelschlag nach außen über die Seitennaht 
des Vorderteils weitergeführt. Von Linie K X stellt 
man die Pelerine so viel weiter, als der Arm zur Be¬ 
wegung gebraucht. Dieser Betrag ist durchschnittlich 
25—30 cm. 

Der Havelock war früher ein allgemeines Kleidungs¬ 
stück; jetzt wird er hauptsächlich über Abendkleidung 
getragen und zu diesem Zwecke sehr elegant gearbeitet 
Man füttert ihn mit Seide und macht ihn mit seidenen 
Klappen. In diesem Falle muß die Pelerine in den 
Vorderteilen zurücktreten, damit sie den Klappen- 
bruch nicht behindert. 

Hohenzollernmantel nach einem Rockmodell. 
Fig. 103—103 c. 

Fig. 103. Um das Hinterteil zu zeichnen, zieht 
man parallel mit dem Bruch des Tuches in einer Ent¬ 
fernung von 12—14 cm eine Linie. Diese (punk¬ 
tierte) Linie bis zum Bruch der Stoffkante ist für die 
Faltenlage berechnet. Alsdann lege man Hinter- und 
Seitenteil so an, wie es in der Zeichnung dargestellt 
ist. Hierbei ist jedoch erforderlich, daß für diejenige 
Person, für welche der Mantel geschnitten wird, das 
Grundmodell die passende Oberweite enthält. W 7 enn 
dann der Rücken des Grundmodells in der Entfer¬ 
nung von 3 cm von der punktierten Linie angelegt 
Ist — man läßt ebenfalls einen Zwischenraum von 
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3 cm zwischen Seitenteil und Hinterteil —, so erhöht 
man die Schulter um 2 cm, ebenfalls das Halsloch 
um 2 cm und gibt schließlich an der Breite des 
Hinterteils 3 cm zu; an der Armlochtiefe (vom 
Seitenteil ab) geht man ferner horizontal 10 ein 
heraus und von dem Endpunkt 3 cm nach unten. 
Nachdem diese Punkte gefunden, bilde man das 
Armloch am Rücken. Dann messe man die ganze 
Länge am Bruch herunter und zeichne in diesem 
Endpunkt einen rechten Winkel. Hierauf nehme 
man die Tuchbreite zum Rücken, verbinde die 
Seitenspitze damit und steche den Rücken an der 
Seitennaht 3 cm ab. Die untere Breite des Hinter¬ 
teils eines Hohenzollernmantels bildet immer die 
1 uchbreitc. A erbindet man dann nach Angabe der 
Zeichnung die einzelnen Punkte, so ist das Hinter¬ 
teil fertig. Die Seitennaht verkürze man unten 
immer 3—4 cm, damit die Rundung der äußeren 
Kante entstehe. 

Fig. 103 a. Um das Vorderteil zu zeichnen, muß 
je nachdem der Mantel ein- oder zweireihig werden ‘ 
soll, die Überschlagslinie von der Tuchkante aus zu¬ 
erst gezeichnet werden. Hier ist die Überschlagslinie 
(bei einem einreihigen Mantel) mit 8 cm von der 
Tuchkante angenommen worden. W ie die'Zeichnung 
deutlich zeigt, wird dann das Grundmodell am Vorder¬ 
teil, von der überschlagskante 3 cm. entfernt, ange¬ 
legt. Die Achselspitze wird um 3 cm vor-, das Arm¬ 
loch 4 cm heraus- und 3 cm senkrecht tiefer ge¬ 
stellt. Es ist die gleiche Tiefe wie am Hinterteil. 
Bei diesem Mantel wird das Armloch stets 12 bis 
.14 cm erweitert, wovon immer 4 ein auf das Vorder¬ 
teil und 8—10 cm auf das Hinterteil kommen. W r enn 
man das Armloch zeichnet, so ist es hier, nie über¬ 
haupt bei jedem Rock, angebracht, das Hinterteil an 
der Achselnaht anzulegen, damit die Breite der Achsel 
sich nach dem Vorderteil richte. 

Bei unserer Zeichnung haben wir für den Über¬ 
schlag oben 8 cm und unten 12—16 cm, damit unten 
der Mantel recht breit Überschläge. Im Durchschnitt 
sind 8—10 cm gleichmäßig von der Kante gestellt. 
Die untere Breite bei dem Mantel ist die ganze Tuch- 
breite. Meist kommt eine Lasche hinzu. Die untere 
Kante ist vorn 4 cm langer. Das Halsloch steht 
* 8 cm tief. 

W enn man einen Überzieher nach einem Rock¬ 
modell bildet, so erweitert sich das Armloch min¬ 
destens um 2 cm, bei einem Pelzbezug um 4 cm. 
ebenso bei einem Schlafrock. Bei einem Mantel, 
einem Kleidungsstück, welches 'nirgends am Körper 


richtigen Anschluß erhält, wird das /Armloch um 
13—14 cm erweitert. Zur besseren Stoffeinteilung 
am Hinterteil 10 cm, am Vorderteil 4 cm Armloch¬ 
erweiterung, in Summa 14 cm. Beim Auszeichnen 
des Mantelarmlochs bleibt man vorn - von dem 
/Armloch des Grundmodells etwas zurück, da sonst 
ein Loch entstehen würde. Die Zeichnung ist Vio 
der Größe. 

Zeichnung zu einem Mantelkragen. 

Fig. 103 b. Die Breite des Kragens stellt man je 
nach Wunsch 12—18 cm. Man kann ihn in der Mitte 
im Bruch etwas runden, desto besser legt er sich auf 
die Schulter. . 

Der Mantelärmel. 

Fig. 103 c. Dieser Ärmel ist aus einem Stück 
herzurichten; bei Stoffmangel kann man das Stück 
von Punkt 4-1 bis 27 oder 40 durch eine Naht mit 
dem andern Teil verbinden. 

'Hohenzollernmantel nach einem Überzieher¬ 
modell. N 

Fig. 104—104 a. Wahrend wir in den Fig. 103 
und 103 a den Mantel nach einem Rockmodell auf¬ 
gestellt haben, so geben wir hier eine Aufstellung 
eines Hohenzollernmantels nach einem überzieher¬ 
model], welche viel sicherer zutrifft und auch be¬ 
deutend einfacher ist. Diese Aufstellung gibt weniger 
W r eite als die des Mantels in Fig. 103—103 a, welcher 
speziell als AVagenmantel über einen dicken Winter¬ 
überzieher getragen wird. 

Fig. 104. Der Rücken. Man zeichne 10 cm vorn 
der Kante eine Linie für die Faltenläge. Dann lege 
man den Rücken des Paletotmodells, welches die 
passende Oberweite haben muß, mit dem' AVirbel- 
punkt C an die eben gefundene Linie und in der 
Taille 3 cm entfernt von D. Nachdem man die ganze 
Länge bestimmt hat, stellt man. die untere Breite 
durch .Vs Obenveite fest. Durch L zieht man eine 
horizontale Linie und verbreitert den Rücken von L 
bis L\ um 4 cm und vertieft das Armloch nach ./ um 
2 cm. Dann verbindet man J mit der unteren Breite 
durch eine gerade Linie. ■ 

Fig. 104a. Das Vorderteil. Man lege für den 
Überschlag das Vorderteil 6 cm von der Kante. 
Diese 6 cm ergeben mit dem Überschlag des Paletot¬ 
modells zusammen 12—13 cm, je nachdem letzterer ~ 
breit ist. Nun zeichne man Halsloch, Achsel und 
Armloch und vertiefe den Punkt K um denselben 
Betrag, um den das Armloch des Rückens tiefer 
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gestellt ist, also uni 2 cm. Von K\ zieht man eine 
gerade Linie an der Gesäßlinie des Grundmodells 
entlang und bildet so die Seitennaht des Vorder¬ 
teils. Dann überträgt man die Länge der Seitennaht 
des Rückens auf die des Vorderteils. Die untere 
Kante des Mantels wird parallel zu der des Grund¬ 
modells gezeichnet. Die Tasche richtet sich nach 
der des Grundmodells. 

Die punktierte Linie vom Haisausnäher aus bildet 
die Mitte des Vorderteils und wird von hier aus 
nach rechts die Knopflinie abgestellt. Die Unterweite 
zum Knöpfen des Gurtes kontrolliert man von der 
Knopflinie aus durch die halbe Unterweite -f-12 cm 
Zugabe bis zum Knopfloch des Gurtes. Der Gurt ist 
oberhalb der kurzen Taille 2 cm und unterhalb der¬ 
selben 4 cm breit 

Fig. 105. Die ganze Pelerine zum HohenzoUem- 
mantel. Die Mantelpelerine wird in folgender Weise 
"ezeichnet: Hat man die Länge A B abgetragen, 
so trägt man von Punkt A bis G 16 cm ab. Diese 
Entfernung richtet sich nach der Halslochweite. Teilt 
man die Halsweite durch 3, so findet man den 
Durchmesser für das Halsloch. \V ir haben hier 
48 cm Halsweite, folglich ist der Durchmesser von 
A nach C 16 cm. Dann teilt man A G in zwei 
Teile und schlägt von 8 aus einen Kreisbogen durch 
A und G für das Halsloch. In Punkt 8 errichtet 
man eine Senkrechte. Diese Linie, welche durch 
das Halsloch begrenzt wird, halbiert, man, Punkt 0, 
und schlägt nun um 0 einen Kreisbogen von B bis D. 
Man erhält dann die richtige Form und Länge der 
Pelerine. Durch den Kreisbogen wird die Pelerine 
nach der Mitte um so Hel länger, als die Schultern 
dieselbe heben w ürde. 

Will man Stoff ersparen, so sticht man von D aus 
die Pelerine 25 cm ab und stellt das Halsloch bei C 
2 cm tiefer, um die Pelerine anzuheben. Derselbe 
Betrag muß an der Kante zugegeben werden. Vorn 
geht der Strich des Stoffes nach oben und hinten 
nach unten. - 

Die Länge der Pelerine wird gemessen von der 
Achselspitze den Arm entlang über die ausgestreckten 
Fingerspitzen hinweg. 

Hat man die eine Hälfte der Pelerine heraus¬ 
geschnitten, so legt man diese wiederum auf das 
Tuch, und zwar Strich auf Strich, und schneidet die 
andere Hälfte danach heraus. Man muß den Stoff 
im Bruch auseinanderlegen, um die Länge der Pelerine 
zu erhalten. 

Die Länge kontrolliert man von E nach F. 


Fig. 106. Die Dreiviertel-Pelerine. Dieselbe wird 
zuerst wie die ganze Pelerine konstruiert und dann 
das Halsloch von G nach G 6 cm tiefer gestellt, 
um die Weite nach vorn zu holen. Man sticht die 
Pelerine von D 41 und bei G 2 cm ab; verbinde 
F mit 2 durch eine gerade Linie. Punkt 2 ist 
das Ende des Halslochs. Bei F wird die Pelerine 
um 3 cm verlängert. Der Zirkelschlag wird von E 
aus gemacht. 

Fig. 107. Die halbe Pelerine. Man stelle von A 
bis G 16,cm fest und halbiere diese Strecke, Punkt 8. 
Von A gehe man 2 cm nach rechts, Punkt H, und 
schlage um 8 einen Kreisbogen durch H. In den 
Punkten 8 und G errichte man senkrechte Linien. 
Die Senkrechte in 8 schneidet den Halslochkreis in E 
und die Senkrechte in G schneidet ihn in Punkt 7,5. 
Der Kreisbogen für die Pelerine wird von der Mitte 
von 8 E, Punkt 0, geschlagen. 

Um den vorderen Abstich zu bestimmen, zieht man 
von 8 durch 7,5 eine gerade Linie. Das Halsloch 
geht nun von H über E nach Punkt 7,5. 

Pelerine mit Schulternaht und Kapuze. 

Fig. 108—108 b. Diese Form der Pelerine wird 
mit Vorliebe von Touristen getragen. Wenngleich eine 
solche Pelerine auch dem Träger kein schönes Aus¬ 
sehen verleiht, so muß man doch wieder die Vor¬ 
teile beachten, die sie bietet. Man verwendet dafür 
meistens wasserdichte Lodenstoffe oder Stoffe, w'elche 
imprägniert sind. Zur Aufstellung verwendet man 
ein Paletotmodell der passenden Oberweite und 
zeichnet zuerst den Rücken. Fig. 108. Diese Pelerine 
ist nach einem Paletotmodell von 102 cm Oberweite 
aufgestellt und hat eine Länge von 100 cm. Zur 
Aufstellung zeichnet man zuerst eine gerade Linie 
(GE) und legt das Paletotmodell so an, daß der 
Wirbelpunkt mit Punkt G zusammenfällt und M von 
D 2 cm entfernt bleibt. 

Nun stellt man das Halsloch der Pelerine durch¬ 
weg 1 cm höher und bleibt bei H und K 2 cm von 
der Schulternaht entfernt, um der Pelerine die ge¬ 
nügende Weite auf der Schulter zu geben und um 
die Naht möglichst nach vorn zu bringen. Auf der 
Linie der Armlochtiefe vom Paletotmodell überträgt _ 
man von L nach Li '/s der Oberweite und zieht von 
L\ nach N einen rechten Winkel. Au ist von N Vio 
der Oberweite entfernt. Man vollendet die Seitennaht, 
indem man von L\ durch A T i eine gerade Linie zieht, 
und den oberen Teil durch die Punkte 2 2 nach L. 
Vom Wirbelpunkt der Pelerine überträgt man jetzt 
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nach E 100 cm Länge und schlägt uin L einen 
Kreisbogen von E nach F. Da die Pelerine auf der 
Schulter mehr Länge haben muß als vorne und hinten, 
so geht man von F nach J 5 cm tiefer und vollendet 
von ./ nach E die untere Kante vom Hinterteil. 

Fig. 1083. Für das Vorderteil zeichnet man zu¬ 
erst den Umriß .vom Paletotmodell und überträgt 
dann auf der Linie der Armlöchtiefe von T nach P 
1 ls der Oberweite und auf der Gürtellinie von b nach 0 
Vs der Oberweite -f- 10—12 cm Zugabe. Da das Hals- 
v loch vom Hinterteil durchweg -1 cm höher gestellt ist, 
so muß man bei U mit der Halslochspitze auch 1 cm 
vorgehen und die Seitennaht vom Vorderteil vollenden, 
indem man die Punkte UP verbindet und von P 
durch 0 eine gerade Linie zieht. • Die Länge der 
Seitennaht des Vorderteils mache man gleich der' 
Naht des Hinterteils und gehe von x nach y 4 cm 
höher. Zur Feststellung des unteren Randes des 
V orderteils schlägt man von y aus um Punkt U einen 
Kreisbogen nach vorn und vollendet den Rand von x 
nach vorn, indem man bei Punkt 4 3 cm in der Länge 
zugibt. Die vordere Kante der Pelerine hat jetzt den 
Lauf der Brustmitte W T b 4. Wenn die Pelerine 
geknöpft werden soll, so gibt man oben einen Über¬ 
schlag von 4 cm und unten von 7 cm zu; dadurch er¬ 
hält man eine gerade Kante und braucht dann weniger 
cinzuarbeiten. Damit man die Pelerine vorn bequem 
knöpfen kann, bringt njan im Vorderteil einen Ein¬ 
griff in einer Länge von ungefähr 30—32 cm an. Zum 
Punkt U zieht man rechtwinklig eine Linie bis a und 
stellt c 1 cm von a entfernt. Nun überträgt man die 
Hälfte des Eingriffs von c nach d und von c nach e. 
Gewöhnlich wird der Eingriff mit einer Leiste ver¬ 
sehen und mit 1 oder 2 Knöpfen geschlossen. 

Die Kapuze. 

Fig. 108 b. Die Aufstellung der Kapuze geschieht 
. ebenfalls nach dem Paletotmodell. Man legt V order- 
und Hinterteil im Punkt h und k zusammen und 
überträgt von a nach e 32 cm (e ist 1,5 cm von 
der Rückennaht entfernt), zieht zur Linie a e den 
rechten Winkel und überträgt von e nach m eben¬ 
falls 32 cm. Zur Linie em legt man im Punkt rn 
den rechten Winkel an und zieht eine gerade Linie 
von m nach 1, Dann zeichnet man mit einer ge¬ 
fälligen Rundung von g nach l in die Linie l m hinein. 
Soll die Kapuze nicht bis zur Mitte der Pelerine gehen, 
so kann man den Punkt g auch etwas weiter zurück¬ 
legen, und wird dieses Verfahren angewendet, wenn 
die Pelerine vorn eine Fasson erhält wie bei einem 


Paletot. Die Kapuze wird in den Kragen eingenäht 
oder auch extra aufgeknöpft. Die äußere Kante muß 
durch eine Schnur zusammengezogen werden, damit 
die Kapuze im hochgeschlagenen Zustande an der 
vorderen Kante den genügenden Schluß erhält. Die 
hintere Mitte von a nach e liegt im Bruch; man 
muß die Kapuze also doppelt herausschneiden und 
dann die beiden Breiten e m zusammensetzen. Um 
zu sehen, ob die Kapuze den richtigen Sitz hat, emp¬ 
fiehlt es sich, aus billiger Leinwand, die sich doch 
immer wieder zu Hosen verwenden läßt, eine Kapuze 
zusammenzuheften und an den Paletot im Halsloch 
anzureihen. Man hat.dann auch gleich den besten 
Beweis, ob die Kapuze von a nach e die genügende 
Länge hat. 

Pelerine mit Ausnäher auf der Achsel. 

Fig. 109. Um eine Pelerine mit Ausnäher auf der 
Achsel zu zeichnen, verwende man ein Paletotmodell 
der passenden Oberweite und zeichne zuerst den Um¬ 
riß auf. Hier ist ein Paletotmodell mit 104 cm Ober¬ 
weite verwendet. Nun lege man die Hinterteilachsel 
mit der Vorderteilachsel im Punkt K zusammen und 
bleibe mit F[ von U Vis der Oberweite = 6,5 cm ent¬ 
fernt. Von A[ nach D stellt man 6 cm und verbindet 
C mit D durch eine gerade Linie für die hintere 
Mitte. Für eine engere Form von M nach D nur 3 cm. 

Damit der Ausnäher nicht zu weit nach hinten 
und die Weite, die durch ihn auf der Schulter ent¬ 
steht, in die richtige Lage kommt, verlegt man Punkt 
H nach Hi 2 cm und K nach Y 4 cm. 

Damit das Halsloch nicht zu weit wird, muß man 
den Betrag von 2 cm, den man von H nach Hi zu¬ 
gegeben hat, am Vorderteil von U nach U\ wieder 
abnehmen. Hi Y = U\ Y.' Punkt A ist die Mitte von 
Hi und Ui. Die Länge wird am Körper gemessen, 
indem man das Maßband an die Halslochspitze legt, 
über die Achselnaht führt und dann die ganze Länge 
bestimmt. Die Hand muß bedeckt sein. 

Man übertrage nun von A nach B die Länge mit 
75 cm und schlage um Punkt A einen Kreisbogen für 
den Rand der Pelerine. Punkt 4i ist von 4 3 cm ent¬ 
fernt und von E nach Ei 2 cm. Das linke Teil erhält 
einen Überschlag von 2,5 cm und am rechten Teil 
ist der Untertritt 6—7 cm breit. Überschlag und 
Untertritt werden unten 1 cm breiter gehalten als 
oben, um möglichst gerade Kante zu erhalten und 
um nicht viel einzuarbeiten. Beim Zuschneiden 
muß man den Stoff auseinanderlegen, um die Länge 
zu erhalten und darauf achten, daß der Strich vorn 
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gerade heruntergeht. Die hintere Naht wird dadurch 
scliräg; man näht deshalb einen Streifen fadengeraden. 
Futterstoffes mit ein und verwendet ihn gleich zum 
Saubermachen der Naht, da die Pelerinen meistens 
ohne Futter gearbeitet werden. 

! 

Kaisermantel mit Pelerine. 

Fig. 110. Als Pelerine verwendet man meist die 
Figuren 10S und 108 a. 

Die Maße sind folgende: 

Obenveite 94 cm. 

Unterweite S4 cm. 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 113 cm. 

Der sogenannte Kaisermantel ist ein zweireihiger 
Mantel mit einem breiten Gurt, welcher die Weite 
in der Taille zusammenhält. Teilweise, legt man im 
Rücken eine Quetschfalte und läßt dafür bei der 
Rückennaht S—10 cm Stoff stehen. 

Von A nach 0 8 cm und von 0 nach 6 1 /s Ober¬ 
weite = 31,3, von 6' nach B 2 cm. Von 0 nach C 
halbe kurze Taille + 1 = 22,5 und von 6 nach D 
Vs weniger 1 = 20,5. 

F ist die Mitte von CB; C G = 8 und GH — 

2 cm. D d = 2 cm und d M = 2 cm; Rückenbreite 
von F\ nach .7 = Vr, + T = 19,8. J K = 5 und K 
bis Ki — 1 cm. Von g nach L = 2 cm. Von L bis 
Li = 1,5 und Li bis Li = 3,5 cm. Von 3 nach N 
= 2 cm. E 7 ist 3 cm breiter als (LY. Von 7 nach 8 

— 10—12 cm. 

Bi bis P= '/$ + 2 = 33,3, Bi Q = l ' s Oberweite; 
von Q nach Qi = 2 und von Qi nach T — 9 cm. 
11 ist die Mitte von P Qi, U V = Vs und FIF = Vic 
Oberweite -f- 1. 

Von Z nach 5 = ’/'i Unlerweite und von 3 nach 1 

— 4 cm. \ on 7 nach b — 2 cm, da möglichst viel 
Stoff nach vorn kommen soll. Der Überschlag ist 
oben 12 cm, bei T und & 11 cm und unten 14 cm breit. 
Y IV = 2 cm, P 8 = 2 cm. Das Armloch bleibt auf ' 
der Linie Bi T liegen, um ein größeres Armloch zu 
erzielen, da der Kaisermantel vielfach über einen 
Paletot getragen wird. Das Knopfloch des Gurtes 
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geht bis Linie CiL Die Weite von M nach <7 ist 
Extraweite unter dem Gurt. 

Um den Kragen zu zeichnen, stellt man Punkt e 
3 cm von der Achselspitze; von IV zieht man durch e 
eine gerade Linie. Auf dieser Linie trägt man bis c 
die Kragenweite -j- 2 cm ab, zieht durch c recht¬ 
winklig zu Wc und stellt dann von c nach d den 
Stehkragen mit 3 cm und von c nach f den Umfall 
mit 7 cm fest. Der Bruch geht ,von a durch einen 
Punkt 1 cm vor der Achselspitze nach c. 

Die Weiten werden jetzt von der Konstruktions¬ 
linie CM kontrolliert. Die halbe Oberweite von Bi 
nach der Seitennaht und von hier nach T gemessen, 
erhält eine Zugabe von 8,5 cm; wird der Mantel dick 
gefüttert, 10 cm. 

Die Unterweite erhält eine Zugabe von 12 cm. 
Man mißt von M nach A r , legt diese Strecke bei AV, 
welches 5 cm von N entfernt ist, an und führt.das 
Maß bis Punkt b. 

Hier ist eine größere Zugabe nötig, da ein Kaiser¬ 
mantel hauptsächlich als Automobil- oder Reisemantel 
benützt wird und folglich beim Sitzen viel Bequem¬ 
lichkeit geben muß. 

Die Entfernung zwischen M und d ist die Weite 
unter dem Gurt, also CE die Rückenlinie, die im 
Bruch liegt. Das Stück rechts von der Mittellinie ist 
der Stoff für eine eventuelle Quetschfalte. Soll der 
Mantel in der Taille anschließender sein, so schweift 
man die Seitennaht und nimmt unter dem Arm einen 
Ausnäher heraus und stellt Z» nur 2,5 cm von Li ab. 

Für alle mantelartigen Kleidungsstücke ist ein 
großes Armloch zu schneiden, damit das Stück be¬ 
quemer anzuziehen ist; hauptsächlich auch dann, 
wenn ein Mantel mit einem wollenen Futter gefüttert 
wird. Deshalb nehme man nicht zu viel zwischen 
Rücken und Vorderteil heraus, so daß auch ohne 
Ausnäher Li nur 2,5 cm von L\ abgestellt wird. 
Dann wird auch die Zugabe .zur Oberweite eine 
größere wie 8,5 cm. 

Der Ärmel erhält wegen des großen Armlochs 
für die Aufstellung zum fünften Teil eine Zugabe 
von 6 cm. 


Lektion 26. 

P elzbekleidung. 


Pelzbezug nach dem Carre-System. 

Fig. 111 . Der Pelzbezug, ist nur eine Erweiterung 
i des Paletots. Die Erweiterung bezieht sich nicht 
allein auf den ganzen Umfang, sondern auch auf 
. die Armlochtiefe, Armvortritt und Rückenhreite. Arm- 
vortritt und Rückenbreite erhalten je 1 cm, so daß 
der Armvortritt von Bi nach P um 2 cm weiter ge¬ 
schnitten werden muß; die Rückenbreite erhält min¬ 
destens 1 cm Zugabe, die einer stärkeren, sehr auf- 
tragenden Pclzart entsprechend noch vergrößert 
werden muß. Dasselbe bezieht sich auch auf den 
Armvortritt; bei einer stärkeren Pelzart muß der 
Armvortritt ebenfalls eine größere Zugabe erhalten. 
Es sind also als Rückenbreite von Fi nach J l /r> der 
Oberweite + 2 cm und von B\ nach P ’*/ 3 der Ober¬ 
weite + 4 cm (+ 2 cm für den Paletot) zu stellen. 

Da nun die Achselstellung die gleiche bleiben muß 
wie bei einem Paletot, so muß auch die Linie der 
Achselspitze R dementsprechend vorgeschoben werden 
und stellt man deshalb Punkt Qi 4 cm von Q ab. Die 
Bruslbreilc muß ebenfalls verbreitert werden, und 
rechnet man das volle Viertel der Oberweite, von 
Punkt r aus in etwas seimiger Richtung nach der 
Mitte gemessen. Man stellt deshalb Punkt T 10 cm 
von Qi ab (9 cm für den Paletot) und erhält dadurch 
zur halben Oberweite bei der Kontrolle eine Zugabe 
von 11 cm (8,5 cm für den Paletot), die einer mittel¬ 
starken Pelzart entsprechen würde. Für die Armloch¬ 
tiefe rechnet man eine Vertiefung von ebenfalls 2 cm, 
doch ist diese nicht immer angebracht, da man bei 
einem Pelzbezug auf einen festen Schluß in der 
Armlochtiefe bedacht sein muß; ist das Armloch zu 
. tief, so kann der Träger bei der Schwere eines Pelzes 
nicht die Arme in die Höhe bringen. Auch muß 
man darauf achten, daß der Pelz nicht zu fest in 
der Schulter, hauptsächlich nach dem Armloch zu, 
sitzt. Das würde dem Träger heiß, anstatt nur warm 
machen. Aus diesem Grunde ist der Pelzbezug,auch 
im ganzen völlig zu schneiden, besonders im Rücken. 
Ferner verlangt der Pelz nach unten eine besondere 
Fülle, die es dem Träger ermöglicht, bequem aus¬ 
zuschreiten, ohne daß der Pelz dabei auseinander¬ 
schlägt, und auch beim Sitzen die Knie gut zu be¬ 


decken. Um nun nicht das Armloch zu tief zu 
schneiden, erhält die Armlochtiefe für den Pelz nur 
dieselbe Konstruktionslinie wie für den Paletot, also 
von O nach B '/3 der Oberweite -f- 2 cm; dafür 
wird aber das Pelzarmloch nicht von .S' nach s um 
1 cm erhöht, sondern bleibt auf Linie B liegen. 
Die Armlochtiefe erhält demnach zum Drittel der 
Oberweite nur 3 ein Zugabe. 

Hierbei entscheidet natürlich, wie auch beim 
Armvortritt, der Bau des Körpers; die Konstruktion 
dieses Pelzes ist nach dem normalen System auf¬ 
gestellt und dementsprechend auch die Maßverhält¬ 
nisse geregelt. Oberweite 104 cm, 

Unterweite 100 cm, 

/. Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Länge 120 cm. 

Von A nach 0 9,5 cm Hintertcilhalsloch (1 cm 
mehr wie bei einem Paletot). Dann überträgt man 
von 0 nach 6i Vs Oberweite = 34,6 cm und von 
Ci, nach B 2 cm Vertiefung. Von 6i nach dem 
Wirbclpunkt ist die halbe kurze Taille -f- 3 cm und 
von 6i nach D die Hälfte weniger 3 cm. Der 
Wirbelpunkt fällt in dieser Zeichnung mH dem 
Scheitelpunkt A zusammen. Da durch das Tiefer¬ 
stellen der Armlochtiefe die kleine Seite kürzer wird 
und die Gürtellinie dadurch zu hoch liegen würde, 
verlängert man die kurze Taille um 3 cm nach cl, 
so daß die Entfernung von A nach (l 48 cm beträgt. 
Von A nach 100 = 100 cm als feststehende Zahl 
und von A nach E — 120 cm ganze Länge. Das 
Halsloch wird von A nach G mit 9,5 cm festgestellt 
und von G nach H 2 cm abgetragen. 

F liegt in der Mitte von A B, d M = 2 cm und 
von 100 nach Ei — 1 cm. A. s mit M und M mit 
Ei verbunden, gibt die Riickeidinie. 

Von Fi nach J die Rückenbreite durch Ober¬ 
weite + 2 cm, doch empfiehlt es sich zum besseren 
Auszeichnen des Spiegels 1 cm mehr zuzugeben. 
.7 K = ist 5,5 cm, doch ist ein Höherstellen beim 
Pelz vorzuziehen. Gerade auf der Schulter muß 
ein Pelz bequem sitzen; KEi = 1 cm; a L = Vs 
Entfernung, aj. L Li = 1 cm und a ni = 0,5 und 
SN = 1 cm. A 


DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


Die Breite des Rückens MN wird mit 4—5 cm 
Zugabe von Ei nach- 7 übertragen und die Seiten¬ 
naht von Li über N durch Punkt 7 gezeichnet; von 
7 nach 8 = 9—10 cm, je nach der Gesäßweite. 
Von Ei nach P = Vs der Oberweite + 4 cm für 
den Armvortritt und von Bi nach Q 1 /s Oberweite, 
von Q nach Qi = 4 cm und von Qi nach T = 
10 cm., R liegt in der Mitte von Qi und P; P S 
= 2 cm. 

Die Achselspitze liegt 1 cm vor U und von U 
nach V ’/s Oberweite +' 2 cm und VW = 1 /ig 
- f- 2 cm; von V nach 10 = 10 cm. Von Z nach 5 
V* Untenveite = 25 cm und von 5 nach 1 = 4 cm; 
16=1 cm. In demselben Verhältnis wie durch 
den erweiterten Armvortritt die Achselspitze nach vorn 
geschoben wird, wird auch der Bauchpunkt 6 nach 
vorn geschoben und ist deshalb ein besonderes Vor¬ 
stellen nicht notwendig. 

Von Punkt 6 im rechten Winkel nach unten, gibt 
Punkt 4 ; von 4 nach 4i = 5 cm. Y IV = 1 cm. 
Von L\ nach Li =3,5 cm, da der Pelz keinen 
Ausnäher unter dem Arm hat. 

Jetzt verbinde man Li mit Punkt 8 durch eine 
gerade Linie für die Seitennaht, die in der Taille 
etwas geschweift werden kann, wenn die Form an¬ 
liegender sein soll. Der Tascheneingriff ist 8,5 cm 
von Z entfernt und senkt sich nach vorn um 1 cm. 

Wenn man nun Rücken und Vorderteil in den 
Punkten m und n zusammenlegt, muß die halbe 
Oberweite eine Zugabe von 11 cm bis Punkt T 
haben; die Unterweite ist um 6—7 cm weiter, Gesäß¬ 
weite dementsprechend. Der Überschlag ist bei T 
und 6 10 cm breit, da der Pelz mit Ösen' und 
Knebeln geschlossen wird; man läßt in der Kante 
durchweg 2—3 cm Einschlag zum Umbiegen stehen. 
Die Knebel stehen ebenfalls 10 cm von der Mitte 
entfernt; wird der Pelz zum Durchknöpfen gemacht, 
so stellt man den Überschlag 12—13 cm breit. Auf 
Linie E ist der Überschlag 12,5 cm breit. 

Schalkragen für den Pelz. 

Man ziehe von Punkt 10 aus die Bruchlinie durch 
n, das 3 cm von der Achselspitze entfernt ist, und 
übertrage von n nach c das Hinterteilhalsloch mit 
3 cm Zugabe; von 10 aus Zirkelschlag durch Punkt c. 
Da der Kragen in seinem äußeren Rande viel Länge 
erhalten muß, stellt man Punkt d von c 4 cm ent¬ 
fernt. Der Stehkragen beträgt von.d nach e 3Vs cm; 
m = U/ 2 cm von c. df= 11 cm. f ist 4 cm von 
p entfernt. . , 


Ärmel zum Pelz. 

Die Ärmelkonstruktion ist die gleiche wie bei 
einem Paletot, nur daß man der Erweiterung für das 
Pelzfutter Rechnung tragen muß. Bei einem Paletot 
ist die Zugabe zum Fünftel der Oberweite 5 cm und 
zum Pelz 7 cm; beim Rock nur 3 cm. 

AE = 1 /5 Oberweite = 20,8 + 7 = 27,8; die 
Hälfte davon = 13,9 von E nach rechts, Punkt 13,9 
und von E nach F der gleiche Betrag; F H = 2 cm. 

Durch die größere Zugabe erhält die Kugel mehr 
Breite und Tiefe. A B und B Bi = 3 cm; die Rücken¬ 
breite wird bei B mit 20,8 angelegt und nun die 
Ellenbogenlänge 51 cm mit 4 cm Zugabe und die 
Ärmellänge S3 ebenfalls mit 4 cm Zugabe abgetragen. 
Die Handweite beträgt 20 cm. 

Pelzbezug für korpulente Figuren. 

Fig. 112. Oberweite 112 cm. 

Unterweite 114 cm, 

Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Taille 120 cm. 

Dieser Pelzbezug ist für eine korpulente Figur 
berechnet und kommen auch hier die entsprechenden 
Regeln in Anwendung. 

Bei den Oberweiten von 108 cm an wird der Arm- 
lochvortritt durch Yi Oberweite mit einer Zugabe von 
12 cm berechnet; 8 cm Zugabe für den Rock, 2 cm 
für den Paletot und 2 cm für den Pelz, macht zu¬ 
sammen 12 cm. Die Armlochtiefe wird bis 107 Ober¬ 
weite durch ’/ 3 der Oberweite mit 4 cm Zugabe fest¬ 
gestellt; von 108 Oberweite aufwärts durch Vr + 
12 cm Zugabe wie beim Armvortritt. , 

Um nun nicht das Armloch zu tief zu schneiden, 
erhält die Armlochtiefe für den Pelz nur dieselbe 
Konstruktionslinie -wie für den Paletot, also von 0 
nach 5'/ä der Obenveite + 2 cm oder bei den großen 
Obenveiten V* -p 10 cm; dafür wird aber das Pelz¬ 
armloch nicht von S nach s um 1 cm erhöht, sondern 
bleibt auf Linie B liegen. Die Armlochtiefe erhält 
demnach für den Pelz nur 3 cm Zugabe. 

Hierbei entscheidet natürlich, wie auch beim Arm¬ 
vortritt, der Rau des Körpers. Die Konstruktion 
dieses Pelzes ist nach dem normalen System auf¬ 
gestellt und dementsprechend sind auch'die Maß- 
Verhältnisse geregelt. 

Von A nach O 9,5 cm Hinterteilhalsloch (Vs cm 
mehr wie bei einem Paletot). Dann überträgt man 
von 0 nächst? 1 / i Obenveite -J- S cm und von 6 nach B 
2 cm Vertiefung. Von 6 nach dem Wirbelpunkt ist 
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die halbe kurze Taille + 3 cm und von 6 nach D die 
Hälfte weniger 3 cm. J K = 6,5. 

Von Bi nach P = >/i der Obenveite + 12 cm für 
den Armvortritt und von Bi nach Q 1 /2 Obenveite, von 
Q nach Qj = 4 cm und von Qi nach T = 10 cm. 
R liegt in der Mitte von Qi und P; PS = 3 cm. 
L\ Lu = 4 cm. 

Die Achselspitze liegt 1 cm vor U und von U nach 
V l /s Obenveite + 2 cm; V W = 1 / 16 + 1 cm. Von 
Z nach 5 V 4 Untenveite = 28,5 cm und von 5 nach 
/ = 5 cm; 1 b = 1 cm. 

Von 4 nach 4\ = 5 cm. FIT = 1 cm. 

Der Tascheneingriff ist 9 cm von Z entfernt und 
senkt sich nach, vorn um 1 cm; von 9 nach 4 — 4 cm 
und von 4 nach 18 = 18 cm. Die in der Zeichnung 
nicht beschriebenen Punkte sind genau wie in Fig. 111 
aufzustellen. 

Kragen für den Pelz. 

Man ziehe von Punkt 10 aus die Bruchlinie 
durch n, welches 3 cm von der Achselspitze enfernt 
ist, und übertrage von n nach c das Hinterteilhals¬ 
loch C H mit 3 cm Zugabe; von 10 aus Zirkelschlag 
durch Punkt c. Da der Kragen wegen des Pelz¬ 
besatzes in seinem äußeren Rande viel Länge erhalten 
muß, stellt man Punkt d von c 4 cm entfernt. Der 
Stehkragen beträgt von d nach e 3Va cm; d g = 11 cm. 
f ist 3 cm von g entfernt. 

Die Aufstellung des Pelzbezuges in Taillenform. 

Fig. 113. Diese Zeichnung gibt den Pelzbezug 
in Form eines Gehrocks, bei dem das Revers gleich 
an das Vorderteil herangeschnitten ist. Die Ober¬ 
und Unterweite zu einem Pelzbezug wird wie zu allen 
anderen nach dem Carre-System aufgestellten Über¬ 
kleidern über die AVeste gemessen und muß bei 
der Konstruktion der Stärke des Pelzfutters Rech¬ 
nung getragen werden. Die Regeln für die Armloch- 
tiefe, Armlochvortritt und Rückenbreite sind die 
gleichen wie in den Figuren 111 und 112. 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 88 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

Armlochtiefe Vs der Oberweite = 32 + 2 cm = 
34 cm. Die Breite des Hinterteilhalslochs 9 cm. Von 
A nach 0 9 cm und von O nach Punkt 6 Va der Ober¬ 
weite = 32 und bis B 34 cm; V 2 kurze Taille 22 + 1 
= 23 cm von Punkt 6 aus nach oben; der Wirbel¬ 
punkt fällt hier mit Punkt A zusammen. Von 6 nach 
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D Vs kurze Taille weniger 1 cm und von D nach E 
3 cm Verlängerung der Taille; A Ei — 120 cm ganze 
Länge. Punkt F ist die Mitte von A B. M ist 3 cm 
von D entfernt und A mit M verbunden gibt die 
Rückennaht. Von A nach G 9 cm, GH = 2 cm; 
Fi J = V 5 Oberweite 19,2 + 3 = 22,2 cm. J K = 
6 cm, J L — 1 cm und KKi = 1 cm. Punkt m ist 

3 cm von n entfernt und von M nach JV = 7 cm. 
Von Bi nach P 1 / 3 Oberweite 32 + 4 = 36 cm für den 
Armvortritt, bis Q die halbe Oberweite 48 cm und von 
Q nach T 13 cm Zugabe. Punkt Qi ist 4 cm von Q 
entfernt und R steht in der Mitte von Qi P. Von P 
nach S 2 cm, Sr = Vi 6 der Oberweite. L bis Li 
= 4,5 cm und E Ei = 5 cm. Die runde Seitennaht 
ist von n Vs cm entfernt. 

UV = Vs Oberweite = 12 und VW= Vis + 1 
= 7 cm. Die Achselspitze wird Vs cm vorgestellt und 
das Halslpch bei W 1 cm verbreitert für eirfen 
starken Halslochausnäher, der die nötige Rundung 
für die Brust gibt und den Bruch verkürzt. Den 
Bauchpunkt findet man durch 1 U der Unterweite 
+ 4 cm. Von Z bis 5 = 22, 5 bis 1 — 4 cm, lb.= 
2,5 cm. Punkt 4 ist 6 cm von Punkt 1 entfernt. 

Das Revers wird beim Vorderteil zugegeben; die 
Reversnaht fällt dadurch fort. Um nun das starke 
Einarbeiten bei der zweireihigen Form zu vermeiden 
(was dadurch schwieriger wird, daß die Reversnaht 
fehlt), so wird in der Taillennaht ein größerer Aus¬ 
näher herausgenommen, dafür aber die Mitte des 
Pelzbezuges unten mehr nach vorn gestellt, ähnlich 
wie bei einem Uniform-Überrock. 1 b = 2,5 cm, 

4 i — 2 cm; bei T noch eine Extrazugabe von 1,5 cni, 
die durch die übereinanderliegenden Pelzlagen er¬ 
forderlich ist. Das Revers ist bei t 10 cm und bei 
b 6,5 cm breit. Von Punkt 10 zieht man eine Linie 
durch Punkt 6,5. 

Punkt 7 ist die Mitte von $ 8; zwischen Seiten- 
und Vorderteil werden auf der Gürtellinie 2 bis 2,5 cm 
herausgenommen. Ober- und Unterweite erhalten bei 
der Kontrolle eine Zugabe von 11 cm inkl. Nähte; 
bei starkem Pelzfutter mehr. ■ Sollte sich beim Nach¬ 
messen ein Mehr einstellen, so nimmt man diesen 
Betrag unter dem Arm bei Punkt 2' fort; ist aber 
ein Weniger vorhanden, so muß der fehlende Betrag 
bei b vorne zugegeben werden. Das Halsloch erhält 
einen 2,5 cm großen Ausnäher mit der Richtung nach 
Punkt Qi; Nähte sind zuzugeben. Dieser Ausnäher 
verkürzt das Halsloch und gibt eine reichliche Brust¬ 
rundung, die für einen Pelz unbedingt notwendig ist. 
Punkt q ist 7 cm von Qi entfernt. 
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Der Schoß: Man ziehe von n durch i eine Ilich- 
tungslinie für die Schoßnaht. Von a nach c wird die 
Schoßspitze 1 cm tiefer gestellt und nach vorn die 
Schoßnaht etwas gehöhlt. Jetzt übertrage man die 
Länge des Hinterschoßes von c nach cl mit 2 cm 
Zugabe für die Verarbeitung und die Länge c d von h 
nach m. Zuerst ziehe von Punkt 6,5 zur Linie I) b 
rechtwinklig nach unten; in m\ = 3 cm und von h 
1 cm nach oben, f ist die Mitte von c e und von f 
nach g 1,5 cm Rundung. 

f 

Kurzer Sportpelz. 

Fig. 114 gibt die Zeichnung eines kurzen Sport¬ 
pelzes, der in vielen Formen getragen wird. Bei 
diesem Pelz hält ein Gurt die Weite des Rückens in 
losen Falten zusammen. 

Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm, ' 

Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 100 cm. 

Die Maße sind über die Weste gemessen. Der Pelz ist 
nach den Regeln des Carre-Svstems aufgestellt; bei 
der Aufstellung wird der Erweiterung für die Pelz¬ 
ei "läge Rechnung getragen. Sie beträgt nach Stärke 
des Pelzfutters ungefähr 3—4 cm, und das Armloch 
wird um diesen Betrag in der Tiefe und im Vortritt 
vergrößert; außerdem ist der Pelz auch in der Ober¬ 
und Unterweite auf die Hälfte um 3—4 cm größer 
zu halten. 

Am rechten Winkel VA E legt man von A nach O 
9 cm für die Halslochbreite vom Hinterteil heraus 
und überträgt von 0 nach 6 1 /;; der Oberweite und 
T von 6 nach B 3 cm für die Vergrößerung der Arm¬ 
lochtiefe. In dieser Zeichnung ist das Armloch um 
3 cm tiefer gestellt und dafür das Armloch von 
8 nach .? um 1 cm erhöbt, weil für diese Art Pelze 
nur leichte Pelzfutter verwendet werden; ist es aber 
erforderlich, so führt man das-Armloch auf Linie B T. 
Von 6 aus überträgt man für die Rückenhöhe V» der 
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kurzen Rückenlängc und 2 cm nach oben (0); bei 
dieser Zeichnung fällt der Wirbelpunkt mit dem 
Punkt -4 zusammen. .1 D kurze Rückenlänge 44 cm, 

1) d = 3 cm Verlängerung; ÄE = 100 cm ganze 
Länge. F ist die Mitte von A B. cl M und E Ei je 
2 cm. A G = 9 cm, G//- 2 cm. Fi J = Vs Ober- ; 
weite -f- 2—3 cm Zugabe für die Rückenbreite. ./ K 
= 6 cm, K Ki = 1 cm. N ist 1 cm von 3 abgestellt, 

Ei 7 ist 2 cm breiter als M N. Der Gurt ist 6 cm 
breit und steht 3 cm über und 3 cm unter der kurzen 
Rückenlänge. Für die Breitenmaße überträgt man 
von Bi nach P'/a Oberweite und 4 cm Zugabe. Bi Q 
= Vs Oberweite, Q Qi = 4 cm und Q T — 14 cm. 

R ist die Milte von P Qi; P8 = 2 cm, und ,s‘ steht 

I cm über & UV = Vs Oberweite, VW— Vi6 Ober-, ■ 1 

weite; bei U und W geht man 1 cm vor.' Y IV == 1 t : 
bis 2 cm. 7,Ji = l cm, Li L« — 2,5 cm, in n = 2,5 cm, 

und IVi ist 6 cm von JV entfernt; 7 bis 8 — 10 cm. 

Z5 = ’/i Unterweite, 5 bis 1 =? 4 cm und 1 bis b . 

— 1 cm. Von 4 nach 4i = 5 cm Verlängerung. Die 
Tasche steht hinten 10 cm und vorn 11-cm unter der 
kurzen Rückenlänge; der Eingriff beginnt 4 cm hinter 
dem Armvortritt und beträgt 18 cm. Der Ausnäher 
steht oben bei 9 2,5 cm hinter P, unten 1 cm hinter 
Punkt 10. Aus dem Ausnäher nimmt man 1—2 cm 4 
heraus, je nachdem eine mehr oder weniger an¬ 
schließende Form gewünscht wird. Bei der Kontrolle 
der. 'Weitenmaße rechnet man zur halben Oberweite > 

II und zur halben Unterweite 11—12 cm Zugabe. 

Der Überschlag ist oben bei W 13 cm, bei b 12 cm 
und bei 4 13 cm breit. Aus dem Ausnäher bei W 
nimmt man 2 cm heraus, um den genügenden Schluß 
am Kragen zu erhalten; man stellt den Ausnäher auf 
die Mitte. 

Die Linie .4 E ist die Rückenmitte und wird im 
Bruch geschnitten. Das Stück zwischen Ei E nach . 
oben bis A ist die lose Weite unter dem Gürtel. Aus 
dieser Aufstellung heraus lassen sich nun alle mög¬ 
lichen Formen herstellen. 


Lektion 27. 

Sportmäntel, Automobil- und Jagdmäntel,. Ulster. 

Paletot mit rockförmigem Rücken. Oberweite 99 cm, 

Fig. 115. Der Paletot ist hinten rock- und vorn Unterweite 92 cm, 

sackartig geschnitten. Armlochtiefe, Armvortritt sind Gesäß weite 102 cm, 

m der gleichen Weise zu behandeln wie beim Paletot. Kurze Taille 44 cm. 
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Verlängerte Taille 46 cm, 

Ganze Länge 113 cm. 

Von A nach 0 = 8 cm. o 6 V» Oberweite als 
Armlochtiefe = 33 cm, von 6 nach B 2 cm. Von 6' 
nach C Vs kurze TaiUe -f 2 cm, da zwischen 99 cm 
und 100 cm Oberweite kein wesentlicher Unterschied 
besteht und bei 100 cm Oberweite schon 2 cm zur 
halben kurzen Taille zugegeben werden. Von G nach 
P 44 cm kurze Taille und D cl = 2 cm verlängerte 
1 aille, 1) li • = 12 cm. G E ganze Länge, d M = 
3 cm. Fi ./■ = 1 /b Oberw eite -f- 1 cm und J K = 
6 cm, K ICi und •/ A = 1 cm. L Li = 4,3 cm. 
G O = S cm und G H = 2 ein. .TT iV = 7 und 
= 6 cm. /' V.i Oberweite + 2 als Arm- 
vortritt. Bi Q */s Oberweite, Q Qi = 2 und Q, T 
= 9 cm. 1‘ ,S' = 2 cm und 8 s = 1 cm. = 
’/ie Oberweite. UV='ls und VW = Vic+lcin. 
Z ö = ’/r Unterweite und 5 7 = 4 cm. 7 & _ 
1,5 cm. Zwischen und /« 3 cm T t = 'h cm. 
Der Paletot wird durchgeknöpft und für den Über- . 
schlag 3 cm und unten bei 4 5 cm zugegeben. Der 
Rücken ist unten auf Linie 100 10 cm breit, fl ist 
die Mitte von P 8. Z l = P [) — 1 cm. Punkt l 
wird durch die Gesäßweite festgestellt, und zwar 
durch die Hälfte +■ 9 cm. A r i mit 1 durch eine ge¬ 
rade Linie verbunden, ist die Richtung für die untere 
AA eite. ) 4T = 1,5 cm. Oberweite und Unterweite 
erhalten zur Hälfte eine Zugabe von S,5 cm. 

Automobilmantel mit Sattel. 

Fig. 116. Obenveite 105 cm. 

Unterweite 96 cm. 

Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Länge 115 cm. 

Von .1 nach 0 = S 1 /» cm und von 0 nach 0 
'/a^ Oberweite = 35 cm und von (j nach 71 =2 cm. 
Von U nach C halbe kurze Taille + 3 cm = 25,5 cm 

und von G nach D 45 cm kurze Taille; von I) 

\ 

nach d 2 cm Verlängerung. 

d M .= 2 cm. Die Verbindungslinie der Punkte G 
und M ist die Konstruktionslinie für die Weitenmaße. 
Fi J — i h, Oberweite + 1 cm. G G = 8,5 cm, GH — ' 

2 cm und ./ A' = 6 cm. B\ P = Va Obenveite+2cm 
= 37 ein für den Armvortritt, Bi Q — V» Obenveite, 

Q Qi = 2 cm und Q T = 11 cm. li ist die Mitte von 
Qi P. U V = V» und. VW= 1 /i« Obenveite + 1 cm. 
P8 = 2 cm und 8 = 1 cm. 8 r = ’/ic Obenveite. 

/( ist die Mitte von L i. h Li, i m und 3 N = 2 cm. 
Die Entfernung HX) 7 ist 2 cm breiter als d N = 

27 cm. ih von Y=2 cm. Li U = 3,5 cm, ebenso 


n in. y o = 3 cm und JK A r i = 6 cm. Punkt H wird 
für einen weiten Mantel 10 cm von Punkt 7 ab¬ 
gestellt. 4 on Z nach 5 X U Untenveile und von 5 
nach 7 = 4 cm und von 7 nach b 1 cm. 

Bei II' ein Ausnäher von 1 cm und von hier aus 
der Überschlag bis w = 12 cm breit. Von T nach 
t und von b nach u ebenfalls 12 cm Überschlag. 
Um die untere Weite des Mantels festzustellen, zieht 
man durch t und u eine gerade Linie, die die Linie 
E im Punkte c trifft. Von ic nach 4 = 4 cm. Um 
den Kragen zu zeichnen, zieht man von \V aus eine 
Hilfslinie von Punkt p, der 3 cm von JJ entfernt 
ist. Dann .überträgt man von W nach c die halbe 
Ilalslochweite -f- 1 cm (liier zusammen 27 cm) und 
schlägt um II' durch c einen Kreisbogen. Von c 
nach d 3 cm Stehkragenhöhe und von c nach e 
10 cm. e /■= 3 cm. )Der Umfallkragen bei II'be¬ 
trägt ebenfalls 10 cm. Von II' nach c wird die 
Bruchlinie gezogen, indem man V 2 cm von p bleibt. 

Für die Kontrolle der Weitenmaße ist die durch¬ 
brochene Linie CM maßgebend. Der Zwischenraum 
von dieser Linie bis zur Konstruktionslinie ist Extra- 
weite, die durch den Gurt zusammengehalten wird. 
l*ür den Sattel des Rückens zieht man von Punkt L 
eine rechtwinklige Linie bis a und- teilt die Ent¬ 
fernung La in zwei gleiche Teile, Punkt c. Der 
Sattel besteht dann aus dem Stück, welches durch 
die Punkte a, G, HKi L c begrenzt wird. Von a 
nach unten werden dann gleichmäßig 8—10 cm 
zür Rückenfalte zugegeben. Die Falte wird hinten 
im Bruch geschnitten, ebenso die Naht G a. 

Der Xlurt ist 4 cm breit und stößt mit der oberen . 
Kante an die Linie der kurzen Taille, die Mitte des 
Gurts befindet sich bei Punkt M. Von liier aus 
wird auch, die Unterweite kontrolliert, wenn der 
Mantel in der Taille etwas anschließen soll. Bei 
dieser Zeichnung hat die .Taille eine Extrazugabe 
von 3 cm von N nach o. 

Für die Kontrolle der Oberweite legt man _ßi m 
bei n an und mißt bis Vs cm vor 8 36 cm und bis 
T V« Oberw eite und 7,5 cm = 60 cm. Da der Ausnäher 
unter dem Arm fortfällt, verringert sich der Arm¬ 
vortritt und die Zugabe zur halben Oberweite um 
1 cm. Durch das Stück, welches von N bis o stehen 
bleibt, erhält die Unterweite eine größere Zugäbe. 
Bei einem Automobilmantel ist sie nötig, da dieser 
beim Sitzen viel Bequemlichkeit geben muß. Man 
zieht ihn auch vielfach über einen Paletot und es 
kann dann das Armloch bis zur Linie B gezeichnet 
und auch der Armvortritt um 1 cm größer gemacht 
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werden,, indem man n 2 cm von m abstellt; dann 
ist auch eine größere Zugabe zur Oberweite nötig. 
Man braucht nicht zu fürchten, daß das tiefere 
Armloch, auch wenn kein Paletot unter dem Mantel 
getragen wird, unbequem wird, da eine reichliche 
Rückenbreite vorhanden ist. 

Jagdmantel nach dem Carre-System. 

Fig. 117. Oberweite 105 cm, 

Unterweile 100 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

, Ganze Länge 105 cm. 

Von „1 nach O 8,5 cm und von 0 nach 6* Vs von 
105 = 35 und von (> nach B 2 cm. Von 6 nach G Vs 
kurze Taille -j- 3 cm mul von 6 nach I) Vs bis 
3’ cm, zusammen von C nach I) 44 cm. Von C 
bis Uß) = 100 cm und C E = ganze Länge 105 cm. 
D d = 2 cm und d .1/ = 2 cm. F ist die Mitte von 
B G. Fi ./ = '/f. überweite + 1 cm, J K — 5 cm 
und K Ki = 1 cm. a L — 3 cm und L L\ =1,5 cm; 
von 3 nach A r = 2 cm. L\ mit N durch eine 
gerade Linie verbunden, gibt die Seitennaht, die Linie 
WO im Punkt 7 trifft; von 7—8 — 8 cm. Von B\ 
nach P '/;i von 105 = 35 + 2 cm = 37 cm für 
den Armvortriit, von Bi nach Q Vs von 105 = 52,5 
und von Q nach T = 11 cm. QQi = 2 cm. 11 
liegt in der Mitte von CB P. UV Vs und FlU'/ie 
Oberweite. Zö = V* Unterweite =25, 5 7 = 4 cm 
und /ft = 1 cm; von ft an T vorbei nach IU die 
Mitte der Brust. Da auch bei weniger schlanken 
Figuren Brustrundung sein muß, bleibt der Punkt T 
1 cm hinter der Mitte liegen. Dadurch wird die 
Brustbreite zu groß (sie soll ’/i Oberweite weniger 
1,5 cm betragen) und man stellt infolgedessen Punkt 
<8 3 cm von P ab. 

Das Abstellen des Punktes S von P mit 3 cm 
beginnt im allgemeinen, erst bei gleicher Ober- und 
Unterweite; jedoch kann das schon zutreffen, wenn 
die Unterweite der Oberweite annähernd gleich ist. 
Im übrigen entscheidet immer das Maß der halben 
Oberweite mit der Zugabe von 8 1 /» cm, wenn unter 
dem Arm ein Ausnäher angebracht wird; ohne Aus t 
näher nur 7 1 /» cm Zugabe. Ebenso ist es mit dem 
Armvortntt. Mit Ausnäher beträgt er 37 cm, ohne 
36 cm. Da ein Jagdmantel ein bequemes Armloch 
haben muß, w eil -sehr häufig eine dicke Joppe dar¬ 
unter getragen wird, so ist das .Armloch nicht erhöht. 

Man muß hier von Li nach L 2 4,5 cm heraus¬ 
nehmen. Wenn man jetzt Ls mit 8 verbindet, erhält 

man die Seitennaht. Zur Kontrolle der Unterweite 

v 


"stellt man von A nach Ab 6 cm, legt die Entfernung 
J/A T bei Ab an und mißt bis ft ’/s Unterweite mit 
8Vä bis 10 ein Zugabe. Sollte die Unterweile nicht 
mindestens S’/s cm Zugabe haben, so muß der 
fehlende Betrag bei ft zugegeben werden. Die Linie 
GE ist die Milte des Rückens und der Betrag M 
d G Fülle im Rücken, die durch den Gurt zusammen¬ 
gehalten wird. 

Die Zugabe für die Quetschfalte, beträgt durch¬ 
weg von oben nach unten 10 ein. YYi = 1,5 cm. 
Der Überschlag ist, von der vorderen Naht des Brust- 
ausnähers, der 2 cm beträgt, auf Linie II' 15 cm, 
von ft nach 12—12 cm und von 1 nach 13 = 
13 cm. Um den Kragen zu zeichnen, zieht man von 
ir durch U eine gerade Linie. und trägt von TU 
nach c die Hälfte der Halsweite ab. Dann schlägt 
man von IF aus durch c einen Kreisbogen und 
stellt von c nach ft und von ft nach /je 3 cm. c d 
= 4 1 /» und (Z e'— 3 cm. 

Mantel mit verlegter Achselnaht. 

Fig. 118. Oberweite 101 cm. 

Unterweite 90 cm,'. 

Kurze Taille 44 cm, ' .. 

Ganze Länge 115 cm. 

Von .1 nach 0 8 cm und von 0 nach Punkt 6 
33,6 cm und bis B 35,6 cm. 

Die Aufstellung ist bis auf die verlegte Achsel- 
naht die übliche. D d = 2 cm. Von Fi bis J Vs 
der Oberweite + 1 cm = 21,2 cm. Von C r nach G 
ist die Halslochbreite 8 cm und von G nach 7/2 cm; 
K J — 4 cm und Äi A' = 1 cm. 

Dies sind die Punkte für eine gewöhnliche Achsel. 
Um die Schulternaht für den Mantel zu zeichnen, 
stellt man von „1 nach ft Vis Oberweite = 8,4 und 
halbiert diese Entfernung, gibt Punkt a. Dann von 
G 2 cm nach c, von c rechtwinklig nach d = 4,5 cm. 
Daun zieht man von d durch e eine gerade Linie 
und geht von e aus 2 cm vor. Punkt 2 mit J ver¬ 
bunden, gibt den oberen Teil des Rückenspiegels, 
Linie d 2 die Schulternaht des Rückens. 

Bi P Vs + 2 = 35,6, Bi Q halbe Oberweite = 50,5. 
Qi Q = 2 cm und Q T —11 cm. P 8=2 cm. Das 
.Armloch wird nicht erhöht, da es für ein derartiges 
Kleidungsstück sehr bequem sein muß. Zo = r l± 
Unterweite 22,5. Aon 5 nach /= 5 cm.. UV — Vs 
und U FF = ’/ig Oberweite, /« ist von Li 3,5 cm 
entfernt. Von Ls nach vorn 1 cm für die Nähte. 

Die Seitennaht des Rückens steht Vs. cm vor 
Punkt 3 und außerdem läßt man das Stück von M 
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nach d sleiicn, so daß die Linie GE die Mittel¬ 
naht des Rückens bildet. I(JO 7 ist 2,5 cm breiter 
als d X. 

Das Stück, welches jetzt am Rücken steht, muß 
vom \ orderleil abgenommen werden. Man mißt das 
Stück Halsloch von II nach d aus, überträgt es von 
der Achselspitze nach 2,3 und verbindet 2,ö mit 
Punkt f. Punkt <S‘ ist von 7 9 — 10 cm entfernt. 

Um die Naht des \ orderteils zu bestimmen, ver¬ 
längert man die Linie U II nach unten bis Punkt Ä', 
stellt von S nach h 8 cm und verbindet li mit 11 
durch einen schönen Bogen. Die Taschen belinden 
sich in den Vorderteilnähten und sind von i nach 
unten 18 ein lang; i ist 2 cm von Linie d entfernt. 

Der Ärmel hat die übliche Aufstellung. Der Ober¬ 
ärmel wird in der Mitte durch eine Naht geteilt, die 
mit der verlegten Achselnaht zusammenläuft. 

Automobilmantel mit Sattel. 

Fig. 119. Oberweite 112 cm, 

- Unterweite 110 cm, 

Kurze Taille 44 cm, . 

Ganze Länge 120 cm. 

Von -1 nach 6 Vs Oberweite = 28 cm; 6 nach 
li 2 cm. Von 6 nach G halbe kurze Taille + 3 
= 25 cm und von C nach D die ganze Taillen¬ 
länge; I) d und d M — 2 cm; Punkt C mit M ver¬ 
bunden, gibt die Konstruktionslinie für die Weiten¬ 
maße, die von B\ nach links abgetragen werden. 

Die Linie GE, ganze Länge des Paletots 120 cm, 
ist die Mitte des Mantels, das Stück zwischen den 
Linien C d und GM eine Extrazugabe zur Weite. 

F ist die Mitte von G B und von Fi nach .1 = 
1 /:, Oberweite + 1 cm = 23,4. C G = 8 und G II 
== 2 cm, JK == 5,5 und K. A'i = 1 cm. Von Bi 
nach P Armvortritt = 38. Bi Q — Vs Oberweite 
= 56, von Q nach Qi = 2 cm und von Qi nach 
T = 9 cm. R ist die Mitte von P Qi. Die Achsel¬ 
spitze liegt 1 cm vor U. U U Vs Oberweite + 1 cm 
und riUViG. Von Z nach o 1 /x Unterweite und 
von ö nach 1. == 6 cm. 

Von L nach g 4 cm. Von B nach m ist der 
Rücken Vr Obenveite = 28 und von d nach X Vj 
+ 1,5 =^29,5 cm breit; jetzt zieht man durch die 
Punkte X und in eine gerade Linie, welche die 
Linie g im Punkte L\ und Linie 100 im Punkt 7 
trifft. Punkt 8 ist von 7 8 cm entfernt und Ls von 
l.i 3 cm. Punkte Ls und 8 durch eine Linie ver¬ 
bunden, geben die Seitennaht, die bei Xi um Vs cm 
gehöhlt wird. Für die gewöhnliche Stellung der 


Achselnähte überträgt man H K\ von der Achsel¬ 
spitze nach Y weniger 1 cm; von Y nach .Yi =, 
1,5 cm. Z5 = Vi Untenveite, 5 1 = 6 cm. 

Um die Achselnähte zu verlegen, stellt man von 
G nach c 2,5 cm und von c nach d • 5 cm. Von 
„1 nach l> '/is Oberweite ■= 9,3 cm; a ist die Mitte 
von .4 b. Dann verbindet man d mit e und ver¬ 
längert die Linie von e aus nach vorne um 2,5 cm. 
Der Betrag, der über Linie II K\ steht, wird nun an 
der Vorderteilachsel abgebrochen. Man mißt die Ent¬ 
fernung II d aus, überträgt sie von der Achselspitze 
nach Punkt 3 und zieht von 3 durch./) eine gerade 
Linie als Achselnaht. \ 

Bei IF wird ein Ausnäher von 1 cm herausge¬ 
nommen und der Überschlag 12 cm breit gestellt, 
ebenso bei T und 1, unten bei Punkt -4 15 cm. 

Die Knopflinie geht durch Punkt Qi. Die Spitzen 
des Sattels gehen von den Punkten 2 Qi und P 
3 cm nach unten, so daß die vorderen Spitzen mit 
den Knöpfen in einer Richtung stehen: Im Rücken 
ist die Länge des Bogens von B nach 20 gleich der 
Länge der vorderen Bogen, also 20 cm. Punkt 3 ist von 
B aus 3 cm entfernt. Die Zugabe für die Quetsch¬ 
falte beträgt 6 cm. Das Knopfloch des Gürtels trifft 
auf Punkt M. 

Der Kragen: Man stellt Punkt h 3 cm von der 
Achselspitze ab, zieht von TU durch li eine gerade 
Linie und trägt von IF nach i die halbe Halsloch- 
weite ab; ik ist die Höhe des Stehkragens. Die 
Breite des Kragens von i nach l und vorn bei IF 
beträgt 9 cm. Die fünf Knöpfe und Knopflöcher 
sind 14 cm voneinander entfernt. 

Zweireihiger Ulster. 

Fig. 120. Obenveite 105 cm. 

Unterweite 105 cm,. 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 115 cm, 

Gesäßweite 112 cm. 

Von A nach O 8,5 cm und von O nach 6 V 3 Ober¬ 
weite = 35 cm, von 6 nach B 2 cm. Von 6 nach 
G halbe kurze Taille + 3 cm = 25,5 cm und von 
C nach D 45; von D nach d 2 cm. 

M mit E durch eine gerade Linie verbunden, gibt 
den unteren Teil der Rückennaht; die schräge Stel¬ 
lung der Rückennaht gibt dem Paletot nach unten 
etwas Glocke. I\ J = Vs Oberweite -J- 1 cm. G G 
= 8,5 cm, GH — 2 cm und JK — 6 cm. KK 1 
= 1 cm. M X wird ausgemessen und mit 5 cm 
Zugabe von 100 nach 7 übertragen. Bi P = Vs 

99 ' 7 * 


1 
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Obenveite + 2 cm, Bi Q = Vs der Obenveite, Q Qi 
= 2 cm, Q T = 11 cm. .SP = 3 cm und Sx — 
1 cm. U F == ’/'s, F TF : .— .Vis der Oberweite + 
1 cm. L L\ — 1 cm, L\ Ls = 2,5 cm, m n = 


2,5 cm; Punkt 10 ist von 7 8 cm abgestellt, X Xi 


= 6 cm. Z 5 = 'U Untenveite, 5 1 — 5 cm, 1 b 
= 1 cm. Wenn Ober- und Untenveite gleich sind, 
so gibt man zum Wertei der Unterweite von 5 nach 
/ 5 cm zu, wenn auch die Weiten unter 108 cm 
messen. Diese Hegel wird immer angewandt, wenn 


Bauchform vorhanden ist. Der Überschlag erhält 


oben und in der Taille eine Breite von 10 cm und 
unten 11 cm, jedoch kann der Überschlag unten noch 
breiter sein, wodurch der lange Ulster nach unten 
mehr Spielraum erhält. 

Für die Seitennaht zieht man durch die Punkte 


Li und 10 eine gerade Linie und gibt für die Glocken¬ 


form von 10 nach 8 2 cm zu. 

Da durch das Vortreten des Bauchpunktes auch 
der Brustpunkt t über T hinaustritt, so wird der 
Ulster irn Brustumfang und in der Bruslbreite zu 
weil. Darum wird die Linie Br 3 cm von Linie BZ 
abgestellt, und da auch der Arinvortritt zu groß wird, 
unter.dem Arm bei Punkt 0 1 cm aus dem Aus¬ 
näher herausgenommen. Die Kontrolle der Ober¬ 
weite eigibt dann die Hälfte des Maßes mit 8,5 cm 
Zugabe. Die Lnterweite kontrolliert man mit einer 
Zugabe von S,5—10,5 cm, indem man die Breite 
vom Bücken MX bei Xi anlegt und bis Punkt b 
mißt. Die Gesäßweite bei einem sackartig fallenden 
Paletot erhält auf die Hälfte eine Zugabe von 12 
bis 14 cm. Die größere Zugabe ist deshalb erforder¬ 
lich, weil der Betrag von Xi nach X Extra weite ist, 
die nicht glatt fallen könnte, wenn der Paletot auf 
dem Gesäß zu fest liegt; die größere Zugabe beim 
Bauchpunkt von 5 anstatt 4 cm bei schlanken Figuren 
ergibt sich aus dem Mehrvorsteilen der Linie S um 
1 cm. Wenn bei großen Mänteln die untere Breite 
des Vorderteils nicht ausreicht, so stellt man den 
Bücken breiter und das Vorderteil entsprechend 
schmäler. Der Kragen wird in der üblichen. Weise 
aufges teilt. 


Kurzer weiter Frühjahrsmantel. 

Dieser Mantel zeigt den kurzen Mantel mit Er¬ 
weiterung des ltückens in mäßig weiter und sehr 
weiter Form. 

Fig. 121—121b. 

44 cm kurze Taille, 

100 cm ganze Länge, 


100 ein Oberweite, 

92 cm Unterweite. 

,40 = 8 cm, 0 0 = Vs Oberweite, von G nach 
B = 2 cm. Von 6 nach G — Vs kurze Taille -f- 
2 cm, von G nach D 44 cm und von D nach d 


= 2 cm Verlängerung für den Mantel. Von G nach 


10'J = 100 cm. F ist die Mitte von B G, d 31 
— 2 cm; von G nach .31 wird eine Linie gezo¬ 
gen, von der aus die Weitenverhältnisse abgetragen 
werden. Die Linie G 1<X) ist die Bückenmitte des 
Mantels. CG = .8 cm, G H — 2 cm, Ft'J — Vj 
O berweite + 1 cm, J K == 6 cm, K Ki = 1 cm. 
Bi P = 'h Oberweite + 2 cm, Bi Q — Vs Ober¬ 
weite, Q Qi = 2 cm, Qi T = 9 cm, K = ist die 
Mitte von Qi P. PS = 2 cm, Sn 1 cm und s r 
= Vui, UV = Vs und F 1F = ’/ie Oberweite + 
1 cm; von IF nach 1,5 — 1,5 cm. Von Punkt U 
nach Y = H Äi weniger 1 cm. Y }V = 1,5 cm. 
Punkt 1 ist 1 cm von L entfernt; in Li ist der dritte 
Teil der Entfernung m P. Von Li nach Li = 1,5 ein, 
jedoch kann bei einem weiten Mantel dieser Betrag 
auch geringer, sein. Je größer der Armlochvortritt, 
desto besser wird auch die hintere Weite fallen. 
1) X ist derselbe Betrag wie von m nach Li + 0,5 cm. 
Jetzt ziehe man von Li durch X die Seitennaht, den 
oberen Teil von Li nach a; von 7 nach 8 — 10 cm, 
für das V orderteil. Jetzt zeichne man das Armloch 
von Fi über r bis zur Linie x nach e und von a 
durch 1 nach Ai. Li c ist dieselbe Entferüung wie 
von Li nach a. Für die Seitennaht ziehe man von 


c nach 8 eine gerade Linie. Von Z nach 5 = Vi 


Unterweite, 51 = 4 cm und 1 b = 1 cm. Die 
Klappenspitze bei 1,5 — 7 cm. Der Überschlag bei 
T und b — 6 cm und unten 8 cm. Die Tasche 
steht 5 cm von Z entfernt und ist nach oben 7 und 
unten 11 cm lang. 

Fig. 121a. Um den Bücken für die weite Glocken¬ 
form herzurichten, schneidet man ihn von unten bis 
zur Linie FJ ein und schiebt die Teile so viel 
unten auseinander, als an Glocke und Weite ge¬ 
wünscht wird. Die Linie muß dahin gelegt werden, 
wo die Weite fallen soll. In dieser Zeichnung ist 
die Linie oben 15 cm von F und auf Linie d 
15 cm von d entfernt. Auf Linie 100 sind die Teüe. 

6 cm auseinandergeschoben. Die Länge, die da¬ 
durch im Spiegel des Kückens bei J entsteht, muß ' 
auf Linie F J eingefaltet werden.. Der Punkt a hebt 
sich dadurch nach Punkt cii und beim 'Zusammen¬ 
setzen der Nähte legt man m an c. Durch das Ver¬ 
kürzen des Spiegels von a nach Ki hebt sich der 
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Rücken aus der Taille und wirft die Glocke dort- 
hin, wo sie eingeschnitten ist. Die Entfernung von 
6 cm zwischen den durchbrochenen Linien ist nur 
eine mäßige Erweiterung des Rückens; kann bis auf 
10 cm ausgedehnt werden. 

Fig. 121b zeigt eine andere Methode, den Rücken 
zu erweitern. Während bei Fig. 121a der Rücken 
auf den Schulterblättern glatt bleibt und die Weite 
erst von Linie /■’ aus nach unten fällt, zeigt sich bei 
l'ig. 121h schon von der Achsel aus eine spielerische 
Weite, die dem Rücken ein pelerinenartiges Aus¬ 
sehen gibt und ihn nach oben hin verbreitert. Der 
Hergang ist nun folgender: Man übertrage die Breite 
C H + 1 cm von d nach dem Punkt auf Linie d; 
dann ziehe man von H durch den Punkt eine ge¬ 
rade Linie, schneide diese von unten nach oben auf 
und schiebe die Teile unten hei 1 um 4 cm aus¬ 
einander. Dann zeichne man die Linie 2 4, die von 
Linie H1 ebenso weit entfernt ist wie letztere von 
Linie C WO. Diese Linie wird ebenfalls aufge¬ 
schnitten und die Teile unten 4 cm auseinander¬ 
geschoben. Dadurch rückt man Punkt 7 8 cm nach 
links (7i) und die Punkte n ax K s rücken entspre¬ 
chend nach oben. Wenn nun die Punkte K ax n 
in ihre alte Lage zurückgeschoben werden, so werfen 
sich die Falten nach hinten und geben- den ge¬ 
wünschten Glockenfall. Soll nun die Milte des 
Rückens ebenfalls eine Glocke haben, so hält man 
den hinteren Teil im Punkte H fest und schiebt 
die Mittelnaht bei WO um 2 cm nach rechts. Durch 
die Verschiebung der einzelnen Teile heben sich die 
Punkte K° und a \; werden sie beim Zusammen¬ 
setzen der Achsel mit den entsprechenden Punkten 
der Vorderachsel in Verbindung gebracht, so geben 
sie die Weite auf den Schulterblättern. 

Weiter zweireihiger Mantel. 

Fig. 122. Der Mantel ist in der gleichen Weise 
aufgestellt wie der vorhergehende, nur in zweireihiger 
Form. Die Nähte sind hier ein wenig geschweift, 
doch sind gerade Nähte vorzuziehen. Sie müssen 
nur vorsichtig zusammengesetzt werden. 

99 cm Oberweite, 

92 cm Untenveite, 

44 cm kurze Taille, 

105 cm ganze Länge. 

A 0=8 cm, 06= ’/n Oberweite, von 6 nach 
B = 2 cm. Von 6 nach 0 = V» kurze Taille + 
2 cm, von 0 nach I) 44 cm und von D nach d 
2 cm'Verlängerung für den Mantel. Von C nach 


WO =100 und nach E die ganze Länge 105 cm. 
F ist die Mitte von B C; D M = 2 cm; von G nach 
M wird eine Linie gezogen, von der aus die Weiten¬ 
verhältnisse abgetragen werden. Die Linie C E ist 
die Rückenmitte des Mantels. 

CG - = 8 cm, GH = 2 cm, F\ J = Vs Ober¬ 
weite -f- 1 cm, .T K = 5 cm, Kx == 1 cm. B\ P 
= V:i Oberweite + 2 cm, Bi Q = Va Oberweite. 
Q Qi — 2 cm, Qi T = 9 cm. B ist die Mitte von 
Qi P. PS. = 2 cm, S> s 1 = 1 cm und xr = Vi6 
Oberweite. U V = Vs und FTF' = . 1 /ic Oberweite 
+ 1 cm; von W nach 2=2 cm. Von Punkt 0,0 
(bei JJ) nach Y = HK weniger 1 cm. Y Yx = 
1 cm. Punkt 1,5 ist 1,5 cm von L entfernt, sh L\ 
ist der dritte Teil der Entfernung m S. Von Lx 
nach Zs = 1,5 cm. Für weite Kleidungsstücke muß 
das .Armloch einen größeren Durchmesser haben, 
weil dadurch die reichliche Weite besser fällt. 3N 
ist derselbe Betrag wie von m nach Lx + 0,5 cm. 
Jetzt lege man 1 cm vor Punkt Lx und an N das 
Lineal an und zeichne den unteren Teil der Seiten¬ 
naht des Rückens, den oberen Teil von N durch Lx 
nach a; von 7 nach 8 = 10 cm für das Vorder¬ 
teil. Die Seitennaht geht von c über Zs, N nach 8.. 
Sollen die Nähte ganz gerade fallen, so zeichnet man 
sie von Zs nach 8 und von Lx durch 7 wie in der 
vorhergehenden Figur durch gerade Linien. Von Z 
nach 5 = 'L Untenveite, 51 = 4 cm und 1 b = 1 cm. 

Der Rücken ist‘in der gleichen Weise zu erwei¬ 
tern, wie in Fig. 121a beschrieben ist. 

Kurzer Sportpaletot (Covercoat). 

Fig. 123. Diese Figur stellt einen kurzen Sport¬ 
paletot dar, der in der Regel mit aufgesetzten Rie¬ 
men gearbeitet wird. Man verwendet dafür meistens 
Covercoat und hat deshalb der Paletot diese Be r 
Zeichnung. Man macht diese Form auch als Reit¬ 
paletot. 

Als Reitpaletot muß er nach unten weiter werden 
und einen langen Schlitz, der 10—12 cm unter der 
kurzen Taille anfängt, erhalten, damit der Reiter im 
Reitsitz nicht beengt wird. Die Seitennaht erhält 
dann von N nach unten eine Extrazugabe von 3 bis 
5 cm von 8 nach Punkt 11. Der Ausnäher unter 
dem Arm kann ziemlich scharf herausgenommen 
werden, damit er gut Hüftemveite gibt. Ein weiteres 
Erfordernis für den guten Sitz ist das Vorstellen 
des Punktes 7,5 auf Linie E, damit die Kante ge¬ 
rade wird und infolgedessen nicht eingearbeitet zu 
werden braucht. 
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Obenveite 96 cm, Für den Armvortritt von Bi nach P 1 /:i Obenveite 

Untenveite 86 cm, mit 2 cm Zugabe = 34 cm. \on Bi nach Q Vs 

Kurze Taille 44 cm, Oberweite. Q Qi — 2 cm und. QiT = 9 cm. A’ 


Ganze Länge S5 cm. Fegt in der Mitte von Qi P und PS =2 cm. Sn 

nach 0 8 cm; von 0'nach 6 */j Ober- = 1 cm. • U V = ’/s und V W = ’/ie Obenveite. 


vveite = 32 cm und von 6 nach B 2 cm Yertie- Von Z nach 5 V 4 Oberweite, von 5 nach 1 = 4 cm 
fung für den Paletot. A on G nach G 1 /» kurze und von 1 nach b = 1 cm. Der Überschlag be- 
Taille -f 1 = 23. /•’ liegt in der Mitte von G B. trägt bei 1’ und b 5 cm und unten auf Linie E 


Von G nach 1) 44 cm und von G nach E = 85. cm 7,5 cm. Von 4 nach 4\ = 4 cm. 


ganze Länge. D d und DM und E Ei = 2 cm. Die Tasche ist 10 cm von Z entfernt, 10 3 = 
Die Rückenbreite von Fi Vs + 1 cm nach J. J K 3 cm und 10 15= 15 cm. Die Tasche ist 19 cm 


= 6 cm und K AT — 1 cm. LL\ = \ cm, L\ Ls tief und unten 2 cm breiter als oben beim Eingriff. Die 


und n m = 2,5 cm. Die untere Breite Ei 7 gleich Patte ist 7 cm breit. Der Kragen wird in der üblichen 
der Entfernung .17 .V +■ 2 cm. A on 7 —8 gleich AA'eise gezeichnet. ' Die ursprüngliche Covercoat hat 
S cm. quer eingeschnittene Taschen und keine Brusttasche. 


Lektion 28. 

Glockenpaletots mit anschließender Taillenform. 


Glockenpaletot. 

Fig. 124. Bei einem Glockenpaletot ist das 
Charakteristische der scharfe Taillenschluß, der in 
der Konstruktion der geschweiften Seitennähte zum 
Ausdruck kommt. Für die Konstruktion ist die Gesäß¬ 
weite notwendig, weil sich danach das Ausspringen 
der Seitennaht von Punkt 7 nach 8 richtet. Der 
Taillenschluß unter dem .Arm ist hauptsächlich durch 
den Ausnäher zu erreichen, der durchschnittlich auf 
Linie cl 2 cm beträgt; bei ganz schlanken Personen, die 
einen besonders scharf taillierten Paletot wünschen, 
ist der Ausnäher mehr zu schweifen. Ein stärkeres 
Schweifen der Seitennähte bei AT ist nicht empfehlens¬ 
wert, da sonst der Paletot bei Ls leicht absteht; eher 
kann die Seitennaht des Rückens bei _N geschweift 
werden, doch muß man darauf achten, daß sie 
bei m nicht zu hohl wird, was dieselbe AVirkung 
hervorbringen würde. Um dies zu verhindern, zeichnet 
man an die Seitennaht bei m etwas Rundung heran 
und bügelt die Naht dort ein, wie dies bei Fig. 87 
(Smoking) beschrieben wurde. 

Oberweite 93 cm, 

Untenveite 84 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 105 cm, 

Gesäßtveite 94 cm. 


AVie der Sakko erhält auch der Paletot durch seine 
anschließende Form eine A r eränderung in der Rücken¬ 
lage gegen den weniger anschließenden Paletot. Durch 
den festen Schluß in der Taille wird der Wirbel¬ 
punkt mehr nach unten gezogen und muß diesem 
Umstande durch Erhöhung desselben Rechnung ge¬ 
tragen werden. 

Um dem Herabziehen des Rückens durch den 
schürfen Taillenschluß vorzubeugen, könnte man in 
der Konstruktion den Wirbelpunkt von vornherein 
erhöhen; doch würde man dadurch eine steilere 
Achselnaht des Rückens erhalten, die unter Um¬ 
ständen eine A'erschiebung der Achselnähte hervor¬ 
bringen kann. Es ist deshalb richtiger, den Rücken 
in der Seitennaht hinaufzuschieben, wenn die Figur 
es verlangt. In dieser Zeichnung steht der Wirbel¬ 
punkt schon auf dem rechten AVinkel, weil die kurze 
Taille mit 44 cm schon verhältnismäßig lang zur 
Oberweite 93 ist. Wenn nötig, so nehme man die 
Veränderung erst nach der Anprobe vor. Man ver¬ 
gleiche Fig. 95. . • . 

Von A nach O 8 cm und von O nach 6 Vs Ober-' 
weite = 31 und von 6 nach B 2 cm. • Von 6 nach G 
Vs kurze Taille + 1 cm. F ist die Mitte von G B. 
C D = 44 cm kurze Taille und von D nach d 2 cm 
Verlängerung. G100= 100 cm und GE ganze Länge 


v 
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105 cm. d .1/ = 2 ein Tailleneinbiegung, Jetzt ver¬ 
bindet man die Punkte G ,1/ und ziehe von M durch 
Punkt 1 1 cm vor 100 eine gerade Linie für die 
Mittelnaht des Rückens. F\ .J Vs Oberweite + 1 cm. 
'i on •/ nach K 5 cm, von K nach Äh T cm. Ci Jf 
— 2 cm. Von Bi nach P Vs der Oberweite -f- 2 cm 
als Armlochvortrilt. Von R x nach Q Vs Oberweite, 
Q Qi = 2 cm und Qi T =9 cm. 7? ist die Mitte 
von Qi P. Von U nach 1’ Vs Oberweite und 1’ 
nach II .'/io +.1, II’ -7=3 cm. P S = 2 cm und 
N ,s- = 1 cm, ß r—'l io Oberweite. L L\ = \ cm und 
L\ La — 2, in n = 2 Vs cm. Von ■'! nach.jV 1,5 cm- 

Die Entfernung A r M wird von 1 nach 7 mit 5 cm 
Zugabe übertragen. Linie h ist 10 cm von Linie d 
entfernt. Für den Bauchpunkt von Z nach 6 Vi Unter¬ 
weite, von 5 nach 1 — 4 cm und von 1 nach /> = 1 cm. 
Der Überschlag bei T und b ist 7 cm und bei 4 
= 9 cm. A on 4 nach 4 X == 4 cm. Die Form in der 
Taille wird nun wie beim Glockensakko konstruiert. 
Man stellt Punkt Ah 5,5 cm von Punkt A T ab und 
bestimmt Punkt k durch die Gesäßweite. Man legt 
den Betrag i 1 vorn bei Linie b 4 in gleicher Höbe 
der Linie. 7t 10 an und mißt bis k die halbe Gesäß¬ 
weite + 9 cm ab. Dann zieht man von Ah aus durch 
k eine gerade Linie und führt die Seitennaht von La 
über o (1,5 cm hinter Ah) in die Linie Ah k hinein. 
Die Tasche Punkt 10 ist 10 cm von Z entfernt; von 
10 nach 16= 12 cm, von 10 nach 4 = 4 cm. Um 
die Oberweite zu kontrollieren, legt man den Rücken 
an den Vorderteil und mißt bis Punkt T die Hälfte 
+ 8Vs ein. Die Unterweile hat bei der Kontrolle 
eine Zugabe von S’/s—10 cm, je nachdem die Taille 
anschließend gemacht werden soll. 

■ -Zweireiher-Mantel in Glockenform. 

Fig. 125. Oberweite 96 cm, 

Unterweite 84 cm, 

■ Gesäßweite 96 cm. 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 105 cm. 

Dieser Mantel zeigt die moderne Form des Jahres 1922: 
Zweireihig mit ausgebuchteter Front und glocken¬ 
förmigem Schoß. Auch bei diesem Mantel wird 
wegen der scharfen Ausnäher in der Brust der 
ßauchpunkt 1 cm mehr wie normal nach vorn 
gestellt, wie bei den Figuren 87 und 88; haupt¬ 
sächlich auch wegen der geringen Taillenweite. Man 
kann auch annehmen, daß die Oberweite wegen der 
ßrustauswattierung etwas lose gemessen ist. J)ies ist 
sehr empfehlenswert, weil sich dadurch die Ver¬ 


hältnisse gleichmäßig vergrößern und der Mantel im 
Oberkörper im ganzen lose sitzt, dem Menschen ein 
breiteres Aussehen gebend. Der Haisausnäher ist 
längs der Brustlinie geführt und oben 3 cm groß, 
die Nähte dafür werden zugegeben und der Klappen¬ 
bruch durch einen kleinen Querausnäher verkürzt. 
Die Knöpfe stehen 12 cm übereinander. 

V on .1 nach O 8 cm und von O nach 6 Ober¬ 
weite = 32 und von 6 nach B 2 cm. Da bei dieser 
Figur die kurze Taille 1 cm weniger wie normal hat, 
so verfährt man hier wie bei untersetzten Figuren. 
(Siehe Lektion 5.) Man nimmt für die Konstruktion 
44 cm kurze'Taille und stellt von 6 nach C Vs von 
44 = 22 -}- 2 = 24 und von G nach D 43 cm. F ist 
die Mitte von CB. Dd = 2 cm. CE ganze Länge 
105 cm und C nach Linie 100 = 100 cm. d M = 2 cm 
Tailleneinbiegung. 

- Von F\ nach J Vs Oberweite T- 1 cm. K 6 cm, 
von K nach K\ 1 cm. 0 G = 8 cm und (7/7=2 cm. 
Von Bt nach P V:i der Oberweite + 2 cm. Von B, 
nach Q Vs Oberweite, Q Qi = 2 cm und Qi T = 9 cm. 
R ist die Mitte von Qi P. Von U nach V Vs Ober¬ 
weite und V nach II’ Vic- PS = 2 cm und S.s 
_ == 1 cm, S r = Vic Oberweite. Von L\ nach La 2 cm 
und von m nach n = 2,5 cm. 3 N = 1,6 und NN\ 
= 6,5 cm. 

Für die scharfe Taillenform ist M 3 cm von d 
abgestellt. Von l nach i = 17,5 und von 100 nach 
7 = 23 cm. 

Von Z nach ö V* Untenveite = 21 cm, von ö nach 1 
= 4 cm und 1 b = 2 cm. 

Punkt k wird, wie in der vorhergehenden Figur, 
durch die Gesäßweite bestimmt. 

Der Überschlag ist bei T = 10, bei b = 7 und unten 
= 12 cm breit. 

Ulster mit Gurt. 

Fig. 126. Die Konstruktion ist der eines zwei¬ 
reihigen taillierten Paletots nachgebildet, nur daß 
eine Extraweite im Rücken für Men Gurt stehen 
bleiben muß. 

Oberweite 102 cm, 

Untenveite 94 cm, 

Gesäß weite 105/cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Verlängerte Taille 46 cm. 

Ganze Länge 115 cm. 

Zur Konstruktion der Weitenverhältnisse wird 
wieder, wie beim anschließenden Paletot, die Linie 
G M und M 100 gezogen. 
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W enn der Rücken mit Gurt gemacht wird, so wird 
die gerade Linie C E als Mitte angenommen; der 
Zwischenraum von d nach M ist die Weite, die sich 
unter dem Gurt zusammenlegt. Der Gurt ist 4 cm 
breit und steht halb über und halb unter Linie d X. 
Der Ulster soll trotz des Gurtes eine taillierte Form 
haben und muß zu diesem Zwecke die Mitte des^ 
Rückens bei d etwas eingebügelt und die Seitennaht 
bei .V dadurch gleichzeitig etwas gestreckt werden 
Der Gurt wird im ganzen geschnitten und auf die 
Seitennähte mit großen Knöpfen aufgeknöpft oder in 
den Nähten eingenäht. 

Der Rücken ist von 100 nach 7=5 cm breiter als 
von d nach X; X ist Vs cm von H entfernt. Von 3 
durch 7 eine gerade Linie. 

Von Z nach 5 ~'.U Unterweite = 23,5 cm, von 5 
nach 1 = 4 cm und 1 b — 1 cm. Der Überschlag 
ist bei T — 8,5 cm, bei b — 8 cm und bei 4=12 cm 
breit. Die Klappe ist S cm breit. 

Die Taillenform wird wie bei Fig. 124 konstruiert- 

Die Oberweite kontrolliert man bis Punkt T durch 
die Hälfte, -f- 8'/s cm. Die Unterweite erhält eine 
Zugabe von 10—12 cm. 

Zweireihiger Ulster mit Gurt und Falte für 
eine schlanke Figur. 

Fig. 126 a. Obenveite 90 cm, 

Unterweite S4 cm, 

Gesäßweite 94 cm. 

Kurze Taille 43 cm. 

Ganze Länge 105 cm. 

Bevor man an die Zeichnung dieser Figur geht, 
lese man zum besseren Verständnis Lektion 3 über 
schlanke Figuren nach. 

Das Armloch muß also bei diesen Figuren tiefer 
gestellt werden, damit der Rock genügend an den 
Hals gehen kann. Das gleiche gilt auch für den 
.Mantel. 

Diese Vertiefung tritt aber erst bei den Figuren 
von 90 cm Obenveite abwärts ein. Dies w ürde auch 
schon bei den Oberweiten 91 und 92 cm zutreffen, 
wenn ihre Taillenlänge 44 cm und darüber wäre. Da 
man es aber im allgemeinen bei diesen W eiten mit 
kleineren Figuren zu tun hat, so bleibt bei einer 
kurzen Taille 43 cm 1 / 3 der Oberweite bestehen. Bei 
90 cm ist V 3 + 1 = 31 die Armloch tiefe bei 43 cm 
kurzer Taille; 88 cm Oberweite hat nur 42 cm kurze 
Taille im normalen Verhältnis. Die Anlage der kurzen, 
Taille geschieht aber vom richtigen Drittel der Ober- 
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w'eite nach oben und nach unten (Punkt ff). Ist bei 
90 cm Obenveite die kurze Taille um 2—3 cm ge¬ 
ringer als 43 cm, so- findet keine Vertiefung des 
Armloches statt. 

Da der Wirbelpunkt G über den rechten W inkel 
hinausgeht, stellt man, wie bei allen schlanken Kör¬ 
pern, die Achselspitze um 1,5 cm mehr nach vorn, 
der bei U zugegeben ward. Alan trage von O nach 
Punkt 6 A/a der Oberweite ab, indem man von O nach 
A 7 cm für das IIinterteilhalsloch berechnet. V on (j , 
nach 62 1 cm Vertiefung des Armlochs. Der dritte 
Teil von 90 = 30 -}- 1 = 31. Da die Haltung des ■ 
Körpers durch die Vertiefung nicht beeinflußt wird, 
so geschieht auch die Anlage des Rückens vom rich¬ 
tigen Drittel, also von Punkt Ü. Man stelle die Hälfte 
der kurzen Taille 21,5 cm + 1 von 6 ‘ nach C und 
21,5 cm — 1 von 6 nach D; dann bleibt die Stellung 
des Rückens im Verhältnis zum dritten Teil der Ober¬ 
weite dieselbe, wie in dem Lehrsatz für normale 
Weiten festgestellt ist. Punkt F ist die Mitte zwischen 
C und B, weil mit dem Sinken des Armlochs sich 
sämtliche Partien des Schultergerüstes senken. . Da 
diese Figuren meist 'starkentwickelte Schulterblätter 
haben, so erhält das Fünftel als Rückenbreite eine 
Zugabe von V 2 —1 cm für den Rock und für den Mantel 
noch 1 cm mehr. 

Sonst werden die VVeitenverhältnisse durch das 
Aufwärtsstreben des Körpers nicht berührt und bleiben 
betreffs des Armvortritts die Regeln der Oberweiten 
zwischen 90 und 107 cm. 

Von A nach <9=8 cm; von O nach 6 “Vs Oberweite 
= 30 cm, von 6 nach 62 = 1 cm und von 62 nach 
B = 2 cm. Von G nach C Vs kurze Taille + 1 cm ' 
= 22,5 cm und von 6 nach D — 20,5 cm. Da durch 
das breitere Hinterteilhalsloch die Armlochtiefe'mehr 
nach oben rückt, so kommt C über den Winkelpunkt 
A hinaus. F ist die Mitte von C B. E d = 2 cm, 
d 7i = 10 cm. A 100 = 100 cm und A E ganze 
Länge 105 cm. d AI = 2 cm Tailleneinbiegung, und 
von 100 nach 4 = 1 cm. Ft J= 1 U Oberweite-}- l'/scm 
(1 cm + V» cm für alle Paletots); von ./ nach K 
5 cm (bei starken Schulterblättern 6 cm), von K 
nach Kx 1 cm, C G = 8 cm, G H= 2 cm. Von Bx 
nach -P 1 / 3 der Obenveite -f- 2 cm als A rm loch vor trritt. 
Von Bi nach Q l /s Obenveite, Q Q, = 2 cm und Qi T 
= 9 cm, R ist die Mitte von Qx P. Von U nach 
UVs Obenveite und V nach W Vig + 1 cm. P S 
= 2 cm und S s = 1 cm, S r ~ Vie Oberweite. L Li 
= 1 cm,und Lx L« = 2 cm und m n = 2 1 /» cm. Von 
3 nach X = 2 cm. 


n u uu lt iri nun c. n 


Die Entfernung A 7 .1/ wird von 1 nach 7 mit 4 cm 
Zugabe übertragen, h ist 10 cm von d entfernt. Von 
Z nach 5 = 1 /.i Untenveite, von 5 nach 7 = 4 cm 
und vou 1 nach b = 1 cm. Der Überschlag bei T 
= 11, bei b 10 cm und bei. -7= 12 cm breit. Von 4 
nach 4\ — 4 cm. Die Form in der Taille wird nun 
wie bei dem Glockenpaletot konstruiert. Man stellt 
Punkt .An = 5 cm von Punkt _A 7 ab und bestimmt 
Punkt k durch die Gesäßwcite + S,5 cm. Wenn der 
Mantel nach unten mehr Glocke haben soll, so 
stelle man Punkt Ah = 6 cm von 1 V ab. Dadurch geht 
Punkt 7? mehr nach rechts. Die Zugabe für die 
Rückenfalte ist gleichmäßig 10 cm von der Linie C E. 
Wird die Rückennaht oberhalb des Gürtels zusrenäht 

o ) 

so wird die Zugabe zur Quetschfalte nur unterhalb 
des Gürtels gemacht. Der Rücken wird bei ^F ein¬ 
gebügelt und bei N etwas gedehnt, damit die Falte 
hinten gut fällt. 

Anschließender Paletot für eine korpulente 
Figur. 

Fig. 127. Oberweite 116 cm, 

Unterweite 114 cm, 

Kurze Taille 46 cm, 

. Ganze Länge 115 cm, 

Gesäßweite 11S cm. 

Dieser Paletot ist nach den Grundsätzen des an¬ 
schließenden Paletots gebildet und in ähnlicher 
Weise zu konstruieren. Wenn der Paletot weniger 
Schweifung haben soll, so werden die Ausnähernähte 
gerade gezeichnet.. 

Bei den. Oberweiten von 108 cm an wird die 
Armlochtiefe für den Rock durch den vierten Teil 
der Oberweite + 8 cm gefunden, für den Paletot 
+ 10 cm. Bei 116 cm Oberweite beträgt die 
Armlochtiefe für den Rock 37 cm und 39 cm für 
den Paletot. 

Von A nach O 9 cm. Dieser Betrag wird von A 
nach G als Ilinterteilhalsloch festgestellt und von 0 
nach 6 1 U Oberweite S = 37 cm und von 6 nach B 
2 cm abgetragen. Von 6 nach G V» kurze Taille + 
4 cm. F ist die Mitte von CB. C D = 46 cm 
kurze Taille und von I) nach d 2 cm Verlängerung. 
C E ganze Länge 115 cm. d M = 2 cm. Von C 
nach 100 — 100 cm als feststehende Zahl. Fi J Vs 
Oberweite + 1 cm. ./ K = 6,5 cm, von K nach ÄV 

I cm. GH— 2 cm. Von Bi nach P 1 U der Ober¬ 
weite + 10 cm als Armlochvortritt. Von Bi nach 
Q 1 / ä Oberweite, Q Qi — 2 cm und Q i T — 9 cm. 

II ist die Mitte von Qi P. U F'/s Oberweite und 


V IU '/io + 1, PS -- 3 cm und Sx= 1 cm; Sr'/ie 
Oberweite. > 

t L = '/: cm, L\ 7» = 2 1 / 2 cm, m n der gleiche 
Betrag. Von H nach A 7 2 cm. Die' Entfernung N M 
wird von 100 nach 7 mit 8 cm Zugabe übertragen. 
Linie 7t ist 10 cm von Linie d entfernt. Den Bauch¬ 
punkt findet man, indem man von Z nach ,5 1 /, 
Unterweite, von o nach 1 6 cm abträgt, t steht 1 cm 
vor T, da durch die größere Unterweite die Brust¬ 
linie mehr nach vorn kommen muß. -Daher ist auch 
Punkt S 3 cm von P abgestellt und der Mehrbetrag 
im Armvortritt im Ansnäher bei f) mit 1 cm fort¬ 
genommen. Der Überschlag ist, da die Knöpfe durch¬ 
geknöpft werden, bei t und 1 4 cm, bei W 7 cm, 
und bei 4 = 5 cm. Von 4 nach 4i — 5 cm. A 7 i 5 cm 
von j\ 7 . Man bestimmt Punkt k durch die halbe 
Gesäßweite mit 11 cm Zugabe in der gleichen Weise 
wie in den vorhergehenden Figuren. Punkt o ist 
2 cm von Ni entfernt, Punkt .9 3 cm von P und 
Punkt 1 1 cm von Punkt 10 aus zu stellen. Die 
Oberweite mißt bis Punkt t die Hälfte + 8 1 /« cm 
unter Abrechnung des Betrages bei Punkt 9. Die 
Unterweite hat bei der Kontrolle eine Zugabe von 
11 cm, da man für korpulente Figuren einen Über¬ 
zieher des besseren Aussehens wegen in der Taille 
etwas loser arbeitet als für einen schlanken Menschen.- 

Zweireihiger Frühjahrspaletot 
x in anschließender Form. 

Fig. 128. Oberweite 105 cm, 

Unterweite 98 cm. 

Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

Dieser Paletot zeigt die moderne Form des zwei¬ 
reihigen Frühjahrsmantels 1922. In der Front ist 
sie dem zweireihigen Sakko Figur 88 ähnlich. Der 
Mantel hat auch die beiden Ausnäher im Vorderteil. 
Der Rücken hat einen Gurt, der in der Mitte doppelt 
geknöpft wird. Die Gurtenden sind in der Seiten- - 
naht befestigt. Die Rückennaht ist oben zugenäht; 
unten hat der Rücken eine breit eingelegte Quetsche 
falte und längs der Seitennähte nach innen gelegte 
Falten, die Bruchlinie der Falten nach der Seiten¬ 
naht zu liegend. Der Vorderteil ist scharf auf Taille 
gearbeitet, während der Rücken wegen der Falten 
etwas loser fallen muß. Die Ausnäher müssen 
sorgfältig Verarbeitet werden. Die hintere Naht des 
Ausnähers muß etwas gedehnt werden, damit sie mit 
der vorderen gleich wird. 

Wenn das zu Faden geschlagene Vorderteil glatt 
auf den Tisch gelegt wird, so zeigt sich in der Seiten- 
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naht, je nach der Größe des Ausnähers unter dem Von Z nach 5 = ’/r Unterweite = 24,5 cm, von 
Arm, mehr oder weniger Länge, die aber nicht kurz- & nach / = 5 cm und 1h = 1 cm. Auch bei 
gebügelt werden darf. Denn diese Länge wirft die diesem Mantel ist der Bauchpunkt 1 cm mehr nach 

Glocke, bzw. untere Schoß weite nach der Seite, trägt also vorn gestellt, weil die beiden großen Ausnäher im 

zurgleichmäßigenDrapierungdcr unteren Weite mit bei. Vorderteil die vordere Weite mehr nach hinten ziehen. 

Von A nach 0 8 cm, von 0 nacli (> '/a Ober- Punkt t steht'1,5 cm vor T, um der Brust mehr 

weite = 35 und von 6‘ nach B 2 cm. Von 6 nach A Fülle zu geben. Dafür sind aber vom Armyortntt 

'/» kurze Taille -j- 3.cm. F ist die Mitte von CB. hei ii und beim Ausnäher je V» cm mehr wie- gc- 

CI) — 45 cm kurze Taille und von D nach d 2 cm wohnlich fortgenommen. Das Armloch ist deshalb 

Verlängerung. dM = 2 cm. '/»cm über )• hinausgezeichnet. Für den Überschlag 

Von Fi nach .7 1 U Oberweite Ar 1 cm; JK = stelle von t = 10 cm und unten bei 4 = 13 cm, 

6,5 cm, K A’i = 1 cm. GH = 2 cm. Von B\ verbinde 10 mit 18 durch eine gerade Linie und 

nach P ’/n der Oberweite + 2 cm als Armloch- hohle die Kante auf Linie d b um 1 cm. Das obere 

vortritt. Von Bi nach Q */» Oberweite, Q Qi = Knopfloch ist 6 cm von Linie B und das untere 

2 cm und Qi jT = 9 cm. 11 ist die Mitte von Q\P. 8 cm von Linie d entfernt. Für die Falte im 

V F 1 /s Obenveite und F 1F */ic. PE — 2 cm und Rücken stelle man von L nach a 2 cm und von a 

,5'.v = 1 cm, S r - ’/ic Oberweite. nach c 7,5 cm. d 100 ist 1 cm breiter als von c 

/., /,» = 2 cm, m n = 3 cm und 8 X = 2 cm. nach Linie CE; schneide Linie de von unten nach 

Die Breite d .V mit 4 cm Zugabe übertrage man von oben ein und schiebe auf Linie 100 7 je nach Be- 

100 nach 7. Von X nach o Vs cm; ziehe von n darf (hier 10 cm) die Teile auseinander. Die Länge, 

durch 7 eine gerade Linie und vollende die Seiten- die dann im Spiegel bei n entsteht, wird im Modell 

naht wie gezeichnet. Oben bei m wird etwas Rundung eingeknifft. (Siehe die kleine Zeichnung.) Die Punkte 

hcrangezeichnet, die eingebügelt wird, um dem Rücken m und N verschieben sich seitwärts nach oben und 

dort besseren Schluß zu gehen. XXi = 6 cm und im Modell entsteht der Raum für die zu legende 

7 8 = 8 cm. - Falte. Der Rücken wird nachdem 1 cm in die Höhe 

Rücken und Vorderteil erhalten die alten Zu- gerückt, da er sonst zu kurz wird, 
sammensetzungspunkte. 


Lektion 29. :/ . 

Havelock, Schlafrock, Ulster nach einem Paletotmodell. 

Konstruktion des Ulsters nach einem Paletot- L m (Punkt«) und zieht durch Punkt a eine Linie 
modell. parallel zur Linie Bi in. Dann stellt man von a nach 

Fig. 129. Um einen Ulster zu schneiden, braucht Li den Rücken um 3'/» cm breiter und zeichnet nun 
man nicht immer erst ein neues Modell zu machen, den Spiegel von K bis L\, indem man bei L 1 cm 
sondern man kann das Grundmodell eines gewöhn- : zu gibt. Dann stellt man von 7 nach 9 den Rücken 
liehen Paletots dazu benutzen. Da die Ulster meist um 7—8 cm breiter und verbindet Li mit 9 durch 
aus gemusterten Stoffen angefertigt werden, so muß eine gerade Linie. Jetzt lege man das Vorderteil auf 

die Rückennaht mit dem Muster in gleicher Richtung den Stoff, indem man bei Punkt 4 um 4_5 cm von 

bleiben. Man zeichnet eine gerade Linie und legt der Stoffkante zurückbleibt und ziehe durch die 
den oberen Teil des Rückens mit Punkt Ä und Punkt Punkte T und b eine gerade Linie, die nach unten 
M an diese Linie. Dann zeichnet' man. den oberen die Weite des Ulsters bestimmt. Dann zieht man die 
Teil des Rückens A ITKL X. aus und dreht den Linie T n und überträgt von n nach r die Entfernung 
Rücken um Punkt M so, daß der untere Teil, Punkt in a. 'Von r zieht man eine parallele Linie zur Linie 
E, sich an diese gerade Linie legt Dann stellt man Tn und stellt von r nach s 2 1 /» cm, 1 cm weniger 
die Breite bis Punkt 7 fest und zieht die Linie Bi m als man den Rücken von a nach L\ breiter gestellt 
nach vom durch. Jetzt halbiert man die Entfernung hat. Dadurch gewinnt der Armvortritt einen Zenti- 
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nieter unter dem Arm. Jetzt verbinde man .* mit S 
durch eine gerade Linie und bestimme dadurch die 
Seitennaht des Ulsters. Die untere Weile im Rücken 
sowohl als im Vorderteil kann nun nach Belieben 
breiter gestellt werden, doch ist dabei zu berück¬ 
sichtigen, daß die untere Y\ eite des Vorderteils nicht 
breiter als die Stoffbreite wird. 

Der Schlafrock. 

Fig. 130. Maß: 

Oberweite 104 cm, 

Ünterweite 96 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Länge 110 cm. 

Man nehme ein Paletotmodell der gleichen Größe 
und lege es mit der Rückennabt im Punkt C an die 
Bruchkante des Stoffes, mit Punkt .1/ von D 2 cm 
entfernt bleibend. Von Li nach L« stellt man 2.cm 
hinaus und zeichnet den Spiegel entsprechend der 
neuen Seitennaht. A r i von X = 2 cm. Die ganze 
Länge wird von C nach E mit 110 cm übertragen 
und von E rechtwinklig nach links gezogen; E F ist 
3 cm breiter als T) X\. 

Dann legt man das Vorderteil im Punkt B so 
gegen die Sloffkante, daß Punkt II' 3 cm von ihr 
jntfernt bleibt und benutzt nun die Stoffkante zur 
Kante des Schlafrocks. Dadurch erhält das Vorderteil 
mehr Stoff nach unten und muß dafür in der Seiten¬ 
naht enger gemacht werden; auch richtet sich die 
untere Breite des Vorderteils nach der Stoffbreite. 
Sollte der Stoff nicht breit genug sein, so muß man 
den Betrag, der am Vorderteil fehlt, am Hinterteil 
stehen lassen, um unten genügende Weite für den 
Schlafrock zu erhalten. 

Das Armloch bedarf keiner Erweiterung, da der 
Schlafrock über dem Hemd getragen wird und außer¬ 
dem nach dem Paletotarmloch gezeichnet ist. Der 
Betrag, der am Hinterteil von Li nach Ls zugegeben 
ist, muß am Vorderteil von Ki nach Ks wieder ab¬ 
genommen werden; Ks wird mit H durch eine gerade 
Linie verbunden, nachdem Ks entsprechend der 
Seilenspitze über Ls am Rücken festgestellt ist. Ks IT 
gleich der Seitennaht des Rückens. 

Nun schlägt man um U einen Kreisbogen von H 
nach ./, gibt 2 cm zu und bestimmt den unteren 
Rand des Vorderteils. Die überflüssige Unterweite 
wird mit einer Schnur zusammengehalten, die durch 
drei Schlaufen geht; die Schlaufen befinden sich in 
der Mitte des Rückens und an den Seitennähten. 
Die Kante wird nicht eingebügelt, da durch die Zu¬ 


gabe unten bei Punkt 4 die Achselstellung eine gerade 
geworden ist. Der Kragen des Schlafrocks hat im 
allgemeinen Schalform; das Halsloch wird für diese 
Kragenform 2 enr tiefer gestellt. * 

Der Havelock nach dem Carre-System. 

Fig. 131—133. Dieser Havelock ist für die Ober¬ 
weite von 96 cm berechnet und wird nach Berechnung 
aufgestellt, während der weite Havelock (Fig. 102) 
nach einem Paletotmodell hergestellt wird. Es läßt 
sich aus dem Zahlenverhältnis erkennen, daß man 
jede Größe nach den Lehrsätzen dieses Systems 
schaffen kann. 

.Die Maße sind: 

t 

Oberweite 96 cm, 

" Unterweite 86 cm, ' 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 120 cm, 

Pelcrincnlänge 77 cm, 

von der Achselspitze vorn herunter gemessen. 

Fig. 131. Rücken. Zuerst zeichnet man den rechten 
Winkel VA Ei. Das Halsloch des Rückens wird 
vom rechten Winkel A zu 0 durch Vis der Ober¬ 
weite = 8 cm gestellt, 0 nach B Vs = 32; teilt 
man die Länge A B in drei Teile, so entsteht ..die 
Linie F = 8 cm von A. Von B nach C Vs kurze 
Taille und 1 cm Zugabe und B nach I) Vs cm kurze 
Taille weniger 1 cm. CG = AO (8 cm) von G 
nach II 2 cm. Auf der Linie F stellt man dann die 
Rückenbreite = Vs Oberweite weniger 2 cm und 
erhält den Punkt K — 17 cni. Von B zu I ist 
die Rückenbreite und von D zu J + 2 cm, also 
19 + 2 cm = 21 cm. Von Ei nach 1 — D X 

3 cm. Verbindet man H mit K und L mit X, so 
entsteht die Seitennaht. Der Rücken wird bei D um 

4 cm verbreitert und die Rückenlinie von C durch 
.17 gezogen. Bei E sticht man die iLänge nach hinten 
2 cm ab. Anstatt der Erweiterung des Rückens bei I) 
kann man auch den Rücken der Länge nach auf¬ 
schneiden und die Teile nach Bedarf auseinander¬ 
schieben (s. Raglan, Fig. 134). 

Fig. 132. Das Vorderteil wird mit dem Rücken 
zusammenhängend gezeichnet. Von B nach S gleich 
’/s Oberweite + 2 cm = 34 cm. von B nach Q 
Vs Oberweite = 48 cm, von Q nach Qi == 2 cm;. 
II liegt in der Mitte von Qi »3'. Qi T = 9 cm. UV. 
= Vs und VW gleich Vi6 + 1 cm. Zö = Vv 
Linterweite und von 5 nach 1=5 cm. Der Über¬ 
schlag ist bei W T und 1=6 cm und bei 4 = 9 cm- 
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Das Armloch ist wie bei einem Raglan geschnitten, stimmt von U nach b die Länge und'schlägt mi 
Bei S sind 2 cm vorgestellt; a liegt,in der Mitte von dieser Länge um U einen .Kreisbogen bis X. Bei X 
$ Z. Die Seitennaht des Vorderteils stellt man bei wird die Pelerine um 5 cm verlängert. Die Schulter- 
Punkt 7 8—10 cm ab; verbinde Punkt 2 mit 8. naht läuft nun von U über AT an B vorbei nach X. 

Fig. 133. Die Pelerine. Die vordere Kante der Beim unteren Teil läßt man die Pelerine 13—14 cm 
Pelerine läuft parallel zur Brustlinie hnd muß bei offen, Punkt c. Der Rücken wird im Bruch ge- 
eincm Havelock mit Fasson so weit zurückgelegt schnitten, bei M eingebügelt und bei N gedehnt, 
werden, als der Klappenumfall es fordert. Man bc- 


Lektion 30. 

Raglan (Keilmantel), Schlüpfer. 


Konstruktion des Raglan. 

Fig. 134—137. Der Raglan (Keilmantel) ist ein 
mantelarligcs Kleidungsstück, welches einem Paletot 
Hochgebildet ist. Man muß sich deshalb zuerst der 
Palelotkonslruktion bedienen und dann die Nähte 
für die Raglanärmel zeichnen. Die Stücke, die \ order- 
und Rückenachsel verlieren, bleiben an dem Ober- 
ürmcl stehen und der Ärmel muß dementsprechend 
konstruiert werden. Wir bringen mit dieser und den 
folgenden Figuren eine leichte Art, den Raglan her¬ 
zustellen und betonen dabei, daß Schwierigkeiten in 
der Herstellung schon durch die Konstruktion über¬ 
wunden sind. 

Die über die Weste genommenen Maße sind 
folgende: Oberweite 100 cm, 

Unterweite 92 cm. 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 108 cm. 

Man trage von A nach 0 8 cm und von 0 nach 6 
Vs Oberweite = 33,3 cm ab. Dann von 6 nach G 
die halbe kurze Taille + 2 = 24,5 cm und von 6 
nach I) die halbe kurze Taille weniger 2 cm; ver¬ 
tiefe das Armloch um 2 cm von 6 nach B. F ist 
die Mitte von CB. Von C nach 100 = 100 cm 
und nach E die Länge = 115 cm. D el = 2 cm. 
M ist von d 2 cm entfernt; Linie GM gibt die 
Konstruktionslinie für die Weitenmaße. Von G nach 
(x = 8 cm, GH — 2 cm für das Halsloch und von 
Fi nach ,/ Vö Oberweite -j- 1 cm = 21 cm für die 
Rückenbreite. 

Von Bi nach P I / 3 Oberweite -j- 2 cm für den 
Armvortritt, und von Bi nach Q Va Oberweite; von 
Q nach Qi 2 cm und von Qi nach T 9 cm. E liegt 


in der Milte von Qi P und eine im Punkte E er¬ 
richtete senkrechte Linie gibt die Achselspitze. Von 
U nach V Vs und von F nach TF Vic Oberweite 
ohne Zugabe, da bei einem Raglan die Nähte im 
Halsloch (Punkte V und TT) zugegeben werden und 
das Halsloch dadurch 1 cm tiefer wird. Ein guter 
Einschlag ist vorsichtshalber angebracht. 

Um das Armloch zu bilden, zeichnet man erst die 
Achselnabt des Paletots, indem man von J nach K 
6 cm und von K nach K\ 1 cm abträgt. 

Von Punkt U zieht man nach F eine Hilfslinie 
und konstruiert die Achsolnaht des Vorderteils. P S 
= 2 cm und von 8 nach r Vis Oberweite. Beim 
Hcrausschneiden des Modells läßt man' die Achsel 
von Vorderteil und Rücken am Papier stehen, da 
man dann gleichzeitig das Modell eines Ulsters hat. 
Auch ist es gut, die Leinwand danach zu schneiden, 
weil man dann mehr Anhalt für die Anprobe hat. 
Das Futter für Rumpf und Ärmel wird wie beim 
Paletot geschnitten. 

Da ein Raglan ein bequemes Armloch haben muß, 
so bleibt man damit auf der Linie B T und gibt 
dem /Armloch auch einen größeren Durchmesser. 
Für die Teilung der Seitennähte halbiere die Strecke 
m P, gibt L. Der Armvortritt und damit das /Arm¬ 
loch werden um 3,5 cm größer, da auch der Aus¬ 
näher unter dem Arm fortfällt. Jetzt übertrage man 
die Entfernung L m +1 cm von 3 nach N und 
ziehe von L durch N eine gerade Linie für die 
Seitennaht des Rückens, die auf Linie 100 den Punkt 7 
bestimmt Von 7 nach 8 = 15 cm und eine von 
L durch Punkt 8 gezogene Linie gibt die Seitennaht 
des Vorderteils. ( 
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Lm die Raglannalit des Rückens zu zeichnen, zielie 
man von II nach S eine Hilfslinie, die die Linie UF 
im Punkte 7i schneidet; nt o = 4 cm. Jetzt beginne 
man bei II, ziehe Schnittpunkt h */« cm von J 
durch o nach L. 

Zur Vollendung des. Vorderteils von Z nach o 
Vr Unterweite, von 5 nach 1 = 4 cm und von 1 
nach h = 1 cm; von b im rechten Winkel nach 
unten. Der Überschlag ist bei T und b = 6 cm 
und bei 4=9 cm. Je mehr die vordere Kante hier 
vorgestellt wird, desto weniger braucht eingearbeitet 
zu werden und desto mein- Weite erhält der Raglan 
nach unten. 

Um nun die Armloch naht des Vorderteils zu 
zeichnen, verbindet man die Punkte 1 und r durch 
eine gerade Linie und stellt die Achselspitze von 1 
nach u um 2 cm tiefer; das fehlende Stück erhält 
dann die Spitze' des Ärmels (Fig. 135, f u\). Man 
zeichnet jetzt das .Armloch von u über r in das 
Armloch des Paletots hinein nach L. Punkt s steht 
1 cm über dem Schnittpunkt des .Armlochs mit 
der Linie S H und ist der Punkt, wo die A'ordernaht 
des Ärmels (Punkt F, Figur 135) eingesetzt wird. 
Diese Konstruktion des Raglans gibt- eine mäßige 
Erweiterung des Rückens, die, aber in der gleichen 
W eise vergrößert werden kann, wie in den Fig. 121a 
und 121b beschrieben wurde. Die Linie 7 16 im 
Rücken steht mit Punkt 7= 7 cm von Punkt./ ent¬ 
fernt. A on d nach 16 gleich der Entfernung F 7 + 1 cm. 
Jetzt schneide man die Linie .7 16 auf, schiebe die 
Teile um die gewünschte Weite auseinander und 
kniffe den Rücken von ./ nach 7 um so viel ein, 
als er durch das Auseinanderschieben dort zu lang 
wird. Auch kann der Rücken zweimal wie in Fig. 121 b 
eingeschnitten werden. Ebenso kann das Vorderteil 
verbreitert werden, indem man Linie UR nach unten 
durchzieht und unten auseinanderschiebt, ähnlich wie 
Linie Hl in Fig. 121b. 

Raglanärmel. 

Fig. 135. Dieser Ärmelkonstruktion hegt der Pa¬ 
letotärmel zugrunde. Die beiden Stücke,, welche vom 
Vorder- und Hinterteil abgetrennt sind, werden von 
der Kugel nach oben angesetzt, um die nötige Fülle 
für die Schulter zu geben. Man zeichne einen 
rechten Winkel, dessen Scheitelpunkt A ist Von A 
überträgt man nach E Oberweite -j- 5 cm und zieht 
von E rechtwinklig nach unten. Nachdem man A E 
in zwei gleiche Teile geteilt hat, Punkt 2, überträgt 


man E 2 von E aus nach F und zieht von F durch 2 
eine gerade Linie; von E aus zieht man eine recht¬ 
winklige Linie zur Linie F 2. 

Für den Unterärmelausstich stellt man von F aus 
2 cm tiefer (Punkt II) und zieht von M durch 2 eine 
gerade Linie. Punkt B ist 3 cm von A entfernt. 
11 ist der hintere Abstich für einen gewöhnlichen 
Paletotärmel und würde bei einem Paletot auf den 
Punkt J (siehe Fig. 134) hintreffen. Da man nun 
für einen Raglan den hinteren Ärmelpunkt tiefer 
stellt, verlegt man den Punkt B 3 cm tiefer nach L 
und zieht durch L nach links und rechts eine recht¬ 
winklige Linie zur Linie -4 M. Punkt J ist 5 cm 
von L entfernt. Durch das Herausstellen des Punktes 
./ wird der Oberärmel breiter und die hintere Naht 
dadurch mehr unter den Arm gelegt. 

Von B aus werden nach D und ü Ellenbogen- und 
Ärmellänge festgestellt, nachdem man bei B die 
Rückenbreite mit 20 cm abgestelll hat. Ellenbogen¬ 
länge 50 und Ärmellänge 80 cm mit 2 cm Zugabe 
für den Raglan. Wenn die Ärmellänge v,on J aus 
gemessen wird, fällt der Ärmel zu lang aus. 

Um die Höhe des Ärmels festzustellen, errichtet 
man in Punkt 2 eine lotrechte Linie und überträgt 
von 2•nach Punkt 18 die Länge der Hinterteilachsel 
II Ki (Fig. 134) mit 18 cm. Dieser Punkt ist für 
die Spitze des Ärmels maßgebend, wenn die Figur 
eine sehr aufrechtgehende Haltung hat. Wenn die 
Haltung normal ist, so muß die Achselspitze sowohl 
als auch die Ärmelspitze um 1 cm von 18 aus nach 
vorn gestellt werden. Dadurch erhält die hintere Nah 
des Ärmels, 18 J, mehr Länge und die vordere Naht 
verkürzt sich, was die Verarbeitung der Naht ui F 
erleichtert; der Ärmel erhält dadurch eine Drehung 
nach hinten. Von 18 nach f 1 cm. Dann ziehe man 
von Punkt 18 nach F und von f nach J. gerade 
Linien, die die Linien F 2 und M 2 in den Punkten 7 
und 5 treffen. Von o nach 1 gibt man 1 cm zu 
legt im Punkt f an Linie fj den rechten AA'inkel an. 

A on f nach ui — 2 cm; das ist das Stück, um das 
die Achselspitze von 1 nach u (Fig. 134) verlegt ist 
Nun zeichnet man die vordere Ärmelnaht von üt bis 
o etwas hohl und rundet sie über Punkt o nach F 
die hintere Naht von f nach 7 ebenfalls etwas hob 
und bei A mit ’/u cm Rundung. 

Für die untere Weite stellt man von j\ T aus für 
den Unterärmel 18 und für den Oberärmel 20 cm. 
Im Ellenbogen bei O wird der Oberärmel 2 cm breiter 
und der Unterärmel 2 cm schmäler gemacht. Die 
Nahtlängen werden von Linie G nach unten gleich- 
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mäßig abgemessen, ebenso von Linie (} nach oben. 
Von D nach A r = 3,5 cm. 

Die Spitze des Ünlerärmels trifft auf Punkt K, 
dem Schnittpunkt der Linien ./ L und M 2. Vorsichts- 
balber läßt man am Ausstich entlang Einschlag stehen, 
da hei der Tiefe des Armlochs ein Ausgleich geschaffen 
werden muß. Ist der.Annel hier zu viel ausgestochen, 
so kann der Träger des Kleidungsstückes nicht die 
Arme in die Höhe bringen, ohne cs mit in die Höhe 
zu ziehen. Wenn man die Länge der Achselnaht in 
big. 134 von U nach .->• ausmißt, so erhält man die 
Zahl 2i 3; die Länge der Ärmelnaht von i-S' nach F 
beträgt 31 cm. Es entsteht also ein Mehr von 6 cm, 
um welches die Ärmelnaht eingearbeitet werden muß- 
Die hintere Ärmelnaht wird nur 2 cm eingearbeitet. 
Die Länge der Naht /'./ beträgt 30 cm; davon' werden 
2 cm eingcarbeitet, also bleiben 28 cm. Nach dieser 
Zahl wird nun der Punkt am Rücken (Fig. 134) fest- 
gestellt, wo die hintere Ärmelnaht eingesetzt wird. 
Zu diesem Zweck mißt man von //aus an der Naht 
des Rückens entlang 28 cm ah und markiert die 
Stelle mit einem Kerb, der sich etwa 3 cm oberhalb 
" befindet. Die obere W eite des Ünlerärmels von K 
nach F richtet sich nach dem übrigbleibenden Teil 
des Armloches vom Kerb nach x. Man läßt den 
Unterarmel dort 1—2 cm anfalleu. Ist der Unlerärmel 
gegen das Armloch trotzdem noch zu weit, so muß 
Punkt K mehr vorgcstellt werden, um die W r eite zu 
"Verringern. W ird hei der Erweiterung des Rückens 
die Naht H L hei ./ durch das Einkniffen verkürzt, 
so wird der Kerb (zum Einsetzen) entsprechend 
tiefer gelegt. 

Verarbeitung des Raglans. 

Ist so in korrekter Weise das Modell gezeichnet, 
hat man auch bei der Anprobe keine großen Schwierig¬ 
keiten; es kommt jetzt auf die richtige Verarbeitung 
des Ärmels an. - 

Beim Zuschneiden läßt man im Armloch von der 
Achselspitze nach L und an der Seitennaht 2 cm 
Einschlag stehen; in der Tiefe des-Armloches, also 
von x nach rechts, etwas weniger, damit der Ein¬ 
schlag heim Anprobieren nicht stört. Am Rücken, 
von H nach L, läßt man ebenfalls 2 cm Einschlag 
stehen. Gleichzeitig erhält auch der Ärmel von u x 
nach F und von 18 nach J je 2 cm Einschlag, ebenso 
die Spitze von f nach u\. Der Einschlag vom 
4 order- und Hinterteilarmloch wird umgeheftet und 
ohne Nahtzugabe auf den Ärmel aufgesteppt. Das 


umgekehrte Verfahren, den Ärmel auf das Vordcr- 
und Iiinlerlcilarmloch aufzusteppen, wird auch an¬ 
gewendet, doch ist es nicht zu empfehlen.. Es bringt 
nicht den richtigen Charakter des Raglans zum Aus¬ 
druck und sicht auch nicht schön aus. Vielfach 
läßt man bei der Anprobe die Achsel wie hei einem 
Paletot stehen und heftet dann den Ärmel auf. Wenn 
dies nicht aus Vorsicht geschieht, um nachträglich 
einen Paletot daraus machen zu können, ist es zu 
verwerfen. 

W’enn man die Achselstücke unter dem Ärmel 
stehen läßt, hindern sic erst mal am Sitz, gehen der 
ganzen Schulterpartie ein plumpes Aussehen und 
verursachen außerdem noch Unbequemlichkeit. 

Der Raglan soll aber gefällig in der Schulterlagc 
aussehen, und wenn der Ärmel richtig -geschnitten 
ist, so ist der Raglan ein bequemes Kleidungsstück. 
Man bekommt genügend Halt hei der Anprobe, wenn 
man die Leinwand am Armloch wie hei einem ge¬ 
wöhnlichen Paletot schneidet; nach der Anprobe 
schneidet man sic fort, damit die Schultern recht 
lose und bequem sitzen. 

Um nun - den Ärmel ohne Obcrürmelnaht für das 
Armloch zu 'verarbeiten, zieht man die Entfernung 
von o nach F um ungefähr 3 cm mit einem Faden 
ein und verbügelt die Weite, indem man sie nach 
dem Punkt 2 hintreibt. Die übrigbleibenden 3 cm 
werden mit Eckenband eingezogen, das man an Linie 
ö F entlang legt (nicht auf den Einschlag); die ent¬ 
standene W eite wird verbügelt. Ebenso verfährt man 
mit der hinteren Naht von f bis ./, doch sind hier, 
wie schon oben erwähnt, nur 2 cm einzuziehen. 

Man hat darauf zu achten, daß das Einhügeln 
der Ärmelnähte nach Punkt 2 hinkommt, • da dieser 
Punkt der Ärmelkugel eines Paletots entspricht. 

Damit sich das Armloch hei i‘ nicht auszieht, legt 
man dort Eckenhand. Den oberen Teil der Achscl- 
naht läßt man auf dem Ärmel etwas anfallcn, ebenso 
den oberen Teil der Naht H L, jedoch nur den Teil 
von h nach H. Die Entfernung von Punkt J auf¬ 
wärts. bis zur Linie F Zj wird etwa 1 cm eingezogcir 
und die W eite nach den Schulterblättern hingebügelt, 
um hier etwas Fülle zu schaffen und auch gleich¬ 
zeitig um die Naht zu verkürzen. 

Hat man so die Ärmel und die Teile verarbeitet, 
setzt man den Raglan zusammen. Zuerst die Seiten¬ 
nähte und dann legt man die Vorderteilnaht u x auf 
die Naht ui F des Ärmels, so daß die Punkte w 
und Ki und x. und F zusammenfallen. Man legt 
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iNahl auf Naht, ohne die Nähte abzurcchnen. Eine 
etwa noch vorhandene Länge des Ärmels wird ober¬ 
halb /• angehalten. 

Dasselbe geschieht nun mit dem Armlochteil am 
Rücken, indem man Punkt H an f legt und den Kerb 
auf Punkt J des Ärmels; etwa überflüssige Länge 
des Ärmels hält man zwischen den Punkten h und 
Vs an. Der übrigbleibende Teil des Armloches wird 
nun auf den Unterärmel geheftet, welcher auch von 
F nach K mit Einschlag geschnitten sein muß. 

Die übrige Verarbeitung des-Raglans ist jetzt sehr 
einfach, indem man bei T nur wenig Brust einarbeitet 
und nun von hier aus das Vorderteil glatt auf die 
Leinwand schlägt. 

Der Raglanärmel (Fig. 135) muß in den Nähten 
sorgfältig verarbeitet werden, um die nötige Rundung 
für die Ärmelkugel zu schaffen. Will man sich diese 
Arbeit leichter machen, so schneidet man den Ober¬ 
ärmel in der Mitte auf und schafft sich durch Eiu- 
kmffen der Nähte bei o und A, im Papiermodell einen 
Achselausuäher; man braucht dann nur noch einen 
ganz geringen Betrag zwischen F und ö einzuarbeiten. 
Siebe Fig. 135 und 137. ^ 

Lm die Trennungslinie des Oberärmcls zu zeichnen, 
stelle Punkt a 1 cm von Punkt 2 ab, halbiere den 
Oberarm auf den Linien HM und im Ellenbogen, 
ebenso unten von X bis 20; gibt die Punkte g b 
und c. Führe nun die Naht von c über bgcla 
nach e. Dann ziehe von d nach 1 und von d nach 
.1 Linien und kniffe das Modell in der vorderen 
Naht um 4 cm und in der hinteren Naht um 2 cm 
ein. Da durch das Einkniffen der Oberarm nicht nur 
an Länge, sondern auch an Weite verliert, so muß 
der Verlust an Weite durch eine Zugabe bei den 
Nähten wieder ausgeglichen werden; ebenso auch bei 
den inneren. Nähten von e und ei nach d. Bei diesen 
Zugaben entscheidet, ob die Figur hoch- oder flach- 
schultrig ist. Zu bemerken ist noch, daß ein völliger 
Ärmel die Figur auch breitschultrig macht. Bei der 
vorderen Naht bleibt nun noch ein Betrag von etwa 
2,5 cm zum Einarbeiten. Wenn man die Oberarmnaht 
von c nach d zusammenläßt und nur von d nach e 
aufschneidet, so hat man einen Ärmel mit einem 
Schulterausnäher. Diese Form ist aber nicht zu 
empfehlen, da ein solcher Ärmel dort, wo die Naht 
aufhört, immer eine sogenannte Tüte bekommt. Wie 
die äußeren .Nähte des Ärmels, so müssen auch 
die Oberarmnähte mit Einschlag versehen und Naht 
auf Naht gelegt werden. Der Linterärmel zu Fig. 136 
ist derselbe wie zu Fig. 135. 
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Raglan für korpulente Figur. 

Fig. 138. Oberweite 118 cm, 

Unterweile 118 cm. 

Kurze Taille 46 cm, 

Ganze Länge 115 cm. 

Die Aufstellung ist mit wenigen Abweichungen 
die gleiche wie in Fig. 134. A 0 = 9 cm „und von 
Ö nach (> ’/i Oberweite -j- 8 = 37,5, 6 B = 2 cm; 
6 C 'kurze Taille -j— 5 = 28 cm. Von d nach d\ 
= 2 cm zur Erweiterung des Rückens. Es ist aber 
empfehlenswerter, den Rücken, wie in Fig. 134, 
durch Aufschneiden des Teiles von Punkt 7 nach 
unten zu machen. Durch diese Art der Erweiterung 
hat man die Möglichkeit, die Rückenweite dorthin 
zu legen, wo sie gewünscht wird, z. B. mehr nach 
dem Armloch hin. Das Hinausstellen der Mitte des 
Rückens nach d i läßt die Erweiterung nur in der 
hinteren Mitte in Erscheinung treten. Fi J. Vs Ober¬ 
weite =' ’/» cm. Bi P 'h Oberweite + 10 cm = 39,5.- 
Um das Armloch zu zeichnen, stelle man L in die 
Milte zwischen m und ,J und n die Mitte von L m. 
n l,ö = 2 cm; in L\ = 6 cm und 3X = 7 cm. Lege 
das Lineal '/ 2 cm zurück von Li und an X und 
ziehe eine gerade Linie als Richtung für die untere 
Seitennaht, Da Punkt S für diese Weite 3 cm von 
P- abgcstellt wird, so werden zwischen L\ und Li 
nur 1 ■— 1,5 herausgenommen, jedoch kann der Be¬ 
trag noch geringer sein. Je mehr Weite ein solches 
Kleidungsstück unter dem .Arm bat, desto besser 
wird die ganze Weite fallen. 7 S =13 cm. Im üb¬ 
rigen ist das Modell nach den bekannten Regeln für 
Korpulente zu vollenden, ebenso nach den Richt¬ 
linien von Fig. 134. 

Ärmel mit Oberarmnaht zum Raglan. 

Fig. 139. Die Grundaufstellung des Ärmels ist 
dieselbe wie in Fig. 135. Nur ist hier die Spitze 
des Ärmels Punkt 20 nicht wie dort um 1 cm var¬ 
gestellt. Korpulente Figuren haben meist eine auf¬ 
rechte Haltung, die auch eine schrägere Achsellage 
erfordert; dementsprechend ist auch der Ärmel zu 
behandeln. Bei diesem Raglan treffen die Spitzen 
des Ärmels mit der Achselspitze zusammen, doch 
kann auch hier die Ärmelspitze um 2 cm verbreitert 
und der entsprechende Betrag bei der Achselspitze 
abgebrochen werden. 

E A = */s Oberweite + 5 = 28,6 cm. Punkt 2 ist 
die Mitte von A E und von E nach F ist der gleiche 
Betrag wie von E ; nach 2. FH = 2 cm. AB — 

3 cm und BL = 3 cm; LJ = 5 cm. Von 2 nach - 
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Punkt 20 = 20 cm; das ist der gleiche Betrag wie weniger 1 ein von U nach Y übertragen; Y Yi = 
von //nach A i, Fig. 138. 1 cm- (j y = i/ s ( j er Oberweite, V W = Hie der 

Jetzt übertrage man die Längen des Ärmels von Oberweite; es ist bei der Aufstellung zu beachten, 
B nach 1) und C mit 55 und 85 cm. ff 4 = 4 cm daß das Halsloch nicht zu tief wird, da die Nähte 
und ,Y G = 22 cm. Von G nach den Punkten 2 beim Ärmel und in der Achsel zugegeben werden. 
! e 2 cnl ; , D 2 = 2 cm l,nd Ds = 3 cm > da der Bei U stellt man die Halslochspitze 1 cm nach vorn 
Ärmel bei der großen Oberweite verhältnismäßig und geht bei 11’mit der Brustmitte dementsprechend 
"°il aus li *' 1 cm vor. Z5 = ’/* der Untenveite; 51 = 4 cm, 


Aufstellung des Schlüpfers in Form eines Keil¬ 
mantels und des Mantels mit gewöhnlicher 
Ärmelkugel. 

Fig. 140. Als Grundlage für die Aufstellung eines 
Schlüpfers ist die des Überziehers verwendet und 
unter Berücksichtigung der weiten Form das Arm¬ 
loch in der Tiefe und im Vortritt größer gehalten; 
die ganze Weite des Mantels erhält ebenfalls eine 
größere Zugabe. Soll der Mantel mit gewöhnlicher 
Ärmelkugel angefertigt werden, so verlegt man die 
Achselnaht vom Hinterteil, und muß dann der Be¬ 
trag, der an der Hinterteilachsel zugegeben wird, 
an der \Orderachsel abgebrochen werden; bei einer 
keilmantelform verkürzt man dagegen nur die Vor¬ 
derachsel und gibt den fehlenden Betrag an den 
Ärmelspitzen wieder zu, damit die Nähte in der 
Halslochspitze nicht dicht zusammenlaufen. 

Maß zum Schlüpfer über die Weste gemessen: 
Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm, 

Kurze Rückenlängc- 44 cm. 

Ganze Länge 108 cm. 

Zur Aufstellung zeichnet man den rechten Winkel 
VAE, stellt von A nach O 8 cm.für die Ilals- 
lochbreite heraus und überträgt von O nach B ’/u 
der Oberweite für die Armloch tiefe. Für die Rücken¬ 
höhe Vs der Rückenlänge und 3 cm Zugabe = 25 ein 
u,n B «ach oben; der Wirbelpunkt kommt in dieser 
Zeichnung auf den PunktM zu liegen. H D=44 emkurze 
Rückenlänge, D d = 2 cm Verlängerung; A 100 = 
100 cm und A E = 108 cm ganze Länge. F ist 
die Mitte von AB. AG = 8 cm, G 11= 2 cm. 

B J = Vs der Oberweite und 1 cm Zugabe für 
die Rückenhreite; ./ K = 6 cm, K IG = 1 cm. Für 
die Breitenmaße stellt inan von B nach P Vs der 
Oberweite und 8 cm Zugabe, bis Q Vs Oberweite 
und 8 cm [Zugabe und Q T = 9 cm. 11 ist die 
Milte von P Q und P S = 2 cm Armvorsprung. 

L steht 3 > 5 cm über m; L Z, — 1 cm und 
= 8 cm zum Auszeichnen der Form für einen ge¬ 
wöhnlichen Überzieher. H K\ wird ausgemessen und 


1 b = 1 ein. Zum Punkt b zieht man rechtwinklig 
eine Linie nach unten und verlängert das Vorder¬ 
teil von 4 nach 4i um 5 cm. Punkt n ist die Mitte 
von m S; von n ziehe man eine Linie rechtwinklig 
nach M herunter. Von M nach ,9=9 cm und von 
M nach 18 = 13 cm. Punkt x ist die Milte von 
n A T ; x xi = 1 cm; die Seitennaht vom Hinterteil 
wird unten an der Länge um 1 cm verkürzt und 
die Seitennaht vom Vorderteil entsprechend abge¬ 
messen. Um das Armloch vom Hinterteil für den 
Keilmantel zu zeichnen, verbindet . man ff mit x 
durch eine gerade Linie, bleibt von ff bis ,/, auf 
aut der Linie liegen und zeichnet das Armloch über 
ff nach x, aus, zwischen Li und xi 1,5 cm aus- 
hohlend. Von U nach Ui = 2 cm; verbinde Ui 
mit ■ V und .s mit x durch eine gerade Linie. Zwischen 
Ul S zeichnet man 0,5 cm Rundung heran und 
hohlt die Naht zwischen S x 2 cm. Wird der 
Schlüpfer in der Form eines Mantels mit gewöhn¬ 
licher Ärmelkugel angefertigt, so erhöht man die 
Hinterteilachsel von ff nach IL um 2 cm und von 
'IG nach Ks um 3 cm; dieser Betrag ist dann von 
b nach Ui und von Yi nach Ya abzunehmen; das 
Armloch verläuft dann von Ya über S nach x und 
von K« über Li nach xi. Der Punkt steht 1 cm 
übei x; beide Punkte liegen beim Zusammensetzen 
der Nähte zusammen. Durch das- Höherstellen von 
x\ \erkiirzt sich der Rücken in der Seite, und es 
entstehen dann die seitlich fallenden Glocken. 

Der Taschencingriff ist auf der Linie d b ~ 5 cm 
von Z entfernt, und die Spitze steht 5 cm über der 
Linie db; Punkt 18 steht 13 cm unter Z; der 
Tascheneingriff erhält eine Länge von 22 cm. , Der 
Überschlag ist bei, I VT und b = 4 cm und unten 
bei 4\ = 6 cm breit. 

Ärmelaufstellung zum Schlüpfer. 

Fig. 141. Oberweite 100 cm, 

Rückenbreite 20 cm, 

Ellenbogen 50 cm, 

Ärmellänge 78 cm. 
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I'ür die Breite des Ärmels überträgt man von A 
nach E V» der Oberweite und 5 cm Zugabe = 
25 cm; AE halbiert ergibt Punkt 12,5. Nun stellt 
man für die Tiefe der Ärmelkugel von E nach F 
die Hälfte von AE und von F nach H\ 1 cm. 
Punkt ITi verbindet man mit Punkt 12,5 und stellt 
von dieser Linie aus die Ärmelkugel 4 cm höher, 
wenn der Schlüpfer mit gewöhnlichem Ärmel ange¬ 
fertigt wird. Von Punkt b zieht man rechtwinklig 
nach oben. A li = 3 cm; bei ß legt man die 
Rückenbreite mit 20 cm an, überträgt bis 52 den 
Ellenbogen 50 + 2 = 52 cm und bis 80 die Ärmel¬ 
länge 78 + 2 = SO cm. 7) 7>, = 3 cm; Di C = 
20 cm. Punkt a ist die Mitte von Di ('\ man ver¬ 
binde n mit 12,5 durch eine gerade Linie. Iß 77= 
4 cm und NO — 3 cm. 

Die Länge des Armloches des Schlüpfers (Fig.140) 
wird von S nach Ui ausgemessen und am Ärmel 
von ZZi nach g mit 1 cm Zugabe übertragen; bei 
<7 slc lll man die Spitze des Ärmels 0,5 cm nach links 
und 1 cm höher Punkt ,7. Punkt h ist 2 cm von 
12,5 entfernt und e steht 3,5 cm über d. Nun 
verbindet man 7 mit b e a, indem man beim Schnitt¬ 
punkt c 1 cm Rundung heranzeichnet, und erhält 
die Naht für den Oberärmel. 

Dif = 10,5 cm und Hi — IId; verbinde i mit 
f durch eine gerade Linie und hohle die untere 
Ärmelnaht in der Höhe des Ellenbogens 1,5 cm 
aus. Punkt i ist die Spitze vom Unterärmel; zwischen 
i und 77 ein Ausstich von 3 cm; die angegebenen 
Punkte verbindet man dann mit 77 E und g zur 
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Vollendung der Ärmelnaht. Der Bogen der Ärmel- 
»aht Jbe wird ausgemessen und von e nach. K 
übertragen; von K aus 1 cm nach rechts, dann 
noch 1 cm nach rechts und 0,5 cm höher zur 
Ärmelspitze, Punkt 7. Jetzt ziehe man von 7 durch 
A eine Linie bis M; Ml = 2,5 cm. Ok = d O; 
^' !1 1 == 10 ,d cm; verbinde k mit g\ durch eine ge¬ 
rade Linie. Bei k stellt man die Spitze vom Unter¬ 
ärmel 1,5 cm tiefer und hohlt dieÄrmelnaht in der Höhe 
des Ellenbogens 1,5 cm aus. Die angegebenen Punkte 
sind zur Vollendung des Ärmels mit einander zu ver¬ 
binden. Dann wird die Länge vom Hinterteil 77 .h 
(Fig. 140) ausgemessen und auf den Ärmel von 7 nach 
P übertragen. Die Spitzen des Unterärmels i und 1,5 
unterhalb k müssen auf gleicher Höhe liegen, wenn 
die beiden Unterärmelstücke in den Linien IIDi 
und O C umgelegt sind; sie liegen dann in Höhe des 
Punktes e. Die Nähte für den Unterärmel werden nicht 
zugegeben; man läßt an jeder Naht Einschlag stehen. 

Beim Einsetzen des Ärmels kommt Punkt P auf 
den Punkt 7i und Punkt 77 auf Punkt S zu liegen, 
und muß der übrige Betrag, den der Ärmel im Ver¬ 
hältnis zum Armloch mehr hat, auf der Höhe der 
Schulter eingezogen werden. Soll der Schlüpfer in 
der Keilmantelform angefertigt werden, so muß man 
im ganzen Armloch und der vorderen und hinteren 
Ärmelkugel die Nähte extra zugeben; auch sind die 
Nähte für die Naht, die über den Oberärmel führt, 
besonders zuzugeben. Fertigt man den Schlüpfer mit 
gewöhnlichem Ärmel an, so ist die Ärmelkugel aus¬ 
zuzeichnen, wie aus der Zeichnung zu ersehen ist. 


Lektion 31. 

Rocküberzieher, Gehrockpaletot und rockartige Mäntel. 


Moderner Rocküberzieher. 

Fig. 142. Dieses neue Modell des Jahres 1922 
ist vorn wie ein zweireihiger Überzieher und hinten 
wie ein Rock geschnitten. Ein gehrockartiges Aus¬ 
sehen vorn erhält es durch die eigenartige Stellung 
der Knöpfe, die wie bei einem Gehrock in der Brust 
breiter wie in der Taille auseinanderstehen, was in 
diesem Modell besonders scharf ausgeprägt ist. Durch 
Hochstellung der unteren Knopflinie wird auch bei 
diesem Kleidungsstück der heutigen Moderichtung 
entsprochen. Die Verlängerung der Taille beträgt 


nur 3 cm, wodurch es auch in der hinteren Partie 
kurztaillig erscheint. Der Rocküberzieher ist in seinem 
hinteren Teil nach der Aufstellung eines Rockes mit 
der entsprechenden Erweiterung der Armlochtiefe, des , 
Armlochvortritts, der Rückenbreite und der halben 
Oberweite gezeichnet; vorn wie ein Überzieher. Die 
Maße sind über die Weste gemessen. 

Oberweite 102 cm. Unterweite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Verlängerte Taille 4 7 cm. 

Ganze Länge 105 cm. 
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Die .Vrmlochtiefe findet man durch den dritten 
Teil der Oberweite + 2 cm ( l / 3 von 102 = 34 + 2 
= 36 cm). Die Breite des Hinterteilhalslochs beträgt 
8,5 cm. A O = 8,5 cm und von O nach 6 = 34 cm, 
bis B 36 cm. 

Hier ist die halbe kurze Taille 22 -j- 3 = 25 cm 
von dem richtigen Drittel der Oberweite Punkt 6 nach 
oben (Punkt C ) gestellt und die gemessene kurze 
laille 44 cm von G nach 7). Nach dem Lehrsatz 
ist erst bei lOo cm Oberweite die Zugabe zur halben 
kurzen Taille 3 cm, jedoch kann bei allen scharf in die 
Taille gehenden Kleidungsstücken der Wirbelpunkt 
immer etwas höher gestellt werden. F liegt in der 
Mitte zwischen C und B\ von I) nach M 3 cm und 
die Verlängerung der kurzen Taille 3 cm. Nun ziehe 
man von C durch M eine gerade Linie und über¬ 
lrage nach Ei die ganze Länge = 105 cm. Von 
Fx bis ./ V 5 Oberweite + 1 cm. CG = 8,5 cm, 

H = 2 cm; JE = 6 cm, Ai von AT = 1 cm. 
Von Bx nach P = 36 (>/ 3 + 2) cm. Von Bi nach 
0=51 cm. Q Qi = 2 cm und von Q nach T 
= 11 cm. R steht in der Mitte von Q, P; PS = 
2 cm und Ss = 1 cm. Von U nach F= Vs Ober¬ 
seite. Die Halslochtiefe 1 ic der Oberweite ohne 
Zugabe. 1 1 1 = 1,5 cm. Für die Feststellung des 
Bauchpunktes '/r der Unterweite = ‘24 cm von Z 
nach 5; von 5 nach / = 4 cm. Von / nach b 
= 2 cm, weil die Kleidungsstücke, die in der Taille 
einen scharfen Ausnäher erhalten, immer etwas mehr 
im Bauchpunkt nach vorn gestellt werden müssen. 
(Siche die Aufstellung der scharf taillierten Sakkos.) 
•MJ/ = 6,5 cm; m von n = 2,5 cm. Li .7 = 5 cm 
und Xi von X = 5,5 cm. Der Hinterteilschoß ist 
von El bis gi 11 cm breit. Der Rücken wird im 
Bruch geschnitten, bei M etwas eingebügelt und bei 
X gedehnt 

Die Naht unter dem Arm liegt in der Mitte von 
P8, von 8 im rechten Winkel nach unten. Von 
Punkt k nach 8 — 1,5 C m. Da für einen zwei¬ 
reihigen Überzieher genügend Brustrundung vorhan¬ 
den sein muß, so ist beim Auszeichnen der Brust- 
lime diese 1 cm über den Punk T hinausgestellt. 
Dafür ist aber die runde Seitennaht 1 cm von n 
abgestellt, damit die Kontrolle der Oberweite mit 
8,5 cm Zugalie stimmt. 

Dadurch wird natürlich der Armvortritt um 1 cm 
kleiner und müßte deshalb dieser Betrag vorn beim 
Armloch fortgenommen werden. Bei einer aufrechten 
Haltung wird das nicht nötig sein. Außerdem wird 
beim Einbügeln der Brust vom .Armloch aus Punkt r 


mehr nach vorn getrieben, und dadurch erhält das 
Armloch vorne mehr Raum. Sollte trotzdem das 
Armloch vorn knapp sein, so ist nach der Anprobe 
immer noch Zeit zum Ausschneiden. Wenn die 
Brust wattiert wird, so muß die Oberweite eine 
größere Zugabe wie 8,5 cm erhalten. , 

Um den Schoß zu zeichnen, zieht man von Punkt 8 
nach Punkt M eine gerade Linie als Richtung für die 
kurze Schoßnaht. Dann zieht man von Punkt j\ r i 
aus im rechten Winkel zur Linie D b nach unten 
und trägt die Hinterschoßlänge igi von c nach d 
mit 1 cm Zugabe für die Faltenverarbeitung ab. Von 
<1 nac h e = 12—14 cm für die Falte. Von c nach a 
sind es 2 cm, die beim Zusammensetzen vom Seiten¬ 
teil und Schoß in den Punkten a und c dem Schoß 
eine seitliche Glocke geben; diese kann durch Höher¬ 
oder Tieferstellen des Punktes c vergrößert oder ver¬ 
kleinert werden. Danach richtet sich natürlich auch 
der Punkt e für das Ausspringen der Falte. Eine 
einfache, aber sichergehende Methode zur Erweiterung 
des Schoßes ist folgende: Man. verlängert die Linie 
7 k nach unten bis ki, schneidet'diese bis oben zum 
Ausnäher ein und schiebt die Teile bei ki um so viel 
auseinander, als der Schoß Glocke haben soll. Dann 
schließt sich oben der Ausnäher bei Punkt 8 und 
■Punkt c geht in die Höhe, dementsprechend erweitert 
sich unten bei e die Falte. Da nach der augen¬ 
blicklichen Mode der Schoß fast ohne Glocke ge¬ 
schnitten wird, so wäre eine Erweiterung des Schoßes 
nicht nötig. 

Man verbindet jetzt c mit e und stellt Punkt f 
V 2 c e weniger 1 cm von c aus. Das Seitenteil muß 
m der Taille gut gezogen werden, damit es sich dort 
glatt hineinlegen kann; auch die vordere Naht muß 
etwas gezogen werden. Punkt 1 vom Seitenteil ist 
1 cm von 3 entfernt und der Schoßausnäher ist 
von k 9 cm. rief. Für die Richtung der. Tasche' 
zieht man von 12 nach Punkt b eine gerade Linie. 
Die Tasche ist 17 cm lang; von 10 nach .3 = 3 cm. 
Punkt 5 für die Vorderschoßlänge ist 4 cm von 
Punkt 4 entfernt. Der Brustausnäher ist auf der 
Linie D = 14 cm von Punkt Z entfernt. 

Der Überschlag ist bei t 9 cm und unten bei 4 
9 cm breit. Man ziehe von Punkt 9 bei t eine gerade 
Lime nach Punkt 9 unten und hohle die Kante bei 
lunkt 8 um 1,5 cm. Der Ausnäher im Halsloch 
bei W beträgt 2 cm und die Klappenspitze ist 6,5 cm 
lang; das oberste Knopfloch ist 5 cm von der Brust¬ 
linie entfernt ; 



DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


Gehrockpaletot ohne Reversnaht. 

Fig. 143. Der Gehrocküberzieher wird, wie der 
Gehrock aufgestellt, nur muß der Erweiterung für 
den Überzieher Rechnung getragen werden. Arm¬ 
lochtiefe und Armlocln ortritt erhalten also eine Zu¬ 
gabe von 2 cm, die Rückenbreite von 1 cm und 
die halbe Oberweite von Q nach Qi von 2 cm; der ße- 
trag \on Qi nach T ist 9 cm, so daß der Umfang auf 
die Hälfte eine Erweiterung von 2,5 cm erhält. Diese 
Erweiterung ist das Mindeste, bei starken Stoffen muß 
sie mehr betragen. Daher stellt man für einen Winter¬ 
stoff \on Qi nach 7’ 10 cm, oder auch 9 cm und 
zeichnet die ßrustmitte über T hinaus. Auch ist 
Punkt 7 = 5 cm von 5 abgestellt. Wenn das Revers 
gleich herangeschnitten wird, so kann die Verarbeitung " 
der Rrust nicht von der Mitte aus geschehen, sondern 
oben vom Halsloch und durch einen größeren Taillen- 
ausnäher, der den mehr nach vorn gestellten Bauch- 
punkt 6 wieder nach hinten zieht. Die Zugabe bei 
der Kontrolle von Ober- und Unterweite beträgt 9 cm, 
die Nähte eingeschlossen. Das Revers ist gleich dran- 
geschnitten und die Linie 2 Tb 4 die Mitte des Über¬ 
ziehers. 1' ür die Brustverarbeitung wird von Punkt 2, 
der 2 cm von W entfernt ist, ein großer Ausnäher 
gemacht, der seine Richtung von 2 nach Qi hat, und 
dessen Spitze 6 cm von Qi entfernt ist. Die zweite 
Naht des Ausnähers endet 0,5 cm über JE. Bei starker 
Brust werden die Nähte abgenäht; ist dies nicht der 
Fall, so wird er in den Linien 2 6 und 0,5 6 zu- 
sammengcnäht. Ein starker Taillenausnäher ist bei 
einem Gehrocküberzieher sehr angebracht, da die Ver¬ 
arbeitung durch die Reversnaht fortfällt. 

Oberweite 100 cm, 

Unterweite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Verlängerte Taille 46,5 cm,, 

Ganze Länge 108 cm. 

. Die Taille hat nur eine mäßige „Verlängerung. A 
nach O = 8 cm und von O nach Punkt 6 33,3 cm 
und bis B 35,3 cm. 

Da bei einem Gehrocküberzieher durch den scharfen 
1 ailleoschluß der Wirbelpunkt herabgezogen wird, 
so sind von 6 nach G 1 /s kurze Taille + 3 cm ge¬ 
stellt. Der Wirbelpunkt fällt in dieser Zeichnung mit 
dem Scheitelpunkt des rechten Winkels -4 zusammen. 
Die halbe kurze Taille 22 + 3 = 25 cm von Punkt 6‘ 
nach oben (Punkt A ) und die andere Hälfte weniger 
3 cm nach Punkt D. Von D nach M = 3 cm und 
die Verlängerung der kurzen Taille 2,5 cm, bis Ei 
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ganze Länge = 108 cm. l-\ J i/ 5 Oberweite + 1 cm. 
C (r — 8 cm, GH =2 cm, KJ = 6 cm und Ki K 
= 1 cm. J L = 1 cm. 

Von Bi nach P Armlochvortritt J / 3 .+ 2 = 35,3 cm. 
Von Bi nach Q halbe Oberweite 50 cm. Q Qi =2 cm 
und von Q, nach T =*10 cm. R die Mitte von 
Qi PSs = 1 cm und PS = 2 cm. ELF = Vs der 
Oberweite, V W Vic + 1 cm. 

Den Bauchpunkt finden wir wieder durch 'U der 
Untenveite von Z nach 5 ; von 5 nach 7 = 5 cm wegen 
des starken Taillenausnähers. 7 6=1 cm; 6 4 = 

6 cm und von 6 nach 7,5 = 7,5 cm. Von 7,5 im 
rechten Winkel nach unten. ' 

‘V 4/ = 5,5 cm, m n = 3 cm. L\ J = 4,5 cm und 
N r i A 7 = 5 cm. Der Hinterteilschoß ist unten 11 cm 
breit. Die Hinterschoßzeichnung ist für einen nor¬ 
malen Gehrocküberzieher. Wenn der Hinterschoß im 
ganzen sein soll, so verlängere man die Linie A M 
nach unten und stelle die untere Breite dann von 
dieser Linie ab. Siehe Fig. 142. Die Naht unter dem 
Arm (Punkt 7) liegt in der Mitte von S 8, von Z nach 
2 = P7+ 1 cm; von 2 nach 3=2 cm. Die Klappe 
ist bei T 9 cm und oben die Spitze 8 cm breit. Das 
oberste Knopfloch steht 12 cm über der Taillennaht. 

Fig. 144. Schoßaufstellung: Man verbinde a mit 
4 durch eine gerade Linie und ziehe von a im rechten 
W inkel nach unten. Von a nach c = 1 cm; Länge 
des Hinterteilschoßes mit 1 cm Zugabe von c nach d. 
Von Punkt 7,5 zieht man rechtwinklig nach unten 
und überträgt die Länge cd weniger 1 cm von h ' 
nach nv, von m zieht durch d eine gerade Linie und 
stellt die Vorderschoßkante von m nach m» 3 cm 
vor und von d nach e 10—12 cm, auch mehr, je 
nach der Stärke der Gesäßweite, für die Falte hinaus. 
Punkt /"ist die Mitte von c e und von /'nach g = 1,5 cm. 

Will man aus diesem Schoß einen Glockenschoß 
machen, so teilt man die Schoßnaht von h nach c in 
drei Teile, ebenso den unteren Rand von m nach e 
(Punkte n und o). Dann verbindet man diese Teil¬ 
punkte miteinander durch gerade Linien, schneidet 
diese von unten nach oben ein und schieb^die Teile 
unten um so viel auseinander, wie der Schoß Glocken¬ 
weite haben soll. ' Hier in dieser Zeichnung sind die 
Teile bei n und o 4 cm auseinandergeschoben. Durch 
das Auseinanderschieben der Teile senkt sich oben die 
Schoßnaht und gibt die entsprechende Höhlung für 
den Glockenschoß. Die Punkte c und 4 werden fest¬ 
gehalten. Die vordere Spitze h geht an Punkt 7, der 
im rechten Winkel zu 6 4 steht, heran. 
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Fig. 82a gibt eine Übersicht des fertigen Glocken¬ 
schoßes, der für einen Gehrock berechnet ist. Für 
einen Gehrockpaletot ist die Herstellung die gleiche. 

»■ y» 

Gehrockpaletot für korpulente Figur. 

Fig. 145. Oberweite 14)5 cm, 

Untenveite 102 cm, 

Kurze Taille 45 cm, 

Verlängerte Taille 49 cm, 

Ganze Länge 117 cm. 

Von .4 nach 0 8,5 cm und von O nach Punkt (> 
35 cm und bis 73 37 cm; halbe kurze Taille 22,5 + 
3 cm von Punkt li nach oben (Punkt U). D E 4 cm 
Verlängerung der kurzen Taille. C Ins Ei die ganze 
Länge =117 cm. Fi J l U der Oberweite + 1 cm. 
CG — 8,5 cm und GH = 2 cm; KJ = 6,5 cm, 
Tu K A cm. 

Von Ii\ nach P Armvortritt 1 / 3 von 105 = 35 + 2 
= 37 cm. Von 73 1 nach Q T / 2 Ohenveitc 52,5 cm. 

0.0.1 = 2 cm und von Q, nach T = 9 cm. R ist 
die Mitte von Qi P; .PR = 3 cm und S's = 1,5 cm. 
S r = Vic Oberweite. Y Fi = 2 cm. Von U nacli V 
Vs der Oberweite und von V nach IF Vic + 1 cm. 

V on Z bis ö = 25,5, von 5 bis 1 = 5 cm, lb = 

1 cm. Die Entfernung von U nach -/ist 1,5 cm kürzer 
als von U nach a. 

A 47 = 6,5 cm, m n = 2,5 cm. Tu L = 4 cm und 
*Vi ; V = 4,5 cm. Der Hintcrleilschoß ist unten 12 cm 
breit. Punkt < ist die Mitte von P N, ,9 von 7=1 cm. 
Man übertrage die Breite .9 n von ,A r j nach -V weniger 
1 cm. 2 von .7=2 cm. Da die Unterweite der 
Oberweite annähernd gleich ist, so tritt der Bauch¬ 
punkt 7 mehr nach vorn und die Bruslmitle überden 
Punkt T hinaus. Für einen Gehrockpaletot, der meist 
aus starken Stoffen gemacht wird, wird, dann noch 
1 cm besonders zugegeben. Der Umfang in der Brust 
wird dadurch zu groß. Darum sind von P nach 8 
3 cm (bei schlanken Figuren nur 2 cm) gestellt, und 
weil dadurch der Armvortritt zu groß wird, ist unter 
dem Arm bei 7 1 cm herausgenommen. 

Da die breiten Klappen einen größeren Spiegel 
erfordern, stellt man von IF nach 2=2 cm. Das _ 
Revers ist oben 8,5, bei T 9 und bei b 8 cm breit. Um 
die Reversnaht zu zeichnen, stelle von 2 nach 5 = 

5 cm und verbinde die Punkte 5 und h durch eine 
gerade Linie. Im rechten Winkel zur Linie D b, durch 
Punkt S, zieht man eine Linie nach unten, welche 
gleichzeitig als Richtungslinie für die vordere Kante 
des Schoßes gilt. Der Abstich des Revers unten steht 
von 4 aus im rechten Winkel zur Reversnaht. 


Zwischen A T und A r i sind nur 4,5 cm heraus¬ 
genommen, da hier die Regeln für korpulente Figuren 
in Anwendung gebracht werden müssen. 

■Die Oberweite erhält eine Zugabe von 9,5 cm und 
die Unterweite von 8,5 cm inkl. Nähte. Was an der 
Untenveite fehlt, wird vorn bei Punkt b zugegeben, 
was zuviel ist, bei 2 fortgenommen. Ein Zuwenig in 
der Oberweite' muß bei T zugegeben werden. 

Der Schoß: Man ziehe durclr did Punkte n und 4 
eine gerade Linie und für die Richtung der Schoß¬ 
falte von L durch a ebenfalls eine gerade Linie. Von 
fl nach c wird die hintere Schoßspitze 1 cm tiefer ge¬ 
stellt und die Schoßnaht von c an die Linie heran¬ 
gezeichnet und nach vorn bis Punkt e etwas gebohlt. 
Die Höhlung der Naht darf nicht bei allen Figuren 
gemacht werden; bei dickbauchigen Figuren muß sie 
mit dem vorderen Teil der.geraden Linie a e gleich¬ 
laufen. Jetzt übertrage man die Länge des Hinter¬ 
schoßes E Ei -f- 2 cm für die Verarbeitung von c nach cl 
und die Länge c d weniger 1 cm von e nach //; bei li 
wird die vordere Schoßkante 2—3 cm je nach der 
Körperhaltung vorgestellt, f ist die Mitte von cd 
und von /‘nach (j = \ cm für die Rundung der Falte. 
Diese Schoßaufstellung gibt eine reichliche Weite im 
Schoß; sicherer ist die Aufstellung wie in Fig. 144 ■ 
beschrieben. Die Einteilung der Glocke verteilt die 
Weite gleichmäßiger. 

Derby-Paletot. 

Fig. 146. Der Derby-Paletot ist ein Paletot mit 
eingesetztem Seitenteil. Die Schoßnaht geht bis zu 
dem Ausnäber des Vorderteils. Sie kann aber auch 
bei der Nabt unter dem Ami endigen. Der Derby- 
Palctol ist in seiner hinteren Partie nach der Auf¬ 
stellung eines Rockes mit der entsprechenden Er¬ 
weiterung der Armlochtiefe, des Armlochvortritts, der 
Rückenbreite und der halben Oberweite gezeichnet;' 
vorn wie ein Paletot. 

Oberweite 104 cm. Unterweite 94 cm, * 
Kurze Taille 45 cm, 

Verlängerte Taille 49 cm, 

Ganze Länge 121 cm. 

Von A nach O = 8,5 cm und von O nach Punkt 6 
= 34,6 cm, bis Ti 36,6 cm; halbe kurze Taille 22,5 
^ 3 24,5 cm von 6 nach C. Der Paletot ist für 

eine sehr aufrechtgehende Figur gedacht. Daher er¬ 
hält die halbe kurze Taille nur 2 cm Zugabe, sonst 
nach dem Lehrsatz 3 cm. 7>il/ = 3cm, 7) E =4 cm, V 
I'\J= i / r , Oberweite + 1 cm. C G = 8,5, GH = 

2 cm; K J = 5 cm und Ki von K 1 cm. J L =2 cm. . 
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Von 77, nach P'k von 104 = 34,6 + 2 = 36,6 cm. 

Bi Q halbe Oberweite = 52 cm. Q Qi = 2 cm, 
Q T = 11 cm. R die Mitte von Q, P. S s = 1 cm 
nnd P S = 2 cm. U I’ = Vs der Oberweite, I’II' 
’/iß + 1 cm. 

Der Bauchpunkt V-i der Unterweite + 4 cm (*/* von 
= 23,5) von Z nach 5 und von-,5 nach 7 4 cm. 
1 b — 1 cm. _ 

MX = 7 cm und. 2 -7 = 2,5 cm. J A L = 4 cm 
und .Vi .V = 4 cm. bis sind hier nur 4 cm zwischen 
Xi und .V herausgenommen, damit der Paletot dort 
mehr Spielraum erhält. Der Hinterteilschoß ist unten 
10 cm breit. Der Rücken wird im Bruch geschnitten, 
hei .1/ etwas eingebügelt und bei .V gedehnt. Die 
Naht unter dem Arm liegt in der Mitte von PU. 
Zwischen Seiten- und Vorderteil = 2 cm. 

Dm den Schoß zu zeichnen, macht man um die 
Achselspitze U von a aus -nach vorn einen Zirkel¬ 
schlag, welcher die Linie b li, die vom Bauchpunkt b 
im rechten Winkel nach unten gezogen ist, im Punkte 4 
triflt. Von Punkt 4 nach Punkt ,1/ eine gerade Linie 
als Richtung, für den Schoß, von Punkt a aus im 
rechten Winkel nach unten; von n nach b die Jlinter- 
schoßlänge weniger 4 cm. Von b nach f 18 cm für 
die Falte; dieser Betrag richtet sich nach der Stärke 
des Gesäßes. 

Jetzt verbindet man a mit f durch eine gerade 
Linie, die die Linie 4 .17 im Punkte c trifft. 

Punkt e ist Vs cm von c abgestellt und von e aus 
die Schoßnaht gezeichnet, indem man bei h eine 
Nahtbreite unter der Linie 4 .17 bleibt. Soll der Schoß 
an der Seite noch mehr Glocke zeigen, so zeichnet 
inan die Schoßnaht hohler. Nun verbindet man d 
mit k durch eine gerade Linie zur Schoßnaht des 
Vorderteils. Da die Schwere des langen Mantels den 
Rücken leicht nach unten zieht, rückt man das Seiten¬ 
teil etwas höher, wie die beiden Kerbe n m bei Linie 
B anzeigen. Der fehlende Betrag wird wieder durch 
die Dressur in der Taille ausgeglichen. Bei Ni wird 
das Seitenteil-ebenfalls gedehnt. - 

Zur Bestimmung der vorderen Länge schlägt man 
um die Achselspitze einen Kreisbogen von Punkt/ 1 aus 
nach vorn (gibt Punkt 7f) und stellt von h nach i den • 
Überschlag 10 cm, auf Linie D und B 7 cm und oben 
hei H'8 cm breit. Von 7 nach i gibt man für die 
Kante noch etwas Rundung zu. 

Mantel mit Seitenfalten. 

Fig. T47. Oberweite 100 cm. 

Unterweite 90 cm, 
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Kurze Taille 44 cm. 

Verlängerte Taille 48 cm, 

. - - Ganze Länge 120 cm. 

Dieses Mantelmodcll hat eine Ähnlichkeit mit dem 
Derbypaletot und ist' in ähnlicher Weise aufgestellt. 
Halbe kurze Taille, 22 2 = 24 cm, von Punkt 6 

nach C; I) .17 = 3 cm und 1 erlängerung der kurzen 
Faille 4 cm. Von F\ bis ./ Vs Oberweite -j- 1 cm. 
V fr — 8 cm und G 77 = 2 cm; 7v"von .7 5 cm entfernt 
und Ki von K 1 cm. ./ L 1 cm. Bi P = V 3 -f- 2 = 35,3. 
Bi Q = V» Oberweite, Q 7/, = 2 und Q, 7’= 9 etil, 

U V Vs der Oberweite; I' IT = Vic + 1. Der 
Bauchpunkt 1 /+ der Unter weite + 4 cm von Z nach 
1, 1 b = 1 cm. 

Entfernung XM— 6 cm und Punkt 3 von n = 3 cm. 
Li L = 4 cm und Xi X — 4 cm. Der Hinterteilschoß 
ist unten 10 cm breit. / 

Das Seitenteil wird von Punkt 3 2,5 cm abgestellt. 
Punkt 8 ist die Milte von P4. Zwischen Seiten- und 
Vorderteil sind 2 cm herausgenommen. Y Yi = 1,5 cm. 
PS = 2 cm. Sx = 1 cm. 

Der Schoß mit der Falte wird folgendermaßen 
konstruiert: Man stellt von Punkt c, Schnittpunkt 
der Linie E und P Z, 3 cm nach links und erhält 
dadurch den Ausgangspunkt der Falte, Punkt d. Dann 
verbindet man Punkt d und X durch eine gerade 
Linie und mißt die untere Breite des Seitenteils mit 
dem Stück des Vorderteils, von der Naht unter dem 
Arm bis d, aus. Dann überträgt man diese Ent¬ 
fernung, 26 cm, mit 8 cm Zugabe für die Falte = 34 
von d nach a. 

Dann zieht man durch die Punkte Ki und a eine 
gerade Linie für die Richtung der hinteren Falte. 
Von a nach b ist dieselbe Entfernung als von in 
nach Ei. Dieselbe Entfernung wird von k nach l 
übertragen. Die Linie k I steht im rechten Winkel 
zur Linie k I); von l stellt man 4 cm nach vorn und 
vollendet so die vordere Kante, welche ziemlich gerade 
gehalten ist, damit der Mantel nach vorn glockig 
fällt. Die Verbindungslinie l b gibt die Richtung für 
die untere Kante des Schoßes. Jetzt legt man den 
rechten Winkel an Linie d a, mit dem Scheitelpunkt 
in d, und zieht eine Linie nach unten bis Punkt e als 
Richtung für die Seitenfalte, die oben 8 und unten 
18 cm breit ist. Man stellt dann von d nach i und 
i nach li je 4 cm und von e nach f und von /"nach tj 
je 9 cm. Wenn die Falte gelegt ist, so schlägt der 
Brach i f nach Linie n o zurück und d e geht nach h g. 

Die Schoßnaht wird beim Seitenteil um 1 cm ge¬ 
bohlt. Um den Mantel gut schließend in der Taille 





zu machen, nimmt man bei d einen kleinen Ausnäher die beiden Kerbe 1 und 2 Zusammenkommen. Das 
aus dem Vorderteil. Das Stück von p nach d wird Seitenteil wird dann, wie angegeben, etwas tiefer ge- 
nur eingeschnitten und die Naht bei Punkt 2 .ge- stochen und dadurch auch die fehlende Länge bei p 

dehnt. Das Seitenteil wird in den Nähten ebenfalls ausgeglichen. Wenn man den Schoß durch Aus¬ 

gedehnt, Da bei einem langen Mantel, der noch dazu einanderschlagen des Stoffes nicht aus einem Stück 
in der Taille anliegend getragen wird, der Rücken schneiden kann, so teilt man den hinteren Teil durch 

eher nach unten gezogen wird, so tut man gut, das eine Naht in der Falte (?/'). 

Seitenteil um 1 cm in die Höhe zu bringen, so daß j 


Lektion 32.. 

Westenkonstruktion. Die Weste nach dem Carre-System. 


Die Weste ist in einem Carre aufgestellt und die 
Konstruktion vollzieht sich nach denselben Regeln 
wie beim Rock. x 

Für die Konstruktion sind die Armlochtiefe, der' 
Armvortritt und die Rückenbreite notwendig. Dazu 
kommt die Hüftenlänge, die vom Wirbelpunkt an 
der Armsehne vorbei nach dem Weichenpunkt ge¬ 
messen wird und dem Maß der Vorderbüste bei 
einem Rock entspricht, ferner die Schalöffnung, vom 
Wirbelpunkt bis zum obersten Kopf gemessen, und 
die ganze Länge vom Wirbelpunkt bis zur unteren 
Länge vorn bei Punkt l. Ein Unterschied in der 
Konstruktion zwischen .Rock und Weste besteht 
darin, daß die Weitenmaße nicht auf der Armloch¬ 
tiefenlinie, sondern auf der oberen Winkellinie vom 
Scheitelpunkt a aus abgetragen werden. Dasselbe 
geschieht auch bei der Konstruktion, der Uni¬ 
formen. 

Die Berechnung der Armlochtiefe richtet sich wie 
beim Rock nach der Größe der Oberweite, so daß 
bei den schwachen Körpern unter 90 cm Oberweite 
zum Drittel der Oberweite 1 cm zugegeben werden 
muß, während man bei den Oberweiten über 108 cm 
das Armloch verkürzt. Aus letzterem Grunde wird 
bei den Oberweiten über 108 cm die Amilochtiefe 
durch 1 U der Oberweite _j_ 8 cm (Halslochbreite) 
festgestellt. Demnach beträgt also bei 108 cm Ober¬ 
weite die Armlochtiefe 35 cm und der Armvortritt 
ist der gleiche Betrag. Ein zu tiefes Armloch hat 
nun keinen Einfluß auf den Sitz einer Weste, nur 
würde die kleine Seite zu kurz werden. Bei einer 
Weste mit Ärmeln würde dieser Umstand ganz be¬ 
sonders ins Gewicht fallen, da es dann unmöglich 
wäre, bei einem zu tiefen Armloch passende Ärmel 


einzusetzen; man muß im Gegenteil für solche Westen 
das Armloch erhöhen. ' 

Daß auch durch den Wuchs des öfteren Abwei¬ 
chungen entstehen, wird nicht in .Abrede zu stellen 
sein, da keine Regel ohne Ausnahme ist. Diese 
Schwierigkeiten sind nicht so bedeutend, daß sie 
sich nicht durch gewonnene Erfahrung und durch 
genaue Körpermessung überwinden ließen. Es gibt 
so viele alte erfahrene Leute, die in der Praxis so¬ 
zusagen grau geworden sind und dennoch immer die¬ 
selben Fehler machen, die sie im Anfang ihrer Lauf¬ 
bahn gemacht haben. Sie sind einmal nicht zu über¬ 
zeugen und kleben förmlich fest an ihrer falschen 
Anschauung. Diese haben auch die Meinung, ein 
junger Anfänger könnte nicht eher Tüchtiges leisten, 
als bis er in seinem Beruf alt geworden ist. Nun, 
wir haben zur Genüge den Beweis geliefert, daß un¬ 
sere Schüler gleich im Anfang leistungsfähig waren. 
Es gehört dazu allerdings etwas gesunder Menschen¬ 
verstand und daneben als Hauptbedingung, ein guter 
und praktischer Arbeiter zu sein. 

Es ist selbstredend, daß jeder Anfänger erst durch 
längere Praxis zur besseren Erkenntnis kommen kann 
und eben in der Praxis erst lernen muß, den ver¬ 
schiedenen Anforderungen des Publikums gerecht zu 
werden. Im allgemeinen wird dem Zuschnitt der 
Westen zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet und läßt 
man bei den Westen Fehler durchgehen, die bei 
einem Rock oder einer Hose nicht bestehen blieben. 
Man ist gewöhnlich zufrieden, wenn eine Weste nicht 
gerade schlecht sitzt. Ein gewissenhafter Schneider 
probiert die Weste genau so wie den Rock und 
sind bei einer .Anprobe eventuelle F'ehler leichter zu 
ändern als bei einer fertigen Weste. 
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Wie schon erwähnt, rechnet man für die Arm¬ 
lochtiefe und für den Armvortritt */a der Oberweite 
und für die Rückenhreite */ 5 der Oberweite wie bei 
einem Rock. Die Weste erhält auf die Hälfte der 
Oberweite 6 cm Zugabe; der Überschlag und die 
Kantenbearbeitung sind bei 6 cm Zugabe schon ein¬ 
gerechnet. Wie beim Rock, so muß auch bei der 
Weste die vordere Mitte eine dem Körper entspre¬ 
chende schräge Lage erhalten, d. h. der Bauchpunkt 
B muß gegen den ßrustpunkt t mehr hervortreten. 
Deshalb wird auch bei schlanken Figuren dieser 
Punkt wenigstens 3 cm über die Linie h h\ hinaus¬ 
gestellt, was durch den vierten Teil der Unterweite 
+ 3 cm von C aus kontrolliert wird. Ist der Be¬ 
trag von C nach B mehr wie ] /i -j- 3 cm, so muß 
das Mehr genau wie beim Rock hinten zwischen 
Vorderteil und Rücken fortgenommen werden. Hier¬ 
bei muß auch berücksichtigt werden, daß man bei 
schlanken Figuren einen starken Taillenausnäher 
herausnimmt, der mit den abgenähten Nähten wenig¬ 
stens Vis cm beträgt, so daß bei Körpern mit 10 cm 
weniger Unterweite als Oberweite von C nach B 
1 U + 3 cm übrig bleiben. Weniger wie 3 cm wer¬ 
den von Ai nach B also nicht hinausgestellt. Je 
stärker also die Unterweite wird, desto mehr wird 
auch B über Linie hhi hinauslreten, so daß bei gleicher 
Unter- und Oberweite Punkt B wenigstens 4 cm 
über hi hinaustritt. Bei diesen Weiten ist die Kon¬ 
trolle ebenfalls l /i Unterweite -f- 3 cm, wobei die 
stärkere Unterweite den Punkt B von selbst weiter 
vorschiebt. Hier rücken auch die Punkte x und ,s 
mehr zusammen. Der Betrag von x nach s stellt 
sich bei schlanken Figuren auf 4—5 cm, wenn 
die Unterweite 10 cm schwächer ist als die Ober¬ 
weite und darf auch nicht mehr betragen, da sonst 
der Wirbelpunkt zuviel vom Halse abgezogen wird. 
Der Rücken wird dann zu kurz und schiebt das 
Vorderteil in die Höhe. 

Wenn der Verlust von x nach s mehr wie 5 cm 
beträgt, so stellt man s nur 5 cm von x ab und nimmt 
den Mehrbetrag hinten bei Ci und durch einen schär¬ 
feren Brustausnäher im Vorderteil fort. 

Da nun die Weste geschnallt wird, so muß auch 
der Wirbelpunkt höher wie bei einem Rock gestellt 
werden, und zwar bei den normalen Weiten 1 cm 
über den Scheitelpunkt a des rechten Winkels. Bei 
den schwächeren Oberweiten unter 90 cm, wie über¬ 
haupt bei allen sehr schlanken, langhalsigen und 
auch geneigten Figuren wird der Wirbelpunkt i 
1,5—2 cm von a abgestellt. Mehr wie 2 cm ist 
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nicht empfehlenswert, da sonst die Achselnaht zu 
steil wird; wenn die Figur besonders viel Rücken¬ 
länge gebraucht, so wird der Rücken bei ic tiefer ge¬ 
stochen und in der Seite in die Höhe gerückt. 

Wenn die Unterweite gleich der Oberweite, oder 
wenn die Unterweite mehr beträgt als die Oberweite, 
bleibt man mit dem Wirbelpunkt auf dem rechten 
Winkel liegen, da in den meisten Fällen dann auch 
der Körper eine zurückgeneigte Haltung annimmt. 
' Bei diesen Körpern geht zwischen Vorder- und 
Hinterteil unter dem Arm auch nicht soviel Stoff 
verloren, so daß durch das Zusammensetzen der Weste 
der Wirbelpunkt weniger abgezogen wird. Im übrigen 
gelten für die Stellung des Wirbelpunktes auch hier 
dieselben Regeln, wie für solche Figuren, die nach 
vorn geneigt gehen oder langhalsig sind. Betreffs 
der Rückenlänge gibt es ein Kontrollmaß, welches in 
Fig. 159 näher beschrieben ist. Zur Weste braucht 
man das Maß der Oberweite, der Unterweite, das 
Maß für den Ausschnitt, für die Hüftenlänge und 
für die ganze Länge. Wenn das Maß für die Hüf¬ 
tenlänge nicht vorhanden ist, rechnet man ungefähr 
8—10 cm. mehr als die kurze Taille beträgt; wenn 
man das Maß zum Rock nach der Körpermessung 
hat, verwendet man die Vorderbüste als Hüftenlänge. 
Bei der Aufstellung gibt man zur Hüftenlänge 1 cm 
für die Nähte zu, da bei einer Weste doch etwas 
breitere Nähte abgenäht werden als bei einem Rock 
und bei einer Weste die Schnallgurte nicht zu hoch 
sitzen dürfen. 

Die vordere Länge erhält eine Zugabe von 3 cm, 
und zwar gehen 1 cm durch die Nähte, 1 cm durch 
die Verarbeitung des Schals und 1 cm durch die 
Einarbeitung der vorderen Kante verloren. Der Aus¬ 
schnitt erhält 2 cm Zugabe, und zwar 1 cm für die 
Nähte unck 1 cm für die Verarbeitung. Der Kragen 
wird vorn glatt aufgesetzt und auf der Achselspitze 
etwas angehalten, damit die genügende Auslage vor¬ 
handen ist und der Kragen sich gut an den Hals 
anlegt. Auch muß die Vorderteilachsel etwas ge¬ 
dehnt oder das Hinterteil an der Halslochspitze 
etwas angehalten werden. Sobald die Hinterteil¬ 
achsel zu kurz an die Vorderteilaehsel herange¬ 
bracht worden ist, legt sich die Vorderteilachsel 
nicht glatt an den Körper heran und bilden 
sich in der Vorderteilachsel Falten. Diese Falten 
können jedoch auch entstehen, wenn die Achsel 
nicht in der richtigen. Lage, d. h. zu schräg gestellt 
ist. Die Hinterteilachsel ist 2 cm länger als die 
Vorderteilachsel und rechnet man 1 cm für die 
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•Nähte und 1 ein zum Anhalten der Naht; sollte die die durch einen großen Ausnäher stark tailliert wer- 

Hinterteilachsel dann noch zu lang sein, so läßt man den, wie es heute z. 13. die Mode erfordert, stelle 

das flinterteil am Armloch heraus treten. Die vordere man üauchpunkt mehr nach vorn als die Regel es 

Kante zeichnet man vom Bauchpunkt aus gerade angibt. Man denke dabei an die scharf taillierten 

herunter und bringt im Vorderteil einen Ausnäher Sakkos, 

an, je nachdem der Körper ihn erfordert. 

Die Weste erhält in der Unterweite eine Zugabe Carreweste für normale Figur, 

von 6 cm, von denen 1 cm für den Ausnäher im Fig. 148. Das Maß zu dieser Weste ist wie folgt: 
Vorderteil berechnet ist. Die Rückennaht wird im Obenveile 96 cm, 

unteren Teil etwas gebohlt und die Naht extra zuge- 1 Unterweite 86 cm, 

geben, so daß die Linie i ci die --fertige hintere Ausschnitt 32 cm, 

Mitte bildet. Um dem Hinterteil unten die genii- Hüftenlänge 53 cm, 

gende Auslage für die'Hüften zu geben, bringt man Ganze Länge 68 cm. 

dort einen Zwickel an. Bei Stoffen wie Seide, Die letzten drei Maße sind vom Wirbelpunkt ge- 

Plüsch oder Manschester ist es sehr gut, wenn man messen; der Westenausschnitt vom Wirbelpunkt bis 

die Weste mit einem Achselstück schneidet, um die zum obersten Knopfloch. 'Man bilde wie bei den 
genügende Auslage für die Achsel zu erhalten, da Röcken einen rechten Winkel und stelle von a nach 

diese Stoffe sich sehr schwer oder gar nicht dehnen Punkto die Halslochbreite mit 7 cm heraus. Von o 

* asseu - aus übertrage man nach h V:i der Oberweite gleich 

Der Stehkragen ist hei den Westen herangeschnit- 32 cm; nach c die Länge der Hüften 53 cm -j- 1 cm 
len; für Schalwesten rechnet man 1,5 cm und für für Nähte = 54 cm und bis d die ganze Länge 
Stehbrustwesten 2 cm. mit 68 cm. Die Strecke von « bis b wird in drei 

Die Breite des Hinterteilhalsloches bei der Weste gleiche Teile geteilt und 1 / 3 davon von a nach n 

wird ebenso breit gestellt wie beim Rock; bei den übertragen, gibt Punkt n. Von a nach r die Hals- 

Weiten von 88 bis 104^cm mit 7 cm, bei den lochbreite vom Hinterteil gleich 7 cm. Bei weniger 

Weiten unter 88 cm mit 6,5 cm, und bei den Weiten Unter- als Oberweite stellt man bei der Weste den 
von 104 bis 108 cm mit 7,5 cm, von 108 bis 112 cm Wirbelpunkt 1 cm über a hinaus nach i und von 
mit 8 cm, von 112 bis 120 cm mit 8,5 cm und r nach c 3 cm. Die Breitenmaße werden bei der 

von 130 cm mit 9,5 cm. Weste oben am rechten Winkel aufgestellt und ist 

Genau wie beim Rock muß bei gleicher Ober- der Betrag von a nach e ’/ 5 Oberweite = 19,2 cm 
und Unterweite der Bauchpunkt 1 cm mehr wie Rückenbreite, bis f a /s = 32 cm der Armvortritt 
bei den Größen mit weniger Unter- als' Oberweite und bis g die Hälfte der Oberweite; von g nach, h 

vorgestellt werden. Z. B. bei 108 Oberweite und 6 cm Zugabe-, Von den Punkten e f und h zieht 

108 Unter-weite: von C nach B 1 U Unterweite + man im rechten Winkel nach unten. Jetzt stelle 

3 cm. Ist die Unterweite stärker als die Oberweite, man von u nach ?<i 3 cm und von u\ nach k 1 cm. 

erhält das Viertel der Unterweite eine Zugabe von Um die Achselspitze für die Weste (Punkt ni) zu 

4 cm. Z. B. bei 120 Oberweite 128 cm Ünterweite finden, halbiert man die Linie vk (Punkt y\ über¬ 
voll C nach B ‘/ 4 der Unterweite = 32 +.4 = trägt die Hälfte der Hinterteilachsel = y o von f 

36 cm. Da bei Figuren mit weniger Unter- als nach m; in f ist also der gleiche Betrag wie g o. 

Oberweite ebenfalls 3 cm zugegeben werden, so Die Verbindungslinie m k gibt die Schulterhöhe des 
müßte bei gleicher Ober- und Unterweite schon eine Vorderteils. Man übertrage die Länge v k von m 
Steigerung von 1 cm eintreten; der starke Taillen- nach z weniger 2 cm und runde die Achselnaht von 
ausnäher holt aber den Punkt B zurück und da- z nach 1 um 1 cm. ‘ 

durch wird die Zugabe verringert, so daß als Zu- Die 2 cm, welche die Hinterteilachsel länger ist 
gäbe nur noch 2 cm übrigbleiben. Bei korpulenten als die Vorderteilachsel, gehen durch Nähte und Ver- 
Figuren macht man nur einen kurzen Ausnäher, der arbeitung verloren. Von c nach ci stelle man 2 bis 
bis zur Tasche reicht, die Taillenweite also nicht 3 cm hinein und verbinde Punkt a mit ci durch 
verringert. Daher ist die Zugabe bei gleicher Ober- eine gerade Linie.. Dieses Hineinstellen des Punktes 
und Unterweite auch nur 3 cm, die aber der Figur ci richtet sich nach 'der Stärke der Figur. Bei 
entsprechend vergrößert werden kann. Bei Westen, schlanken Figuren, die meist hohles Kreuz haben, 
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3 cm und bei korpulenten und Dickbauch-Figuren 

2 cm. Wird das Hinterteil mit der Naht geschnitten, 
so höhlt man die Rückennaht nach der Form des 
Körpers etwas .aus: die Naht wird zugegeben. 

Durch das Hineinstellen der Naht bei c geht auch 
bei Punkt b etwas an der Oberweite verloren. Dieser 
\ erlust muß vorn bei t wieder zugegeben werden, 
damit die Oberweite die Zugabe von 6 cm behält. 
Wenn die Unterweite geringer ist als die Oberweite, 
so stellt f 1.5 cm vor Linie h lh, wenn die Maße 
gleich sind 2,5 cm und wenn die Unterweite stärker 
ist als die Oberweite, je nach dem Unterschied der 
Maße 3—4 cm. Entsprechend dem Mehrvorstellen 
des Punktes t muß auch der Abstich oben beim 
Halsloch 2-—4 cm betragen, wie wir das bei den 
verschiedenen Größen sehen werden. Die genaue 
Feststellung, wieviel 7 über die Linie hli\ hinaus¬ 
geht, wird sich immer durch das genaue Auszeichnen 
der vorderen Kante ergeben. Der Armvorsprung 
wird bei weniger Unter- als Oberweite mit 2 cm 
von f\ nach vorn gestellt und nun das Armloch von 
/«■ über iv nach Punkt 1 gezeichnet, wie aus der 
higur zu ersehen ist. Bei der Kontrolle muß die 
Entfernung von bi nach t Vs der Oberweite = 48 
+ 6 = 54 cm betragen. Punkt w ist 4 cm von j\ 
entfernt. Jptzt stelle man von C nach B ’/r der 
Unterweite + 3 = 24,5 cm fest und beachte wie 
schon oben gesagt, daß Punkt B nicht weniger wie 

3 cm von Jn entfernt ist. Der Abstich des Halsloches 
oben bei Linie h beträgt 2 cm. 

Jetzt ziehe man von B im rechten Winkel zur 
Linie c B nach unten und zeichne die Kante von 2 
über t B nach unten. 

Um den Ausschnitt festzustellen, lege man die 
Breite a r bei m an und übertrage nach dem obersten 
Knopfloch die Länge des Ausschnittes 32 mit 2 cm 
Zugalie. Die ganze Länge der Weste wird in der¬ 
selben Weise nach l mit 3 cm Zugabe kontrolliert. 
Weil durch die schräge Anlage des Maßes zur Kon¬ 
trolle die Länge der Weste 2 bis 3 cm gewinnt, 
wird die senkrechte Abmessung der Westenlänge 
nach d ohne Zugabe gemacht. Das unterste Knopf¬ 
loch ist 10 cm von l entfernt. 

Für die Seitennaht stellt man x 1 cm von G ab 
und verbindet ic mit x durch eine gerade Linie. Die 
•Hüftenverlängerung von x nach p beträgt 5 bis 6 cm; 
sie erhält je nach der Stärke der Hüften etwas Schwei¬ 
fung. Wenn man die Linie wx nach unten ver¬ 
längert, so ist p bei schlanker Taille und entspre¬ 
chend starken Hüften 1 bis 1,5 cm von dieser Linie 
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entfernt; bei starker Unterweite und flachen Hüften 
weniger. Jetzt messe man die Breite des Vorder¬ 
teils von B nach x aus, lege diesen Betrag bei ci 
an und übertrage nach * "/»-der Unterweite + 6 cm 
= 49 cm. Von diesen 6 cm gehen 1,5 cm durch 
einen Ausnäher im Vorderteil verloren, der in der 
aus der Zeichnung zu ersehenden Weise gezeichnet 
werden muß. 

Für schlanke Figuren muß er über die Tasche 
hinausgehen, um gleichzeitig Rundung für die Brust 
zu geben und die Taillenweite zu verringern. Das 
Hinterteil wird von x nach q 1 cm längei^geschnitten 
als das V orderteil, da man beim Zusammensetzen 
der Weste das Hinterteil oben beim Armloch etwas 
über das Vorderteil heraustreten läßt, um es besser 
verstürzen zu können. Der untere Rand des Hin¬ 
terteds wird von q aus parallel (nach hinten sich 
etwas senkend) zur Linie .s ei gezeichnet. Um den 
Rücken nach der Anprobe eventuell hinaufschieben 
zu können, läßt man unten durchweg 2 cm Ein¬ 
schlag stehen. 

— Für den Ausschnitt zieht man von einem Punkt, 
der 1,5 cm vor der Achselspitze liegt, nach der Kante 
beim ersten Knopfloch eine gerade Linie und zeichnet 
danach die Form des Ausschnittes nach Mode und 
Geschmack. Soll der Ausschnitt ganz gerade laufen, 
so wird die Linie nur nach der Achselspitze zu 
etwas geschweift 

Die Knopflöcher sind 1,5 cm von der Kante ab¬ 
gezeichnet; für die Kantenbearbeitung geht '/» cm 
verloren und sind demnach die Knopflöcher 1 cm 

von der fertigen Kante abzustellen. 

/ . ' . 

Weste für schlanke Figur in Stehbrustform. 

Fig. 149. Maße: 

Oberweite 88 cm, 

Untenveite 80 cm, \ 

Ausschnitt 30 cm, 

, v ’ 

Hüftenlänge 49 cm. 

Ganze Länge 63 cm. 

Sobald eine • kleinere Obenveite als 90 cm vor¬ 
handen ist, muß zur Armlochtiefe 1 -cm zugegeben 
werden. Unterließe man Mies, so würde die Weste 
im Armloch zu hoch stehen. Gerade das Gegenteil 
erfordert eine Körperweite von 120 cm und darüber. 
Bei diesem Umfang muß die Armlochtiefe um 2 cm 
kürzer gestellt werden, d. h. 38 anstatt 40 cm, da 
sonst die Armlochtiefe zu groß werden würde. Bei 
Oberweiten unter 90 cm gebe man zur Armlochtiefe 
1 cm zum Drittel zu, jedoch bleibt der Armvortritt 
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’/a der Oberweite. Von 90 cm Oberweite an auf 7 
wärts rechnet man ’/:> der Oberweite für Armlochliefe 
und Annvortritt und von 108 cm Oberweite an 1; j 
Oberweite + 8. cm für . Armlochtiefe und Armvortritt 
wie bei einem Rock. 

Im übrigen wird das genommene Maß der Arm¬ 
lochtiefe des Rockes immer das richtige Verhältnis 
des Körpers auch zur Weste angeben. 

Man zeichne einen rechten Winkel und stelle von 
a nach o 6,5 cm heraus. Von o nach Punkt 6 1 /» der 
Oberweite und bis h 1 cm Zugabe für die .Armloch- 
tiefe = 30,3 cm. o c die Hüftenlänge 49 -)— 1 == 
50 cm und o d = 63 cm ganze Länge. Die Strecke 
« bis b wird in 3 gleiche Teile geteilt und ein Drittel 
von a nach n gestellt. Von a nach >■ 7 cm für die 
Halslochbreite des Hinterteils, bis eOberweite+ 
0,5 cm für die Rückenbreite, bis /'*/;, Oberweite für 
den Armvortritt und bis g die Hälfte der Oberweite. 
Punkt h ist von g 6 cm entfernt, a i2 cm und 
r r = 4 cm; u «, = 3 cm und «i Ä; = 1 cm. Punkt g 
ist die Mitte von c und k\. jetzt überträgt man von f 
nach in die Hälfte der Hinterteilachsel y v. Indem- 
man die Hälfte der Hinterteilachsel von f nach in 
überträgt, reguliert sich von selbst die Achselstellung 
der Weste. Da bei langhalsigen Figuren der Wirbel¬ 
punkt i und der Punkt c höher gestellt werden, wird 
auch die Achselnaht entsprechend länger und in dem¬ 
selben Verhältnis die Achselspitze mehr nach vorn 
rücken. Bei dicken kurzhalsigen Figuren ist das 
Entgegengesetzte der Fall. Von c nach ci stellt man 
den Rücken 3 cm hinein und formt die Rückennaht 
nach dem Körper. Die Oberweite erhält auf die 
Hälfte von b\ nach t eine Zugabe von 6 cm. Punkt t 
ist von der Linie hl. 1,5 cm entfernt und muß die 
Weste von C nach B ’/i Unterweite + 3 cm Zugabe 
erhalten, wie in der vorigen Zeichnung angegeben 
ist. Die Unterweite erhält eine Zugabe von 6 cm; 
Punkt B muß 3 cm von h\ entfernt sein. 

Sollte der Betrag zwischen Vorder- und Hinter¬ 
teil zu groß ausfallen, so kann man bei ci die Weste 
auch noch etwas enger machen. Die übrigen Punkte 
sind wie in der vorhergehenden Zeichnung fest¬ 
zustellen. 

Für die Stehbrustform werden von m aus nach 
vorn 2 cm zugegeben und die Kante des Ausschnitts 
nach dem ersten Knopfloch durch eine gerade Linie 
gezeichnet. 

Zweireihige Weste. 

Fig. 150. In folgender Zeichnung ist eine zwei¬ 
reihige Weste nach folgendem Maß aufgestellt: 


Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm, 

Ausschnitt 28 cm, 

Hüfte 52 cm, 

Ganze Länge 68 cm. 

Die Aufstellung zur zweireihigen Weste bleibt die¬ 
selbe wie zur einreihigen, nur muß bei einer zwei¬ 
reihigen Weste mit Revers die Kante um 1 cm 
zurückgestellt werden, da nicht die Kante der ein¬ 
reihigen Weste die Mitte der Weste vorstellt; sondern 
die Knopflöcher. Diese stehen 1 cm von der fertigen 
Kante entfernt. Schneidet man bei einer zwei¬ 
reihigen Weste das Revers gleich heran wie bei dieser 
Figur, so muß man sogar 1,5 cm mit der Mitte 
zurückgehen, da durch das Heranschneiden des Revers 
nichts durch die Naht verloren geht. Der Ausschnitt 
wird mit 2 cm Zugabe bis zur vorderen Kante ab¬ 
gemessen und dann von einem Punkt 2 cm vor m 
durch Punkt 30 eine gerade Linie gezogen. Die 
Reversnaht wird parallel zur Kante der einreihigen 
Weste gezogen und nach der Vorlage, wie die durch-, 
brochene Linie zeigt, gezeichnet. (Man vergleiche 
auch die Figuren 33 und 35 im Anhang dieses 
Bandes.) 

Der Überschlag hat bei dieser Zeichnung eine 
Breite oben von 7,5 cm und unten von 5 cgi. Die zwei¬ 
reihige Weste sieht immer besser aus und gibt dem 
Körper eine bessere Form,-wenn die Knöpfe oben 
breiter auseinander stehen als unten; die Revers¬ 
oder überschlagbreite richtet sich nach der Mode, 
nach dem Geschmack und nach derGröße des Kunden. 
Man stelle von o nach a 7 cm, bis b >/ 3 der Oberweite 
für die Armlochtiefe und nach c die Hüftenlänge 
52 + 1 = 53 cm. Von a nach r sind 7 cm Halsloch¬ 
breite vom Hinterteil, a bis e >/ 5 Oberweite für die 
Rückenbreite, a bis f */ 3 Oberweite für den Arm¬ 
vortritt und a bis g die Hälfte der Oberweite. Punkt h 
ist 6 cm von g entfernt. Die übrigen Punkte werden 
in derselben Weise aufgestellt, wie bei der einreihigen 
Weste mit 96 cm Oberweite angegeben ist. Beim 
Nachmessen der Ober- und Unterweite hat die zwei-. • 
reilnge Weste bis zur punktierten Linie nur 4,5 cm 
Zugabe, da der Überschlag hier durch das Revers, | 
das gleich herangeschnitten ist, ersetzt wird. 

Carreweste für normale Figur in Stehbrustform. 

Fig. 151. Zur Zeichnung sind folgende Maße ver¬ 
wendet: Oberweite 104 cm, 

- Unterweite 96 cm, 

Ausschnitt 37 cm, 
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der praktische Zuschneider 

Hüfte 53 cm, 

Ganze Länge 70 cm. 

Der größeren Oberweite entsprechend fallen die 
einzelnen Teile bei der Berechnung größer aus und 
stellt man von a nach o 7,5 cm heraus; o b = '/ 3 
der Oberweite für die Armlochtiefe, o c = Hüftenlänge 
53 + 1 cm = 54 cm und o d = 70 cm ganze Länge, 
-für die Breitenmaße von a nach r 7,5 cm, ae Vs der 
Oberweite; a f = Vs der Oberweite und a g = Vs der 
Oberweite, g h — cm Zugabe. Von C nach B über¬ 
trägt man für den Bauchpunkt V-t der Unterweife und 
3 cm Zugabe. Man ächte darauf, daß Punkt B nicht 
weniger als 3 cm von h x entfernt ist. 

Die 1 Auge der Hinterteilachsel c k wird halbiert 
und die Hälfte von f nach m zur Halslochspitze 
■des Vorderteils übertragen. _ ) 

Für die Stehbrustform der Weste von m nach n 
2 cm. Die übrigen Punkte werden in derselben Weise 
.aufgestellt, wie bei der Weste von 06 cm Oberweite 
angegeben ist. 

Carreweste für korpulente Figur. 

Fig. 152. Die Zeichnung ist nach folgendem Maß 
aufgestellt: 

Oberweite 100 cm, 

* Unterweite 100 cm, 

Ausschnitt 35 cm, 

Hüfte 53 cm, 

Ganze Länge 69 cm. 

Bei korpulenten Figuren ist die Zugabe zum 
Viertel der'Unterweite wie bei den schlanken Figuren 
auch nur 3 cm, aber durch die starke Unterweite tritt 
der Punkt B mehr wie 3 cm über Punkt h\ hinaus; 
auch bei diesen Figuren muß B mindestens 3 cm 
von h\ entfernt sein. Bei den schlanken Figuren ver- . 
ringert sich die Zugabe durch den starken Taillen- 
ausnäher, während bei den korpulenten nur ein 
kurzer Bauchausnäher bis zur Tasche eingeschnitten 
.wird. 

Da bei korpulenten Figuren zwischen Vorder- und 
Hinterteil unter dem Arm nicht so viel verloren geht, 
wie bei den schlanken, wird beim Zusammensetzen der 
Weste der Wirbelpunkt nicht so viel heruntergezogen; 
man bleibt aus diesem Grunde mit dem W irbelpunkt 
auf dem Punkt a liegen. Außerdem haben diese 
Körper meist eine zurückgeneigte Haltung und hohe 
Schulterlage. Ist aber bei diesen Weiten -eine vor¬ 
geneigte Körperhaltung vorhanden, oder das Kon- 
trollmaß (Fig. 159) ergibt, daß der Rücken mehr 
Länge braucht, so muß der Wirbelpunkt auch höher 
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gestellt werden. Je mehr bei einem Körper der Bauch 
hervortritl, um so mehr flacht sich die Brust ab; 
deshalb wird das Halsloch oben mehr abgestochen 
als bei schlanken Figuren. Bei gleicher Ober- und 
Untenveite 3 cm und wenn die Unterweite stärker 
als die Obenveite ist, 3 bis 4 cm. Da bei diesen 
Figuren sich auch nach hinten Fett setzt, so stellt 
man in den meisten Fällen ci von c nur 2 cm ab. 

Vom Scheitelpunkt a nach o die Halslochbreite 
vom Hinterteil mit 7 cm und von o nach b Vs der 
Oberweite = 33,3 cm, bis c die Hüftenlänge 53 + 1 
= 54 cm. Der Betrag a b wird in 3 gleiche Teile 
geteilt und ein Drittel von a nach n Überträgen. Von 
a nach r die Halslochbreite mit 7 cm, bis e die Rücken¬ 
breite Vs .der Oberweite = 20 cm. Der Armvortritt 
beträgt hier V:i der Oberweite + 33,3 cm (Punkt/'). 
Von a bis g die Hälfte der .Oberweite = 50 cm und 
von g nach h 6 cm. Der Punkt v ist von r 2 cm ent¬ 
fernt und die Hälfte der Hinterteilachsel kv wird 
von f nach m übertragen. Von c nach ci stellt man 
2 bis 3 cm hinein und überträgt von Linie 7/ hi nach 
t 2,5 cm. Um den Bauchpunkt, festzustellen, über¬ 
trägt man von C nach Punkt B l h der Unterweite 
+ 3 cm und vollendet die Brustlinie, indem man 
von Punkt 3 über t und B nach der unteren Linie d 
zeichnet; von B rechtwinklig nach unten. Der .Ab¬ 
stich ist 2,5 cm von l entfernt und das unterste Loch 
steht 10 cm über Linie d; bis l ist die ganze Länge 
mit 3 cm Zugabe für Nähte und Verarbeitung zu 
kontrollieren. Punkt w ist 4 cm von /i und x 1 cm 
von C entfernt. Da Punkt t 2,5 cm vor Linie h steht, 
so muß der eine Zentimeter mehr an Weite bei ic 
forlgenommen werden. Die Kontrolle muß die halbe 
Oberweite + 6 cm ergeben. Die Verlängerung der 
Hüfte beträgt von x nach p 7 cm und von «nach 
q 8 cm. Die Unterweite kontrolliert man, indem man 
die Breite vom Vorderteil ausmißt, bei ci anlegt und 
bis s die Hälfte der Unterweite + 6 cm Zugabe über¬ 
trägt. Im übrigen wird die Zeichnung in der ge¬ 
wöhnlichen W'eise vollendet; der Ausnäher ist hier 
in gerader Form angebracht, um mehr Schluß für 
den Bauch zu bekommen; er endet mit der Spitze 
bei der Tasche. Da der Bauchpunkt mit 3 cm Zu¬ 
gabe nach vom gestellt und 1 cm bei tc fortgenom¬ 
men ist, wird der Armvorsprung 3 cm von f\ ab¬ 
gestellt. 

Carreweste für korpulente Figur. 

Fig. 153. Oberweite 112 cm. 

Unterweite 116 cm. 
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Ausschnitt 35 cm. 

Hüfte 54 cm. 

Ganze Länge 73 cm. 

W ie heim Rock, rechnet man auch bei der Wesle 
Ton 108 cm Obenveite an, V-t der Oberweite+8 cm 
für die Armlochtiefc und Armvortritt; die Halsloch¬ 
breite des Hinterteils von a nach r rechnet man 
8 cm und legt von a nach n die S cm. heraus wie 
bei einem Rock. Der Ausnäher ist liier weiter nach 
vorn angebracht, um mehr Schluß für den Bauch 
zu bekommen, er endet mit der Spitze bei der 
Tasche. Die übrigen Punkte bleiben dieselben wie 
in der vorigen Zeichnung angegeben ist; von/i nach 
II’ 3,5 und von c nach ei 2 cm. 

Weste für Dickbauch. 

Fig. 154. Oberweite 120 om, 

Unterweite 128 cm, 

Ausschnilt 38 cm, 

Hüfte 56 cm, 

Ganze Länge 74 cm. 

Auch bei dieser Aufstellung rechnet man ] /i der 
Oberweite -j- 8 cm für Armlochliefe und Armloch- 
vortrilt. Zur Rückenbreite nimmt man Vs der Ober¬ 
weite weniger 0,5 cm wie beim Rock. Sobald der Fall 
eintritt, daß Spitzbauch vorhanden ist, wie es hier bei 
dieser Zeichnung ist, wird vom Armvortritt (Punkt G) 
aus 1 U der Unterweite+ 4 cm Zugabe nach dem 
Punkt B vorgestellt. Dadurch, daß man mit dem 
Bauchpunkl weiter nach vorn kommt, muß beim 
Auszeichnen der Brusllinie diese mehr wie sonst- 
(3 cm) über Punkt t hinausgestellt und das Mehr an 
Oberweite bei w mit 1,5 cm fortgenommen werden; 
der Arnivorsprung wird 4 cm herausgestellt. Die 
übrigen Punkte werden in der gewohnten Weise 
vollendet. Sobald Spitzbauch vorhanden ist, muß bei 
der Weste der Bauchausnäher in der Tasche ange¬ 
bracht werden. 

Der Bauchausnäher wird nach der Seitennaht des 
Vorderteils geführt und ein Betrag von 1,5 bis 2 cm 
herausgenommen. Bei der Anprobe wird er in den 
gezeichneten Linien ausgeheftet, damit die Möglich- 
heit bleibt, ihn nach Bedarf zu verlegen, zu vergrößern 
und eventuell auch kleiner zu machen. Da durch das 
Ausnähen bei .r eine Lücke entsteht, so wird die 
Seitennaht nach p gerade gezeichnet; x ist für diese 
Zeichnung 1,5 cm von C entfernt und p 10 cm von 
x abgestellt, weil die Seitenlänge den Betrag des 
Ausnähers verliert. ' - 


Von c nach ci sind in dieser Zeichnung 3 cm 
gestellt. Dadurch verringert sich das Mehr an Ober¬ 
weite schon bei b i und man braucht weniger bei ir 
(4 cm von /i) fortzunehmen. Für die Stehbrust = 
2 cm bei m. 

Weste für sehr starke Figur., 

Fig. 155. Oberweite 130 cm, 

Unterweite 140 cm, 

Ausschnitt 43 cm, 

. Hüftenlänge 58 cm. 

Ganze Länge 80 cm. 

Hier ist die Konstruktion nach den gleichen Prin¬ 
zipien zu richten wie die Rockkonstruktion Fig. 13. 
Der größeren Oberweite entsprechend muß das Hals¬ 
loch a r mit 9 bis 9,5 cm berechnet werden. Die 
Rückenbreite ist ] /s Oberweite — 1 cm und Arm¬ 
lochtiefe und Armvortritt 1 / i Oberweite + 8 cm = 
40,5 cm. 

Man legt von n nach o 9 cm hinaus und über¬ 
trägt von o nach b 40,5 cm und nacli c die Hüften¬ 
länge + 1 cm; nach cl die ganze Länge weniger 
2 cm, da sonst bei der Kontrolle der Länge nach 
Punkt l,ö diese zu lang ausfällt. Der ßauchpunkt 
ist durch */i Unterweite + 4 cm' = 39 cm und der 
Halslochabstich mit 4 cm festzustellen; Punkt t tritt 
4 cm über Linie h h\ hinaus und dementsprechend 
ist bei w forlzunehmen. Das Armloch ist 1 cm 
über /! erhöht und da die Kontrolle der Weite 
direkt unter dem Armloch vorgenommen werden 
muß, so ergibt sich ein Zuviel von 2,5 cm, die bei 
ic fortgenommen werden. Im übrigen ist die Kon¬ 
struktion wie in der vorigen Figur zu vollenden. 

Die Ärmelweste. 

Fig. 156. In dieser Zeichnung ist eine Weste mit 
Ärmel aufgestellt nach folgenden Maßen: 

Oberweite 105 cm, 

: Unterweite 104 cm, 

. \ Hüfte 52 cm. 

Ganze Länge 73 cm, 

Kragenweite 42 cm, über den Wäsche¬ 
kragen gemessen. 

Die Weste hat angesetzten Schoß und Umlegekragen. 
Der Abstich oben am Halsloch richtet sich nach der 
Kragenweite, wenn man die Weste mit Umlegekragen, 
wie bei dieser Zeichnung, anfertigt. 

Man 'zeichne zuerst einen rechten Winkel und 
stelle von a nach o die Halslochbreitc mit 7,5 cm. 
Von ö nach b ’/a der Oberweite = 35 cm für die 
Armloch tiefe und bis c die Hüfte 52 + 1 = 53 cm, 
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\ Dor Betrag a b wird in drei Teile geteilt; gibt 
den 1 unkt n. \ on a bis r die Halslochbreite des 
Hinterteils mit 7,5 cm; der Wirbelpunkt steht 1 cm 
über Punkt (t und r ist 3 cm von r entfernt. 

Damit der Rücken bei der Ärmelweste genügend 
Breite hat, stellt man von a nach e 1 /der Oberweite 
= 21 cm -f- 1 = 22 cm. Von a nach f überträgt 
man 1 / 3 der Oberweite = 35 cm für den Armvortritt 
und bis cj die Hälfte der Oberweite = 52,5. Punkt h 
ist von g 6 cm entfernt, in = 3 cm und in k = 1 cm. 
Die Hälfte der Hinterteilachsel c k wird von f nach 
in für die Halslochspitze ühertragen. Die Vorderteil¬ 
achsel in z ist T cm kürzer als die Hinterteilachsel 
kr; die Hinterteilachsel wird wie beim Rock an der 
Spitze angehalten. Um ein schließendes Armloch zu 
erhalten, stellt man bei ic 2 cm höher und für den 
Armvorsprung 2 cm. Von C nach B ’/« Unterweite 
= 26 + 3 = 29 cm und bis l wird die Länge mit 
3 cm Zugabe festgestellt. Beim Kontrollieren der 
Weitenmaße hat die Weste auf die Hälfte der Ober¬ 
und Unterweite eine Zugabe von 6 cm. Da die 
V\ este einen langen Schoßteil hat, so macht man 
im Rücken einen Ausnäher; dadurch wird das Hoch¬ 
schieben des Rückens vermieden. 

Die Weste wird in der Seite nicht ganz zusammen¬ 
gesetzt; man läßt einen Schlitz, damit der Schoß, 
welcher lang über die Hüften geht, sich nicht stauchen 
kann. Schneidet man den Schoß extra, so bohlt man 
den Schoßansatz, damit ersterer unten mehr Weite 
erhält. 

Indem man den Schoß oben etwas aushohlt und 
dann annäht, tritt der Schoßansatz von der punk¬ 
tierten Linie zurück, wie aus der Zeichnung zu er¬ 
sehen ist. Der Schoß wird vorne ungefähr 5 cm 
unter der Linie CB abgetrennt; die Hüfte erhält 
von ii- nach p eine Verlängerung von 9 bis 10 cm. 
Der Abstich des Halsloches beträgt bei dieser Weste 
3 cm. Man geht von dem Punkt 3 aus 1,5 cm 
zurück und kontrolliert von hier die Kragenweite. 
Zur Hälfte der Kragenweite gibt man 2 cm zu für 
die Nähte und Verarbeitung; sollte man mit der 
Kragenweite nicht auskommen, so muß das Halsloch 
vorne mehr oder weniger abgestochen werden, je 
nachdem die Halsweite es erfordert Diese Weste wird 
auch als Livreeweste verwendet und mit breiteiii 
Tressenbesatz versehen, ln diesem Fall macht man 
keine Knopflöcher, sondern näht Haken und Ösen 
an und setzt die Knöpfe auf den rechten Teil, wie 
man sagt, blind auf, dicht hinter"der Tresse; auch 
dann meistens Stehbrustform. 
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Um den Kragen zu zeichnen, stellt man von m 
nach Punkt 3 1 cm und verbindet Punkt 23 mit 
Punkt 3 durch eine gerade Linie. Von Punkt 3 
nach Punkt 5 überträgt man die Halslochbreite vom 
Hinterteil + 2 cm Zugabe und schlägt von Punkt 23 
einen Kreisbogen um Punkt 5. Der Stehkragen er¬ 
hält von ö nach (i eine Höhe von 2 cm; die Kragen¬ 
naht stellt man bei Punkt (> 0,5 cm hinein. 

Fig. 157. Der Ärmel zur Weste wird durch ’/ 5 
der Oberweite -f- 3 cm Zugabe aufgestellt. Man 
gibt zum Ärmel der Weste dieselbe Zugabe als zum 
Rock, weil die Ärmel meistens aus einem Futterstoff 
angefertigt werden, welcher breitere Nähte erfordert. 
Da die Ärmel der Weste im Ellenbogen und unten 
vor der Hand eng gehalten werden, so wird die 
vordere Naht mit 3 cm ausgehohlt; da die Naht 
dadurch an Länge gewinnt, stellt man von I) aus 
3,5 cm höher. Auch in der hinteren Naht wird der 
Ärmel im Ellenbogen enger gehalten, und damit der 
Ärmel recht bequem wird, werden pur 2 cm von 
.1 nach B abgestochen. Die Weite vor der Hand 
beträgt 14 cm, und bringt man unten einen Schlitz 
mit einem Knopf zum Knöpfen an. Die übrigen . 
Punkte sind dieselben, wie bei der Ärmelkonstruktion 
beschrieben ist; der Unterärmel darf nicht zuviel 
ausgestochen werden. 

Die Frackweite. 

Fig. 158. Oberweite 100 cm, 

Unterweite 94 ein, . 

Ausschnitt 51 cm, 

Hüftenlänge 53 cm, 

Ganze Länge 69 cm. 

Die Länge des Ausschnittes ist bis zum ersten 
Knopf gemessen und die Länge einer gewöhnlichen 
Weste genommen. Für die moderne Frackweste 
mit sehr langer Spitze kann die vordere Länge noch 
um 2—3 cm verlängert werden. 

Man konstruiere zuerst eine gewöhnliche Weste 
nach den Regeln für die betreffende Oberweite 
und nach den übrigen Maßen für Hüfte und ganze 
Länge. 

Die Frackwesle bietet im Zuschnitt besondere 
Schwierigkeiten, da sie vorn nur durch ein kurzes 
Stück zusammengehalten wird; der Ausschnitt ist je 
nach der Mode bald spitz, bald U-förmig, und das 
Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet Werden, daß 
der Ausschnitt auch beim Sitzen glatt bleibt. Deshalb 
muß eine Frack weste in den Vorderteilen etwas enger 
geschnitten werden als eine hochgeschlossene Weste, 
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die durch die Knöpfe auf der Brust gehalten wird. 
Man stellt deshalb die Kante der Frackwoste um 1 cm 
von der Kante der gewöhnlichen Weste zurück und 
überträgt die Länge des Ausschnittes mit 2 cm Zu¬ 
gabe bis zum ersten Loch. Das unterste Knopfloch 
steht 10 cm über Punkt l, und die Spitze der Weste 
kann von Linie d aus um 2 bis 3 cm verlängert 
werden. Die Breite des Ausschnittes richtet sich nach 
der Mode und nicht zum wenigsten nach dem Einsatz 
des Oberhemdes.. Man muß den Ausschnitt der Weste 
so einrichten, daß er an jeder Seite 2 cm über den 
Hemdeinsatz reicht, damit er heim Sitzen nicht aus 
der Weste herauskommt. Es ist nicht zu vermeiden, 
daß trotz des guten Sitzes einer Frackweste der 
Westenschal beim Sitzen etwas zurückgeht. Natür¬ 
lich muß auch darauf geachtet werden, daß das 
Oberhemd-gut sitzt und der Einsatz sich nicht in 
die Höhe schiebt; dann ist auch der gute Sitz einer 
Frackweste gestört. Ferner ist zu beachten, daß 
A orderteil und Rücken der Frackweste die richtige 
Balance haben. Der Rücken kann eher etwas zu 
lang sein, da beim Sitzen der Rücken des Menschen 
sich krümmt und dadurch das Vorderteil, das doch 
durch den großen Ausschnitt vorn keinen Halt hat, 
nach hinten gezogen und außerdem in die Höhe 
geschoben wird. Aus diesem Grunde darf die Frack- 
"°sle im ganzen auch nicht zu eng sein, sondern 
muß in der Weite immer etwas Spielraum haben. 
Der Zentimeter, der durch das Engermachen vorn 
verloren geht, muß aft der Seitennaht bei ic .r und p 
wieder ersetzt werden. Die Seitennaht des Rückens 
bleibt immer dieselbe und fängt bei ic an, geht über 
« und endet bei </. Um der Frackweste von vorn¬ 
herein etwas mehr Rückenlänge zu geben, empfiehlt 
es sich, den Rücken bei ic 1 cm tiefer zu stechen 
und ihn 1 cm in die Höhe zu schieben. 

Zur Vollendung des Ausschnittes verbindet man 
in mit dem Ausschnitt durch eine gerade Linie und 
geht auf der Höhe der Linie b t 2 cm zurück. Bei 
m erhält die Frackweste einen Stehkragen von 1 cm 
Höhe, und muß die Rundung vor dem Aufsetzen des 
Schals gerade gebügelt und dieser nachdem glatt auf¬ 
gesetzt werden. Bei der Verarbeitung des Ausschnittes 
muß sorgfältig verfahren werden. Wird die Öffnung 
zuviel eingearbeitet, so wird die Achselspitze zu gerade 
gearbeitet und die Weste dadurch vorn angehoben; 
es erweckt dann den Anschein, als ob sie zu eng sei; 
außerdem legt sich die Brustrundung vor das Arm¬ 
loch und der Schal klafft gerade so wie hei einem 
zu kurzen Rücken. 


Bei hoher Brust empfiehlt es sich, im Armloch’ 
einen kleinen Ausnäher anzubringen, damit das Arrm- 
loch dort kurz wird und die Brustrundung nach vorn 
hält; der Ausnäher darf aber nur eingeschnitten und 
knapp ausgenähl werden. Da durch den Ausnäher 
im Armloch, eine Lücke entsteht, so muß das Arm¬ 
loch um diesen Betrag wieder ergänzt werden. Ein 
größerer Taillenausnäher gibt guten Schluß und Form 
in der Taille und gleichzeitig nach oben Brustrundung. 
Der Schal läßt sich besser verarbeiten, wenn der 
Stehkragen in einer Höhe von 1 cm herangeschnitten 
ist. Vorsichtshalber läßt man beim Ausschnitt Ein¬ 
schlag stehen, um eine Veränderung in der Form 
vornehmen zu können; der Einschlag wird zur Probe 
nach innen umgebügelt. Im Anhang dieses Bandes 
befindet sich in Fig. 34 eine andere Aufstellung der 
Frackweste, die man mit dieser vergleichen vvolle. 

Kontrollmaß zur Weste. 

Fig. 159. In dieser Zeichnung ist das Kontroll¬ 
maß für die Rückenlänge angegeben; es wird in 
folgender Weise verwendet; Das Vorderteil und der 
Rücken werden in den Punkten g und f in der 
Seitennaht zusammcngelegt und die Unterweite mit 
Zugabe von e über f nach d ausgemessen. Diesen 
Betrag teilt man in drei gleiche Teile und überträgt 
von d nach c Vs davon. Nun schlägt man um c 
von a nach b einen Kreisbogen, und muß Punkt b 
bei normaler Körperhaltung auf diesem Kreisbogen 
liegen, dagegen muß bei vorgeneigter Körperhaltung, 
auch bei langer Halsstellung, Punkt b 1—2 cm über 
den Kreisbogen hinausgehen. Sobald Punkt b nicht 
an den Kreisbogen herankommt, ist der Rücken zu 
kurz. Durch den zu kurzen Rücken wird das Vorder¬ 
teil in die Höhe gezogen und legt sich nicht glatt an 
den Körper an; auch zeigt sich, daß die Weste im 
Schal absteht. 

Würde man den Kragen in diesem Falle kürzer 
aufsetzen, so würde der Fehler nicht behoben sein, 
sondern die Weste würde noch schlechter passen, 
als es vorher der Fall war. Man muß dann • ent¬ 
weder den Einschlag in der Achselnaht des Rückens 
und im Halsloch auslassen, oder ist solcher nicht 
vorhanden, den Rücken in der Seitennaht hinauf¬ 
schieben. Sobald bei einer Weste nicht der genügende 
Stoff auf dem Leih vorhanden ist, muß der Rücken 
auch mehr Länge bekommen. * 

Im Anhang dieses Bandes, Fig. 36—39, befindet 
sich ein Artikel' über „Abänderung fehlerhafter 
Westen“ der besonders auf diese Fehler eingeht. 
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Nach Studium dieser Lektion wolle man diesen 
Artikel nachlesen. Auch befindet sich dort in 
I'ig. 32 die Aufstellung der Weste nach einem 
Rockmodell. 

Unterkragen zur Weste. 

Fig. 160. Die Schal- oder Kragenbildung geschieht 
an der \\ cstc dadurch, daß man am Norderleil für 
die Höhe des Stehkragens von a nach b 1,3 cm 
vorstelll und den Punkt c mit a und Punkt c mit l> 
durch gerade Linien verbindet. 

Die Linie c b gibt den Kragenbruch. Nachdem 
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die Fasson durch die Punkte c d e f g gezeichnet 
ist, werden die Kreisbogen vor) diesen Punkten um 
Punkt c geschlagen und dann nach ch i lc l über¬ 
tragen. Der schraffierte Streifen zwischen a b stellt 
den Stehkragen dar. Der Kragen muß auf der 
Achselspitze lang aufgesetzt werden, damit er die ge¬ 
nügende Auslage erhält und sich gut an den VVäsche- 
kragen anlcgt. Der Kragen wird gedeckt wie bei 
einem Rock, nachdem man zuvor den Stoff innen 
und außen gezogen hat. Diese Kragenaufstellung 
kommt für Westen in I"rage, bei denen der Steh¬ 
kragen nicht an das Vorderteil herangeschnitten ist. 


Lektion 33. 

Die zurückgelegte Achselstellung der Weste. 


Man hat bei dieser Aufstellung den Vorteil, daß 
man sich nur zum Vorderteil ein Modell anzufertigen 
braucht und den Rücken gleich auf den Futterstoff 
zeichnen kann, von dem der Rücken angefertigt wird. 
Bei dieser Aufstellung kommt die Weste in der 
Achselstellung etwas mehr zuriickgelegt als bei der 
Darre-Weste, es ist darauf zu achten, daß die Unter¬ 
weile richtig verteilt wird. Durch die zurückgelegtc 
Achsel gewinnt das I laisloch an Länge und muß 
m'an dem Ausstich Rechnung tragen; auch muß die 
Weste im ganzen etwas mehr cingcarbeitet werden, 
damit die Achselstellung der Darre-Weste gleichkommt. 
Aus dem Armvorsprung kommt derselbe Betrag heraus 
wie bei der Darre-Weste. 

Der Bauchpunkt muß auf jeden Fall 3 cm vor 
der Linie h h\ stehen; er wird durch ’/i der Unter- 
weite + 2 cm Zugabe kontrolliert und tritt hier das¬ 
selbe Verhältnis ein, wie bei der Darre-Weste an¬ 
gegeben ist Bei dieser Aufstellung muß ganz be¬ 
sonders auf den Bauchpunkt geachtet werden, damit 
sich das Vorderteil wegen der schrägen Achselstellung 
nicht in die Höhe schiebt. 

Will man eine Weste mit zurückgelegter Achsel 
zeichnen, so muß man die Oberweite in vier Teile 
teilen, da die Weste aus vier Teilen hergestellt wird. 
Die Weste setzt sich aus zwei Vorderteilen zusammen. 
Denkt man sich den Rücken in zwei Teile gelegt (in 
feineren Geschäften werden dieselben stets in der 
Mitte mit einer Naht geschnitten, damit man den 


unnützen Stoff in dem Taillenschluß verliert), so hat 
man vier Teile. Für die Armlochticfe bleibt dieselbe 
Berechnung wie bei der Darre-Weste und für die 
Rückenbreite der Oberweite wie bei dem Rock. 
Der Armvortritt ergibt sich bei der Aufstellung der 
zurückgelegten Achsel von selbst. > 

Das Vorderteil. 

Fig. 161. Maß zur Weste wie folgt: 

Oberweite 96 cm, Unlcrweile 86 cm, 
Ausschnitt 29 cm, 

Hüfte 53 cm, 

Ganze Länge 68 cm. 

Man zeichne einen rechten Winkel und stelle von 
n nach o die Ilalslochbrcite mit 7 cm. Von o nach 
b l h der Oberweite für die Armlochtiefe und bis c 
die Hüfte und 1 cm für Nähte und Verarbeitung. 
Der Betrag n b wird in drei gleiche Teile geteilt 
und das oberste Drittel noch einmal halbiert, gibt 
den Punkt k. N on a nach g stellt man 'U der Ober¬ 
weite = 24 cm und von ,g nach A 6 cm. Die Strecke 
a h wird halbiert und ergibt Punkt m die Achsel¬ 
spitze des Vorderteils. Punkt f ist die Mitte von a 
und m und ergibt den Armvortritt. Von k nach z werden 
2 cm hineingestellt und erhält man dadurch die Breite 
der Vordertcilachsel. Das Armloch wird von z über 2 
nach tc ausgezeichnet. Der Abstich für das Halsloch 
beträgt auf der Linie' n 2 cm, und wird Punkt t 
1 cm über die Linie A Ai hinausgestellt. Bis Punkt l 
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"ird die ganze Lange 68 |- 3 71 cm übertragen 

und von Punkt C nach Punkt II J j\ der Unterweitc 
= 21,5 cm -j- 3 cm = 23,5 cm für den Bauchpunkt 
nach vorn gestellt. Die Brusllinie wird von Punkt 2 
über Punkt t und Punkt B nach l vollendet, indem 
man von Punkt B nach 1 gerade herunter zeichnet.. 
Punkt tc ist von Linie Cf 4,5 cm und Punkt 
1,5 cm entfernt. Man muß darauf achten, daß die 
Breite des Vorderteils von t nach w 7 4 der Ober¬ 
weite -f- 3 cm Zugabe beträgt. Von x nach p erhält 
die Hüfte 6 bis 7 cm Verlängerung, der Ausschnitt 
wird mit 2 cm Zugabe für Nähte und Verarbeitung 
festgestellt. Die übrigen Punkte verbinde man jetzt 
miteinander und vollendet den Vorderteil in der ge 
wohnten Weise. Der Stehkragen ist für die Stelibrust 


form in einer Höhe von 2 cm gleich herangeschnitten. 

Das Hinterteil. 

Fig. 1hl a. Zum Hinterteil bleibt die Einteilung 
der Längenmaße dieselbe wie zum Vorderteil und 
sind die gleichen Buchstaben bei den Längenmaßen 
gewählt. Von a nach r die Halslochbreite vom 
Hinterteil mit 7 cm; mit dem Wirbelpunkt gebt man 
1 cm über a hinaus, und c ist von r 3 cm entfernt. 
Auch bei dieser \\ este empfiehlt es sich, das Kontroll- 
maß der Rückenhöhe anzuwenden. Auf der Linie o e 
stellt man für die Rückenbreite Vs der Oberweite fest. 
1 on Punkt c nach ci stellt man 2 bis 3 cm hinein 
und verbindet i mit ci durch eine gerade Linie; es 
empfiehlt sich, die Rückennaht nach dem Körper 
etwas zu formen, um nicht zuviel Weite unter dem 
Schnallgurt zu erhalten. Um die Oberweite fest¬ 
zustellen, wird der Betrag t tc vom Vorderteil aus ge¬ 
messen, bei bi am Hinterteil angelegt und bis iri 
/- c ^ er Oberweite = 48 —{- 6 =- 54 cm übertragen. 
Das gleiche Verfahren muß man beim Ausmessen der 
Unterweite anwenden. Der Betrag B x vom Vorder¬ 
ted wird bei ci angelegt und bis * die Hälfte der 
Unterweite = 43 + 6 = 49 cm festgestellt. Wan .</ 
nach q erhält das Hinterteil eine Verlängerung von 
7—8 cm, u ui = 3 cm und m k = 1 cm. Die 
übrigen Punkte verbindet man jetzt miteinander und 
vollendet das Hinterteil in der gewohnten Weise. Die 
Verarbeitung der Carre-Weste kommt auch bei der 
zuruckgelegten Achsel in Anwendung. 

Zurückgelegte Achselstellung für korpulente 
Figuren. 

Fig. 162. Das Vorderteil. 

Oberweite 112 cm, 

Untenveite 114 cm. 


Ausschnitt 34 cm, 

Hüfte 55 cm. 

Ganze Länge 72 cm. 

Audi diese Weste ist mit zurückgelegter Achsel 
aufgestellt, und ist aus dem Maß zu ersehen, daß hier 
•Bauch vorhanden ist. Von C ' nach Punkt B stellt 
man V* Unterweite — 28,5 + 3 = 31,5 cm. Durch 
die größere Untenveite muß das Halsloch 3 cm oben 
abgestochen werden. Punkt t kommt beim Aus¬ 
zeichnen der Brusllinie 2 cm über die Linie h hi 
hinaus. Für die Armlochtiefe rechnet man auch hier 
von 108 cm aufwärts l ü der Oberweite + 8 cm. Zur 
Aufstellung des Vorderteils zeichnet man einen 
rechten W inkel und stellt von ci nach o 8 cm heraus, 
dann überträgt man von o nach b Vi der Obenveite 
= 28 + 8 = 36 cm und bis c 55 + 1 = 56 cm für 
die Hüfte. Die Strecke a b teilt man in drei gleiche 
Teile,, und das oberste Drittel halbiert man für die 
Schulterhöhe. Von a nach g 1 / i der Oberweite == 
28 cm und von g nach li 6 cm. Punkt m ist die 
Mitte von a h und gibt die Achselspitze des Vorder¬ 
teils; Punkt f ist die Mitte von a m und gibt den 
Armvorlritt. Punkt z- ist von k 2 cm entfernt. Aus - 
dem Armvorsprung kommt ein Betrag von 2 cm 
heraus. 

Punkt ic ist 5,5 cm und Punkt.* 2 cm von der 
Linie Cf entfernt; auf der Hüfte erhält das Vorder¬ 
teil von x nach p eine Verlängerung von 7 bis 8 cm. 

Fig. 162 a. Zum Hinterteil bleibt die Einteilung 
der Längenmaße dieselbe wie beim Vorderteil. Vpn 
a nach r 8 cm und von r nach c 2 cm. Die Rücken- 
breite überträgt man von a nach e durch Vi, der Ober¬ 
weite. Von u „ach u, = 3 cm, ui k = 1 cm. 

Der Betrag vom Vorderteil t tc wird am Hinter¬ 
teil ln angelegt und bis «•, die Hälfte der Oberweite 
= 56 + 6 = 62 cm festgestellt. Die Unterweite 
kontrolliert man, indem man das Vorderteil von 
Punkt B bis x ausmißt, diesen Betrag bei ci anlegt 
und bis g die Hälfte der Unterweite = 57 + 6 = 

63 cm überträgt. ' . 

Wie schon erwähnt, muß die zurückgestellte Achsel 
etwas mehr eingearbeitet werden, um der Achsel¬ 
stellung der Carre-Weste gleichzukommen. 

AVenn liier bei der W'este von zwei. Aufstellungen, 
nämlich der vor-, und zurückgelegten Achsel, ge¬ 
sprochen wurde, so soll damit nicht gesagt werden, 
daß bald nach dieser, bald nach jener Aufstellung ge¬ 
schnitten werden, soll, sondern es sollen nur die Ur¬ 
sachen und Wirkungen gezeigt werden, die diese 



au Wen Erscheinungen bei jedem Kleidungsstücke, solchen Versuch erkannt hat, daß diese Anweisung 
o ) Y\ este, Paletot oder Rock, durch die Achselstel- richtig ist, so ergibt sich von selbst, daß bei tief- 
ung icn erbringen. Findet man beim Probieren liegenden Schultern gerade das Gegenteil stattfindet, 
eines Rockes, daß er in der Taille hinten absteht, daß die Achselspitze zurückgestellt und die Achsel- 
11 m also vorn der Stoff fehlt, so muß man die Achsel länge am Armloch kurz gehalten werden muß. Hat 
re len, d. h. dieselbe vorstellen und den Rücken man die obige Vorsichtsmaßregel nicht beachtet, so 
dementsprechend erhöhen. Durch dieses Verfahren wird der Rock auf der Schulter festliegen und am 
zieht man den Stoff von hinten nach vorn; ist aber Halse abstehen. Dies sind sprechende Gründe da- 
der Rücken oben nicht hoch genug, so zieht man für, daß man Ursache und Wirkung bei einer ge- 
denselben dadurch herunter. Ist der Rock hinten raden und zurückgelegten Achselstellung kennen muß. 
zu fest, so kann man den Rock hinten auslassen. Denn viele Fachleute gehen von dem falschen Grund¬ 
oder man geht, wenn die Achsel zu gerade sitzt, satz aus, daß man diese Spitze stets bei allen Kör- 
also zu fest am Halse, etwas mit der Halslochspitze pem gleich vorstellt. Letzteres wird schon dadurch 
zurück, und der Rock wird im Taillenschluß lose, widerlegt, daß jeder Körper anders gebaut ist und 
Natürlich muß man zuvor che Ursache erkannt auch verschiedene Haltungen hat. 
haben, durch welche der Fehler entstanden ist. ~ Bei der Weste bleibt sich die Achselhöhe durch 
Es streiten sich viele Fachleute darum, ab bei die Einteilung in der Oberweite immer gleich, aber 
einem hochschultrigen Körper die Halslochspitze dadurch, daß man die Unterweite bald mehr oder 
\or- oder zurückgestellt werden muß. Wir hehaup- weniger vor- oder zurückstellt, oder den Rücken an 
ten: die Achsel muß bei diesen Figuren vorn und a liegen läßt oder höher stellt, bewegt sich die 
hinten am Armloch lang gestellt werden; bei nie- Halslochspitze mit vor oder zurück. D. h., stellt 
drigen Schultern ist es umgekehrt; die Achsel wird man unten den Bauchpunkt mehr vor, so tritt die 
am Armloch tief gestellt. Der Waffenrock z. B. wird Spitze von hier aus oben mehr zurück. Wenn aber 
stets gerade, man kann sagen, mehr denn gerade das Modell an die gerade Stoffkante gelegt wird, 
gestellt, daher, muß die Achsel am Armloch sehr wird die Achselspitze mehr an den Hals gedreht, 
lang gestellt werden, folglich kann das Hinterteil Tritt der Bauchpunkt mehr zurück, so tritt auch die 
auch tiefer stehen als bei einem Zivilrock. Hat man Achselspitze am Körper mehr zurück, da die Mitte 
einen Körper mit hohen Schultern und noch dazu durch das Heranziehen des Bauchpunktes an den 
vorstehenden Schulterknochen, so ist es erst recht Körper nach oben geschoben und dadurch die Spitze 
notwendig, daß der Rock hoch am Halse und die vom Halse gedrängt wird. 

Achsel am Armloch lang sei. Man zieht die Achsel- Möge man dieses Kapitel recht oft durchlesen, 
naht an der Halslochspitze aus und schneidet die da in demselben viel Praxis hegt; man wird dann 
Leinwand an dieser Stelle ein. Den dadurch ent- nicht erst durch viele Fehler zur Praxis geführt 
stehenden Zwickel bedeckt man mit einer Lage werden. Außer den kurzen Bemerkungen in diesem 
Leinwand oder Haartuch, so daß er nicht zusani- Teile des Buches über die richtige Stellung der 
menspringen kann. Infolgedessen wird das Tuch Achsel in Beziehung zum Bauchpunkte, befinden 
bei seiner Dehnung nicht zurückgehen, es tritt die sich im Anhang des I. Bandes ausführliche Abhand- 
Spitze von selbst etwas zurück, bewirkt aber, daß lungen über Fehler, die durch eine falsche Stellung 
die Achsel vor dem Armloch lang wird und die dieser beiden Punkte zueinander entstehen können. 
Schulter, sozusagen, ohne das Armloch zu dehnen. Dieser Teil des Werkes ist die Krone des Ganzen, 
Platz findet; und zwar durch die entstandene Länge es liegt darin eine Unsumme von praktischen Er¬ 
der Achsel. Wenn also der Fachmann bei einem fahrungen. 
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Lektion 34. 


Die Knaben-Garderobe. 


In folgenden Zeichnungen ist die Knabengarde- 
robe dargestellt und sind die Abweichungen von 
der Aufstellung der Kleidungsstücke für Erwachsene 
nur sehr gering. Da bei einem Knaben das Maß 
des Brustumfangs im Verhältnis zu einem Erwach¬ 
senen gering ist, so rechnet man bis 80 cm Ober¬ 
weite eine Zugabe von 5,5 cm auf die halbe Ober¬ 
weite, während man bei einem Erwachsenen doch 
bis zur Mitte 6 cm zugibt. Für die Armlochtiefe 
rechnet man \/ 3 der Oberweite und 1 cm Zugabe 
und für den Armvortritt das volle Drittel. Es emp¬ 
fiehlt sich, auch die Brustbreite zu kontrollieren, 
welche auf der Tabelle für Knabengarderobe an¬ 
gegeben ist 

Sakko für Knaben. 

Fig. 163. Folgende Zeichnung ist die Aufstellung 
eines Knabensakkos nach den Prinzipien des Carre- 
Systems. 

Oberweite SO cm. 

Unterweite 74 -cm, 

Kurze Taille 37 cm. 

Ganze Länge 65 cm. 

Da bei den Knaben die kurze Taille nicht immer 
genau berechnet werden kann, stellt man sie durch 
die halbe Oberweite weniger 3 cm fest. 3 /a Ober¬ 
weite = 40 weniger 3 = 37 cm. 

l‘ür -die Breite des Hinterteilhalsloches berechnet 
man 6 cm, welche von dem Scheitel des rechten 
Winkels A nach 0 abgetragen werden.' 

Für die Armlochtiefe rechnet man der Ober¬ 
weite und 1 cm Zugabe. 0 nach 6 J / 3 = 26,6 cm 
und 6 B =. 1 cm Zugabe. Der Wirbelpunkt wird 
bei Knabensachen immer 1,5 cm unter Punkt A 
festgestellt und die Halslochbreite mit 6 cm von O 
nach G übertragen. G bis H = 1,5 cm, da der 
Halsring hier nicht so viel Bundung gebraucht. 

Von C nach D stelle, man die kurze Taille 37 cm 
und von C nach E die ganze Länge 65 cm fest. 
V'on D nach M und von E nach Ei = 2 cm. 

Lür die Rückenbreite überträgt man von I'\ bis 
J'h der Oberweite = 16 cm; von J nach A'4,5 cm, 
K nach Ki 1 cm. 


Der Armvortritt wird , von B\ nach P durch V.i 
Oberweite = 26,6 cm übertragen und von Bi nach 
Q die halbe Oberweite festgestellt. Während man 
bei Erwachsenen von Q nach T 8,5 cm zugibt, 
nimmt man bei Knaben nur 8 cm, weil diese keiner 
so großen Zugabe zum ganzen Umfang bedürfen; 
man kontrolliert daher die halbe Oberweite' mit 

5.5 cm Zugabe; ebenso Unter- und Gesäßweite. 
Linie R steht in der Mitte zwischen Q und P 

und die Achselspitze U wird um 1,5. cm vorgestellt, 
um eine gerade Brustlinie zu erhalten. Die Ilals- 
lochweite wird von Punkt 1,5 nach V durch 1 / s 
Oberweite abgestellt. Punkt Z 2 ist von L\ 2 cm 
und Punkt n von m 2’/ 2 cm entfernt; jedoch muß 
S von P 3 cm allgestellt werden. Da Punkt U 

1.5 cm vorgeslelll ist, wird der Sakko mehr nach 
dem Armloch gedrängt und muß man deshalb etwas 
mehr aus dem Armloch herausnehmen; auch würde 
der Armlochdurchmesscr zu klein ausfallen. 

Von Punkt Z nach 5 Vi Unter weite, bis Punkt I 
4 cm; 1 b = 1 cm. A r i ist von ,Y 4,5 cm entfernt. 

7 8= 3 cm. Es wird beim Kontrollieren der Unter- 
weite die Breite vom Hinterteil an Punkt Ni an¬ 
gelegt und mit der schon oben angegebenen Zugabe 
festgeslellt. Im übrigen wird die Zeichnung in der 
bekannten Weise vollendet. 

Überschlag oben 7 cm und unten 8 cm.. breit; 

4 4i = 3 cm. 

Fig. 164. Der Ärmel. Die Aufstellung des Ärinels 
geschieht in derselben Weise, wie'für erwachsene 
Personen durch , / ä der Oberweite -f 3 cm. Der 
Betrag von A—B nur 2,5 cm. . ’ 

Joppe mit Umlegkragen für einen Knaben. 

'■ Fig. 165. Oberweite 72 cm. 

Unterweite 70 cm, i 

Kurze Taille 33 cm, v 

Ganze Länge 58' cm. 

Von A nach O = 5,5 cm; von O nach 6 über¬ 
trägt man 3 / 3 der Oberweite = 24 cm für die Arm¬ 
lochtiefe mit 1 cm Zugabe von 6 nach B. 

Punkt C liegt 1,5 cm unter dem Punkt A, von 
C nach D kurze Taille 33 cm und nach E die Länge 
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58 cm. F ist die Mitte von CB. .1/ ist von 1) 1,5cm 
entfernt und der gleiche Betrag von E nach Ei. Das 
Hinterteil ist bei M nur 1,5 cm hineingestellt und 
che Seitennaht bei X um 1 cm von 3 abgestellt 
worden, damit es nicht zu schmal ausfällt. CG = 

5.5 cm, GH = 1,5 cm. Von Fi bis ./= Vs Ober- 
weite 14,4 cm, JK = 4 cm. Von Bn bis P Vs 
der Oberweite = 24 cm, bis Q \U Oberweite = 
36 cm und von Q bis T S cm Zugabe. R ist die 
Mitte von Q und P. Die Achselspitze ist 1,5 cm 
von U aus nach vorn und S 3 cm von P gestellt, 
wenn auch von m nach n nur 2,5 cm verloren 
gehen. Der Armlochdurchmesser beträgt deshalb 
doch nur Vs der Oberweite und die Brustbreite 1 U 
Oberweite weniger 2 cm. (Siehe Tabelle für Knaben¬ 
garderobe.) Von 2- nach 3 ist V* Unterweite, 5 bis 
2 = 4 cm Zugabe, ,li = 1 cm. AT ist von A r 

4.5 cm entfernt, Punkt 8 ist von 7 nur 2 cm her- 
ausgestellt. Im übrigen wird die Zeichnung in der 
bekannten \\ eise vollendet. Beim Kontrollieren der 
Ober- und Ünterweite erhält, die Joppe eine Zugabe 
lon 5,5 cm. Am linken Teil mache man den Über¬ 
schlag 2,5 cm und am rechten Teil den Untertritt 
5—6 cm breit. 

Umlegekragen zur Joppe. Man stellt Punkt a 
2 cm von der Achselspitze, zieht von Punkt W 
durch a eine gerade Linie und überträgt die Hals¬ 
lochbreite vom Hinterteil -f- 1 cm von a nach c;' 
'on c nach d 2 cm für die Höhe des Stehkragens. 
Aun verbinde man d mit a und W und c mit 
Achselspilze und II'. Die Breite des Umlegekragens 
ist -vorn 5—6 cm, hinten 4 cm. 

Fig. 166. Ärmel zur .Joppe. Dieser sogenannte 
Drehärmel wird meist wegen Sloffersparnis ange¬ 
wandt, sonst bleibt die Aufstellung gleich der bei 
einem erwachsenen Menschen. 

Oberweite 72 cm, 

Bückenbreite 14,4 cm, 

Ellenbogen 39 cm, . 

Ganze Ärmellänge 64 cm. 

\ on A bis F Vs Oberweite -j- 3 cm Zugabe = 
17,4 cm, K ist die Mitte von A und E, B ist 2 cm 
von .4 entfernt. Bei Punkt B wird die Rückenbreite 
mit 14,4 cm angelegt, bis D Ellenbogen 39 cm und 
bis C ganze Ärmellänge 64 cm übertragen. G ist 
von der Linie CR 2 cm entfernt, G bis P und G 
bis Q je 13 cm. Da der Oberärmel bei Punkt B 
weiter herausgestellt wird, so kommt Linie L M 2 cm 
tiefer zu stehen, und was der Oberärmel mehr hat, 
muß von dem Unterärmel wieder abgenommen wer- 
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den. Verbinde jetzt P mit D und L, bei I) etwas 
Rundung an den Oberärmel heranzeichnend. Der 
Betrag E Ä wird von E nach F übertragen -j- 1 cm 
für die Tiefe der Kugel; es genügt 1 cm Zugabe, da 
vorn keine Naht ist. 

Punkt H = ist von F 2 cm entfernt; N von M 
= 6,5 cm. Verbinde jetzt die Punkte L, B, K, F 
und AL Der Unterärmel wird jetzt vollendet,. indem 
man FT mit 0 und Q verbindet und 1 cm von O 
entfernt bleibt. 

Knabenpaletot nach dem Carre-System. 

Fig. 167. Obenveite 76 cm, 

Unterweite 74 cm, 

Kurze Taille 35 cm. 

Ganze Länge 85 cm. 

Wenn man einen Paletot für einen Knaben auf¬ 
stellt, so arbeitet man nach denselbeh Prinzipien wie 
beim Sakko. Bei der Kindergarderobe findet man 
die Armlochtiefe durch Vs der Obenveite und 1 cm ' 
Zugabe für den Sakko; für die Armlochtiefe des 
Paletots gebe man noch 2 cm zu, da das Armloch 
in Tiefe und Vortritt für den Paletot größer sein 
muß. Mithin wäre die Armlochtiefe beim Paletot 
V* Oberweite = 25,3 + 1 cm = 26,3 cm + 2 cm 
= 28,3 cm. Die Breite des Hinterteilhalsloches be¬ 
trägt 7 cm. Man stelle von A nach O 7 cm und 
messe von Q nach 6‘ Vs Oberweite; 6i = 1 cm und 
bis B Vs Oberweite + 3 = 28,3 cm. Punkt B 
stellt die Armlochtiefe für den Paletot fest. 

Der Y\ irbelpunkt C liegt je nach der Körperhal¬ 
tung V 2 1 cm unter dem Punkt A; man überträgt 
von C nach D die kurze Taille 35 cm, nach d eine 
Verlängerung beim Paletot von 2 cm und nach 
Punkt E die ganze Länge mit 85 cm, 

Der Punkt F liegt in der Mitte zwischen (7-und B. 
Die Tailleneinbiegung von d nach M beträgt 2 cm, 
welche auch von E nach Ei abgestellt werden. Von 
der Rückennaht Fi bis ./ stellt man }/t der Ober¬ 
weite + 1 cm, da der Rücken eines Paletots breiter 
sein muß als deijenige eines Sakkos. Von C nach 
G die Halslochweite 7 cm, G bis H 1,5 cm. K ist 
von J 5,5 cm entfernt und Ki von K 1,5 cm. 

Der Armvortritt erhält eine Erweiterung von 2 cm, 
welche zum Drittel der Oberweite zugegeben werden. 
Man stelle daher von Bi nach P >/ 3 von 76 = 25,3 
+ 2 = 27,3 cm. Von Bi nach Q ist die halbe Ober¬ 
weite 38.cm. Da der Paletot eine Erweiterung Von 
wenigstens 4—5 cm haben muß, so muß er bei der 
Aufstellung auch eine größere Zugabe erhalten und 
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überträgt man von Q nach T 10,5 cm. Ist der Arm- 
vortritt um 2 cm vorgeschoben, so muß auch die 
Achselspitzenlinie R U um denselben Betrag vorge¬ 
schoben werden, da das Vorderteil keine Veränderung 
erfährt, sondern die Erweiterung nur unter dem Arm 
geschieht. Aus diesem Grunde werden auch von Q 
nach Qi 2 cm zugegeben und jetzt die Achselspitzen¬ 
linie R in der Mitte zwischen Qi und P gesucht. 
Auf diese Weise ist die Achselspitzenlinie R zur 
Armlochlinie S dieselbe geblieben. Sollte man ge¬ 
zwungen sein, aus dem Armloch herauszuschneiden, 
so muß man, wenn die Achselspitze auch vorher 
gepaßt hat, dieselbe um den Betrag, welchen man 
herausgenommen, wieder nach vorn stellen, um dem 
Modell dieselbe Achselstellung wiederzugeben. 

Die Halslochweite von U nach V l / 8 der Oberweite 
+ 1,5 cm ( l /s von 76 = 9,5). Die Halslochtiefe Vie 
der Oberweite, • da das Halsloch für einen jeden 
Paletot höher stehen muß als für einen Sakko. Bei 
einer langen Klappe stellt man natürlich das Ilals- 
loch in entsprechender Weise wie bei einem Sakko 
tiefer. 

Den Bauchpunkt findet man durch 1 / i der Unter- 
weite -f- 4 cm (Vi von 74 = 18,5). Man trägt also 
von Z nach 5 18,5 cm ab und von 5 nach 1 4 cm. 
1 b = 1 cm. 

Den Überschlag für einen einreihigen Knaben¬ 
paletot berechnet man mit 5 bis 6 cm und für einen 
zweireihigen Paletot mit 8 cm. Li ist von L 1 cm 
entfernt, /.« von L\ 2 cm und n von m 2,5 cm. Der 
Betrag von M nach A r wird ausgemessen und von Ei 
nach t mit einer Zugabe von 1—2 cm übertragen. 
Der Hinterteil wird vollendet, indem man von Li aus 
über m nach N- und Punkt 7 zeichnet. 

Die Achselspitze wird von U aus 1,5 cm vor¬ 
gestellt und nun von hier aus das Halsloch nach 
Punkt TU gebildet. Die Vorderteilachsel ist 1 cm 
kürzer als die Hinterteilachsel, da das Hinterteil bei 
der Vorderteilachselnaht zwischen Achselspitze und 
Linie P für die Dressur 1 cm angehalten wird. Eine 
vorherige Dressur der Achsel ist nicht zu empfehlen, 
weil dadurch die Achselspitze meist verzogen wird. 

Punkt 8 von Punkt 7 8 cm entfernt und A r i ist 
von N 5,5 cm; No = 1 cm. Soll der Paletot an¬ 
schließend sein, so muß man die Seitennähte am 
V Order- und Hinterteil in der Taille mehr aus¬ 
hohlen. Um die Oberweite zu kontrollieren, wird der 
Betrag von B\ m an Punkt n angelegt und bis T die 
halbe Oberweite 38 cm —f— 8 = 46 cm ausgemessen. 
Die Untenveite muß bei einem anschließenden Paletot 


die Hälfte und 8 cm Zugabe haben; ist der Paletot 
aber nicht anschließend, so kann die Zugabe auch 
größer ausfallen. 

Die Gesäßweite kontrolliert man 10 cm unterhalb 
der kurzen Taille durch die Hälfte mit 9 cm Zugabe; 
beim anschließenden Paletot mit 8 cm. Ist die Ge¬ 
säßweite nicht gemessen, so ist die Kontrolle durch 
die halbe Oberweite mit 10 cm Zugabe, bei an¬ 
schließender Form nur mit S cm zu machen. 

Fig. 169. Ärmel zum Paletot. Das Armloch 
zum Paletot wird durch die Vertiefung und Ver¬ 
breiterung größer gemacht, um den Rockärmel be¬ 
quem darin aufnebmen zu können. Aus diesem 
Grunde müssen wir auch den Paletotärmel breiter 
machen, damit der Sakkoärmel darin Platz findet. 

Man stelle von A nach E Vs Oberweite -f- 5 cm 
= 20 cm und halbiere diese 20, gibt Punkt 10. Von 
E nach F stelle man die Hälfte 10. + 2 = 12 cm 
und auf der Linie 10 F 2 cm für die Höhe der Kugel. 
Der hintere Abstich von A nach B beträgt bei der 
Knabengarderobe nur 2,5 cm. 

Nachdem man die Kugel vollendet, stellt man die 
Rückenbreite des Sakkos fest, überträgt die Ellen¬ 
bogenlänge und bis C die Ärmellänge 65 2 cm 

für den Paletotärmel. Die untere Breite des Ärmels 
beträgt im ganzen 2 cm mehr als beim Sakko. Man 
trage also unten 15 cm für die Breite ab. 

Die Knabenweste. 

Fig. 169. Maße: 

Oberweite 80 cm. 

Unterweite 74 cm, 

Ausschnitt 28 cm, 

Hüfte 45 cm. 

Ganze Länge 58 cm. 

Man stelle von a nach o die Halslochbreite vom 
Hinterteil mit 6 cm fest. Von o nach 6 für die Arm¬ 
lochtiefe 1 / 3 der Oberweite = 26,6 cm und 6 B = 

1 cm Zugabe; bis c die Hüfte 45 + 1 = 46 cm. 
Ocl= 58 cm ganze Länge, an. Vs von ab. Auf 
der Linie n stellt man von u nach ui 3 cm und von 
ih 1 cm nach vorn, a i = 1 cm und r v = 3 cm. 
Die Breitenmaße werden oben am rechten Winkel 
übertragen. Von a bis r 6 cm Halslochbreite, bis 
e Vs Obenveite für die Rückenbreite, bis f l j s Ober¬ 
weite für den Armvortritt und bis g die Hälfte der 
Obenveite. Punkt h ist von g 5 cm entfernt. Bei 
einer Knabenweste genügen 5 cm Zugabe, da nicht 
so viel Umfang vorhanden ist als bei einem Er¬ 
wachsenen. i 
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Die Hälfte der Hinterteilachsel k v wird von f 
nach m für die Halslochspitze übertragen. Bei vor¬ 
geneigter Körperhaltung muß die Achsel hei der 
Kindeigarderobe 1 cm vorgestellt werden, da bei diesen 
Figuren meistens flache Brust vorhanden ist. 

Das Halsloch wird vorn 2 cm abgestochen. Der 
Betrag von in bis z ist 2 cm weniger als k v ; für den 
Armvorsprung von f\ nach vorn 2 cm. Von c nach 
ci stellt man 2 bis 3 cm und überträgt von bi nach t 
die Hälfte der Oberweite + 5 cm. Punkt t kommt 
1,5 cm vor Linie hjii zu stehen. Nun stellt man von 
C nach Punkt B ‘/v der Unterweite + 3 cm und kon¬ 
trolliert bis l die ganze Länge mit 3 cm Zugabe, in¬ 
dem man bei m die Halslochbreite mit 6 cm heraus¬ 
legt. Die Brustlinie wird von Punkt 2 über t und B 
vollendet, indem man von B nach 1 gerade herunter 
zeichnet. Punkt ic ist die Mitte der Strecke bi t und 
j' ist von C -1,5 cm entfernt. Auf der Hüfte erhält 
die \\ este von x nach p 5 bis 6 cm und von *• nach 
</ 6 bis 7 cm Verlängerung. Der Betrag des Vorder¬ 
teils von x nach B wird ausgemessen, hei ci angelegt 
und bis .v. die Hälfte der Unterweite -f- 5 cm über¬ 
tragen. Der Ausschnitt erhält eine Zugabe von 2 cm 
für Nähte und Verarbeitung; hei m stellt man 6 cm 
für die Halslochbreite heraus und überträgt bis zum 
obersten Knopfloch den Ausschnitt mit 28 + 2 = 
30 cm. 

Bei den Knabenwesten ist die Zugabe zur Oher¬ 
und Unterweite wie bei dem Sakko nur 5 cm. Es 
empfiehlt sich, im Vorderteil einen Ausnäher in der 
gezeichneten Form anzubringen, da hei diesen Figuren 
meistens starke, nach vorn stehende Hüften vor¬ 
handen sind. 

Das Leibchen. 

Fig. 170. Oberweite 64 cm. 

Ganze Länge 29 cm. 

Da die Länge für das Leibchen nicht immer ge¬ 
messen werden kann, rechnet man für sie die Hälfte 
der Oberweite weniger 3 cm; im übrigen ist die Auf¬ 
stellung ganz dieselbe wie bei der Weste. Man nimmt 
indessen hier bis zur Linie h nur die halbe Oberweite 
und stellt unten 4 cm und auf der Brustlinie. 2 cm 
vor, da die Knaben einen starken Leib haben; außer¬ 
dem wird das Leibchen beim Punkt 4 um 2 cm ver¬ 
längert. Überschlag ist insofern nicht nötig, als das 
Leibchen vorn geschlossen ist und im Rücken ge¬ 
öffnet wird; deshalb stehen am linken Teil 2 cm 
Untertritt. Das Halsloch steht hinten tief, damit es 
nicht über die Jacke hinaussieht. 


Man bilde einen rechten Winkel h a c, lege bei a 
5 cm heraus, Punkt o, und übertrage von o senk¬ 
recht bis 6 1 / 3 Obenveite und bis b 1 cm Zugabe 
= 22,3 cm. Den Betrag von a bis b teilt man in 
drei gleiche Teile und halbiert das erste Drittel, so 
erhält man Punkt i. 

A on Punkt i nach c = 29 cm für die Länge, c ci 
= 2 cm. Bis zum Punkt 5 werden 5 cm für die 
Breite vom Hinterteilhalsloch übertragen, bis e'k = 
12,8 cm Rückenbreite, Punkt f l /s = 21,3 Armvortritt 
und bis h 32 cm die Hälfte der Oberweite. Bei u 
stellt man die Achsel 3 cm höher und 1 cm nach 
links! Den Punkt m findet man durch die Hälfte 
der Hinterteilachsel von f nach vorn, m z ist gleich 
der Länge der Hinterteilachsel. /Vlies übrige ist aus 
der Zeichnung ersichtlich. 

Die Hose wird in der Regel unter dem Leibchen 
befestigt, also fest angenäht, die Hinterhose tritt dann 
angeknöpft auf den Rücken der Weste. Schneidet 
man die Weste von Futter und öffnet die Bluse auf 
.der Brust nur nach oben, so setzt man, so weit sich 
die Bluse öffnet, ein Stück Stoff darauf, öffnet man 
das Leibchen vorn und schließt, es im Rücken, so 
hat man eine Weste. 

Sollte das Leibchen beim Kontrollieren der halben 
Unterweite mehr als 2 cm Zugabe haben, so kann 
man in dem Modell unter dem Arm eine Falte legen, 
wie in der Zeichnung durch die punktierten Linien 
angegeben ist; die untere Kante ist dann auszu¬ 
gleichen. 

/ 

Die Konstruktion der langen Knabenhose. 

Fig. 171. Die Konstruktion der langen Knaberi- 
hose ist wie die der weiten Hose für Erwachsene. 
Man hat hier zur Aufstellung der Vorderhose mit 
dem vollen V iertel der Gesäßweite zu arbeiten, da 
man sonst bei der schmalen Gesäßweite nicht ge¬ 
nügend Knieweite für die Vorderhose heraus¬ 
bekommen würde. 

Die hier zugrunde liegenden Maße sind folgende: 
Seitenlänge 104 cm, 

Schrittlänge 79 cm, 

Bundweite 74 cm, 

Gesäßweite 84 cm, 

Knieweite 44 cm, 

Fußweite 40 cm. 

Bei weiten Hosen braucht die Schenkelweite nicht 
genommen zu werden. 

Von a nach c Seitenlange 104 cm, von c nach d 
Schrittlänge 79 cm und von c nach b die halbe 







, Schrittlänge -f- 7 cm = 46 J /s cm. Von a nach q 
und von d nach s ’/r Gesäßweite = 21 cm. 

Von c die Hälfte von 21 = 10,5 cm nach H ; 
n mit Punkt g zur Richtungslinie verbinden. Die 
Weite der Vorderhose ist am Fuß 18 cm ( l / 2 Fuß¬ 
weite weniger 2=18). Von c nach l V 4 der Gesäß¬ 
weite; von l nach f die Breite der Vorderhose 18 cm. 
Die Hälfte von i d = 9,5 cm ist von i nach m heraus¬ 
gestellt und dann das Quadrat gezeichnet worden. 
Dadurch, daß wir das volle Viertel von d nach .v 
gestellt haben, wird die Entfernung i d eine größere, 
und daraus hervorgehend, die Hälfte von i nach m 
gestellt, ebenfalls eine größere. Wir ersehen also, 
daß das Beinkleid schon in der Vorderhose auf der 
Gesäßbasis mehr Weite erhält. Deshalb wird bei rn 
nur 1 cm Zugabe gemacht, g, ist 1 cm von g, 
entfernt und g 2 mit dem Schnittpunkt li verbunden; 
gibt die Richtungslinie für das volle Bein. 

V on g* nach o trägt man das Viertel der Bund¬ 
weite (18,5 -J- 1 = 19,5 cm) ab, und da durch die 
größere Breite von..« d der Hüftenabstich ein größerer 
wird, muß er an Punkt c vorbeigeführt werden. 

Zur Konstruktion der Hinterhose errichtet man 
in der Mitte von g 2 o ein Lot und trägt von p nach 
q Vs Gesäßweite weniger 2 cm ab. Von einem Punkt 
5 cm unter q Bundweite -f- 4 cm Zugabe gibt 
1 unkt v. V on .« nach t J /s der Gesäßweite und 1 cm 
Zugabe. Im Knie und in der Fußweite erhält die 
Hose eine Zugabe von 3 cm für die Nähte. Die 
untere Fußweite wird an der Hinterhose so verteilt, 
daß man 2 l /z cm nach der Seite und 4,5 cm nach 
dem Schritt herausstellt. In der .Höhe der Gesäß¬ 
weite soll die Vorderhose vom ausgestochenen Bein 
bis zur Seitennaht nicht mehr haben als 1 / i der 
Gesäßweite + 1 cm. Die Gesäßweite erhält eine 
Zugabe von 4—5 cm. 

Kurze Knabenhose. 

F i ff- 172. Die kurze Knabenhose, welche in dieser 
Zeichnung dargestellt ist, hat folgendes Maß: 
Seitenlänge 62 cm. 

Bei der kürzeren Hose 52 cm, 
Gesäßweite 70 cm. 

Da die Schrittlänge nicht immer gemessen werden 
kann, hauptsächlich wenn der Knabe die erste Hose 
bekommen soll, rechnet man ’/* Gesäßweite + 3 cm 
für die Bauchhöhe = 20,5 cm. Den Betrag der 
Bauchhöhe von der Seitenlänge abgerechnet, ergibt 
die Schrittlänge. In der Regel mißt man von der 
Armlochtiefe die Seitenlänge und rechnet hiervon 


die Seite des Leibchens und die Bauchhöhe ab, 
so bleibt das übrige als Schrittlänge. 

Bei Knabenhosen nimmt man das volle Viertel 
zur Aufstellung der Vorderhose, damit diese nicht 
zu eng ausfällt. Von b nach i 1 / i Gesäßweite = 
17,5 cm; dann teilt man diesen Betrag in drei gleiche 
Teile, überträgt von i. nach k 1 / 3 und gibt zur Schritt¬ 
spitze der Hinterhose, Punkt m, 3 eni zu. 

Die Kreuznaht wird gebildet, indem man von 
Punkt g 2 cm zurüpkstellt und diesen Punkt mit 
Punkt k durch eine gerade Linie verbindet. Von 
Punkt 2 nach q= Vs Gesäßweite; ' q r — g a. Das 
Mehr der Leibweite legt man in Falten und sticht 
wüe bei jeder großen Hose den Betrag an der Seite 
ab. An der Seite bei c wird die Hose 2 cm ab¬ 
gestochen und derselbe Betrag bei d zugegeben. Die 
Punkte a und r mit 2 verbunden, geben die Seiten- 
n.ihte und in und k mit Punkt 2 bei d verbunden, 
die Schrittnähte. 

VV ill man mm aus dieser Hose eine Pluderhose 
hersteilen, so verlängert man sie um etwa 10 cm 
und stellt die Vorder- und Hinterhose auf Linie 62 
etwa 22 cm gleich breit. 

Aufstellung einer Matrosenjacke für einen 
Knaben. 

Fig. 173. Die Matrosenjacke, welche über das 
Kieler Hemd.getragen wird, hat die Form ejnes Rock¬ 
rumpfes mit Verlängerter Taille. Die Revers sind gleich 
herangeschnitten und das Fasson zieht in halber - 
Brusthöhe. Die Vorderteile erhalten je eine Reihe 
von neun goldenen oder silbernen Ankerknöpfen; 
die Jacke wird oben durch Schäckelknöpfe zu¬ 
sammengehalten, da die Kanten nur oben Zusammen¬ 
stößen und nach unten auseinandergehen. Mäße 
zur Jacke: überweite 64 cm, 

Unterweite 60 cm, 

Kurze Taille 29 cm. 

Ganze Länge 36 cm. 

Die Konstruktion ist folgende: Bei Punkt Ä wird 
das Maß 5 cm herausgelegt, Punkt O, und von O 
hach B .Vs Oberweite und 1 cm Zugabe = 22,3 ge¬ 
stellt. C liegt 1,5 cm unter Punkt A, von C nach 1) 
kurze Taille 29 cm und bis E ganze Länge 36 cm. 

F )st d ie Mitte von C und B. (J bis G = 5 cm G 
bis H= 1,5 cm. M ist v.on I) 2 cm entfernt; ver¬ 
binde C mit M bis E, durch eine gerade Linie. />’, 
bis .7= Vö Oberweite = 12,8 cm, .7 bis A’= 4 cm 
und .7 bis L 0,5 cm, Ei von E= 1 cm. Der Punkt 
m ist von n 2,5 cm entfernt. Das Hinterteil ist in 
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der Taille von .1/ bis .V 3,5 cm und von Ei bis E » 
3 cm breit. 

^ on bis P 1 / 3 Oberweite = 21,3 cm, bis Q '/» 
Oberweite = 32 cm und bis T 8 cm Zugabe. R ist 
die Mitte von P und Q und Punkt 1,5, Achselspitze, 
liegt 1,5 cm von l' entfernt. Durch das Vorlegen 
der Achselspitze muß man bei 8 3 cm für den Arm¬ 
vorsprung vorstellen und beträgt der Armdurchmesser 
beim Kontrollieren 1 / 8 der Oberweite. 1,5 bis F= Vs 
Oberweite und Fbis 1F Vic Oberweite = 4 + 2 = 
6 cm,' weil hier das Fasson in halber Brusthöhe zieht. 
Li ist von L 4 cm, AV von J\ r und d von Es 5 cm ent¬ 
fernt. Von Punkt' Z nach Punkt 30 stelle man »/* 
1 nt er weile =15 cm -)— 1 = 16 nach vorn ; die Jacke 
geht unten auseinander und darf deshalb die Unter¬ 
weite bei der Kontrolle bis zum Punkt 30 nur die 
Hälfte ohne Zugabe haben. Was an der Unterweite 
zu viel sein sollte, wird in den Seitennähten enger 
gemacht und was an der Unterweite fehlen sollte, 
muß vorn zugegeben werden. Das Revers ist gleich 
herangeschnitten und ist die Spitze 2,5 cm von der 
Linie IFentfernt und oben 3,5'cm breit. Der Punkt a 
ist von T 3 cm und Punkt b von 30 aus 4 cm abgestellt. 

Nun zeichnet man mit einer gefälligen Schweifung 
von der Spitze der Klappe über die Punkte a b nach c. 
Die Länge von der Halslochspitze U bis zur Seiten¬ 
teilspitze d wird durch den Zirkelschlag von U aus 
nach Punkt c übertragen. Bei einer größeren Ober¬ 
weite wird das Revers auch etwas breiter gehalten 
und rechnet man immer von 8 nach a ' h Oberweite 
und 2 cm. 

Punkt e liegt auf der Mitte der Brustlinie und ist 
von der Kante 8 cm entfernt. Zum Punkt e wird 
eine Linie rechtwinklig heruntergezogen bis zum 
Punkt f; diese Linie ist gleichzeitig die Knopflinie; 
bei größeren Oberweiten setzt man die Knöpfe von 
der Kante weiter zurück. 

Das Hinterteil wird im Bruch geschnitten, in der 
Seite gedehnt und bei M eingebiigelt; auch müssen 
die Seitenteile und Vorderteile gedehnt werden. 

Ärmel zur Matrosenjacke. 

Fig. 174. Die Ärmelaufstellung ist dieselbe wie 
zum Knabensakko und erhält der Ärmel Aufschläge 
und Patten mit 6 Knöpfen. Bei größeren Oberweiten 
werden Aufschläge und Palten breiter gehalten. 

Das Kieler Hemd. 

Fig. 175. Zum Original-Matrosenanzug wird das 
Kieler Hemd unter der Jacke getragen und der 
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Matrosenkragen über die Matrosenjacke herüber¬ 
geschlagen; auch wird das Kieler Hemd bloß als 
Bluse getragen. 

Oberweite 64 cm, 

Länge 52 cm. 

Zur Länge nimmt man das Maß der Sakkolänge, 
welches auf der Tabelle angegeben ist. 

Man zeichne zuerst eine gerade Linie und über¬ 
trage auf derselben von A bis B Vs Oberweite=32 cm 
-)-15 cm = 47 cm. Auf Linie A B errichte man im 
Punkt B einen rechten Winkel und übertrage nach C 
die Länge 52 cm und nach D das Doppelte = 104 cm. 
Zum Punkt C und D zeichne man jetzt rechtwinklige 
Linien und übertrage die Strecke A B von D nach E; 
verbinde dann A mit E, gibt Punkt F. Von F nach 
G und von C nach H w erden je 2,5 cm hineingestellt. 
A mit G und E und B mit H und D ist zu ver¬ 
binden. J ist die Mitte von G und PT;- zum Punkt J 
wird rechtwinklig eine Linie gezogen uud von J nach 
J/’/a Oberweite weniger 4 cm = 17,3 cm gestellt. 
Das Kieler Hemd wird auf der -Achsel im Bruch ge¬ 
schnitten. Es werden die punktierten Linien einge¬ 
schnitten und das Dreieck M.TK in der Linie M K 
zurückgeschlagen, so erhält man Punkt N; das Drei¬ 
eck MJL in der Linie M L zurückgeschlagen, gibt 
Punkt 0. Beide zurückgeschlagenen Dreiecke werden- 
mit zum Unterkragen verwendet. Im Punkt K und L 
wird ein Keil eingesetzt, welcher in der Figur 178 
dargestellt ist, um dem Kragen die genügende Aus¬ 
lage auf der Schulter zu geben. 

Fig. 176. Der Ärmel zum Kieler Hemd hat nur 
eine Naht, die unter dem Armloch liegt. Der Bruch 
des Ärmels kommt mit Punkt b auf der einen Seite 
auf den Punkt G und auf der anderen Seite auf 
den Punkt H zu stehen; im übrigen wird der Ärmel 
glatt eingesetzt. Man zeichne den rechten Winkel 
abc und übertrage "von b nach a V? Oberweite = 
21,3 cm und von b nach c die Länge mit 44 cm. Das 
Maß für die Ärmellänge nimmt man am Körper 
von der Kugel bis zum Handgelenk. Von a bis d 1 cm 
abstechen und von c nach e 1 cm erhöhen. Der Be¬ 
trag c/' gleich der Hälfte der Handweite =12 + 4 
= 16 cm. Der Ärmel erhält unten an der Hand eine 
schmale Manschette, und wird der Mehrbetrag an 
Weite in Falten gelegt oder gezogen. 

Unterkragen zum Kieler Hemd. 

Fig. 177. Die Halslochweite zum Kieler Hemd 
wird von K nach L ausgemessen und ist der Betrag 
21 cm. Nun werden von g nach h 21 cm und von g 


135 





nach i das Doppelte = 42 cm abgetragen; bei li wird 
die Linie 1 cm ausgekohlt. Zum Punkt g und i zieht 
inan rechtwinklige Linien und überträgt nach m und 
n V 3 Oberweite = 21,3 cm für die Breite des 
Kragens. 

Fig. 178. In dieser Zeichnung ist der Keil auf¬ 
gestellt, welcher beim Punkt K und L eingesetzt 
wird, um dem Kragen die genügende Auslage zu 
geben; er erhält bei allen Weiten eine Größe von 
4 cm im Quadrat. 

Der Oberkragen zum Kieler Hemd. 

Fig. 179. Während der Unterkragen sich aus 
drei Teilen zusammensetzt, da doch zwei Teile des 
Unterkragens gleich an dem Vorderteil stehen, be¬ 
steht der Oberkragen aus einem Stück. Der Betrag 
von a bis b gleich dem Betrag der unteren Kante des 
Unterkragens mn; die Strecke b d gleich ni und die 
Strecke n c gleich m g des Unterkragens. 

Man verbindet c mit d, indem man bei Punkt e, 
der Mitte von c d. die Linie 1 cm aushohlt; c bis f 
gleich dem Betrag K N von Figur 175 und d g gleich 
L O. Zur Linie c f wird im Punkt c und zur Linie 
dg im Punkt d der Winkel angelegt und rechtwinklig 
heruntergezogen bis Punkt h und Punkt i. 

Die Strecke c h gleich MN von Figur 175 und d i 
gleich M 0. Jetzt vollendet man das Halsloch, indem 
man i, g, f und h verbindet, und zwar muß man bei /' 
und g das Halsloch mit einer gefälligen Schweifung 
auszeichnen, da man im Oberkragen doch keinen Keil 
einsetzen kann. Das Besetzen wird gleich an den 
Oberkragen herangeschnitten und muß mehrere Male 
eingeschnitten werden, damit die genügende Auslage 
erzielt wird und der Kragen im Bruch nicht spannt. 

Hose zum Matrosenanzug. 

Fig. 180. Die Konstruktion ist gleich der langen 
Knabenhose und ist zur Aufstellung der Vorderhose 
das volle Viertel gerechnet, um die genügende Knie¬ 
weite zu erhalten. Die Hosen müssen unten auf dem 
Fuß möglichst weit nach vorn fallen und ist die 
Vorderhose in der Schritt- und Seitennaht nach 
unten gut gehöhlt; auch ist die Hose unten weiter 
als im Knie. Zur Hose sind folgende Maße ver¬ 
wendet: Seitenlänge 73 cm, 

Schrittlänge 52 cm, 

Bundweite 58 cm, 

Gesäßweite 66 cm, 

Knieweite 35 cm, 

Fuß weite 40 cm. 


Von a nach c Seitenlänge 73 cm, von c nach d 
Schrittlänge 52 cm, von c nach- b die halbe Schritt¬ 
länge -}- 3,5 cm = 29,5 cm. Jetzt überträgt man von a 
nach g und von d nach s Vr Gesäßweite gleich 16,5 cm. 

Von c aus die Hälfte von 16,5 = 8,3 cm gibt auf 
der Linie c den Punkt n, den man mit dem Punkt y 
zur Richtungslinie verbindet. Die W'eite der Vorder¬ 
hose ist am Fuß 18 cm (Vs Fußweite weniger 2 = 18). 

Von c nach e V-t der Gesäßweite-}- 2 cm, weil die 
Hose unten sehr weit ist.. Von e nach ^ 18 cm. 

Die Hälfte von i d—1 cm von i nach m. 

Von gi nach o trägt man das Viertel der Bund¬ 
weite 14,5 cm ab, und da durch die größere Breite 
von s d der Hüftenabstich ein größerer wird, muß 
derselbe an Punkt d 1 cm vorbeigeführt werden. 

Zur Konstruktion der Hinterhose errichtet man 
in der Mitte von gi o ein Lot und trägt von p nach q 
V» Gesäßweite weniger 2 cm ab. Da die Hose ohne 
Hosenträger getragen wird, muß sie im Bund festen 
Schluß haben und braucht die Bundweite in festem 
Zustande nur die Hälfte ohne Zugabe. Die Bund¬ 
weite der Vorderhose wird bei r/i angelegt und bis r 
Vs Bundweite und 3 cm hinausgestellt; diese 3 cm 
sind für die Nähte und den Ausnäher berechnet und 
wird der Ausnäher nur kurz eingeschnillen, da der 
Ausnäher gedeckt sein muß. Aus diesem Grunde darf 
die Hinterhose auch kein Stück erhalten. Von «nach 
t Vs Gesäßweite -j- 1 cm. Im Knie und in der Fuß¬ 
weite erhält die Hose eine Zugabe von 3 cm für die 
Nähte. Die untere Fußweite wird an der Hinterhose 
so verteilt, daß man 2Vs cm nach der Seite und 4,5 cm 
nach dem Schritt herausstellt. Die Schnallgurte fallen 
bei dieser Hose fort. 

Aufstellung einer Knabenbluse mit Matrosen-, 
kragen. 

Fig. 181—183. Oberweite 64 cm, 

Länge 52 cm. 

Von A nach D Vs der Oberweite, nach E Vs der 
Oberweite und nach G die Länge mit 52 cm. Der Be- 
trag von A bis F = Vio + 3 cm und F G 2 cm. Von 
A bis H = Vs Oberweite + 3,5 cm, A bis J = Vs Ober- ' 
weite -j- 7 cm. J bis TT Vs Oberweite und A bis ß 
die Hälfte der Oberweite -f- 12 cm Zugabe. Verbinde 
jetzt K mit I) und erhalte den Kreuzpunkt L. Stelle 
bei L 1 cm nach links und verbinde 1 mit Cr. Der 
Betrag KM ist gleich der Länge Gl zu machen und 
das Armloch bei A um 2 cm höher zu stellen. 

Punkt A r steht in der Mitte zwischen J\ H\. In 
Punkt N zeichne jetzt rechtwinklig nach unten und 
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stelle nach jeder Seite 5 cm heraus. Vorn ist die 
Bluse 2 cm länger und bei Punkt Ö Vorderteil und 
Hinterteil 1 cm höher. 

B bis 0 = 3 cm und 0 bis P = 6 cm. Die Ober¬ 
weite hat eine Zugabe von 12 ein; die Unterweite 
braucht nicht kontrolliert zu werden, da die Bluse 
unten viel Weite haben muß. Als Länge nimmt man 
das Maß der Sakkolänge. Unten wird die Bluse mit 
einem Band eingezogen und läßt man die Länge dann 
überfallen. Die einreihige Bluse erhält einen Über¬ 
schlag von 4 cm und die zweireihige einen solchen 
von 8 cm. 

Fig. 182. Der Matrorenkrägen. Zur Aufstellung 
iles .Matrosenkragens legt man Vorderteil und Hinter¬ 
teil zusammen, wie durch die Zeichnung angegeben 
ist, stellt von A bis B 5 cm hinein und verbindet C 
mit B. Dann legt man an CB den rechten Winkel 
im Punkte B an und zeichnet die Linie B D. B D 
~ -l A. Punkt F findet man, indem man das Drei¬ 
eck E H C in der Linie E G umklappt. Verbinde 
jetzt Punkt E mit F und D. Der Unterkragen be¬ 
steht aus zwei Teilen. Das Stück E H G bleibt am 
1 orderteil stehen und dient gleich als ein Teil des 
l nlerkragens EEG. Das übrige Stück des l uter- 
kragens ist F G CB 1). An dem Oberkragen läßt 
inan das Besetzen gleich stehen; es erhält vorn eine 
Breite von 5 cm und am Halse eine solche von 2 cm. 
Die innere Kante von dem Besetzen muß aber mehrere 
Male eingeschnitten werden, damit der Oberkragen 
im Bruch nicht spannt. 

Fig. 183. Ärmel der Bluee. Man zeiche- einen 
rechten W inkel B A C und übertrage von A nach B 
'/a der Obenveite = 21,3 cm. Von B nach D die 
Hälfte von A B weniger 1 cm. Zeichne zu Punkt E 
den rechten Winkel und stelle bei Punkt F Ei der 
Oberweite für die Rückenbreite ab und bis G die 
Ärmellänge mit 56 cm. Verbinde A mit E und D. 
Soll der Ärmel unten in Falten gelegt werden, so 
stellt man von K nach H 4 cm hinein, und soll er 
unten glatt sein, so von K bis ./ 8 cm. Bei Punkt C 
1 cm höher. Um so viel als der Ärmel oben weiter 
ist wie das Armloch, wird er in Fallen gelegt Der 
Ärmel wird in der Linie A C im Bruch geschnitten, 
erhält mithin nur eine Näht, welche unter den Arm 
zu liegen kommt. 

Bluse mit Umlegekragen. 

Fig. 184. Obenveite 60 cm, 

. Ganze Länge 48 cm: 

\ on A nach O die Halslochbreite vom Hinterteil 
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mit 5 cm. Von 0 nach B Va Oberweite = 20 cm + 4 
= 24 cm. Das Armloch muß bei einer Bluse in der 
Tiefe größer sein als bei einem Sakko, da die Bluse 
im ganzen auch weiter ausfällt. Den Betrag von A 
nach B teilt man in drei gleiche Teile und erhält 
dadurch die Punkte F und D. Punkt C 1,5 cm unter 
I unkt A bei allen Größen; C bis E die ganze Länge 
48 cm. Zur ganzen Länge für die Bluse nimmt man 
die Sakkolänge, welche in der Tabelle angegeben ist. 
^ on -4 nach II 5 cm; von A nach J die Rückenbreite 
gleich-Vs Oberweite + 3,5 cm (Es = 12 + 3,5 = 
15,5 cm) und von A nach P ] /s der Oberweite -f- 4 — 
24 cm. Nun verbinde man II mit E und stelle von 
K aus 0,5 cm nach links. Punkt x ist die Mitte der 
Hinterteilachsel HE Die Halslochspitze vom Vorder¬ 
teil Punkt U findet man, indem man die Hälfte der 
Hinterteilachsel und 1 cm von P nach U überträgt. 
\on U nach U ’/s Oberweite = 7,5 cm und von V 
nach II' Eie Oberweite + 1 cm = 4,7 cm. Von B nach 
7'die Hälfte der Oberweitc-f 12 cm Zugabe. (Es Ober¬ 
weite = 30 J- 12 = 42 cm). Nun verbinde man IF 
mit T durch eine gerade Linie bis m und stelle von m 
nach nn höher und 1 cm zurück. U F gleich der 
Hinterteilachsel HK. Punkt n ist die Mitte zwischen 
den Lipien .1 und P und der Betrag von E bis Punkt 7 
ist 2 cm breiter als der Betrag von B nach n. Punkt $ 
steht in der Mitte von E und 7, und n S gleich n 7. 
Die Oberweite hat auf die Hälfte eine Zugabe von 
12cm; die Unterweite braucht nicht kontrolliert zu 
werden, da die Bluse unten sehr weit ist. Unten wird 
die Bluse mit einem Band eingezogen und läßt man 
die I.änge dann hcrüberfallen. Am Vorderteil läßt 
man das Besetzen gleich daran stehen, wie die punk¬ 
tierte Linie zeigt, und schneidet das Hinterteil im 
Bruch. Diese Blusen können ganz glatt gemacht 
werden, auch können sie einen Sattel und Falten er¬ 
hallen, wie aus der Zeichnung ersichtlich. Die Falten 
kann man heranschneiden und muß man dann den 
Betrag, der durch das Legen der Falten verloren 
geht, wieder zugeben; auch kann man die Falten 
extra aufsetzen. Als Ärmel verwendet man die Zeich¬ 
nung des Joppenärmels oder den Ärmel zur Bluse 
mit Matrosenkragen (Fig. 183), welcher wohl am 
meisten angewendet wird. 

Knabenbluse mit Matrosenkragen. 

Fig. 185—187. Unterweite 68 cm. 

Ganze Länge 54 cm. 

Von A nach B 1 / 3 der Oberweite und bis E die 
ganze Länge 54 cm. Die Strecke A B wird in drei 
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gleiche 1 eile geteilt. \ oh .1 bis G 1 !m Oberweite weniger 
3 cm und G H — 2 cm. Zur Rückenbreite stellt man 
von A bis F Vs Oberweite + 3,5 cm, bis S Vs Ober¬ 
weite -f- 7 cm für den Armvorsprung und bis T die 
Hälfte der Oberweite +14 cm Zugabe. A on J nach 
K geht man 2 cm höher und stellt von K nach Ki 
1 cm heraus. Die Hälfte von H Ki wird von S nach 
U übertragen für die Halslochspitze. U 1 'gleich H Ki . 
bei Vgeht man 1 cm höher und von Y nach Yi 1 cm 
tiefer. Das Halsloch wird bei 7 ' 1 cm tiefer gestellt. 
Punkt jV ist die Mitte zwischen den Linien F und S; 
das Armloch steht bei iV 2 cm höher. Von Punkt A r 
zieht man eine senkrechte Linie herunter bis zur 
Länge und stellt das A'order- und Hinterteil je 2 cm 
heraus. Das A Order- und Hinterteil wird im Bruch 
geschnitten, der Klappenbruch geht bis zur Linie der 
Armlochtiefe; 4 cm höher kommt der Baus, die Klappe 
rollt nur bis zu diesem. Unten wird die Bluse mit 
einem Band eingezogen und läßt man die Länge dann 
herüberfallen, 

Kragen zur Bluse. 

Fig. 186. Man messe die Halslochweile der Bluse 
aus und übertrage diese von A nach B, hier mit 
42 cm. .1 C und 13 1) gleich Va der Oberweite für die 
Breite des Kragens. Das Stück Ti UJi mit dem 
markierten Betrag zum Besetzen (Fig. 185) wird 
doppelt herausgeschnitten und an den Kragen an¬ 
gesetzt; Fi L gleich A E auf der einen Seite und 
Fi i gleich 13 F auf der anderen Seite. 

Ärmel zur Bluse. 

Fig. 187. Der Betrag A B gleich Va der Ober¬ 
weite und A 13 halbiert, gibt Punkt E. Die Strecke 
13 D gleich 13 E und Punkt J steht 2 cm über Punkt F. 
Bei ./ stellt man Va der Oberweite heraus und über¬ 
trägt bis Cr die Ärmellänge. Punkt H ist von K 
4 cm entfernt und bei G gehl man 1 cm höher. Der 
Ärmel wird mit Linie A G an die Bruchkante vom 
Stoff gelegt und erhält nur eine Naht unter dem Arm. 

Umhang für einen Knaben. 

Fig. 188. Maß: 

Oberweite 68 cm. 

Ganze Länge 52 cm. 

Man zeichnet diesen Umhang nach dem Paletot¬ 
modell, wie aus der Zeichnung zu ersehen ist. Das 
A orderleil wird mit dem Hinterteil im Punkt k zu¬ 
sammengelegt, und u ist von g Vic der Oberweite ent¬ 
fernt. Auf der Schulter erhält der Umhang einen 


Ausnäher und damit derselbe nicht zu weit auf das 
Hinterteil kommt und die Weite für den Schulter¬ 
knochen die richtige Lage erhält, wird die Achsel¬ 
naht vom Hinterteil höher gelegt. Punkt <71 ist von g 
2 cm und y von k 3—4 cm entfernt. Der Betrag, 
der von g nach g x zugegeben ist, wird von u nach iii 
abgenommen. Die Strecke y g, gleich y m; Punkt i 
ist die Mitte von in und g\. Nun verbindet man 
i mit y durch eine gerade Linie und überträgt auf 
dieselbe die Länge mit 52 cm; die Länge wird am 
Körper gemessen von der Halslochspitze über die 
Achsel hinweg bis zum Handgelenk. Von m nach d 
wird Vic der Oberweite herausgestellt; wenn der Um¬ 
hang nicht zu weit sein soll, genügen bei der Kinder¬ 
garderobe 2 3 cm. Nun schlägt man um i einen 

Kreisbogen von 52 aus; die Pelerine erhält vorn eine 
A erlängerung von 3 cm, hinten von 1 cm. Der Um- 
hang wircL vorn in der Mitte geknöpft und das linke 
Teil mit einem Überschlag von 2,5 cm und das rechte 
feil mit einem Llntertritt von 4 —5 cm versehen. 

Kapuze für einen Knaben. 

Fig. 189. Maß; Oberweite 68 cm. 

Die Kapuze wird nach dem Paletotmodell auf-. 
gestellt und legt man A'order- und Hinterteil im 
Punkt li und k zusammen. Dann überträgt man von 
a nach e V:. der Oberweite (e ist 1 cm von der Riicken- 
nalil entfernt), zieht zur Linie ae den rechten AA'inkel' 
und überträgt von e nach m ebenfalls Vs der Ober¬ 
weite. Zur Lime e in legt man im Punkt m den 
rechten AA inkel an und zieht eine gerade Linie von m 
nach 1. Dann zeichnet man mit einer gefälligen 
Rundung\ on g bis l in die Linie l m hinein. Punkt g 
gibt den Klappenbruch an, jedoch kann die Kapuze 
auch bis zur Mitte des .Paletotmodells hervortreten. 
Die Kapuze wird in den Kragen eingenäht oder auch 
extra aufgeknöpft. Die äußere Kante muß durch 
eine Schnurre zusammengezogen werden. Von n 
nach,e ist die hintere Mitte der Kapuze. Sie muß 
also doppelt geschnitten und dann die beiden Breiten 
em zusammengesetzt werden; ae liegt im Bruch. 

Livreepelerine. 

Fig. 190. Man zieht eine gerade Linie und stellt 
auf dieser von a nach b 20 cm; c ist die Mitte von a />. 
Aon « nach rechts stellt man 4cm, Punkte, und 
von b nach d ebenfalls 4 cm. Dann stellt man von c 
bis 12 die Entfernung c b + 2 cm = 12 cm, von d 
aufwärts 10 cm und von Punkt 54 aufwärts 11 cm; 
von a nach 7=7 cm. Dann markiert man von a 
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nacli links in Abständen von 10 ein die Punkte 40, 
00, 20, 10, 0 und errichtet in diesen Punkten lot¬ 
rechte Linien. Jetzt überträgt man von Punkt b 
nach rechts die Länge der Pelerine und stellt die 
Punkte iligfe je 10 cm voneinander entfernt. Um 
Punkt 10 auf Linie cl werden jetzt Kreisbogen von 
den Punkten efglii nach vorn geschlagen und bei 
e fg h i je 2 ein zum. Ausgleich der Bogen zu¬ 
gegeben. Der erste Kreisbogen trifft den Punkt 40, 
der mit 11 verbunden wird und der letzte Bogen 
Punkt 52, der mit 7 verbunden wird. Die Ent¬ 
fernung von 7 bis 11 wird in 4 gleiche Teile geteilt 


und Punkt 40 mit Punkt 52 durch eine gerade Linie 
verbunden, die die Linie von den Punkten 10, 20, 30, 
40 in den vorderen Endpunkten der einzelnen 
Pelerinentcile trifft. Die Pelerine wird mit dem 
Strich nach unten, also von b nach i, geschnitten. 

Königliche Lakaien und Kutscher tragen mehrere 
Pelerinen, deren Anzahl vorgeschrieben ist. Damit 
die Pelerinen nicht so schwer werden, wird nur die 
kleinste und die zweite im ganzen geschnitten, die 
anderen nur durch Streifen dargestellt. Auf diese 
Weise deckt ein Streifeft den anderen und es sieht 
aus, als ob sämtliche Pelerinen ganze wären. 


Lektion 35. 

Die Beinkleider-Konstruktion 


Fig. 191. Figur zur Veranschaulichung der Maß¬ 
anlage. 

1. Die Seitenlange wird von dem llüftenvorsprung 
(i bis zum Absatz c genommen; außerdem nimmt man 
auch noch die Kniehohe ( b ). 

2. Die Schrittlänge von dem Spalt d bis zum Ab¬ 
satz (Punkt e). 

3. Die Bund- oder Leibweite in der A ertiefung 
über den Hüften (Gürtellinie a f), 

4. Die Gesäßweite wird glatt, nicht lose, um den 
stärksten Teil des Gesäßes gemessen (Punkt n). 

5. Die Schenkelweite; das Maß wird hoch in 
den Spalt gezogen, in wagerechter Richtung (Punkte 
d h). Dies Maß kann man rechts und links messen; 
wir messen das schwache Bein, da es uns die natürliche 
Sehenkelweite gibt. Man hat dann nur nötig, das 
volle Bein 2,3—3 cm weiter zu schneiden. 

6. Bei festanliegenden Sclienkelhosen, z. B. ein- 
oder zweinähtigen Reithosen, muß der Mittelschenkel 
ui gemessen werden, also die Mitte zwischen h und i. 

7. Die Knieweite i; nach Wunsch des Bestellers 
oder der Mode entsprechend. 

. 8. Die Wadenweite k, bei engen Hosen, Knie¬ 
hosen oder Gamaschen. _ 

9. Die Fußweite l, wie Nr. 7 zu beachten. 

Bei Gamaschen mißt man die Fußweite bis o, d. h. 
3—4 cm mit dem Maß von der Fußspitze zurück¬ 
bleibend, oder so weit, als die Gamasche das Fußblatt 
bedecken soll. 


10. Bei Kunden, welche die Hose hoch im Bund 

liehen, oder bei starkem Leib (Bauchhose), mißt man 
von da, wo der Spalt ausgeht (d) bis zu dem Punkt./ 1 , 
oder so hoch, wie der Kunde die Hose zu haben 
wünscht. Auch stellt man die Höhe dadurch fest, 
daß man von /' an d vorbei: nach dem Absatz (Punkt e) 
das Maß nimmt; rechnet man von dieser Länge 
die Schrittlänge ab, so ist das übrige die Bauch¬ 
höhe (d /'). . 

11. Das Schlußmaß der Hose (g) wird gemessen von 
a über den Leib durch den Spalt d über das Gesäß 
bis zu dem Hüftenpunkt a zurück. Indem man die 
^ orderhose mit der Hinterhose in der W eise zu¬ 
sammenlegt, wie big. 201 es uns zeigt, würde man die 
Entfernung von a zu dem Punkt a dadurch kon¬ 
trollieren, daß man das Schlußmaß 11 von o bis t 
und von liier nach r überträgt. ■ 

Bei einer einnähtigen Hose müßte diese Maß¬ 
anlage cj durch die Kontrolle des Maßes 3—4 cm 
kürzer sein, welcher Betrag ausgezogen werden muß 
■(s. Fig. 204, auf der Linie u p die Schraffierung). 

12. Das Lendenmaß. Hierzu lasse man den Kunden 
beide Beine zusammenstellen und lege das Maß, wie 
bei der Schenkelweite h, uni beide Beine herum. Man 
verwertet dieses Maß zur Aufstellung der Vorderhose, 
indem man den vierten Teil dieser W eite von d nach 
•s- und von a nach g stellt; jedoch ist es besser, man 
stellt die Hose nach der Gesäßweite auf, da dieses , 
Verfahren mehr Sicherheit gibt. 
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Erklärung der Zeichenmethode der 
Beinkleider. 

Der Zuschnitt der Beinkleider erfordert mehr 
Sorgfalt als alle anderen Kleidungsstücke, da die ver¬ 
schiedenen Stellungen der Beine wie die sogenannten 
0- und X-Beine uns außerordentliche Schwierigkeiten 
im Schnitt bereiten. Die gerade Beinstellung iver¬ 
langt zunächst einen derartigen Zuschnitt der Bein¬ 
kleider, der in \\ irklichkeit die Beine auch gerade 
erscheinen läßt. 

Die tadellose Ausführung des eleganten Zuschnitts 
gibt dem Schneider so viele Abwechselungen;' um 
allen Ansprüchen der modernen Welt zu genügen, ist 
es schwer, eine gute Beinkleidung zu schaffen, da die 
immer wechselnde Mode fortwährend andere Linien 
der Nähte und eine andere Dressur erfordert. 

Bei dem Zuschnitt einer gutsitzenden Hose ver¬ 
langen wir zunächst einen guten Schluß im Schritt, 
also keine Falten an den Vorderhosen. Zweitens muß 
das Beinkleid stets für das Auge eine wohlgefällige 
Form haben, die durch die Linien der Hinterhose und 
die Dressur erreicht wird, aber zum größten Teil auch 
durch die richtige Zusammensetzung der inneren 
Sclirittnähte zu erlangen ist. Die Zusammensetzung 
der inneren Schrittnähte läßt sich durch vorher mar¬ 
kierte bestimmte Punkte nicht immer bestimmen. 
Das wäre möglich, wenn durch die Beinweiten keine 
Abweichungen entständen, die mehr oder weniger 
Dressur erforderten, wozu aber auch noch kommt, daß 
mancher Stoff sich mehr oder weniger dressieren läßt. 

Das Maßnehmen der Beinkleider. 

muß sorgfältig gepflegt werden. Überhaupt kann 
nur durch die Genauigkeit der Maße Gutes geschaffen 
werden. Folgende 7 Maße sind zum Beinkleid er¬ 
forderlich. 

I. Die Seitenlange. 

Dieses Maß wird von dem Höhepunkt der Hüften 
bis zum Absatz des Stiefels, gleichsam bis zur Fuß¬ 
sohle genommen. Man hält das Maß mit der linken 
Hand oben fest und führt es mit der rechten 
Hand bis zum Knie und so unverrückt weiter bis zum 
Stiefelabsatz. 

II. Die Schrittlänge. 

Man legt mit der. linken Hand das Maß fest im 
Schritt (Spall) oben an, jedoch nicht zu weit nach 
hinten, und führt es mit der rechten Hand, am Knie 
vorüber, wieder nach dem Stiefelabsatz. Rechnet man 


die Länge des Schritts von der Länge der Seile ab, 
so muß der übrige Betrag die Höhe des Bauches 
haben. Diese Höhe muß richtig getroffen werden, 
denn der eine liebt die Llose im Bauch hoch, der 
andere niedrig. Der, welcher die Hosen ohne Träger 
aul den Hüften hält, muß die Hose noch weit niedriger 
haben, wenigstens nach vorn, da jede Hose in der 
Seite ihre richtige Länge haben muß. Wird nun das 
Maß im Schritt zu lang oder zu kurz gemessen, so ist 
die natürliche Folge, daß die Höhe des Bauches falsch 
wird. Daher muß man beim Messen stets ganz genau 
Anfangs- und Endpunkte haben. Z. B. kann man 
schon einen Fehler begehen, wenn man das Maßband 
nicht stark genug über den Hüften, oder nicht fest 
genug oben im Spalt anlegt. Wir setzen den Fall: 
Man nimmt das Maß der Seitenlänge beliebig über 
dem Absatz, hingegen in der Schrittlänge richtig bis 
zum Stiefelabsatz, so würde die Bauchhöhe der Hose 
zu kurz und im umgekehrten Fall zu lang werden. 
Wenn die Hose so getragen wird, daß sie nur auf den 
Stiefel stößt, so nimmt man trotzdem die Seiten- und 
Schrittlänge bis zum Absatz und bricht nachdem 
gleichmäßig von der Länge ab. Die Bauchhöhe der 
Hose messe man von der Spaltung des Schritts bis 
zu dem oberen Ende der Hose. 

Man führe nun das Maß von der Bauchhöhe her¬ 
unter bis zum Stiefelabsatz, als ob man die Seiten¬ 
lange mißt. Die Länge des Schrittes von dieser ganzen 
Länge der Höhe abgerechnet, muß uns genau das Maß 
der Leibhöhe ergeben. 

i 

III. Die Bundweite. 

Dieses Maß wird wie die untere Leibweite dicht 
über den Hüften gemessen, und zwar über die Hose, 
nicht über die Weste. 

IV. Die Gesäßweite. 

Beim Anlegen des Maßbandes hat man stets zu 
beachten, daß man weder zu hoch, noch zu niedrig 
mißt. Man lege also um den stärksten Teil des Ge¬ 
säßes das Maß fest auf. Doch messe man nicht zu 
fest, da die Hose sonst unbequem wird, aber auch 
nicht zu weit. Übrigens lasse man sich durch den 
Kunden nicht beirren, zu weit zu messen, wenn er 
die Hose weit oder bequem wünscht. Die Aufstellung 
der Hose geschieht nach der Einteilung der Gesäß¬ 
weite; sie richtet sich also ganz nach dieser Weite. 

Ist die Gesäßweite zu weit gemessen, so verliert die 
Hose den Schluß im Schritt, die Taschen treten zu 
weit nach hinten usw. 
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Daher nehme man dieses Maß vor allen Dingen 
genau, denn zugeben kann man stets so viel als ver¬ 
langt wird, aber das darf nur an der Hinterhose ge¬ 
schehen. Besondere Wünsche der Kunden werden 
notiert und nachher beim Zuschnitt berücksichtigt, 
ln der richtigen Messung der Gesäßweite liegt schon 
das folgende Maß: die Schenkebvcite; es ergibt sich 
demnach von selbst, wäre also gar nicht nötig zu 
messen. Ebenso ist es mit der Hüflenweite, da viele 
Aufstellungen nach diesem Verhältnis geregelt werden. 
Es soll dadurch der richtige Hüftenabstich entstehen; 
sicher gibt nur der Unterschied zwischen Bund- und 
Gesäßweite dieses Verhältnis, und die Hose wird auch 
selten auf den Hüften zu eng, da man fast jede Hose 
im Bunde etwas weiter zum Einschnallen herrichtet. 
Jedoch kann die Hose im Gesäß und im Schenkel 
zu eng ausfallen, wenn das Gesäßmaß nicht gemessen 
ist. Daher ist die Hüftenweite nicht nötig und die 
Aufstellung der Hose danach unzuverlässig. 

V. Die Schenkelweite. 

Man lege das Maß oben dicht unter dem Spalt um 
den Schenkel des rechten Beines in wagrechter 
Richtung. Zum Überfluß kann man auch das linke 
Bein ausmessen, was aber nicht nötig ist, da es nur 
darauf ankommt, die richtige Weite des schwachen 
Schenkels zu kennen. Für das andere Bein hat man 
nur nötig, 2,5—3 cm zuzugeben, da dies für die 
Füllung genügt, es müßte denn ein Bruchband ge¬ 
tragen werden. Trägt der Kunde rechts, so muß die 
linke Schenkelweite gemessen werden. ' 

Bei einem regelmäßigen W uchs ist die Schenkel- 
weite 10 cm mehr als die halbe Gesäßweite. Ist z. B. 
die halbe Gesäßweite 4S cm, so ist die riehtigee 
Schenkelweite 58 cm. W ünscht jemand eine bequeme 
Hose zu haben/ so gibt man nach Bedarf zu; 4 ciii 
Überschuß müssen überhaupt stets bei der Kontrolle 
der Schenkelweite vorhanden sein, da schon 2 cm 
durch die Zusammensetzung der Hose verloren gehen. 
Bei der Bewegung des Bückens und Setzens muß die 
Schrittspi'tze ebenfalls etwas mehr Weite haben. Die 
Bewegung der Hose hängt von der Schenkelweite ab, 
die in wechselseitiger Beziehung zur Schrittspitze 
der Hinterhose stellt. 

Ist die Schenkelweite zu eng geschnitten, so wird 
die Schrittspitze zu kurz. Beim Setzen geht infolge¬ 
dessen die Hose nach oben, sie entfernt sich zu weit 
von dem Stiefel. Eine gut geschnittene Hose aber 
darf sich beim Niedersitzen nicht zu weit vom Stiefel 
entfernen. Ferner wird die Hose beim In-die-Höhe- 


Steigcn auf die Kpie drücken und selbst beim Gehen 
wird man jede Bewegung des Ausschreitens fühlen. 

Nun muß man nicht glauben, daß diese Fehler 
allein davon herrühren, daß die Schrittspitze der 
Hinterhose zu kurz ist. Von der Verkürzung kann 
man sich dadurch überzeugen, wenn man in der Gabe¬ 
lung (Spalt) Querfalten bemerkt, so daß es aussieht, 
als ob jemand von hinten die Hinterhose zwischen den 
Beinen feslbält. Dies ist das Erkennungszeichen, 
wenn man die Spitze zu kurz geschnitten hat; es wird 
dadurch zugleich die Weite des Gesäßes gehemmt. 
Das Sichaufwärtsschieben der Hose wird aber meist 
durch weit größere Fehler hervorgebracht. Bedenkt 
man, daß viele Schneider das Beinkleid an der Hinter¬ 
hose in der Länge der Schrittnaht ausziehen, anstatt 
sie glatt zu verarbeiten, so muß zugegeben werden, daß 
durch das Ausziehen die Hinterhose zu kurz werden 
muß. Dadurch entstehen beim Sitzen jene häßlichen 
Falten. Wir sagten: beim Zusammensetzen der 
Schrittnaht kommt es auf das Anlegen der Hinter¬ 
hose an; daher beachte man die Beinlage an der 
inneren Schrittnaht. Markiert die Hinterhose kleine 
l'altcn, welche von oben nach dem Knie herabhängen, 
so gering sie auch seien, so zeigt die Hinterhose das 
'Bestreben, nach unten zu gehen. In diesem Falle ist 
Schrillspilzc der Ilinterhosc zu hoch nach oben ge¬ 
nommen. Ist die Ilinterhosc nun hier auch noch 
stark gedehnt, so wird auch ohne Frage selbst beim 
Gehen die Hose nach oben ziehen. Ist die Falten¬ 
bildung eine derartige, daß sich die Falten an der 
Schrittnaht von unten nach oben markieren, so will 
die Ilinterhosc an der Schriltnaht hinauf. - Es tritt 
noch ein Umstand zu dem ersten Falle hinzu. W enn 
nämlich die Schriltspitze von oben nach unten zieht, 
so wird die Seitcnnahl unter den Taschen viel zu 
lang, dieselbe steht ab und hängt förmlich wie ein 
Sack. Bei O-Beinen, wo die Knie nach außen stehen, 
wäre cs gut, wenn die Seitennaht lang wird, aber die 
Rundung darf sich erst in der Knielage befinden. 

Bei einer Uniformhose, wo die Biese von oben 
gerade hcrunterlaufen soll, würde diese Knickung der 
Biese durch die falsche Zusammensetzung der Schritt¬ 
naht entstanden sein, indem die Hinterhose im Spalt 
zu kurz ist. 

Eine gut sitzende Hose muß in erster Linie den. 
richtigen Schluß im Spalt haben, geradeso wie ein 
gut sitzender Röck einen guten Schluß im Armloch 
haben muß. Geht die Hose nicht genügend hoch in 
den Spalt, so wird, sie beim Sitzen sich gleichfalls in 
die Höhe ziehen und leicht aus der Form kommen. 
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Auch muß die Hose eine genügende Höhe der Kreuz- 
nalit haben, um bequem zu sein. Ist die Seitenlämre 
zu kurz, so ist die Hose ebenfalls unbequem und wird 
im Schritt zu lang, wo sie sich dann zusammcnschiebi. 


VI. Die Knieweite. 

Diese Weite hängt nun vollständig von der Mode 
und dem persönlichen Wunsche des Kunden ab; nur 
bei fest anliegenden Beinkleidern, wie Uniformhosen, 
wäre diese Weite durch die Kniestärke bestimmt, 
ebenso bei kurzen Kniehosen, Reithosen usw. Da¬ 
gegen nimmt man bei Livree- und Sporthosen die 
Knieweite auch selbst bei kurzen Hosen nicht fest 
anliegend. 

VII. Die Fußweite. 

Diese Weite wird gleich der Knieweite nach der 
Mode oder nach Wunsch genommen. Bei Herstellung 
einer Livree-Gamasche messe man den ganzen Fuß- 
uinfang und nehme, je nachdem der Fuß bedeckt 
werden soll, 4—6 cm weniger als der Fußumfang 
beträgt. 

W ollto man aus dem Umfang des Fußes bestimmen, 
wie weit man das Beinkleid auf dem Fuß machen soll’ 
so könnte dies nur insoweit geschehen, als man der 
herrschenden Mode dabei Rechnung tragen müßte. 
Lbeusowenig wie man bei einem Rock eine bestimmte 
Schoßlänge feststellen könnte. 

Dies läßt sich nur bei den Modemenschen machen, 
die sich streng modern kleiden wollen. Hier kommt 
aber die Figur in Betracht. Sind ganz enge Bein- . 
kleider, am Fuß schließend, modern, so würde dies 
bei einem kleinen Fuß sehr gut, bei einem Plattfuß 
aber sehr häßlich aussehen; dem Kunden würde es 
auch gewiß nicht angenehm sein, die Mängel seines 
Körperbaues so sichtlich zur Schau zu tragen. 


Weitere Anführung von Maßen zur 
Beinkleiderkonstruktion. 


Bei eng anschließenden Beinkleidern sind noch 
zwei Maße als Hilfsmaße erforderlich. Diese sind 
erstens der Umfang der Waden, um danach zu be¬ 
stimmen, wie weit hier die Hose sein muß; zweitens 
muß man bei Stiefel-, Reit- und einnähtigen Hosen 
den Schenkel noch in seiner Mille messen, wenn diese 
Hosen vom Knie nach oben im Schenkel fest am Bein 
anliegen sollen. 

Will man die Dehnung der Schrittspitzen genau 
durch die Anlage der Vorderhose an der Hinterhose 


ermitteln, d. h. w ill man ermitteln, ob .der Kunde eng 
oder weit im Schritt gebaut ist, so führe man das Maß 
von dem Punkt der Hüfte, wo die Seitenlänge fest¬ 
gestellt wird, über den Bauch durch die Beine über 
' das Gesäß wieder nach demselben Punkt der Hüfte 
zurück. Dies Maß (Schlußmaß) muß dann mit der 
geschnittenen Hose, wenn man die Schrittnähte' aus¬ 
einanderlegt, übereinstimmen. Siehe Fig. 201 die 
Entfernung von o zu r. Durch dieses Maß stellt man 
den Durchmesser der Gabelung (Schrittbildung) fest, 
gleichsam, als wenn man den Armdurchmesser durch 
das Maß regeln wollte. Schließlich braucht man zur 
Reithose den Knöchelumfang, da hier das Beinkleid 
den nötigen Umfang finden muß, um in den Stiefeln 
nicht durch Falten unbequem und lästig zu werden, 
und die Kniebandweite bei Reithosen (Breeches). 

Bemerkung: Beim Maßnehmen muß man 
stets mit der linken Hand das Maßband am Anfangs¬ 
punkt festhalten und dasselbe mit der rechten Hand 
führen. 


Die Konstruktion der Vorderhose. 

Fig. 192. Die hier zugrunde liegenden Maße sind 
folgende: Seitenlänge 106 cm, 

Schrittlänge SO cm, 

Bundweite 86 cm, 

Gesäßweite 98 cm, 

Schenkel 59 cm, 

Knieweite 47 cm, 

Fußweite 42 cm. 


' Man ziehe eine gerade Linie und stelle von a bis 


e die Seitenlänge (106 cm), und von c bis d die 
Schrittlänge (80 cm), und hat man das Maß bis zum 
Knie gemessen, so bestimme man die Länge von a bis b. 

Ist die Kniehöhe nicht gemessen, so findet man 
Punkt b, indem man die Hälfte der Schrittlänge 40 cm 
von c nach e mißt, und 7 cm nach oben bis b zugibt. 

Da nach der heutigen Mode die Hosen ziemlich 
kurz getragen werden, so werden die Längenmaße auch 
dementsprechend kurz gemessen. Wenn man nun 
nach einer kurzgemessenen Hose die halbe Schritt¬ 
länge + 7 cm von c nach b abträgt, so w ird der Knie¬ 
punkt verhältnismäßig höher zu stehen kommen, als 
bei, einer lang gemessenen Hose. Deshalb ist bei kurz 
gemessener Hose der Kniepunkt b nur 5—6 cm über 
«'zu stellen. 

, Nun ziehe man zu adb und c rechtwinklige 
Linien. Die weitere Aufstellung erfordert, daß man 
das Viertel der Gesäßweite (98 cm) = 24,5 cm zur 
Breitenstellung der Bauchlage nimmt. Da aber durch 
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(las linke oder Vollbein noch mehr Breite entsteht, 
die \ orderhose aber dadurch zu breit würde, so muß 
dieses Mehr für die Schrittbildung höchst nachteilig 
werden; daher breche man 2 cm ab, d. h. man nehme 
zur Feststellung der Breite der Vorderhose 2 cm 
weniger, als das Viertel der Gesäßweite beträgt. Man 
(erfahre also folgendermaßen: 24,5 weniger 2 cm 
= 22,5 cm trägt man von a bis g ab und die gleiche. 
Breite von d bis s. Nun trägt man auf der Linie c 
die Hälfte von 22,5 cm = 11,3 cm von c nach n ab 
und verbindet dann g mit n. Der Punkt s wird außer¬ 
ball) der \ erbindungslinie liegen bleiben. 

Die Bichtungslinie wird sieb mehr oder weniger 
schräg stellen, je nachdem der Körper im Punkt g 
mehr oder weniger vorsteht, also bei Dickleibigen 
weit mehr als bei schwachem Körperbau. 

Denkt man sieb eine gerade Linie, gezogen von 
der Fußsohle bis zum Bauch des Kunden, so wird 
man linden, daß diese Linie bei jedem Körper eine 
schräge Richtung hat. Geradeso wird man eine 
schräge Linie erhalten, wenn man sich die Hüfte mit 
dem Absatz in gerader Richtung verbunden, denkt. 
Dies hat seinen Grund darin, daß der Körper nach 
unten spitz zuläuft. Deshalb ist cs bei geraden Beinen 
notwendig, die Vorderhose unten an der Seite stets 
abzustechen. 

Da die meisten Menschen in der Beinstellen«? 
mehr auf O-Bein neigen als auf X-Bein, so muß man 
dafür Sorge tragen, daß die Schrittnaht nicht zu lang 
und die Seitennaht nicht zu kurz wird. Es gibt dafür 
eine Regel und diese sagt: nimmt man oben von «bis 
g V) der Gesäßweile weniger 2 cm, so verwendet man 
unten von c bis 1 das« volle Viertel der Gesäßweite; 
mithin ist bei dieser Zeichnung der Punkt l von c 
24,5 cm entfernt. Von dem Punkt l wird nach /'die 
Breite der Vorderhose übertragen. Wollte man eine 
Regel für die Breite der Vorderhose aufstellen, so 
könnte man sagen: Man nimmt immer bis zu einer 
Fußweile von 4S cm 2 cm weniger als die Hälfte der 
Weite. Die Hälfte von 42 cm wäre hier 21 cm, davon 
2 cm, bleiben 19 cm (Punkt /'). Breiter als 22 cm 
macht man die Vorderhose unten am Fuße nicht; denn 
wenn auch der Fußumfang größer als 48 cm werden 
soll, so muß der Rest durch die Hinterhose erzielt 
werden. Die Vorderbose läßt sich bei zu großer Weite 
schwer dressieren und einbügeln, daher vermeide man, 
über 22 cm hinauszugehen. Das Stück cf bildet den 
Abstich an der Seite. 

Für die Schrittbildung ziehe man durch i eine 
Linie rechtwinklig zu i n, nehme die Hälfte von i d, 


stelle diese Länge von i nach m und errichte darauf 
ein Quadrat. Je schräger die Linie g n ist, desto 
größer wird der spitze Winkel werden, den im mit 
der durch Punkt d gezogenen Linie bildet; daher 
muß die Linie i m stets rechtwinklig zu der Linie g n 
gestellt werden, da sonst die Schrittspiize zu hoch 
steht und Falten verursacht. 

Die Entfernung von i nach d beträgt hier 19,5 cm, 
die Hälfte 9,7 cm = i m. Auch die Entfernung von 
i nach d wird größer oder kleiner nach der Gesäß- 
weite. Dadurch entsteht wiederum, wie wir schon 
früher bemerkten, die Schenkelweite von gelbst. 
Nimmt man die Gesäßweite zu weit, so gestaltet sich 
auch die Vorderbose nach diesem Verhältnis und wird 
fehlerhaft im Sitz; die Becjuemliclikeit des Bein¬ 
kleides wird aber hauptsächlich durch die Hinter¬ 
bose erreicht. Der Betrag von i nach m ist im 
rechten Winkel nach allen Seiten gleichmäßig ge¬ 
stellt und dann durch Verbindung je zweier, gegen¬ 
über liegender Ecken der Schnittpunkt der Diago¬ 
nalen gefunden. Punkt h ist 1 cm von diesem 
Schnittpunkt entfernt. Um die Schrittspitze der Vor¬ 
derhose mehr nach innen zu bringen, gibt man bei 
»i 1,5 cm zu, Punkt im, gebt nun von hier aus 
2,5 cm zurück für das rechte Bein (Punkt k) und 
verbindet diesen Punkt mit l durch eine gerade 
Linie; je mehr sich die Linie k 1 von dem Punkt 
?? entfernt, desto mehr Stoff wird sich innerhalb 
der Beine am Knie bilden, wodurch ein volles ge¬ 
rades Bein erzielt wird. Ob der Abstich für das 
rechte oder das linke Bein gemacht wird, richtet sich 
danach, wie der Kunde seinen Geschlechtsteil trägt. 

Zieht man jetzt durch Punkt .v eine Linie parallel 
zu g n, so tritt der Punkt g dadurch weiter vor 
(Punkt </i). Auf diesen Punkt g\ kommt es besonders 
an, wenn die Hose im Spalt keine Falten bilden soll. 
Man wird finden, daß bei den Methoden, wo dieser 
Punkt g\ zurückbleibt, die Hose sich aus dem Spalt 
zieht und keinen Anschluß findet; ferner auf den 
Bauch drückt, was nicht der Fall sein wird, je mehr 
man den Punkt g i vorstellt und hiernach die Schlitz¬ 
partie bildet. Punkt z ist 1 cm von gi abgestellt, 
da durch die Nähte bei der Verarbeitung gut 1 cm 
verloren geht. Diese Figur gibt den Grundriß der 
Y orderhose, die folgende die Vollendung. 

Fig. 193. Zur Bildung des Spalts zieht man von 
z nach li eine Linie und zeichnet die Schweifung 
für den Spalt nach «i. Dann vollendet man die 
Schrittnaht von im durch eine mäßig geschweifte 
Linie nach ic. 
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Ebenso bildet man den Ausstich der Vorderhose 
des rechten Beines, indem man von k aus an die 
Linie h z geht. Der Ausstich ist 2 cm von h entfernt. 
Man stelle nun von z nach o ein Viertel der Bund- 
weite und 1 cm Zugabe, wodurch Von seihst der 
'Hüftenabstich entsteht. Unter dem Punkt z ist die 
Yorderhose 2 ein' abgestochen; oder man legt den 
rechten YY inkel so an, daß der wagerechte Schenkel 
durch o geht und der senkrechte an die Ausstich¬ 
linie zu liegen kommt. 

Da die Y orderhose unten am Fuß etwas dressiert 
wird, so ist die Schrittlinie k hei l und die Seilen¬ 
naht hei f einen knappen Zentimeter zurückgestellt, 
damit die Nähte nach unten eine Höhlung erhalten, 
was absolut erforderlich ist, wenn das Beinkleid unten 
Gamaschen haben soll. Soll dagegen die Hose senk- 
• recht und spitzt auf den Fuß fallen, so ist das nicht 
nötig. Bei der Dressur der Y orderhose muß man sehr 
vorsichtig sein, da man dadurch sehr leicht den Fall 
der Hose verderben kann. Ist die Yorderhose zu stark 
dressiert, so springt sie, namentlich beim Sitzen, in 
die Höhe und erzeugt in der Hinterhose zuviel Länge. 
Die Breite der Y orderhose auf Linie b wird von 
Punkt ic aus nach u durch die Hälfte der Knieweite 
übertragen. 

Die Konstruktion der Hinterhose. 

Fig. 194. Nachdem man die Y orderhose aus dem 
Stoff herausgeschnitten hat, legt man sie so auf den 
übrigen Stotf, daß zu beiden Seiten noch genügend 
für die Hinlerhosc bleibt. Y’on zo nehme man die 
Hälfte (Punkt p) und errichte in dem Punkte eine 
senkrechte Linie. Nun stelle man von p nach q 1 / 8 
der Gesäßweite = 12,2 cm; zur Bildung der Kreuz¬ 
naht wird k mit q verbunden. Damit die Hose 
oben im Kreuz nicht zu viel Länge erhält, stellt man 
Punkt q i 2 cm tiefer. YYenn eine Hose sehr bequem 
werden soll, so muß Vs der Gesäßweite als Ilinter- 
hosenspilze unbedingt festgehalten werden. Denn 
nicht nur in der Schrittspitze und in der Gesäßweite 
liegt die Bequemlichkeit einer Hose, sondern auch in 
der Höhe der Hinterhosenspitze. Ist diese zu kurz, 
so wird die Hose an dem Spalt nach oben gezogen 
und spannt in der Kerbe, außerdem wird man am 
Ausschreiten behindert und beim Treppensteigen 
drückt die Hose auf die Knie. Den Punkt t findet 
man dadurch, daß man von s aus Vs der Gesäßweite 
und 1 1,5 cm Zugabe nach vorn stellt. Hierdurch 

erzielt man eine bequeme Schrittstellung. Um die 
Bundw eite festzustellen, überträgt man von einem. 


Punkt der.Linie kq, welcher ungefähr 5 cm unter (7 
liegt, den vierten Teil der Bundweite mit Zugabe von 
5 cm nach r. Diese 5 cm Zugabe sind für den Ein¬ 
schnitt der Hinterhose und die Nähte berechnet; bei 
Hosen ohne Schnallgurt gibt man nur 3 cm zu und 
sticht die Hose an der Seite etwas mehr ab. Um die 
Gesäßw’eite zu bestimmen, mißt man in der Mitte 
zwischen den Punkten s und g\ die Breite der Vorder¬ 
hose vom rechten Bein aus, legt diesen Betrag beim © 
auf der Kreuznaht in gleicher Höhe an und mißt 
bis Punkt v\ die halbe Gesäß weite -f- 5 cm Zugabe 
für die Nähte und Bequemlichkeit. Soll die Hose 
sehr bequem sein, macht man eine Zugabe von 6 cm. 
Die Knieweite wird festgestellt, indem man die Breite 
der \orderhose von u nach w ausmißt, bei u anlegt 
und bis tci das ganze Maß mit 3 cm Zugabe über¬ 
trägt. YY'eil man bei einer Hose gewöhnlich etwas 
breitere Nähte abnäht, rechnet man für die 4 Nähte 
3 cm Zugabe. Punkt y ist von f 2,5 cm entfernt; 
man lege den Betrag’ I f hei y an und übertrage bis x 
die Fußweite + 3 cm. Nun verbindet man vi mit 
u und u mit y durch gerade Linien. Die Seitennaht 
vollendet man von r über vj, u nach y, indem man 
sie in derGegend des Mittelschenkels lem aushohltund 
bei defn stärksten Teil der YY’ade, ungefähr 11—12 ein 
unter w, etwas Rundung für diese zugibt. Die YVaden- 
rundung fällt fort, wenn die Hose weit ist und die 
Beinform sic nicht erfordert. 

Punkt r verbindet man mit < 71 ; für einen starken 
llüftcnausnähcr gehen ungefähr 3 cm verloren. 

Man vollende die Kreuznaht, indem man bei q\ 
2 cm herausstelll, mit etwas Höhlung an die Linie qk 
herangeht und mit einer mäßigen Rundung nach 
Punkt t zieht. Der Punkt t bleibt auf der Linie i m; 
man stelle ihn also nicht tiefer. Die Schrittnaht der 
Hinterhose läuft ziemlich parallel zu derjenigen der 
Y orderlibse. Die Schenkelweite kontrolliert man, in¬ 
dem man die Breite k d bei t anlegt und sie bis zur 
Seitennaht der Hinlerhose mit einer Zugabe vön 
wenigstens 4 cm nachmißt. Die Kontrolle der 
Schenkelweite kommt aber nur bei engen Hosen in 
Betracht. 

Dieser Beinkleidschnitt erfordert wenig Dressur, da 
die Beine fast gerade geschnitten sind und somit 
dem Arbeiter jede Möglichkeit des V erziehens ge¬ 
nommen ist. Eine gut sitzende Hose muß so ge¬ 
schnitten sein, daß, wenn sie glatt auf den Tisch 
gelegt ist, der Bruch der Vorderhose sowohl als der 
Hinterhose und auch Schritt- und Seitennaht ohne 
jede Bewegung wie ein Brett auf dem Tisch liegen. 
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So glatt wie sic auf dem Tisch liegt, wird sie auch 
am Körper fallen. Um dies 'zu erreichen, muß vor 
allen Dingen die Schrittnaht der llinlerhose möglichst 
gerade geschnitten sein. Sie darf nach oben hei der 
Schrittspitze keinen großen Bogen haben. Eine zu 
lange Schrittspitze gibt wohl \\ eile im Schritt, aber 
keine Bequemlichkeit, da diese Weite durch die hohle 
Schrittnaht vorn festgehalten wird. Sie bleibt vorn 
liegen und kann nicht nach hinten treten, wo sie 
gebraucht wird. Diese Unbequemlichkeit macht sich 
hauptsächlich beim Steigen bemerkbar, da die Ilose 
dann auf die Knie drückt. Man kann den falschen 
Schritt am besten beurteilen, wenn, man die Hose 
glatt auf den Tisch legt. Die beiden Bruchkanten 
wollen dann nicht zur Buhe kommen, weil sie zu 
lang sind; die Weite oben in der Schrittspitze schiebt 
sich hin und her. Trennt man die Schrittnaht von 
der Spitze nach unten auf, so springt sie um soviel 
auseinander, als sie zu hohl geschnitten ist. Jetzt 
erst kann die Schrittweite nach hinten .treten, wo sic 
gebraucht wird. Die Verarbeitung der Hose ist 
folgende: 

Man dressiert die Vorderhose in der Gegend der 
Knöchelweite, damit sie etwas Gamasche erhält. Die 
Hinterhose wird beim Kniepunkt li gedehnt, damit 
die Höhlung gerade wird, und dann wird die Wade 
etwas eingebügelt. Nachdem legt man die Hinterhose 
in den Punkten ir i und u zusammen und bügelt die 
Hinterhose unterhall) des Gesäßes etwas ein, indem 
man gleichzeitig die .Kreuznaht in der Entfernung 
von t nach h etwas dehnt.' Die Schrittnahl wird 
nicht gedehnt. Wenn man die Vorderhose auf die 
Hälfte zusammenlegt, müssen die Kniepunkte ebenfalls 
auleinanderliegen. Der Hüftenpunkt o bleibt dann 
vor dem Punkt z liegen, also nicht Punkt auf Punkt. 
Beim Zusammensetzen bleibt der Punkt u der Vor¬ 
derhose auf Punkt u der Hinterhosc. Der Schritt¬ 
punkt ic der Hinterhose kommt gewöhnlich 1 ein 
über dem Kniepunkt der Vorderhose zu liegen, mit¬ 
unter liegen auch beide Punkte zusammen. Haupt¬ 
sächlich kommt es darauf an, daß Seiten- und 
Schrittnaht glatt aufeinanderliegen; die Kniepunkte 
im Schritt werden dann dahin gelegt, wohin sie treffen. 
Beim Zusammensetzen der Seitennähte fängt man 
beim Kniepunkt u an und heftet von hier nach oben 
und nach unten. Damit die Hose auf den Hüften 
auf keinen Fall zu kurz wird, messe man die Seiten¬ 
langen schon bei der Konstruktion von u nach oben 
nach und mache der Sicherheit wegen die Hinterhose 
um wenigstens 1 cm länger. Hat die Hinterhose 


oben nicht genügend Länge, so kann sehr leicht eine 
Drehung der ganzen Hose entstehen. Hauptsächlich 
ist dieses bei starken Hüften zu beachten. 

Fig. 195. Die hier zugrunde liegenden Maße sind 
folgende: 

Seitenlänge 107 / cm, 

Schrittlänge 80 cm, 

Bundweite 88 cm, 

Gesäßweile 104 cm, 

Schenkelweite 62 cm, 

Knieweile 49 cm, > 

Fußweite 44 cm. 

Die Aufstellung ist die gleiche wde in der vorher¬ 
gehenden Figur. Von a bis c die Seitenlänge (107 cm), 
von c bis d die Schrittlänge (80 cm). 

Die weitere Aufstellung erfordert, daß man das 
Viertel der Gesäßweile (104 cm) — 26 cm zur 
Breitcnstcllung der Vorderhose nimmt. Man trage, 
also 26 weniger 2 = 24 cm von n bis g ab und die 
gleiche Breite von d bis s. Dann übertrage man von'/ 
c die Hälfte von 24 cm =12 cm nach Punkt n und 
verbinde g mit c. 

Bei dieser Zeichnung ist der Punkt l von c 26 cm 
entfernt. Bei Bauchhosen, von 110 cm Gesäßweite 
anfangend, stellt man von d nach » ’/r Gesäßweite 
weniger 3 cm, und den gleichen Betrag bricht man 
von c nach / ab; bei 120 cm Gesäß weile V* weniger 
4 cm, deshalb von c nach l 1 U weniger 4 ein. Wenn 
bei den stärkeren Gesäßweiten eine verhältnismäßig 
große Knieweile vorhanden ist, so wird entsprechend 
weniger vom Viertel der Gesäßweile abgebrochen, da 
sonst die Vorderhose im Knie zu schmal wird. Bei 
den starken Gesäßweiten darf die Vorderhose an den 
Seilen nicht zuviel abgestochen werden, weil bei 
Figuren mit starken Gesäßweiten und starker Bauch¬ 
form eher eine X-Bein-Stellung vorherrscht. ■ 

Von dem Punkt l wird nach f die Breite - der 
Vorderhose durch die Hälfte der Fußw'eite = 22 cm 
weniger 2 = 20 cm übertragen. Das Stück c f bildet 
den Abstich an der Seite. Man zeichnet nun ein 
Quadrat, dessen eine Ecke in i liegt und dessen Seilen 
die Hälfte von i d ist; i m also = J /o i d. Linie i t steht 
rechtwinklig zu i n; der für die Schrittbildung er¬ 
forderliche Punkt h ist 1 cm vom Schnittpunkt der 
Diagonalen entfernt. Die Entfernung von i nach d be¬ 
trägt hier 21 cm, die Hälfte 10,5 cm = i ih. 

Zieht man jetzt durch Punkt s eine Linie parallel 
zu g n, so tritt der Punkt g dadurch " weiter vor 
(Punkt g\). Punkt z ist 1 cm von gi entfernt und 
ergibt den Bauchpunkt, der bei starken Personen 
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noch mehr über q\ hinaustritt, 'v ist die Mitte von 
ad; die Knieweite von w nach u = 24,5 cm; ziehe 
von d nach- u und von u nach einem Punkt 1 cm 
vor f gerade Linien für die Seitennaht; der Hüften¬ 
abstich wird allmählich über Punkt v nach o ge¬ 
führt. Bei Figuren mit starken Hüften, was sich 
durch einen Unterschied zwischen Bund- und Ge¬ 
säßweite von 10—12 cm zeigt, wird die Seitennaht 
immer nach Punkt d geführt, da die starke Schenkel¬ 
bildung bei diesen Figureu auch Rundung in der 
A orderhose erfordert. Diese Figuren sind breit in 
der Beckenbildung und wenn die Vorderhose nicht 
genügend Rundung an der Seite hat, so sperrt die 
Hose vorn im Schnitt. Bei den sogenannten Bauch¬ 
hosen, bei denen ein Unterschied zwischen Bund- 
und Gesäß weite sehr- gering oder auch gar nicht 
vorhanden ist, ist die Schenkelbildung sehr flach, 
da sie durch das Yortreten des Bauches verschwindet. 
Bei diesen Flosen wird die Seitennaht von tt, oder 
wenn die Knieweite es erfordert, von f aus in ge¬ 
rader Linie nach t- geführt und dadurch die.Vorder¬ 
hose an der Seite abgeflacht. (Siehe Fig. 197 und 
folgende.) Bei Figuren mit starken Schenkeln ist es 
sehr wesentlich, die Schenkelweite genau zu messen 
und dementsprechend zu verwerten; hauptsächlich 
bei engen Hosen. Das Zurückstellen der Nähte bei 
I und f ist für die Gamaschcnbildung nötig. Soll 
die Hose ohne Schweifung gerade herunterfallen, so 
führt man die geraden Linien von k und u nur 
’/s cm von l bzw. von /"zurück, oder führt sie durch 
nach l und f. In letzterem. Falle darf die Hose aber 
nur so kurz sein, daß sie gerade den Stiefel be¬ 
rührt. 

A on z o nehme man die Mitte (Punkt p), errichte 
in dem Punkte eine senkrechte Linie und stelle von 
Punkt p nach q 1 / s der Gesäßweite = 13 cm; zur 
Bildung der Kreuznaht wird Punkt k mit q (oben) 
verbunden. Damit die Hose oben im Kreuz nicht zu 
viel Länge enthält, stellt man Punkt qi 1—2 cm tiefer 
als das Achtel der Gesäßweite. Wird jedoch eine be¬ 
queme Hose gewünscht, oder geht die Person nach 
vorn geneigt, so stellt man die Höhe durch Punkt q 
fest. Die Höhe der Hinterhose ist von großer Wich¬ 
tigkeit für die Bequemlichkeit der Hose, besonders 
beim Sitzen, wobei sich das Gesäß stark ausdehnt. 
Man fährt am sichersten, wenn man immer die Höhe 
mit Punkt q feststellt. Abschneiden läßt sich leichter 
als ansetzen. Hier ist auch zu beachten, ob die 
Hose genau in den Hüften paßt oder reichlich lang 
nach oben ist. ' Man erreicht aber nur einen guten 


Sitz der Hose, wenn die Flose genau in den Flüften 
paßt. Ist sie zu kurz nach oben, so reißt sie das 
Bein nach der Seite fort, wird dort zu kurz und 
zieht die Schrittnaht in die Höhe. Die Hose wird 
dann dort zu lang. Man muß die Hinterhose bei 
q hauptsächlich bei Personen vertiefen, die nach 
hinten übergehen, also wenig Gesäßrundung haben. 
Dann ist es aber empfehlenswert, die fehlende Länge 
hinten, vorn bei z zu ersetzen; unter Umständen 
auch den Bauchpunkt mehr nach vorn stellen, da 
diese Figuren meist einen starken Leib haben. Den 
Punkt t stellt man von s aus ’/s der Gesäßweite 
-f- 1 cm =14 cm. Hierdurch erzielt man eine be¬ 
queme Schrittbildung. 

Die Zugabe zur Schenkelweite bei einer halb¬ 
weiten Hose beträgt 6—8 cm. Im übrigen ist die 
Aufstellung die gleiche wie Fig. 194. 

Konstruktion der weiten Hose. 

Fig. 196. Die Konstruktion der weiten Hose ist 
im wesentlichen dieselbe wie die der engen, nur muß 
die Breite der Vorderhose mit derjenigen der Hinter¬ 
hose in Einklang gebracht werden.' 

Man ist meist der falschen Ansicht, der weiten 
Hose eine geradere Hinterhosenstellung bei Punkt r 
zu geben und fällt auf den Felder, die Hinterhose 
bei r mehr hineinzustellen, um eine gerade Seiten¬ 
naht zu erzielen. Dadurch wird die Entfernung von 
r nach t eine kleinere und verursacht Unbequemlich¬ 
keiten beim Sitzen und das In-die-Hölie-Ziehen der 
Hose vom Stiefel. Außerdem wird die Hose beim Gehen 
in die Höhe gezogen und verursacht das Hin- und 
Herschlottern um die Beine. Um den Fehler zu ver¬ 
bessern, wird dann der Schrittspitze eine größere 
Weite gegeben und dadurch der gerade Fall der Hose 
zerstört. 

Indem man den Punkt t mehr vorstellt und 
Punkt w hegen läßt, ensteht eine hohle Schrittnaht 
und die Weite im Schritt, welche nach hinten treten 
sollte, wird durch den Punkt w vorn festgehalten. 
Es entstehen nun Querfalten nach vorn, die Hose 
schrumpft durch das Tragen zusammen und man hat 
schließlich eine krumme anstatt eine gerade Hose. 

Man hat also aus diesem Grunde die Stellung der 
Hose oberhalb der Gesäßlinie zu lassen, denn durch 
das Herausstellen der Seitennaht der Vorderhose und 
mit ihr der Hinterhose nach rechts wird schon die 
Seitennaht eine geradere. 

Bei einer w'eiten Hose hat man auch. zu be¬ 
obachten, daß das Bein mitten in der Hose liegt, 






also die Weiten gleichmäßig um dasselbe verteilt 
sind. Man hat daher darauf zu sehen, daß die Breite 
der Vorderhose im Knie möglichst der Hälfte der 
Knieweite beträgt. 

Daher wird hei weiten Hosen von d nach s nicht 
X U Gesäß weite weniger 2 cm, sondern bei geringerer 
Gesäßweite und breitem Kniemaß das volle Viertel 
abgetragen. Um das richtige Verhältnis dafür zu 
finden, kalkuliert man so, daß die Breite von d nach 
« ungefähr 3 cm weniger als die halbe Knieweite 
beträgt. 

Y\ ir haben hier eine Gesäßweite von 96 cm und 
eine Knieweite von 55 cm. Die Hälfte von 55 cm 
ist 27,5 cm; es müßte also die Breite von d nach s 
24,5 cm betragen, was ziemlich dem Viertel der Ge¬ 
säßweite gleichkommt. Da ein halber Zentimeter bei 
einer weiten Hose keine Rolle spielt, so sind hier 
von d nach s 24 cm, also das Viertel genommen. 
Das Breiterstellen der Vorderhose findet aber nur 
bei den geringen Gesäßweiten Anwendung, darüber 
hinaus wird man nach den üblichen Regeln arbeiten, 
weil mit der Zunahme an Gesäßweite auch die Vorder- 
hosenbreitc größer wird. Im Anhang dieses Bandes 
befindet sich auch die Aufstellung der amerikanischen 
Hose, die nach den gleichen Prinzipien aufgestellt ist. 

Die hier zugrunde liegenden Maße sind folgende: 
t Seitenlange 106 cm, 

Schrittlänge 80 cm. 

Bundweite 82 cm, 

Gesäßweile 96 cm, 

Knieweite 55 cm, 

Fußweite 46 cm. 

Bei weiten Hosen braucht die Schenkelweite nicht 
genommen zu werden. 

Von a nach c Seitenlänge 106 cm, von c nach b 
Schrittlänge SO cm und von c nach b die halbe 
Schrittlänge + 6 cm = 46 cm. Da weite Hosen kurz 
getragen werden, sind zur halben Schrittlänge nur 
6 cm zugegeben worden. Von a nach g und von d 
nach $ 1 /* Gesäß weite = 24 cm. 

Von c aus die Hälfte von 24 = 12 cm gibt auf 
der Linie c den Punkt v, den man mit dem Punkt g 
zur Richtungslinie verbindet. Punkt l ist von c 
24 cm entfernt. Die halbe Weite der Vorderhose ist 
auf dem Fuß 23 cm, mithin lf= 21 cm. 

Die Hälfte von i d = 10,5 cm ist von i nach m 
herausgestellt und dann das Quadrat gezeichnet 
worden. Sobald man zur Aufstellung der Hose das 
volle Viertel verwendet, geht man bei m mit dem 
Vollbein um 1 cm vor; Punkt Je von m\ 2,5 cm. 


Dadurch, daß wir das volle Viertel von d nach s ge¬ 
stellt haben, wird die Entfernung i d eine größere, 
und da man die Hälfte davon von i nach ni stellt, die 
Entfernung ebenfalls größer. Wir ersehen also, daß 
das Beinkleid schon in der Vorderhose auf der Ge¬ 
säßbasis mehr Weite erhält. Das ist auch erforder¬ 
lich, da ein weites Beinkleid auch in der Vorderhose 
breit sein muß. Die Weiten der Vorder- und Hinter¬ 
hose müssen gleichmäßig verteilt werden. g x z = 

■ 1 cm. 

Von z nach o trägt man das Viertel der Bund¬ 
weite und 1 cm Zugabe ab, und da durch die größere 
Breite von s d der Hüftenabstich ein größerer wird, 
wird zur Vorderhosenbreite von o nach 1 noch 1 cm 
extra zugegeben. Es werden dann zur Feststellung 
des Punktes r 22,5 cm an Linie q k gelegt, und nach 
r die halbe Bundweite mit 5 cm Zugabe abgemessen. 
Die Zugabe zur Gesäßweite beträgt 6 cm, entsprechend 
der weiten Form. 

Von s nach t = Vs Gesäßweile -f- 1 cm, toici = 
3 cm, f ij = 2,5. Verbinde oi y durch eine gerade 
Linie und reguliere die Knieweite nach dem Maß 
mit 3 cm Zugabe, ebenso die Fußweite. Da durch 
die Rundung der Hüfte die Vorderhose mehr Länge 
gebraucht wird, so müssen die Längen von u und m 
aus nachgemessen und Punkt r nach n entsprechend 
erhöht werden. '■ , 

Die Bauchhose mit Carre. 

Fig. 197. Die der Zeichnung zugrunde liegenden 
Maße sind folgende: 

Seitenlange 109 cm, 

Schrittlänge 80 cm, 

Bund weite 110 cm, ,\ - 

Gesäßweite llöicm,.' 

Schenkelweite 69 cm, 

■V . Knieweite 52 cm, 

Fußweite 44 cm. 

Von a nach c Seitenlänge 109 cm, von c nach d 
Schrittlänge 80 und von c nach b die Hälfte der 
Schrittlänge -f- 6 cm Zugabe. Bei normaler Gesäß¬ 
weite haben wir zur Schrittlildung von d nach i l U 
Gesäßweite weniger 2 gestellt. Wir haben es hier mit 
einer korpulenten Figur zu tun, infolgedessen muß 
eine Veränderung in der Schrittbildung gemacht 
werden. 'Es ist eine feststehende Tatsache, daß das 
Wachstum der Schenkel nicht mit dem Stärker¬ 
werden des Bauches und des Gesäßes gleichen Schritt 
hält. Die Schenkel und auch die Arme sind ver¬ 
hältnismäßig schwächer wie bei normalen Menschen. 



Y\ iirde man bei der Schrillbildung für Korpulente, 
ebenso verfahren wie für Normale, d. h. 2 cm vom 
^ iertel der Gesäßweite abbrechen, so- würde die 
A orderbose im Schenkel zu groß werden. 

Es ergibt sich hieraus, daß man bei slärkerer Ge¬ 
säß- und Bauchweite mehr wie 2 cm vom Viertel der 
Gesäßweite abbrechen muß, um die richtige Schritt¬ 
bildung herauszubekommen. 

Bei Gesäßweilen von 110— 120 cm sind deshalb 
-/•* Gesäßweite weniger 3 cm .und von 120—130 cm- 
Vj Gesäßweite weniger 4 cm zu nehmen. Bei den 
Gesäßweiten von 130—140 gilt ebenfalls'noch >/ 4 
weniger 4, während man bei den noch höheren 5 cm 
abbricht. Hier muß maßgebend sein, den Bauch 
nicht gegen den schwachen Schenkel hervortreten zu 
lassen und deshalb die Vorderhose verhältnismäßig 
breiter zu stellen. Diese Zeichnung hat 116 cm Ge¬ 
säßweite, infolgedessen sind von n nach g und von d 
nach s 29 3 = 26 cm zu stellen, von c nach n die 

Hälfte davon, gleich 13 cm. g wird mit n verbunden 
und durch ,s- eine parallele Linie zu i q gezogen. 

Bei dieser Gesäßweite ist eine verhältnismäßig ge¬ 
ringe Knieweite (52 cm) vorhanden. Wenn nun eine 
größere Knieweite genommen wird (was ja bei dicken 
Menschen empfehlenswerter ist), so muß in solchen 
l.illen lom Lehrsatz abgewichen und ein geringerer 
Betrag vom V iertel der Gesäßweite abgezogen werden, 
da sonst che Vorderhose im Leib sowohl als im 
Knie zu schmal wird. Würde z. B. bei 116 Gesäßweile - 
eme Kmeweite von 54 cm vorhanden sein, so würde 

man von d nach .%• '/r von 116 = 29_2 = 27 

stehen. Man muß auch folgendes bedenken: Dicke 
Menschen haben flache Schenkel, gebrauchen also in 
der Gegend von d gerade Linien. Deshalb zieht man 
auch die Seitennaht won u nach c gerade durch. 
Dadurch entsteht bei d ein Abstich der Vorderhose, ' 
der diese etwas verschmälert. Das sind ahes Gründe, 
die \ orderhose von vornherein möghchst breit zu 
halten. Man verteilt dadurch die Weite für einen 
Dicken gleichmäßiger um den ganzen Körper und 
schafft dadurch einen Ausgleich für den starken'Leib 
und die flachen Schenkel, was gerade beim Sitzen 
besonders notwendig. Denn in diesem Zustande legt i 
sich gewissermaßen der ganze Leib in die Hose hin- 1 
ein. Aus diesen angeführten Gründen ergibt sich, j 
daß'man bei größeren Knieweiten von den oben < 
angefüluten Regeln abweiclien muß. Also bei 110 f 
bis 120 nur 2 cm, bei 120-130 nur 3 cm vom 1 
iertel der Gesäßweite abziehen; auch bei 130—140cm i 
nur 3 cm bei großer Knieweite. 's 


e, Durch Punkt i zieht man rechtwinklig zur Linie 
i g i) und macht i m gleich der Hälfte von i d. Auf 
; . Linie mi errichtet man ein Quadrat, dessen Seiten 
gleich m i sind. 

Die' Länge i m soll im allgemeinen den sechsten 
Teil der Schenkelweite ausmachen. Es sind 69 cm 
Schenkel weite gemessen, mithin wäre,, der Betrag.« vi 
= 11,5 cm, was hier auch zutrifft. 

Wenn wir dies bisher noch nicht erwähnt haben, - 
■ so geschah es deshalb, weil die Schenkelweite ge¬ 
wöhnlich nicht mit absoluter Sicherheit genommen 
werden kann und es jedenfalls richtiger ist, die Be¬ 
rechnung der Schenkelkonstruktion aus einem sicher 
zu nehmenden Maße, und das ist die Gesäßweile, her¬ 
zuleiten. , 

Bei einem regelmäßig gebauten Menschen ist die v 
Schenkelweite durch Berechnung leicht zu ermitteln. .' 
Durch die halbe Gesäßweite + 10 cm (96 Gesäßweite, 

'/» = 48 + 10 = 58). . . 

Es wäre daher, nur bei unregelmäßigem Körper¬ 
bau die Schenkelweite zu beachten, was aber keines¬ 
wegs berechtigt, das Maß ganz außer acht zu lassen. 
Außerdem gibt es noch ein Merkmal. Die Vorderhose 
darf nie mehr als das Viertel der Gesäßweite und 
1 cm Zugabe in der Bauchbreite betragen. Würde 
man nur 2 cm vom Viertel abbrechen, so würde, da 
man durch die größere Bundweite mehr über g x hin- - 
ausstellen muß als bei normalen Weiten, in der 
Richtung der Gesäßweite eine größere Breite der 
' orderhose entstehen, als das Viertel der Gesäßweite 
und 1 cm Zugabe beträgt. Man hätte also, um soviel 
zu wenig abgebrochen, als die Differenz zwischen der 
erhaltenen Breite und’der wirklichen Breite (’/ 4 der 
Gesäßweile) ausmacht. 

Daher kann man nicht bei jeder Gesäßweite 2 cm 
" e ™ger als das \ iertel nehmen. Um genau festzustellen, 
wie breit die Vorderhose werden soll, gibt es noch 
ein Hilfsmaß. Man lasse beide Beine, Absatz an 
Absatz, zusammenstellen und messe auf der Gesäß- . 
basis die Weite beider Schenkel; so wird man an 
diesem Maß einen Anhaltspunkt haben, wie breit die 
V orderhose werden muß. Da der eine flache, der 
andere starke Schenkel hat, wird dieses Maß im Ver¬ 
hältnis zum Gesäß schon bei gleicher Gesäßweite 
zweier Personen verschiedene Schenkelweiten er¬ 
geben. Man nehme alsdann von dem Umfang beider 
Schenkel den vierten Teil zur Aufstellung der Vorder¬ 
hose (die Entfernung von d nach s und von a nach g) 
und vergleiche das Viertel der Gesäßweite mit dieser 
Schenkelweite. Man wird dann finden, wieviel von 
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dem V iertel der Gesäß weite abgebrochen w erden muß. sonst die Hose aus dem Schritt gezogen-wird und 
Dadurch erzielt man bei starken Personen den flachen schräge Falten im Schritt bildet, außerdem in der 
Schenkelbau und das Vortreten der Bauchform. Es Hinterhose unterhalb des Gesäßes zu lang wird. Die 
empfiehlt sich aller hei sehr starker Bauchform, wie Linie z x o muß etwas gerundet sein, da der Bund für 
schon vorher klargelegt, die Schenkelbreite etwas dicke Figuren etwas kurz aufgesetzt wird, 
ioller zu halten, damit der Bauch nicht so r stark her- Die, Entfernung von i nach d beträgt hier 23 cm, 
vortritt, was, von der Seite gesehen, immer einen häß- die Hälfte 11,5 = i m. Auch die Entfernung von i 
liehen Anblick gibt. nach d wird größer oder kleiner nach der Gesäßweite. 

I m den Punkt l festzustellen, werden 3 cm vom Dadurch entsteht wiederum, wie wir schon früher 
vollen Viertel abgebrochen, also von c nach /, 29 — 3" bemerkten,' die-Schenkelweite von selbst. Nimmt 
= 26, von 120 cm anfangend weniger 4. Wir können man die Gesäßweite zu w-eit, so gestaltet sich auch 
also hier nicht mehr mit dem vollen Viertel arbeiten, die V'orderhose nach diesem Verhältnis und wird 
da in demselben Maße, wie die Schenkelkonstruktion fehlerhaft im Sitz; die Bequemlichkeit des Bein¬ 
sich verringert, auch der Punkt-Z zurücktreten muß. kleides muß durch die Hinterhose erreicht werden. — 
l f — 20 cm. Die Stellung des Punktes I richtet sich Die Linie für den Schlitz muß für Figuren, mit 
nach der Stellung der Beine.' Bei den Gesäßweiten Bauch mehr nach . vorn gestellt werden als für 
unter 110 wird Punkt l Vr Gesäßweite von c aus ah- schlanke Figuren, damit ein Ausgleich für die flachen 
gestellt. Bei stärkeren Gesäß weiten, die immer Schenkel bei Dickhauch geschaffen wird. Da durch 
identisch mit starkem Bauch sind, muß che Kon- das Vorstellen der Linie z h der Schlitz kleiner wird, 
struklion mehr auf X-Beine auslaufen, da diese Per^ muß im mindestens 1,5 cm von m abgestellt werden, 
sorien infolge ihres Bauches sehr aufrecht gehen und Die Knieweite wird auf Linie b durch die Hälfte 
dadurch die Beine mehr auseinandersetzen. Diese von ic nach u festgestellf. 

Beinslellung erfordert eine längere Schritt- und kürzere Die Hinterhose wird in der gewohnten Weise auf- 
Seitennaht. (Siehe Fig. 240.) . gestellt, p ist die Mitte von z o. Von p rtach q\ 

Die Aufstellung für Dickbauch erhält ferner eine Vs Gesäßweito = 14,5 weniger 2 = 12,5 cm und zur 
Veränderung dadurch, daß das Viertel der Bundweile Bildung der Kreuznaht wird Punkt k mit q ver- 
und 1 cm Zugabe von Punkt o, der 3 cm von a ent- bunden. Bei dicken Figuren wird man in den meisten 
fernt ist, nach z gestellt wird; man wird finden, daß, Fällen hei q 2 cm abbrechen können. Den Punkt t 
wenn die Bundweite wie hei einer Normalfigur von z findet man dadurch, daß man von s aus Vs Gesäß- 
nacli o abgetragen würde, kein Abstich der V'orderhose weite und 1,5 cm Zugabe nach vorn stellt, 
oder nur sehr wenig vorhanden sein würde. Daher Punkt tj ist von f 2,5 cm entfernt. Jetzt wird 
stellt man von a nach o mindestens 3 cm und trägt die Breite der Vorderhose bei y angelegt' und bis x 
dann das V iertel der Bundweite und 4 cm Zugabe bis die Fußweite mit 3 cm Zugabe festgestellt. 

Punkt z ab, wodurch die Bauchstellung sich von Für die Hinterhose wird die Knieweite von w 
selbst ergibt. Man muß die V'orderhose bei Dick- nach u ausgemessen, bei angelegt und bis (Ci mit 
bäuchigen an der Seile 3 cm abstechen; mehr darf es 3 Cm Zugabe übertragen. Um die Bundweite fest- 
bei starker Bundweite nicht sein, da sonst die Naht zustellen, überträgt man von q nach r Vr Bundweite 
zu rund würde und die Seitennaht dann abstände. + 5 cm. Die Gesäßweite erhält eine Zugabe von 
Jede starke Person ist im Schenkel meist flach, kann 5—6 cm, je nachdem sie bequem ausfallen soll 
also dort Rundung nicht gebrauchen. Punkt h ist Sie wird gemessen vom rechten Bein nach der 
1,5 cm vom Schnittpunkt der Diagonalen entfernt. Hüfte in der Mitte von ad und von Linie k q nach 
Zur Bildung des Bauches der Hose verbinde man Ji vi. Jetzt zieht man eine gerade Linie von i'i nach u, 
mit s und zeichne die Schlitzpartie von z mit etwas verbindet ;• vi u, indem man die Seitennaht in Mer 
Rundung durch h nach im, welcher Punkt 1,5 cm Gegend des Mittelschenkels um 1 cm hohlt. 
von in entfernt ist. k ist 1 cm von in entfernt; das .•*' 

gibt zusammen 2,5 cm für das ausgestochene Bfein. Aufstellung der Hose für eine korpulente Figur. 
So viel wie der Punkt z über gi hervortritt, erhöhe Fig. 198. Die Maße sind: 
man die Vorderhose im Bauche. Seitenlänge 110 cm. 

Die Bauchform braucht nicht allein mehr Weite Schrittlänge 80 cm, 

nach vorn, sondern auch mehr Höhe nach oben, da Bundw’eite 120 cm, 

149 ' - . 
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Gesäß weite 124 cm, 

Schenkelweite 72 cm, 

Knieweite 56 cm, 

Fußweite 46 cm. 

Diese' Zeichnung ist für eine Figur mit 124 cm Ge¬ 
säßweite und 120 cm Bundweite. Nach der Regel 
muß man bei der Aufstellung der V orderhose vom 
Viertel der Gesäßweite 4 cm abbrechen, wenn die 
Knieweite verhältnismäßig schmal ist und man sonst 
eine zu breite Vorderhose im Knie sowohl als auch 
oben bei Linie v erhalten würde. Ist die Knieweite 
55 bis 56, so werden nur 3 cm vom Viertel der Ge- 
säßweite abgebrochen, weil dann die Vorderhose zu 
schmal wird. Wenn von d nach s und von a nach g 
1 !i -— 4 cm gestellt werden, so überträgt man auch 
von c nach l 1 U — 4 cm; stellt man dagegen von d 
nach s und von a nach g 1 /i — 3 cm, so auch von c 
nach l ‘U -—3 cm. Das trifft natürlich auch bei 
geringeren Gesäßweiten zu, wenn man vom Lehrsatz 
•abweicht, Z. B. bei 110 VV — 2 = 25,5, also auch 
von c nach l 25,5; bei 116 Vi — 2 = 27, von c nach 
l — 27 (Siehe Fig. 197). . 

Da .nun die Figur eine starke Bund weite hat, so 
stellt man von a nach o — 3 cm und überträgt dann 
von o nach z 1 !' i der Bundweite = 30 -j- 1 cm, und 
erhöht die Vorderhose um den gleichen Betrag nach 
zu als z über g i hinaustritt 

Ziehe die Linie c.a und übertrage von c bis b 
Vs Schrittlänge + 7 cm, bis d 80 cm Schrittlänge 
und bis a 110 cm Seitenlänge, a g und d s je 
Gesäßweite weniger 3 cm = 28 cm. cn ist die 
Hälfte von ds; id wird halbiert und die Hälfte von 
i nach m übertragen. 

Die Hälfte von di = 12 cm. Zum Punkt s zieht 
man eine parallele Linie nach oben und erhält g\- 
von a nach o — 3 cm und von o nach z = 1 / 4 Bund- 
weite -f- 1 cm. Übertrage von c nach l Gesäß¬ 
weite — 3 = 28 cm und von l nach f 1 / 8 Fußweite 
weniger 2 cm = 21 cm. io u Vs Knieweite = 28 cm. 
Wenn durch die Verbindungslinie von f nach v die 
Vorderhose schmäler wird als das halbe Kniemaß, 
so wird der fehlende Betrag an der Hinterhose bei 
u zugegeben. Punkt ist die Mitte von zo; qp 
gleich V8 Gesäßweite, qqi = 2 cm. Von Linie q k 
bis r die Hälfte der Bundweite + 5-cm Zugabe. 

Zur Kontrolle der Gesäßweite wird die Breite der 
Vorderhose vom X bis v ausgemessen, beim © an¬ 
gelegt und bis Ci-die halbe Gesäßw'eite -f- 5 cm über¬ 
tragen. t ist Vs Gesäßweite -f- 1—1,5 cm von s 
abgestellt. 


Aufstellung der Hose für eine Dickbauch-Figur. 

Fig, 198 a, Maße; 

Seitenlange 109 cm, 

Schrittlänge 79 cm, 

Bundweite 124 cm, — 

Gesäßweite 132 cm, 

Kniew'eite 56 cm, . 

Fuß weite 44 cm. 

Diese Zeichnung ist für eine Figur mit 132 cm 
Gesäßweite und 124 cm Bundweite. Hier werden 
bei der Aufstellung der Vorderhose vom Viertel der 
Gesäßw'eite 4 cm abgebrochen. Man würde sonst 

eine zu breite Vorderhose im Knie sowohl als auch 

\ 

oben bei Linie v erhalten. Ist die Knieweite etwa 
59 bis 60 cm, so werden nur 3 cm vom Viertel der 
Gesäßweite abgebrochen, w'eil dann die Vorderheise 
zu schmal wird. Wenn von d nach s und a nach g 
V 4 —4 gestellt werden, so überträgt man auch von 
c nach l Vf—4; nur bei ganz großen Gesäßweiten, 
wozu auch 132 cm rechnet, wird nicht '/,—4 von 
c nach l gestellt, sondern man stellt 1 / 3 der Vorder¬ 
hosenbreite (hier 20 cm) von n nach f und 2 /s davon 
von n nach l. Würde man bei diesen Gesäßweiten 
V* der Gesäßweite — 4 von c hach l stellen, so 
würde der Abstich an der Seite von c nach f zu 
groß und die Schrittnaht käme zu weit nach innen. 
Da aber dicke Menschen sehr aufrecht gehen und 
die Füße beim Gehen mehr nach außen setzen, so 
kommt hier eine X-Bein-Stellung in Betracht. Bei 
noch größeren Gesäßw'eiten mit großer Leibweite, 
wo doch bestimmt eine sehr starke X-Beinstellung 
vorhanden ist, stellt man die Hälfte der Fußweite 
der Vorderhose von n nach f und von n nach l. ' 
Diese Figuren müssen beim Gehen’ die Beine breit 
auseinanderstellen, um ihren Bauch tragen zu können. 
Für den Abstich der Vorderhose an der Seite gilt, 
daß die Entfernung von c nach f nicht mehr wie 
7 cm betragen darf. 

Ziehe die Linie ca und übertrage von-c bis b 
V 2 Schrittlänge -f- 6 cm, bis d 79 cm Schrittlänge, 
und bis a 109 cm Seitenlänge, ag und ds je 1 /4 
Gesäßweite weniger 4 cm — 29 cm. cn ist die 
Hälfte von d s; man verbindet g mit n und erhält 
Punkt i. i d wird halbiert und die Hälfte von i 
nach m übertragen. 

Auf der Linie i m errichtet man ein Quadrat In 
der Größe von im. Die Hälfte von di — 14,5 cm. 
Zum Punkt s zieht man eine parallele Linie nach 
oben und erhält g 1 ; von a nach o = 3 cm und von 
0 nach z = 1 / 4 Bundweite + 1 cm. g x verbindet 
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man mit h und vollendet den Schlitz, indem man 
mi von 711 1,5 cm abstellt, k ist 1 cm von m ent¬ 
fernt und bei h gebt man für das ausgestochene 
Bein 2 cm zurück. Punkt h ist 1,5 cm über den 
Schnittpunkt der Diagonalen hinausgestellt, über¬ 
trage von n nach f Vs der Fußweite (20) und s / 3 
davon von n nach 1, ic u 1 / s Knieweite = 28 cm. 
'A enn durch die Verbindungslinie von f nach v die 
Vorderhose schmäler wird als das halbe Kniemaß, 
so wird der fehlende Betrag an der Hinterhose bei 
u zugegeben. Punkt;; ist die Mitte von zo; pq 
— ' s Gesäßweite, qqi = 2 cm. Von Linie k q 
nach /• I /4 Bundweite + 5 cm. 

Konstruktion der Hose mit fast gleicher Knie- 
und Fußweite. 

Fig. 198 b Bei dieser Hose ist darauf zu achten, 
daß die Vorderhose unten am Stiefel gut nach vorn 
fällt. Um diese Form zu schaffen, müssen die unteren 
Teile der Nähte gut gehöhlt werden und die Vorder¬ 
hose erhält eine schärfere Dressur. Die untere Kante 


der Vorderhose muß ziemlich gerade geschnitten 
werden. 

Seitenlänge 106 cm, 

Schrittlänge 79 cm, 

Bundweite 88 cm, 

Gesäßweile 100 cm, 

. ,, Knieweite 48 cm, 

Fußweite 46 cm. 

Von a bis c die Seitenlange (106 cm), von c bis 
d die Schrittlänge (79 cm), die Hälfte der Schritt¬ 
länge 39,5 cm -j- 7 cm von c nach b. Um nach unten 
mehr Auslage für die Dressur der Gamasche zu er¬ 
halten, sind die Punkte für die Bichtungslinien der 
Seiten- und Schrittnaht 1,5 cm von den Punkten h 
und l abgestellt. Die Hose ist für eine Figur be¬ 
rechnet, die trotz ihrer geringen Gesäßweite vorn ein 
breites Becken hat und muß darauf geachtet werden, 
daß die Breite der Vorderhose vom ausgestochenen 
Bein bis zum Punkt v 1 U der Gesäßweite und 1 cm 
Zugabe beträgt. Im übrigen ist die Hose wie jede 
normale Hose zu zeichnen. 


Lektion 36. 

Konstruktion der Hose auf den Grundlagen der Carre-Hose 

in vereinfachter Form. 


Fig.- 199. Die Überschrift zeigt an, daß wir 
keine-anderen Grundlagen aufstellcn wollen, sondern 
nur leichter Art die Zeichnung herzustellen lehren; 
es muß daher, wenn die erste Aufstellung -gut war, 
hiermit genau dasselbe erreicht werden können, sonst 
gewährt es uns keinen Nutzen. Zu bemerken ist noch, 
daß hei dieser Aufstellung die Vorderhosen etwas 
breiter ausfallen, als bei der Carre-Hose. 

Die Maße sind folgende: 

Seitenlänge 106 cm, . 

Schritt 80 cm, 

Bund 82 cm, * - 

Gesäß 96 cm, 

Schenkel 58 cm, 

Knie 47 cm, 

Fuß 42 cm. 

Von a bis c 106 cm Seilenlänge, von c bis d 80 cm 
und nach e 80 + 2 = 82 cm; c b die halbe Schritt¬ 


länge (40 cm) -j- 7 cm. Von d stelle man nach links 
’/i Gesäßweite weniger 2 = 22 cm und ziehe durch a, 
d, b und c rechtwinklige Linien.. Von c nach l 
’/i Gesäßweite und von l nach f die Breite der 
Vorderhose 19 cm. Dann ziehe man von e durch s 
eine gerade Linie, teile die Entfernung d s in drei 
gleiche Teile und übertrage ’/s davon von s nach m; 
von m nach »n =T cm und von m\ 2,5 cm bis k für 
das auszustechende Bein, k verbindet man mit einem 
Punkt, welcher 1 cm von l zurückliegt -und vollendet 
die Schrittnaht der Vorderhose in der bekannten 
Weise. Dann ziehe man von s aus rechtwinklig zur 
Linie e s nach oben, um den Bauchvortritt yi auf 
Linie a festzustellen, h ist die Mitte von (j\ s und 
von h 2 cm nach vorn zur Bildung des Schlitzes. 
g\ z = 1 cm. 

Von z nach o '/* Bundweite + 1 cm; zo halbiert, 
gibt;;. Von ;c nach u die halbe Knieweite = 23,5 cm; 
v ist die Milte von a d. - 
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Der Schritt wird gebildet, indem man die Ent¬ 
fernung m s von 9 nach 1, von 1 nach 2 und von w 
nach 2 überträgt, und in dem so gebildeten Carre die 
Diagonale 2 x zieht, i x ist gleich der Entfernung' 
m s weniger 2 cm. Der Ausstich für das flache Bein 
beträgt von i nach rechts 2 cm. 

Wenn man diese Aufstellung mit der der Carre- 
Ifose vergleicht, so wird man das oben Gesagte be¬ 
stätigt finden; es ist dieselbe Aufstellung, nur eine 
Erleichterung hat stattgefunden. Will man beide 
Aufstellungen miteinander vergleichen, so stelle man 
von (i nach q '/ 4 Gesäßweite weniger 2 = 22 cm und 
von c nach « die Hälfte davon. Würde man jetzt q 
mit n verbinden und die übrigen Linien der Carre- 
Hose zeichnen, so würde sich die Gleichheit beider 
Aufstellungen ergehen. 

Die Hinterhose wird in derselben Weise wie hei 
der Carre-Hose gezeichnet. Von p nach q >/s Gesäß¬ 
weite = 12 ein und zur Bildung der Kreuznaht k 
mit q verbunden. Söll die Hose oben im Kreuz nicht 
zu hoch sein, so bricht man hei q 1—2 cm ab. t ist 
von .v Vs Gesäß weite mul 1,5 cm Zugabe ahgeslellt und 
« i von der Schrittnaht 3 cm entfcrnL f y = 2,5 cm, 
und i x = 4,5 cm. Die Punkte ij und x können auch* 
in der in den vorhergehenden Figuren beschriebenen 
Weise gefunden werden, was auf dasselbe heraus¬ 
kommt. Punkt r ist von. der Kreuznaht (5 cm unter 
q) '/, Bundweite + 5 cm = 24,5 cm entfernt und 
von Lime kq ans die Gesäßweite -j- 5 cm Zugabe 
nach n festgestellt. Nun vollende man die Hinter¬ 
hose nach den angegebenen Punkten. 

Bauchhose ohne Carr£. 

Fig. 200. Die Maße sind folgende: 

Seitenlänge 108 cm, 

. Schritt 80 cm, • v 

Bund 108 cm, 

Gesäß 114 cm, 

Schenkel 67 cm, • 

Knie 52 cm, 

Fußweite 46 cm. 

Die Aufstellung geschieht in derselben W eise, wie 
in der vorigen Zeichnung angegeben ist. Von a 
nach c Seitenlänge, von c nach (/ Schrittlänge 80 cm; 
bis e 80 -j- 2- = 82 cm. Um Punkt / festzustellen, 
überträgt man von c nach / 1 / 4 Gesäßweite weniger 
3 cm und von / nach f die Vorderhosenbreite mit 
21 cm. A r on / nach x die Schrittlänge mit 80 cm' 
und von d nach 9 ’/i Gesäß weite 28,5 cm weniger 
3 = 25,5 cm. Die Strecke d x wird in 3 Teile Ge¬ 


teilt und x 111 = Vs d x. Punkt mi ist 1 cm von 
in entfernt und Punkt k 2,5 cm von m.\. 

Für den Hüftenabstich geht man von a nach o 
3 cm hinein und' stellt von n nach z r /< Bundweite 
und 1 cm = 28 cm. Linie q\ s steht rechtwinklig 
zu ex. Um so viel, als Punkt 2 über g t hinaus- 
Iritt, wird zur Feststellung der Bauchhöhe über z 
hinausgegangen. Um den Schritt zu bilden, ver¬ 
bindet man z mit x und halbiert die Linie z x, 
Punkt h. 

Von Punkt Ji 2 cm nach vorn und von x nach i 
die Entfernung von m nach x weniger 2 cm'. Die 
Kreuznaht wird von in nach q gebildet und steht 
q 1 Vs Gesäßweite weniger 2 cm über 'p. Punkt t 
ist Vs Gesäßweite und 1,5 cm von x entfernt. Im 
übrigen wird die Hose in der gewohnten W’eise voll¬ 
endet. Wenn inan bei einer gestreiften Hose einen 
Bruch einbügelt, ist darauf zu achten,, daß die 
Streifen mit dem Bruch parallel laufen; man muß 
deshalb die Hose an der Seite abstechen. Man 
richtet vielseitig die Streifen des Stoffes nach der 
Seilcunaht, was für ganz schlanke Figuren und -bei. 
weiten Hosen anzuerkennen ist. 

Bei Hosen für stärkere Figuren dagegen, welche 
eine schrägliegende Hinterhose gebrauchen und bei 
denen die Vorderhose nach unten spitz zuläuft, Jäßt 
sich diese Art der Streifenstellung nicht mehr an- 
wenden; die Hose würde von hinten gesehen "wie 
^ein Propfenzieher erscheinen. Die Streifen müssen 
,n <b'r Hose vorn und hinten gerade laufen, unbe¬ 
kümmert darum, wie sie an der Seite aussehen; 
denn von hier aus wird der .Mensch am wenigsten 
betrachtet, man sieht ihn meist von vorn- oder, 
hinten. 

Anleitung nur Kontrolle des Hüftenmaßes. 

Fig. 201. Hat man das Maß von Hüfte zu Hüfte 
genommen und die Hose, so wie in der Zeichnung 
angegeben, zusammengelegt, so muß die Mißlänge 
von 0 bis t und von t bis r der Hinterhose mit dem 
Hüftenmaß genau stimmen. Es wäre dies das beste ' 
Maß, um die Richtigkeit der Entfernung von u nach 
q zu regulieren. Die Entfernung von «nach q muß 
gleich derjenigen von t nach q sein. Man hat gleich¬ 
zeitig dadurch eine Kontrolle, ob die Hose im Spalt 
weit genug ist. Eine weitere Kontrolle der richtigen 
Schnftstellung geben wir im Anhang dieses Bandes 
unter Fehler an Hosen. Diese Kontrolle ist der 
obigen vorzuziehen, da sin genauer die Schrittweite 
bestimmt. 
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Die enge Uniformhose. 

Fig. 202. Seitenlange 106 cm, ! 

Schritt 78 cm, 

Bund 84 cm, 

Gesäß 98 cm, - 

Schenkel 60 cm, 

Knie 42 cm, 

Wade 41 cm, 

Knöchelweite 38 cm, 

Fuß 42 cm. 

Die Uniformhose ist nach Prinzip von Fig. 199 auf¬ 
gestellt.; c Seitenlange 106 cm, d Schritt.78 cm, 
e 78 + 2 == 80 cm, b Knielänge. .Von e nach »* 
’/j Gesäß weniger 2 -= 22,5 cm, von x bis nti ’/ 3 
von px 1 cm, zo = ’/r Buirdweite und 1 cm; 
bei (f\ wird die Vorderhose 2 cm abgestochen. 

Die Uniformhose wird im allgemeinen hall)weit 
getragen. 

Soll eine enganliegende Uniformhose geschnitten 
werden, so hat man dje Vorderhose unten hei der 
Knöchelweite, welche 10 cm über dem Fuß gemessen 
ist, für die Dressur gilt zu schweifen; an jeder Seite 
,1,5 cm. Die Wade wird 12 cm unterhalb des Knies 
feslgestellt. 

Auch die Hinterhose ist gleich den übrigen Zei¬ 
chenvorlagen gezeichnet worden, nur ist das Haupt¬ 
augenmerk darauf zu richten, daß die Biese an der 
Seite keine Drehung am Fuß nach innen erhält. 
Man bleibt daher mit der Seitennaht der Hinterhose 
von dem Punkt f 2 cm entfernt, bei ganz enger 
Fußweite trifft womöglich Vorderhose und Hinter- 
hosc im Punkt f zusammen; man stellt dann den 
vollen Betrag der Fußweite der Hinterhose mit Zu¬ 
gabe nach innen zum Punkte x. 

Von dieser Operation hängt das ganze Gelingen 
einer guten Uniformhose ab (Offiziershose). Sollte 
durch eine größere Fußweite die Hose bei x zu weit 
nach innen treten, so daß die Linie von ic nach x 
„zu hohl fällt, dann bricht man von x ab und geht 
mit der Seitennaht bei y heraus, vermeidet aber, eine 
hohle Naht zu formen, damit die Biese keine ge¬ 
bogene Linie bildet und sich nicht dreht. Von be¬ 
sonderer Wichtigkeit ist es auch, daß die Vorder¬ 
hose im Knie nie breiter gestellt wird, als die Hälfte 
der genommenen Knieweite. Ist die Hinterhose im 
Knie schmäler als die Vorderhose, so zieht sich die 
Biese am Knie nach hinten in die Khiehohlung zu¬ 
rück, wo sie doch aber gerade herunterlaufen soll. 

Sobald die Gesäßweite sehr stark im Verhältnis 
zur Knieweite ist und man durch die Aufstellung 


eine runde Seitennaht am Schenkel und Gesäß er¬ 
hält, kann man sich dadurch helfen, daß man von 
der Bund- und Gesäßweite von oben an der Seite 
2 cm gleichmäßig abbricht und diesen Betrag an 
der Seite der Hinterhose stehen läßt; so erhält man 
eine gerade Seitennaht und ist imstande, die enge 
Knieweite zu schaffen, ohne daß die Hinterhose im 
Knie schmäler als die Vorderhose wird. 

Die zweinähtige Stiefelhose. 

Fig. 203. Für eine Stiefelhose, über welche hohe 
- Stulpenstiefel getragen werden, nimmt man die rich¬ 
tige Seiten- und Schrittlänge einer gewöhnlichen 
Hose und schneidet dann die Stiefelhose 8—9 cm 
kürzer oder man mißt die Seiten- und Schrittlänge 
nur bis zum Knöchel. Die Konstruktion basiert 
auf der Grundlage der Carre-Hose in vereinfachter 
Form. 

Seitenlänge 110 cm, 

Schrittlänge 81 cm. 

Bundweite 102 Cm, 

Gesäßweite 110 cm, 

Oberschenkel 65 cm, 

Knieweite 42 cm, 

Wadenweite 40 cm,' 

Knöchelweite 28 cm. 

Um die Längen der Hose festzustellen, zeichnet 
man den rechten Winkel xca, legt 8 cm bei c an 
aind stellt die Seiten, Schritt- und Knielänge fest. 
Bei c wird die Hose nach f 4 cm hereingestellt und 
von f nach l die halbe Knöchelweite gemessen. Bei 
I läßt man ebenfalls 8 cm stehen und'stellt bis x 
die Schrittlänge und von e nach s V* 'Gesäßweite 
— 3 = 24,5 cm; von e durch x eine gerade Linie 
und von .v im rechten Winkel zur Linie e s nach 
oben. Von e nach .? V* Gesäßweite — 3 = 24,5 
(bei den Gesäßweiten von 110—120 ’/r — 3, von 
120—130 ’/r — 4), von g nach m ’/3 von 24,5 
und m\ 1 cm vorgeschoben; k ist 2,5 cm von mi 
entfernt. Nun verbinde man k mit l durch eine 
gerade Linie "und stelle bis u Va Knieweite fest. Da 
der Hüflenabstich mindestens 3 cm haben muß, so 
stellt man von a nach o 3 cm und nun von Punkt 
o V) Bundweite und 1 cm = 26,5 cm bis z vor. 
Derselbe Betrag, der über </i hinausgeht, muß auch 
naeh oben gestellt werden.. Zur Schrittbildung ver¬ 
bindet man z mit x durch eine gerade Linie und 
stellt von h, Mitte von z s, 2 cm nach vorn. 

Um den Schlitz etwas voller zu halten, ist von 
s nach i der Betrag m x weniger 1 cm gestellt. 
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Das ist bei Reithosen erforderlich, weil beim Be¬ 
steigen des Pferdes die Hose im Schritt für die Be¬ 
wegung der Beine viel Länge haben muß, und darf 
auch deshalb die Hose nicht viel ausgestochen wer¬ 
den. Wenn die Reithose bei Punkt i zu eng ist, 
reißt sie sehr leicht beim Schlitzstichel. Um die 
Hinterhose zu zeichnen, stellt man von s nach t 
1 /a Gesäßweite -j- 1 und gibt von der Schrittnaht 
der Vorderhose auf den Linien b und bi und c je 
3 cm für die Nähte zu. p ist die Mitte von z o und 
von p nach q ] /s Gesäßweite und von der Kreuz¬ 
naht nach r 1 U Bundweite + 5 cm. Die Knie-, 
M aden- und Fußweite wird jetzt durch das Maß 
mit 3 cm Zugabe kontrolliert. Die Linie bi liegt 
12 cm unterhalb Linie b. Erhält die Seitennaht der 
Hinterhose durch eine starke M ade zu viel Run¬ 
dung, so läßt man auch an der Schrittnaht der 
ihnterhose etwas Rundung stehen. 

Die einnähtige Stiefelhose. 

Fig. 204. Kann man eine zweinähtige Stiefelhose 
zeichnen, so ist es sehr leicht, eine einnähtige dieser 
Gattung herzustellen. Man braucht nur die Hinter¬ 
hose daran zu zeichnen. Zur einnähtigen Reithose 
uraucht man das Maß für den Mittelschenkel; das¬ 
selbe kann auch bei. der zweinähtigen Reithose in 
Anwendung kommen. 

Seitenlänge 108 cm, 

Schrittlänge 80 cm, . 

Bund 88 cm, 

Gesäßweite 102 cm, 

Schenkel 61 cm, 

Mittelschenkel 47 cm, 

Knie 40 cm, ■ * ■ 

Made 39 cm, ( 

Knöchelweite 28 cm. 

Zuerst stelle man die Punkte aebc fest, die in 
derselben Weise wie bei der zweinähtigen Stiefelhose 
gefunden werden. Ebenso Punkt l halbe Knöchel¬ 
weite und von hier aus nach s die Schrittlänge 
weniger 8 cm = 72 cm. Von d nach s 1 U Gesäß¬ 
weite weniger 2 und von s nach m */ 3 der Strecke 
ds. Hier wird keine Zugabe von 1 cm gemacht, 
sondern der Punkt m 2 cm höher gestellt (Punkt?«,)' 
da beim Dressieren der Kreuznaht der Punkt sich 
nach unten senkt und die Folge davon wäre, daß 
die Hose nicht in den Schritt hineinginge. Die 
2 cm^bei m werden unten bei l abgebrochen, da¬ 
mit dieselbe Schrittlänge bleibt. Die Strecke is ist 
gleich s m weniger 2 cm. Punkt m wird mit l durch 
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eine gerade Linie verbunden, die Schrittnaht sowohl 
der Vorderhose wie der Hinterhose ist. 

Hat man die Vorderhose gleich der Vorderhose 
(Fig. 203) nach Maß aufgestellt, so verfahre man 
folgendermaßen : Man verlängere die~ Linie a über z 
hinaus. Von 2 stellt man den dritten Teil der Ge- 
säßweite und 4 cm nach Punkt p. Dann verbindet 
man p mit u durch eine gerade Linie. 

Man schlägt nun um l, die Mitte der halben 
Knöchelweite, mit dem Radius 1 0 einen Kreis nach 
r und trägt darauf von p nach r Vr. Bundweite mit 
4 cm Zugabe ab; dann verbindet man r mit l durch 
eine gerade Linie. Um die Höhe der Hinterhose 
festzustellen, wird das Maß bei der Schrittspitze mi 
angelegt und von r ein Kreis nach q geschlagen. 
Die Punkte in und t\ findet man ebenfalls durch 
Zirkelschlag, und zwar«,, indem man von Punkt l 
mit der Entfernung l u und ti, indem man mit 11 
einen Kreisbogen schlägt, /'und y, die untere Länge 
der Seitennaht, erhält man durch einen Kreis um ic. 

Jetzt stelle man nach Al aß folgende Weiten mit 
1 cm Zugabe: Knie-, M'aden-, und Knöchelweite. 
Dann stelle man die Länge an der Seite von r nach“ 
eu gleich derjenigen von 0 nach e und messe die 
Schenkelweite von e nach e, mit 61 + 3 für Nähte 
und Bequemlichkeit. Der Mittelschenkel erhält 2 cm 
Zugabe. Man wird finden, daß die Länge ei bis 
zum Kniepunkt in um 3—4 cm kürzer ist als die 
Entfernung von e bis «, „welche ausgezogen werden 
müssen; ferner, daß die Entfernung von u nach f 
kürzer ist als m y, welche Länge eingebügelt wer¬ 
den muß. Man steche nun das rechte Bein etwas 
aus und da die Hose in der Schrittnaht nicht ab¬ 
gestochen werden kann, stellt man die Ilinterhose 
im Spalt an der rechten Hinterhose um so viel voller 
und nimmt schließlich das Stück, um. welches die 
rechte Hinterhose dadurch breiter wird, an der Sei¬ 
tennaht der Hinterhose fort. 

Da bei der Hinterhose an der Schrittbildung die 
Schrittspitze fehlt, muß man auch hier die Kreuz¬ 
naht 2 cm ausdehnen. Die Gesäßweite erhält eine 
Zugabe von 3—4 cm. 

Die Jockey- oder Livreehose mit schmalem Latz. 
Fig. 205. Knie 60 cm, 

Seitenlänge 75 cm, 

Schritt 50 cm, 

Bund 88 cm, 

Gesäß 100 cm. 
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I Schenkel 62 cm, 

Ivnie 33 cm, 

Wade 31 cm. 

Diese Aufstellung zeigt die Jockeyhose in ihrer 
älteren Form. Die moderne Jockeyhose wird wie die" 
Reithose (breeches) geschnitten, die in den Fig. 222 
bis 233 in den verschiedensten Arten dargestellt ist. 
Alenn wir diese gewissermaßen veraltete Zeichnung 
in dem neuen Werke bestehen lassen, so wollen wir 
nur an ihr die Herstellung einer Latzhose zeigen. 

Die Jockeyhose wird in der Regel ohne Schnall¬ 
gurt gemacht und genau nach der Leibweite ohne 
Zugabe gestellt, daher tritt der Punkt r weniger her¬ 
aus. Auch schneidet man die Hose an der Linie 
m j), hei p 3 cm enger und setzt einen Keil (Zwickel) 
von Gummizus ein. 


An der Zeichnung ist die Form der schmalen 


Latzhose gebildet. 

Fm eine schmale. Latzhose zu machen, ist es 
nötig, die Yorderhose von 16—18 cm nach der 
Tiefe einzuschneiden und 2 cm vorn höher zu stel¬ 
len. damit der Latz über die Bundnaht tritt. Von 
dem Einschnitt läßt man auch den Punkt g höher 
treten, da der Taschenknopf auf dem Bund und 
nicht auf dem Tascheneinsatz stehen muß. 


Die Galonhose. 

Fig. 206. Die Maße sind folgende: 

Seitenlange 105 cm, 

Schrittlänge 78 cm, 

Bundweite 104 cm, 

Gesäßweite 108 cm, 

Knieweite 50 cm, 

Fußweite' 44 cm. 

Um eine Galonhose zu zeichnen, legt man den 
Stoff so auf den Zuschneidetisch, daß Punkt f 2 cm 
von der Tischkante entfernt ist und läßt das obere 
Ende (Punkt a) die .Tischkante berühren. Man be¬ 
trachtet nun die Tischkante als Konstruktionslinie 
a c und stellt an derselben die Schritt-, Seitenlänge 
und Kniehöhe, Punkte aefbc in der üblichen Weise 
fest (Fig. 200). 

Nachdem man von /'bis l die Breite der Vorder¬ 
hose festgestellt hat, überträgt man von l nach s die 
Schrilllänge und von e bis s l ji Gesäßweite 27 weni¬ 
ger 2 = 25 cm. m s ist 1 / 3 von s e, Linie gi s steht 
rechtwinklig zu s e; von a nach o 2,5 cm und von 
o nach z l U Bundweite —f- 1 == 27 cm. Die übri¬ 
gen Punkte findet man, wie in der Fig. 200 an¬ 
gegeben ist. , 


Wenn man k mit Z verbindet, so ist die Breite 
der Vorderhose im Knie bestimmt. Dieselbe wird 
an der Seite durch den Galon begrenzt. 

Die Breite der Vorderhose im Knie wird bei 
engen Galonhosen meist zu breit ausfallen, da wir 
die Seitennaht der Vorderhose wegen des Galons 
nicht hold schneiden dürfen. Dieser Mehrbetrag an 
Kniehreite muß daher von der Hinterhose fort¬ 
genommen werden, so daß Punkt u sich nicht mehr 
an die Seitennaht der Vorderhose, legt, sondern 
innerhalb derselben zu hegen kommt. 

Um nun durch das Hereinstellen des Punktes u 
eine Drehung der Vorderhose nach innen zu ver¬ 
meiden, läßt man Punkt y an c herantreten und 
stellt nun von hier aus nach x die Breite der Hinter¬ 
hose fest. 

Je mehr der Punkt u nach innen geht, desto mehr 
muß auch Punkt y an die Seitennaht herangestellt 
werden, fällt derselbe mit der Seitennaht zusammen, 
so geschieht die Verteilung der Hinterhose bei l und 
f in der gewöhnlichen Weise. 

Die Drehung der Hose entsteht auch dann, wenn 
der Punkt t zu hoch über m,\ oder zu tief unter mi 
sich bei dem Zusammensetzen der Schrittnähte be¬ 
findet, was sich dann durch die Faltenbildung der 
Hinterhose an der Naht t w mehr oder weniger be¬ 
merkbar macht. 


Die Uniformhose. 

Fig. 207. Die Uniformhose (Offiziershose) ist nach 
den Prinzipien der Carre-Hose aufgestellt, nur muß 
man das Hauptaugenmerk darauf richten, daß die 
Biese an der Seite keine Drehung am Fuß nach 
innen erhält. Bei ganz enger Fußweite muß man 
darauf achten, daß der Punkt f nicht zu weit von 
dem Punkt c abgestellt wird und überträgt man dann 
von l nach f 1 / 2 Fußweite weniger 1 cm. Mit dem ■ 
Punkt y bleibt man dann aber hur 1;5— 2 cm von 
f entfernt und stellt den Mehrbetrag nach x hinaus. 
Soll eine enganliegende Uniformhose geschnitten 
werden, so hat man die Vorderhose unten bei der 
Knöchelweite, welche 10 cm über dem Fuß gemessen 
ist, für die Dressur gut zu schweifen, an jeder Seite 
1,5— 2 cm. Damit die Biese, welche in die Seitennaht 
mit eingenäht wird, keine gebogene Linie bildet, muß 
man darauf achten, daß die Seitennaht bei dem Punkt 
u nicht zu weit von dem Punkt b entfernt ist, das heißt, 
daß die Seitennaht von d nach /'möglichst gerade läuft 
Von besonderer Wichtigkeit ist es auch, daß man die 
Vorderhose im Knie nicht breiter stellt, als die Hälfte 
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der genommenen Knieweite. Ist die Hinterhose im 
Knie schmäler als die Yorderhose, so zieht sich die 
Biese am Knie nach hinten in die Kniehohlung zu¬ 
rück, wo sie doch gerade herunterlaufen soll. Sobald 
die Gesäßweite sehr stark im Verhältnis zur Knie¬ 
weite ist und man durch die Aufstellung eine runde 
Seitennaht am Schenkel und Gesäß erhält, kann man 
sich dadurch helfen, daß man von der Bund- und 
Gesäßweite von oben an der Seite 1—2 cm deich- 
mäßig abbricht und diesen Betrag an der Seite der 
Hinterhose stehen läßt; so erhält man eine gerade 
Seitennaht und ist imstande, die enge Knieweite zu 
schaffen, ohne daß die Ilinterhose im Knie schmäler 
als die Vorderhose wird. Von dieser Operation hängt 
das ganze Gelingen ein'er guten Uniformhose ah. 
Die augenblicklich moderne Uniformhose wird halb- 
weit getragen; natürlich ist der Wunsch des Bestellers 
auch hier maßgebend. (Siehe auch Fig. 202.) 1 
Die Uniformhose ist nach folgendem Maß auf¬ 
gestellt: Seitenlänge 105 cm, 

Schrittlänge 76 cm, 

Bun'dweite 104 cm, 

Gesäßweite 110 cm, 

Knieweite 48 cm, 

Fußweite 42 cm. • v 

Zur Aufstellung ist die Carre-Ilose verwendet und. 
sind die am Eingang dieses Artikels angeführten 
Punkte betreffs der Biese berücksichtigt worden. Die 
Punkte 7 und f stellt man fest, indem man die Breite 
der 4 orderhose halbiert und die Hälfte von n nach 7 
und von n nacli f überträgt. Dadurch kommt Punkt 
« auch, näher an Punkt b und um eine möglichst 
gerade Seitennaht zu erhalten, ist die Seitennäht von 
u nach v gezeichnet. Alle übrigen Punkte werden 
wie bei der Zivilhose festgestellt und bleibt die 
Dressur dieselbe wie bei einer Zivilhose. Da die 
Uniformhosen meist oft mit Stegen getragen werden, 
muß man darauf achten, daß diese auch an der 
richtigen Stelle befestigt sind; denn wenn die Stege 
nicht passen, kann die Hose sehr leicht in ihrem ' 
Fall beeinflußt werden. 

Unterhose mit breitem Bund. 

Fig. 208. Die .Maße sind folgende: 

Seitenlänge 108 cm, 

Schrittlänge 78, cm, 

Bundweite 112 cm, 

Gesäßweite 120 cm, 

Knieweite 50 cm, 

_, Knöchelweite 32 cm. 


Zur Konstruktion stelle man von a bis c 108 cm 
Seitenlange. Von c bis d 78 cm Schrittlänge, von 
e bis d die halbe Schrittlänge plus 7 env für die 
Kniehöhe; man breche unten von der ganzen Länge 
8 cm von c bis f ab. Von d nach 's 1 /a der Gesäß- 
weite-= 30 cm; teile den Betrag von d nach s in 
3 Teile, übertrage von ä nach m 1 / 3 davon weniger 
2 cm..= 8 cm und ziehe im rechten Winkel von s 
nach oben, gibt den Bauchpunkt g. Von s< nach 8 
= 8 cm und von m nach 1 = 1 cm; si steht 
rechtwinklig zu Linie 18. Jetzt ziehe man die 
Schlitzpartie, indem man 1 cm von g x zurückbleibt, 
über i nach in. Von f nach e ist die halbe Knöchel¬ 
weite 16 cm -j- 2 cm für che Nähte. Verbinde m 
mit e durch eine gerade Linie und zeichne die Schritt¬ 
naht der 4 orderhose, indem man sie zwischen m und 
ic etwas aushohll und zwischen ic und e etwas rundet, 
wie die Zeichnung angibt. Die Seitennaht wird bei b 
2 cm ansgehohlt. Der Bund von a nach o mit 8 cm 
zugegeben und von g t aus vorn 15 cm breitgesleilf. 
In der Milte ist er 7 cm breit. Um die Kreuznaht 
der Ilinterhose festzustellen, übertrage man von gi 
nach h 1 /jo der Gcsäßw r eite = 10 cm. Dann schlage 
man um Punkt ic von m aus einen kleinen Kreis-, 
bogen und übertrage nach t ‘/a der Entfernung ds 
= 10 cm. Von t stelle man 2-cm nach Punkt 2 
und verbinde diesen mit 7/ durch eine gerade Linie. 

4 on li nach q .‘/s Gesäßweite bis zur Bundhöhe. 
Die überflüssige 44'eitc der Hinlerhose in der Taille 
wird nach dem 41 aß der Bundweite in -Falten gelegt, 
wie die kleinen Ausnäher in der Ilinterhose andeuten. 
Frig. 208 a gibt den fertigen Bund. 

Eine Morgenhose mit Strümpfen. 

Fig. 209. 4 Order- und Hinterhose sind nach 

dem 4 icrlel (24 cm) einer Gesäßweite von 96 cm 
aufgestellt. ■ 

Die Vorderhose ist 4 cm an der Linie a c ab¬ 
gestochen und dann 12 cm breit gestellt; breiter 
darf sie nicht werden, oft genügen schon 10 cm. Über' 
i geht man */ 3 von 24 = 8 cm hinaus und verbindet 
den gefundenen • Punkt mit dem Endpunkt der 
Ricbtungslinie. 

Die Hinterhose ist unten bei e nur 2 cm ab¬ 
gestochen; sie wird 4—5 cm länger als die Vorder- 
hose geschnitten, um die Forsenlänge zu schaffen, 
während die 4 orderhose in der Spannhöhe kürzer 
sein muß. Die Breite der Hinterhose ist 20 cm. 
Bei Faltenlage oben wird die Bundbreite der Hinter¬ 
hose mit der 4'orderhose gleich breit gestellt. 
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Die bchritlspilze ist -/s Gesäßweite = 16 cm von 
i entfernt, denn sobald das Beinkleid von Leinen, 
Barchent oder Kattun gefertigt ist, welche Stoffe sich 
nicht dehnen, muß die Spitze länger als bei anderen 
Stoffarten geschnitten werden. 

Fig. 210. Das Faßblatt. Man messe die Länge 
des l'ußcs von der Spannhöhe nach der großen Zehe 
(25 cm) und stelle den_ Betrag mit 3 cm mehr = 
28 cm von a nach unten. Von a stellt man 18 cm 
für die Breite; dann bricht man von n sowohl als 
auch vom anderen Endpunkt der Linie 4 cm ab, 
so daß für die Öffnung der Spannhöhe höchstens 
10 cm bleiben, liier sind es 9 cm. v 

Fig. 210 a. Die Solde. Die Zeichnung ist genau 
vorgeschrieben; die Breite der Sohle ist nach der 
k ußbreite zu stellen, auch wegen der Nähte etwas 
breiter zu halten. Oft werden diese Sohlen durch 
Ledersohlen ersetzt; doch überjäßt man dies dem 
Schuhmacher. 

Durch die Zahlen ist die Aufstellung deutlich zu 
erkennen. Beim Zusanuncnselzen muß die Mitte 
der Höhlung des' Fußblattcs mit der Mitte der 
Yorderhoso aufeinander kommen. 

Die Kommißhose.' 

Fig. 211. Maß: Seitenlänge 104 cm, 

Schritt 80 cm, ; 

Bund 92 cm, 

Gesäß 104 cm, 

Knie 52 cm, 
v Fuß 48 cm. 

I 

Die Hose wird nach den angegebenen Maßen auf- 
gestellt; sie muß im Gesäß reichlich weit sein.. Da 
dieselbe schablonenmäßig hergerichtet wird, gibt es 
zu jeder Größe drei verschiedene Längenmaße. Zur 
Konstruktion stellt man von c nach a die Seiten¬ 
länge 114 cm, bis d Schrittlänge 80 cm und von c 
bis b die Hälfte der Schrittlänge = 40 I + 7 = 47 cm. 

Man verwendet das volle Viertel der Gesäßweite 
zur Aufstellung; a g und d s V* Gesäßweite = 26 cm. 
Von c nach n ist die Hälfte von ds =13 cm, g 
mit n verbunden, gibt die Richtuhgslinie. Der Be¬ 
trag i d wird halbiert und die Hälfte von i nach m 
übertragen. Auf der Linie i m errichtet man ein 
Quadrat in der Größe von i m -und verbindet die 
gegenüberliegenden Eckpunkte miteinander. Linie 
g\ s stellt man parallel zu der Linie g n und ver¬ 
bindet gi mit li. Mit einer Schweifung kommt man 
jetzt von in nach h in die Linie li g\ hinein. Die 
Kommißhose wird vorn im Schritt nicht ausgesto¬ 


chen, jedoch geht man mit k 2,5 cm vonjm zurück, 
um die' Schrittnaht zu zeichnen. Die Breite der 
Vorderhose- beträgt unten am Fuß 22 cm, und wird 
bei der Kommißhose die Hälfte von der Breite der 
Vorderhose von n nach der Seite und nach dem 
Schritt gestellt; n f und n 1 je 11 cm. Punkt k mit 
l und Punkt d mit f verbindet man durch gerade 
Linien und vollendet dadurch Seiten- und Schritt-- 
naht, indem man bei l und f etwas Gamasche heran¬ 
zeichnet. Der Betrag (j\ o gleich V* Bundweite; der 
Bund ward an Vorder T und Hinterhose in einer 
Breite von 5 cm herangeschnitten. Zur Ilinlerhose 
nimmt man von gi o die Hälfte, Punkt p, und stellt 
von p nach q Vs Gesäßweite -f- 2 cm. Punkt t ist 
von s Vs Gesäßweite und 2 cm für Bequemlichkeit 
entfernt. Die Kreuznaht wird gebildet, indem man 
m mit q durch eine gerade Linie verbindet und von 
Punkt t aus in die Linie m q hineinzeichnet. Punkt 
r ist "von o Vs der Gesäßweite entfernt, bei der 
Kontrolle hat die Bundweile eine Zugabe' von 5 bis 
6 cm. Man verbindet r mit u durch eine gerade 
Linie; die Gesäßweite hat eine Zugabe von ungefähr 
8—10 cm. Im Knie und in der Fußweite erhält 
die Hose 3—4 cm Zugabe, da reichlich breite Nähte 
abgenäht werden. 

Dreinähtige Stiefelhose. 

Fig. 212. Maß : Seitenlänge 109 cm, 

Schrittlänge 84 cm, 

. Bundweite 80 eni, 

Gesäß weite 100 cm, 

Knieweite 40 cm, 

W aden weite 39 cm, 
Knöchelweite 27 cm. 

Die Grundlage für die Konstruktion dieser Hose 
ist die einnähtige Reithose, Fig. 204. Da die Länge 
der Hose nur bis -zum Knöchel reicht, so legt man 
das Maßband bei c mit 8 cm heraus, überträgt nach 
d 84 cm Schrittlänge und nach a 109 cm Seiten¬ 
länge. de = 2 cm. Punkt b ist. die Hälfte der. 
Schrittlänge und t steht 11 cm unter b. d s = Vr 
Gesäß weite weniger 2 cm und ein im Punkt *• zur 
Linie es angelegter rechter Winkel gibt gi. Die 
Linie g\ s wird bis n verlängert und erhält man da¬ 
durch die Schnittpunkte u D. Man teilt d s in drei 
gleiche Teile und stellt Vs von s nach k und von 
s nach ki. Punkt i ist die Mitte von k ki ; der 
Schlitz wird von i um 2 cm nach vorn gestellt. 
gi z = 2 cm und zo = Vi der Bundweite und 
1 cm Zugabe. Punkt v ist die Mitte von ad. 

7 - . A 
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cf — 4 cm, fl. = J / 3 der Knöchelweite weniger 

1 cm. v ui = 1 /s Knieweite weniger 5 cm. F ist 

2 cm von E entfernt und bei G erhält die Seiten¬ 
naht der A orderhose 1 cm Rundung für die Wade, 
•y u wird halbiert und in Höhe der Mitte zwischen 
A order- und Hinterhose 2 cm berausgenommen. 
IT ist 4 cm von I) entfernt. Von z nach p stellt 
man Vs der Gesäß weite und 4 cm Zugabe, verbindet 
G mit p durch eine gerade Linie und verlängert sie. 
bis q. c AI = V* Gesäßweite; AI x = Vs Knöchel¬ 
weite weniger 1 cm. Mit der Strecke xo schlägt 
man um x einen Kreisbogen nach r und stellt von 
P nach q Vs'Gesäß weite und 1 cm Zugabe, zo 
wird ausgemessen, ungefähr 5 cm unter q angelegt 
und bis r Vs der Bundweite und 14 cm Zugabe 
übertragen; von diesen 14 cm Zugabe gehen zwi¬ 
schen G'und -BIO cm für den Ausnäher verloren. Nun 
schlägt man mit der Strecke AI v um AI einen 
Kreisbogen bis vi und mit der Strecke Mk einen 
Kreisbogen um AI bis Punkt P. Die Breite der 
^ orderhose wird auf der punktierten Linie von v 
nach Ä ausgemessen, bei © angelegt und bis i: x »/s- 
Gesäßweite und 10 cm Zugabe übertragen. Punkt 
A ist die Mitte von © vi und A mit AI durch eine 
gerade Linie verbunden, ergibt die Schnittpunkte N 
0 B. Bei stellt man 7 cm nach rechts und nach 
links und w ist 4 cm von JV entfernt. Punkt J ist 
2,5 cm von der Linie A AI abgestellt, ic ici == 11 cm, 
J K = ö cm. Die Länge 0 ic J x wird ausgemessen 


und auf die Naht OiciKxv übertragen; verbinde 
dann M mit x\ durch eine gerade Linie und ver¬ 
längere sie bis y. Bei l und AI wird die Schrittnaht 
um 1 cm verkürzt; fl wird ausgemessen, ■ bei AL 
angelegt und nach y die Knöchelweite mit 1 cm 
Zugabe für die Nähte festgestellt. 

y verbindet man mit vi durch eine gerade Linie 
und stellt die Seitennaht bei P 1,5 cm hinein. Die 
Knieweite wird von m über u nach ic ausgemessen, 
bei ici angelegt und bis ic 2 mit 10 cm-Zugabe fest¬ 
gestellt. Für die Wadenweite werden die Beträge 
GF und HJ he i K angelegt und bis L das Maß 
mit 39 cm und 1 cm Zugabe für die Nähte über¬ 
tragen. Zur Bildung der Kreuznaht halbiert man 
m Je und stellt den Spalt 2 cm tiefer. Die ange¬ 
gebenen Punkte sind zur Vollendung der Zeichnung 
miteinander verbunden. Die Näbte unter dem Reit¬ 
besatz werden zusammengestoßen, damit dieselben 
flach liegen. Durch die dreinähtige Form bedarf 
die Hose keiner großen Dressur, da die Ausnäher 
die genügende Länge und Weite für das Knie er¬ 
geben. % 

^ Skizze zum Reitbesatz. 

212 a. Der Reitbesatz hat die Form von 
dem mittleren Teil der Reithose und wird nach den 
angegebenen Zahlen aufgestellfc An der Innennaht 
sind 2 cm zugegeben und an der Naht BOx ent¬ 
sprechend den angegebenen Zahlen. - ■ 


Lektion 37. 

Die Gamaschen-Konstruktion. 


Die Länge für die Livreegamasche wird an der 
Seite herunter gemessen; 1. von der Kniebandweite, 
d. i. unterhalb des Knies, wo man ein Strumpfband 
zu langen Strümpfen tragen würde, bis zum Absatz; 
2. mißt man die Kniebandweite an der Stelle, wo 
man das Maß zur Seitenlange angelegt hat, um das 
Bein, 3. die W adenweite, 4. den Umfang des Fußes 
um den Hacken bis 4 cm entfernt von der großen 
Zehe, 5. die Knöchelweite, 6. die Spannhöhe. 

Es ist nicht gerade nötig, die Spannhöhe zu mes¬ 
sen; diese wird in der Regel mit 10 cm angenom¬ 
men und der Rest dann durch den festen, breiten 
Stegansatz ausgeglichen. 


Fig. 213. Die vorliegende Gamasche ist nach 
folgenden Maßen aufgestellt. Länge von a nach c 
45 cm, Spannhöhe 10 cm höher = 35 cm (Linie b). 
Von a die halbe Weite der Wade 19 cm, und von 
b die Hälfte' der Knöchelweite 16,5 cm. Von Punkt 
a aus stelle nach rechts die halbe Kniebandweite 
= 17 cm. Diese Form zeigt die Gamasche mit 
einem halben Zwickel. Um die Zwickel zu bilden, 
gehe man 1 cm von c ab und stelle den halben 
Fußumfang bis d = 27 cm; verbinde b mit d und 
gehe von c 2,5 bis 3 cm tiefer, da hier der Fuß 
am breitesten ist (Punkt e). Ferner verbinde man 
d mit c, nachdem man vorher e berührt hat. Schließ- 
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lieh gehe man 7 cm über a und 6,5 cm über b 
hinaus für den Übertritt der Gamasche. Erhält die 
Gamasche einen ganzen eingesetzten Zwickel, so 
muß der Übertritt im ganzen von a nach c stehen 
bleiben und der Teil der Gamasche von c nach b 
(Mitte des Schienbeins) eingeschnitten werden, um 
den Zwickel einsetzen zu können. (Siehe Fig. 220.) 

Fig. 214. Die mit Knöpfen besetzte Hälfte für 
l'ig. 213 ist von der Linie ac nach rechts in der 
Länge gleich, in der Breite 1 cm schmäler gehalten. 

Fig. 215. Der halbe Zwickel zur Verbindung 
mit der Fig. 213. 

Fig. 216. Bei l'ig. A tritt die Gamasche über 
das Knie und wird an der Seite geknöpft. Hier ist 
in der Mitte des Schienbeins a b d eine Naht nöti" 

C» 

um Spannhohlung und Knie auszuarbeiten. Der 
Übertritt ist extra geschnitten. Jede Gamasche be¬ 
steht aus drei Teilen. 

Fig. 217. Die Jagdgarnasche ist gleich Fig. 216 
aufgestellt, nur ist der Teil B nach oben verlängert; 
die Breite von e bis f ist nach der Schenkelweite 
gestellt und mit einem schmalen Bund mit einem 
vorstehenden Schnallgurt versehen, um die Gamasche 
oben fest am. Schenkel zu halten. Zur Vorsicht 
mache man einen Steg wie bei der Hose und knöpfe 
denselben an den Seitenknopf der Hose sowie an 
den ersten Knopf der Gamasche an; dadurch wird 


die Gamasche festgehalten. Der Abstich der Ga¬ 
masche bei a (Fig. A) und bei e (Fig, B ist not¬ 
wendig, um für die Kniebeugung die nötige Länge, 
als auch für die Kniehohlung die nötige Kürze zu 
schaffen. 

Fig. 218 u. 219. Die Meine Gamasche (Herren¬ 
gamasche). Beide Gamaschen sind gleich, nur knöpft 
man Fig. 218 an der Seite, während Fig. 219 auf 
dem Fußblatt geknöpft wird. Auch hier sind drei 
Teile zu schneiden. 

Diese Gamaschen sind nach dem Fußteil der 
Fig. 213 zu bilden. Sie haben also auf dem Fuß 
dieselbe Form, nur liegen sie nicht so weit nach 
vorn. 

Fig. 220. Die Zwickelgamasche. Dieselbe be¬ 
steht aus zwei Teilen; von b nach c ist der Ein¬ 
schnitt zum Zwickel, Fig. 221. Die punktierte Linie 
begrenzt den unteren Teil, derselbe wird bis zur 
Mitte 3 bis 4 cm schmäler geschnitten. 

Fig. 221. Der Zwickel. Den Zwickel zieht man 
an den beiden Seiten aus, bügelt ihn in der Milte 
ein und sucht ihn mit einer guten Ecke einzusetzen. 
Legt man unter den Zwickel, nachdem man den¬ 
selben eingesetzt hat, extra Stoff und steppt dann 
denselben, Linie an Linie durch, so erhält er eine - 
gute, feste Lage auf dem Spann. 'Eine solche Ver¬ 
arbeitung sieht nebenbei auch gut aus. 


Lektion 3$. 

Reit- und Sporthosen. 


In dieser Lektion geben wir verschiedene Reit-, 
Livree- und Jagdhosen, wie solche für die ver¬ 
schiedenen Arten des Sports getragen werden. Die 
Aufstellung der Sporthosen geschieht nach der Kon¬ 
struktionslehre der Hose in vereinfachter Form und 
ist den einzelnen Hosen bei der Aufstellung und bei 
der Verarbeitung Rechnung zu tragen; auch ist die 
.Art des Stoffes zu berücksichtigen. 

Gala- oder Kniehose (Eskarpins). 

Fig. 222. Die Gala- oder Kniehose wird von Tuch 
oder Seide (Atlas) angefertigt und zur Hoftracht ge¬ 
tragen. Die Kniehose wird um das Bein herum an¬ 
schließend gehalten und reicht bis unterhalb des 
Knies. Die Seitennaht erhält einen nicht unter 10 cm 


langen Seitenschlitz, der mit drei schwarzen Lasting¬ 
knöpfen geschlossen wird; außerdem erhält die Hose 
unten einen Abschluß durch einen 1,5 bis 2 cm breiten 
Gurt, dessen Länge das genaue Maß der Knieband¬ 
weite haben muß. Der Gurt wird durch eine Ga¬ 
maschenschnalle, welche auf der Hinterhose befestigt 
ist, mit der an der Vorderhose vorstehenden Zunge 
des Gurtes an der Seitennaht fest geschlossen. Dieser 
Verschluß wird durch eine in der Gurtbreite anzu¬ 
fertigende Atlasschleife verdeckt, welche darüber ge¬ 
heftet wird. 

Besonders sei darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Vorderhose am Knie eine genügende Länge haben 
muß, damit sie beim Sitzen nicht drückt, und dem¬ 
entsprechend ist die Hinterhose unten an der Länge 
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2,5 bis 3 cm kürzer zu halten als die Vorderhose, um 
welchen Betrag die .Vorderhose ungehalten wird. 

AV ird die Kniehose für Livree verwendet, so wird 
sie meistens aus Plüsch angefertigt; bei Plüsch ist 
die Hinterhose gegen den Strich zu schneiden. Als 
Abschluß verwendet man unten für den Gurt sein* oft 
eine Tresse, die mit einer Gamaschenschnalle ge¬ 
schlossen wird. V\ ird die Livreehose mit schmalem 
öder breitem Latz gemacht, so ist dabei zu beachten, 
daß der Latz über den Bund gehen muß und daher 
soviel höher zu schneiden ist. Für jede Kniehose 
empfiehlt cs sich, die Seiten- und Schrittlänge auszu¬ 
messen wie zu jeder gewöhnlichen langen Hose, und 
läßt sich dann das genaue Maß, wie solches für eine 
Kniehose erforderlich ist, am besten aus der natür¬ 
lichen Schrittlänge berechnen. Zu der Zeichnung 
sind folgende Maße'verwendet: 

Seitenlange 106 cm, Schrittlänge 78 cm, - 
Bundweite 86 cm, 

Gesäßweite 98 cm und 
Kniebandvveite, unterhalb der Knie¬ 
scheibe ausgemessen, 34 cm. 

Man überträgt zur Aufstellung von c nach f die 
Schrittlänge und von c nach a die Seitenlange, beide 
nach dem am Körper genommenen Maß. f e gleich 
2 cm. Punkt b ist die Mitte von c f, und von b nach 
bi überträgt man nur 4 cm Zugabe, da durch das An¬ 
halten der Vorderhose das Knie von selbst höher 
kommt und die Hose vom Spalt bis zum Knie eine 
reichliche Länge für die Bewegung gebraucht. Von 
P] "ach d überträgt man >/is der Schrittlänge; Punkt d 
gibt das Maß für die Länge der Kniehose an. Von f 
nach .s - 1 / 4 der Gesäßweite 24,5 weniger 2 cm = 22,5 cm. 
Man verbinde e mit .v, lege im Punkt « den rechten 
^ inkel an und ziehe rechtwinklig nach oben (Punkt,/,) 
und nach unten (Punkt ,c). Der Betrag fg Wird in 
drei gleiche Teüe geteilt und Vs von g nach k über- 
tragen, k m = 2 cm. Die .Schrittspitze der Vorder¬ 
hose ist liier gegen eine gewölmliche Hose 1 cm 
langer gehalten, und ist dieses für die Bequemlichkeit 
zu empfehlen, besonders wenn die Hose aus Seide an- 
geleitigt wird, s i = >/, cm weniger als g k, bei i 
1,5 cm zurück für das ausgestocheue Bein. Punkt h 
ist die Mitte von g x beim Auszeichnen geht man 
mit dem Schlitz 2 cm über li hinaus. j u -= 1 cm und 
von z nach o V« der Bundweite und 1 cm Zugabe. Zur 
Schrittnaht der Vorderhose verbindet man k mit w 
und zeichnet das volle Bein von m in die Linie k,r. 
ic u Vs Kniebandvveite 17 weniger 1 = 16 cm; an die 
untere Kante der Vorderhose zeichnet man 1 bis 
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1,5 cm Rundung heran, die durch die'Einarbeitung 
der Vorderhose verloren geht. Für die Seitennaht 
gibt man bei f 1 cm Rundung zu. 

Zur Hinterhose halbiert man z o und erhält 
Punkt q. V on p nach überträgt man rechtwinklig 
nach oben Vs der Gesäßweite weniger 2 cm und stellt 
die Kreuznaht 2 cm nach links. Um den Schritt¬ 
durchmesser im Spalt nicht zu groß zu bekommen, 
verbindet man ,/, mit m zur Kreuznaht und stellt die 
Schritlspitze t 4 cm von m entfernt. - Die Bundweite 
der Yorderhose z o ist auszumessen, an die Kreuznaht 
anzulegen und bis r V» Bundweite + 4 cm Zugabe zu 
übertragen. Zur Kontrolle der Gesäßweite wird die 
Breite der Vorderhose in der Höhe von li ausge- 
messen, dieser Betrag an die Kreuznaht der Hinter¬ 
hose angelegt und bis Punkt c V« Gesäßweite -f- 5 bis 
6 cm Zugabe übertragen. Für eine solche Hose kann 
die Zugäbe 6 cm betragen, da man berücksichtigen 
muß, daß Seide weniger nachgibt als Stoff. ,r, steht 

2.5 cm über ic: die Hinterhose wird um 2,5 cm kürzer 
gehalten, ic u wird ausgemessen, an ,r, angelegt und 
dann die Kniebandvveite mit 3 cm Zugabe für die 
Nähte übertragen. Der Bund wird in einer Breite 
von 3 bis 4 cm gleich an die Vorder- und Hinterhose 
oben herangeschnitten, die Hinterhose mit einem Aus¬ 
näher versehen.- Neben der Zeichnung der Hose be¬ 
findet sich der am unteren Ende als Abschluß dienende 
Bund; für die Länge desselben wird von a nach b 
die Kniebandvveiteübertragen; die Breite beträgt 

1.5 bis 2 cm. 

Fig. 222 a zeigt die Hose unten im fertigen Zu¬ 
stande. 

Radfahrerhose. 

Fig. 223. Die V orderhöSe-wird bei m 2 cm und 
bei n 2,5 cm gehöhlt, ni ist 1 /. Kniebandvveite (30 cm) 
weniger 1 = 14 cm. -- 

.() h = Via Schritt weniger 0,5 =6 cm und li bis i 
4 cm, mithin V/J = 10 cm; r ist halbe Gesäßweite 
•j 5 cm. 1 -- ~ ' 

Das Gesäß wird mit Leder oder Stoff besetzt 
(siehe Schraffierung), um ein schnelles Durchreiben 
des Stoffes zu verhindern. 

Unten am Knie ist wie beider Galahose ein 
schmaler Bund anzubringen. Im übrigen wird die 
Hose wie Fig. 222 aufgestellt. 

Jagdreithose. \ 

Fig. 224. Aufstellung wie Fig. 222. 
ab = VY Gesäß weniger 1 = 22 cm. a xi = 4 cm, 

Xi ji = 4 cm. Der untere Ansatz (Punkt 60) ist von 
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Leder und wird durch eine Schnurre fest anschlie¬ 
ßend gemacht. 

Bei dieser Hose wird in der Kniehohlung ein 
Ausnäher angebracht, dagegen aber die Hinterhose 
in der Länge genau wie die i orderhose geschnitten. 

Die Zahlen 27, 35,5, 42, 56, 60, 78, 80 cm sind 
vom untersten Ende der ganzen Schrittlänge (78 cm) 
festgestellt. 

Pluderhose (Knickerbocker). 

Fig. 225. a b l U weniger 1 = 22 cm, fx 2,5 cm, 
■jy 1,5 cm. fg ist l/s Schritt (78 cm) = 39 -f 7 = 
iö cm von unten gemessen. Von g nach i 15 cm. 
\ on i nach n Vs Knieband (30 cm) = 15 -f- 6—8 cm. 

Die Breiten der Vorder- und Hinterhose addiert, 
gc'hen eine Kniebandweite von 42 cm. Das Maß unter 
dem Knie war 30 cm, folglich haben wir einen Mehr¬ 
betrag von 12 eni, der am Aufschlag angehalten, oder 
auch, wenn die Hose ohne Aufschlag getragen, durch 
Gummiband eingezogen wird, ln letzterem Falle hat 
man die Hose etwas länger zu schneiden, damit der 
Stoff über das Band fällt. 

Konstruktion des Aufschlags. 

Fig. 225 a. A C 30 cm, B die Mitte, D und E um 
2'/s cm erhöht. Forme I) B E: I) II, BJ und EG je 
10 cm. II.T G = 36 cm, also das Wadenmaß. Der 
Aufschlag wird mit 4 Knöpfen geknöpft. 

Sporthose. 

Fig. 226. Von a nach b V-i weniger 1 = 22 cm, 
fx = 4 cm, xi/ = 4 cm. 5 on f nach g Vs Schritt 
(78 cm) weniger 3 = 36 cm (Punkt 42), von g. nach h 
Vis Schritt = 6,5 cm. Punkt n ist von ni 1 cm ab- 
geslellt. n i ist die Hälfte des Kniebandmaßes (30 cm) 
= 15 cm, t ist von i 6 cm entfernt. Der Mehrbetrag 
der Kniebandweite wird ebenfalls beim Ansatz an¬ 
gehalten. 

Ansatz zur Sporthose. 

Fig. 2263. AF Vs Kniebandmaß weniger 3 ------ 

12 cm. H G halbe Wade weniger 4= 14 cm. E 3 cm 
von F und F 5 cm von J: A II = 8 cm, ebenso E G 
und F K. Der Ansatz, wird mit 4 Knöpfen geknöpft 
und unten mit einem Band zum Schnallen geschlossen. 

Aufstellung der Pluderhose (Knickerbocker). 

Fig. 227. Diese Hose wird auch als Sporthose 
verwendet und hat gegenüber der Sporthose in 
Brecchesform (Knickerbreeches) den Vorteil, daß sie 
leichter zu verarbeiten ist; sie fällt in der ganzen 
Form weiter aus. Das Maß einer solchen Hose nimmt 


man am besten wie zur gewöhnlichen langen Hose 
und stellt die Länge der Pluderhose durch die Be¬ 
rechnung fest. Soll die Pluderhose mit einem Ansatz 
gemacht werden, wie bei der Zeichnung angegeben ist, 
so erhält sic vom Knie nach unten eine Verlängerung 
von 15 cm; wird che Hose unten nur mit einem 
Gummiband geschlossen, so muß sie um 18 bis 
20 cm verlängert werden, damit das Band durch den 
Überfall gedeckt wird. Der Ansatz erhält eine Breite 
von 10 bis 11 cm und wird mit 4 Knöpfen an der 
Seite geschlossen. Zum Ansatz verwendet man 
meistens einen stärkeren Stoff, in der Farbe zur Flose 
•passend; dieser Stoff ist unter dem Namen Boxcloth 
bekannt. 

Zur Aufstellung der Hose sind folgende Maße 
verwendet: 

Seitenlange 108 cm, 

Schrittlänge 81 cm, 

Bundweite 90 cm, 

Gesäßweite 104 cm, 

Kniebandweite 34 cm. 

Die Kniebandweite wird unterhalb des Knies glatt 
über den Strumpf ausgemessen und trägt man zu 
dieser Hose meist einen Strumpf, der oben mit einem 
doppelten Rand versehen ist. Von c nach a 108 cm 
Seitenlange; cd = 81 cm Schrittlänge, d di = 2 cm 
und c 6 Vs Schrittlänge + 7 cm Zugabe, b f =. .15 cm 
Verlängerung. Zu den Punkten fbda ziehe man 
rechtwinklige Linien und übertrage von d nach x 
Vv Gesäßweite weniger 2 cm, verbinde x mit di und 
ziehe zur Linie x d\ im Punkt x einen rechten Winkel 
nach oben, Punkt g\. x d wird in 3 Teile eingeteilt 
und Va von x nach k und von x nach k\ übertragen; 
i ist die Mitte von k kt, m ist von k 2 cm abgestellt 
und h ist die Mitte von gi x. Die Schlitzpartie wird 
vollendet, indem man die Punkte zim mit einer ge¬ 
fälligen Schweifung verbindet und vorn bei h mit 
der Linie 2 cm entfernt bleibt. Mit dem ausge¬ 
stochenen Bein geht man bei i 1,5 cm zurück und 
vollendet es, wie aus der Zeichnung zu ersehen ist; 
•« = 'U der Bundweite und 1 cm Zugabe; bei d wird 
die Seitennaht der Vorderhose 2,5 cm und bei b 1,5 cm 
herausgestellt und die angegebenen Punkte zur Voll¬ 
endung der Seitennaht verbunden. fe= l U Knie¬ 
bandweite mit 6—8 cm Zugabe, da hier der Stärke 
des Stoffes Rechnung getragen werden muß. k mit e 
ist durch eine gerade Linie zu verbinden und von m 
aus das volle Bein zu zeichnen. 

Die \ orderhose hat unten 1 cm Rundung und 
erhält dadurch mehr Länge für das Knie. Zur Hintcr- 
• • \ 


161 


li 



hose halbiert man z o, Punkt q. \ on q überlrage 
bis qi für die Höbe der Hinterhose ‘/s der Gesäßweite; 
q\ wird mit k verbunden und die Schrittspitze der 
Hinterbose, Punkt t, 3—4 cm von m abgestellt; auf 
jeden Fall muß die Entfernung von .* nach t min¬ 
destens Vs der Gesäßweite betragen. Von Linie q\ k 
bis 1 /i der Bundweite'mit 4—5 cm Zugabe. Bis 
Pi die Hälfte der Gesäßweite mit 6—8 cm Zugabe. Bei 
einer Pluderhose hält man die Zugabe etwas größer, 
um der Hose mehr Bequemlichkeit zu geben. Der 
Betrag der unten bei der Kniebandweite im Verhältnis 
\ zum Maß zu viel ist, muß durch kleine Ausnäher in 
Vorder-und Hinterhose verringert und die Weite beim 
Ausnähen an den Ansatz gut verteilt werden. Wird 
die Hose ohne Ansatz gemacht, so fallen die Ausnäher 
fort und die Weite wird nur mit dem Gummiband 
zusammengezogen. 

Ansatz zur Pluderhose. 

Fig. 228. Die Kniebandweite 34 cm wird von ic 
nach I übertragen; u ist die Mitte von ir I. ic y. n p 
und / x = 10—11 cm. x z = 4—5 cm; man kontrol¬ 
liert die V\ adenweite von y über p und x nach z. 
Der Ansatz wird mit 4 Knöpfen geschlossen; unter¬ 
halb der Kniekehle wird er gedehnt und über der 
Wade kurz gehalten. 

Reithose (Breeches). 

Fig. 229. Wenn in den Figuren 222—228 die 
Sporthosen in der einfachen Form gebracht wurden, 
so lassen wir in nachfolgenden Zeichnungen die 
Breeches folgen, wie sie sich im Zuschnitt und Ver¬ 
arbeitung nach den modernen Ansprüchen auf Form 
und Bequemlichkeit entwickelt haben. Die Auf¬ 
stellung ist etwas komplizierter als die vorhergehenden, 
doch schafft sie. Erleichterun'ij in der Verarbeitung 
und entspricht auch der Form,, wie sie heute von 
Sportsleuten verlangt wird. ■ 

Für die moderne Reithose kommt hauptsächlich 
die weite Form, in Betracht und sind die Haupt¬ 
erfordernisse einer gutsitzenden Reithose erstens eine 
reichliche Länge der Hose vom Knie aus nach oben, 
so daß die Hose, wenn der Reiter nicht im Sattel 
sitzt, wie ein Korkzieher aussieht. Zweitens reich¬ 
liche Weite auf der Kniescheibe und drittens ein 
lester Schluß unterhalb des Knies und auf der Wade, 
damit die Hose sich beim Reiten nicht in die Höhe 
ziehen kann. Man muß bei dem ersten Punkte be¬ 
denken, daß, wenn der Reiter im Sattel sitzt, diese 
reichliche Länge, durch die gebogene Beinstellung 


verschwindet, indem der Körper im Gesäß und Knie 
je einen Winkel bildet, wodurch die überflüssige 
Länge gebraucht wird. Beim Sitzen muß auf dem 
Oberschenkel aber doch so viel Stoff vorhanden 
sein, daß die Bequemlichkeit der Hose durch keine 
Bewegung des Reiters beeinträchtigt wird. 

Ferner ist zu beachten, daß die Hinterhose auf 
dem Gesäß und in der Kniebeugung keine Falten 
markiert, da sich sonst der Reiter an diesen Stellen 
durchreiten würde. Außerdem muß die Stelle, wo 
das Knie den Sattel berührt, ganz ohne Falten sein, 
damit dort kein Druck vorhanden ist. Um das Gesäß 
beim Sitzen glatt zu bekommen, darf die Reithose 
an der Hinterhose, Punkt nicht zuviel heraus¬ 
gestellt werden, muß also gerader wie eine gewöhn¬ 
liche Hose sein. Die Bequemlichkeit wird durch die 
größere Zugabe in der Gesäßweite und durch die 
Hinterhosen- und Schrittspitze hervorgebracht. Die 
überflüssige Gesäßweite wird durch den Schnitt mehr 
auf dem Schenkel und in der Schrittpartie liegen, 
wo sie auch sein muß. Damit die Vorderhose im 
Reitsitz in der Schenkelbiegung nicht zu viel Falten 
bildet, wird die Hinterhose bei a> um 2—3 cm höher 
gestellt und dieser Mehrbetrag bei n eingebügelt. 
Um die Hose vorn im Bapch nicht zu lang zu be¬ 
kommen, sticht man oben beim Bund (Punkt gi ) 

4 cm ab. Dadurch wird die Länge angehoben und 
der überflüssige Stoff verschwindet. 

Ein weiterer Punkt, der., genau zu beachten is.t, 
der feste Sitz im Schritt, den man bei einer 
solchen Hose nur durch eine richtige Leibhöhe von 
v- mach o erzielen kann. Die Hose muß fest in den 
Schritt hineingezogen werden, damit sie beim Be¬ 
steigen des Pferdes und auch beim Reiten im Schritt 
nicht spannt. 

In dieser Zeichnung ist eine Reithose aufgestellt, 
welche besondere Vorteile bei der Verarbeitung 
bietet, da die Knieweite durch den Ausnäher, den 
man in der Hinterhose anbringt, hineingearbeitet 
wird. Diese Aufstellung ist besonders für Stoffe 
geeignet, die sich nicht einarbeiten ^und auch nicht 
dehnen lassen. 

Da eine genaue Feststellung der Seiten- und Schritt¬ 
länge bis zum Knie, wie solche für eine Kniehose 
erforderlich ist, schwierig ist, nimmt man am besten 
die Seiten- und Schrittlängen zu einer gewöhnlichen 
Hose und berechnet die Länge der Reithose aus der 
natürlichen Schrittlänge. 

Zur Aufstellung der Reithose sind folgende Maße 
verwendet: 
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j Seitenlange 106 cm, 

Schrittlänge 78 cm, 

Bundweite 88 cm, 

Gesäß weite 100 cm, 

Knieweite in sitzender Stellung 38 cm, 
Kniebandweitc 34,5 cm, 

■Wadenweite 36 cm, 

Knöchelweite 25,5 cm. 

Man zeichnet eine gerade Linie und fiberträgt von 
c nach d 7—8 cm, nach f 78 cm Schrittlänge, von 
/' bis c 2 cm und bis a 106 cm Seitenlänge. Punkt b 
ist die Mitte von cf: bh = ’/ie Schrittlänge, hp 
1 1 cm. Die Punkte d p h b fa zieht man rechtwinklig 
durch und stellt auf diesen Linien die Breitenmaße 
fest. Von f nach x überträgt man Yj der Gesäßweite 
= 25 weniger 2 = 23 cm und .verbindet x und e 
durch eine gerade Linie; zur Linie e x legt man im 
Punkt x den rechten Winkel an und zieht recht¬ 
winklig nach oben bis zum Punkt y. 

Die Strecke fs wird in 3 gleiche Teile geteilt und 
’/s von diesem Betrag mit 2 cm Zugabe von x nach m 
für die Schrittspitze der Vorderhose übertragen. 
Punkt /,• ist 2 cm von nt entfernt. Der Betrag x k 
wird von x nach Ä'i übertragen; i ist die Mitte 
von /.• A'i. 

I in der Hose vorne auf dem Bauchpunkt die ge¬ 
nügende Reitbequemlichkeit zu geben, geht man von 
(j nach cj\ 2 cm vor, und erhält die Vorderhose einen 
Abstich von 4 cm von </i nach r/i. Damit die Hose 
in der Lcibhöhe aber nicht zu kurz wird, muß die 
Schrittspitzc der Vorderhose tiefer gestellt werden. 
Man zieht von m rechtwinklig nach unten und trifft 
dadurch die verlängerte Linie ki k im Punkte mi; 
von in i nach k± — 2 cm und bei i 1 cm zurück 
für das ausgestochene Bein. 

V on tp nach o überträgt man l U der Bundweite 
= 22 cm und stellt die Seitennaht von f nach r 
2—3 cm heraus. 

Die Linie y x wird jetzt bis y gezogen, kn mit ic 
verbunden und die Linie bis ici verlängert. Punkt ici 
verbindet man mit x und von m\ aus nach ic wird 
das volle Bein gezeichnet. Bei einer Reithose ist 
eine schmale Vorderhose zu empfehlen, da das Knie 
daun besser verarbeitet werden kann. Man überträgt 
von w nach 3 Vs Knieweite weniger 5 cm; ici 4 = 
V 3 Kniebandweite, x 5 = Wadenweite und y 6 = 
V 3 Knöchelweite. V on b nach 1 geht man 12—15 cm 
höher und vollendet die Seitennaht der Vorderhose, 
indem man die Punkte or 1345 und 6 verbindet. 
Um der Hose möglichst viel Bequemlichkeit am Knie 


zu geben, muß an die Seitennaht von 4 nach oben 
1 —2 cm Rundung herangezeichnet worden. Bei starker 
Knieweile kann man bei ic auch 1—2 cm Rundung 
an die Schrittnaht der Vorderhose heranzeichnen. 
Die Rundung muß man mit dem Faden einziehen 
und verbiigeln; es kommt aber beim Ausmessen der 
Knie- iind Kniebandweite dieser Betrag nicht mit in 
Anrechnung. 

Der Bund wird an die Vorderhose in Breite von 
4 cm gleich herangeschnitten. 

Zur Aufstellung der Hinterhose wird der Betrag 
(J\ o halbiert, ergibt Punkt q; von q nach q{ stellt 
man Vs der Gesäßweite und verbindet qi mit m\ zur 
Richtungslinie der Kreuznaht. Bei qi stellt man die 
Kreuznaht 3 cm von der Richtungslinie ab und Punkt t 

6 cm von m\. Außerdem empfiehlt es sich, bei t die 
Schrittspitze noch 2 cm länger zu halten. Auf der 
Linie z/i a überträgt man jetzt von der Richtungs¬ 
linie der Kreuznaht nach dem Punkt a\ '/i der Bund¬ 
weite und von a i nach ai 2—3 cm Zugabe; mithin 
hat die Bundweite bei der Kontrolle nur 2 cm Zugabe, 
weil die Reithose im Bund fest schließen soll. Bei 
«ä stellt man die Seitennaht der Hinterhose 2—3 cm 
höher und muß dieser Mehrbetrag am Oberschenkel 
eingebügelt werden. Der Betrag von o nach ai wird 
ausgemessen und von ;• nach n und von 1 nach 2 
übertragen. Punkt z ist die Mitte von ici 4; nun 
überträgt man 1 /a derKniebandweite von z nach Punkt# 
und von z nach der Seitennaht Punkt h. Von 8 nach 

7 zieht man rechtwinklig nach oben. Punkt v ist die 
Mitte von 8 bis 7. 

'Nun verbindet man c mit h durch eine gerade 
Linie, legt zu dieser Linie den Winkel an und zieht 
von v nach 9 rechtwinklig herunter. Um den Punkt l 
zu erhalten, zeichnet man zur Linie p 9 rechtwinklig 
von 9 nach l herunter. Die Länge m\ w wird aus¬ 
gemessen und von 11 nach t übertragen. Die Kniebreite 
der Vorderhose ic3 wird ausgemessen, bei 11 angelegt 
und bis Punkt 12 die Knieweite 38 + 3 = 41 cm über¬ 
tragen. Ebenso wird der Betrag x 5 ausgemessen, bei 
9 angelegt und bis 15 die Wadenweite 36 + 3 = 39 cm 
übertragen. Zum Punkt 15 zieht man rechtwinklig 
herunter und erhält dadurch Punkt 16. Auch die 
Knöchelweite erhält eine Zugabe von 3 cm für die 
Nähte. Man legt den Betrag y b bei Punkt / an, 
mißt bis 16 und was dann außer der Zugabe von 
3 cm an Weite bis Punkt 16 zu viel ist, wird aus 

I 

einem Ausnäher, den man in der Mitte der Hinter¬ 
hose anbringt, herausgenommen. Punkt n ist die 
Mitte von 116; nun errichtet man im Punkt n ein 
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Lot bis zur Linie p 9. Bei dieser Zeichnung ist bei 


der Knöchelweite ein Betrag von 6,5 cm zu viel und 


aber veraltet ist. Wir geben diese wegen dem dazu¬ 


verteilt man die Hälfte von diesem Betrag von n 
nach links und rechts. Da dieser Ausnäher höchstens 
4—5 cm betragen darf, so sind die übrigen 1,5 cm 
bei l und -16 je zur Hälfte fortzunehmen. Damit die 
untere Kante der Hinterhose die richtige Flucht be¬ 
halt, muß man die Hinterhose um 2—3 cm verlängern. 
L'm der Hose im Knie die genügende Bequemlichkeit 
zu geben und die Verarbeitung zu erleichtern, bringt 
man unterhalb des Knies in der Hinterhose einen 
Ausnäher an. 

Der Ausnäher wird jetzt, wie aus der Zeichnung 
zu ersehen ist, ausgezeichnet und die Kniebandweite 
mit 3 cm Zugabe ausgemessen, indem man den 
Betrag in 4 bei c anlegt, das Maßband am unteren 
Bogen vom Ausnäher entlang führt und bis Punkt 10 
die Kniebandweite 34,5 -f- 3 = 37,5 cm überträgt. 
Da-der obere Bogen des Ausnähers im V erhältnis 
zum, unteren Bogen die gleiche Schweifung hat, so 
muß man auch den oberen Bogen ausmessen; man 
legt ici 4 bei v an und überträgt bis Punkt 10 die 
Kniebandweite 34,5 + 3 = 37,5 cm. Die Nähte 
für die Ausnäher muß man extra zugeben,, und be¬ 
darf die Hose durch die Ausnäher weiter keiner 
Einarbeitung. Die Vorderhose erhält vom Knieband 
aus nach unten einen Schlitz, der mit 7 bis 8 Knöpfen 
geschlossen wird, und zwar werden die oberen Knöpfe 
vom Knieband bis zur Wade dichter zusammengestellt. 
Der Schlitz wird von der Wade aus nach unten als 
Hakenschlitz verarbeitet. Da die Nähte bei diesen 
Hosen viel zu halten haben, so sind sie mit der Hand 
zu nähen und die Seitennähte als Kappnähte zu ver¬ 
arbeiten; sehr oft werden die Seitennähte im Brach 


gehörigen Ansatz und der Gamasche, deren Kon¬ 
struktion aber auch für Fig. 229 verwendet werden 


gebügelt. 


Kleiner Reitbesatz für die Reithose. 

Fig. 230, Von a nach b stellt man die Länge fest 


= 36 cm. a b teilt man in 3 gleiche Teile und zieht 
die Linien durch; die Breite beträgt von a nach c 
und unten bei Linie 6 = 19 cm. Auf Linie a 5 cm 
übertragen, beim 'Vs 2 cm, beim -/ 3 = 1 cm. Auf 
Linie c stellt man beim ’/ 3 = 5 cm, auf Linie 6 = 
1 cm und verbindet die Linien miteinander. Wenn 
man den Besatz aufnäht, kommt Punkt 5 auf Linie a 
auf der Schrittnaht zu liegen, Punkt d in der Mitte 
.vom Knie. 


Breeches mit Ansatz und Gamasche. 

Fig. 231. In nachstehender Zeichnung bringen 
wir die Konstruktion einer zweiten Breeches, die 


kann. Seitenlänge 106 cm, 

Schrittlänge 80 cm, 

Bundweite 84 cm, 

Gesäßweite 96 cm, 

Knie 35 cm, 

Kniebandweite 33 cm, 

Wade 35 cm, 

Knöchelweite 24 cm 

für den unteren Rand des Ansatzes. Die Aufstellung 
ist. etwas einfacher als die vorige, der Knieausnäher 
der Hinterhose fällt fort und muß die Hinterhose für 
die Wade dementsprechend verarbeitet werden. 

Von 1 nach 106 die Seitenlänge 106 cm, bis f 
Schrittlänge 80 cm und von f bis a 2 cm. Von f 
nach g die halbe Schrittlänge 40, von g nach h 
Vis Schrittlänge = 6,6 cm und von g nach 7 15 cm.' 

Von 1 nach 22 Vi Gesäß weite weniger 2 cm =. 
22 cm. Dann schlägt man mit der Schrittlänge einen 
Kreisbogen um Punkt 22 und trägt von a nach 6 
V* Gesäßweite weniger 2 = 22 cm ab. Durch a und 6 - 
zieht man eine gerade Linie und durch Punkt 6 eine 
rechtwinklige zu dieser. Dann verlängert man die 
Linie k 6 nach unten für die Richtungslinie der ' 
Schrittnaht. Nun teilt man a 6 in 3 gleiche Teile 
(Vs von 22 = 7,3 cm), trägt diese 7,3 cm von 6 nach c 
ab und gibt von c nach d 4 cm zu, um eine lange 
Vorderbosenspitze zu erhalten. 

Die Schrittspitze e der Hinterhose ist 4 cm von d 
entfernt. Jetzt halbiert man 6 2, Punkt 12 und stellt 
für den Schlitz des linken Beines 1,5 cm vor. 6 7 ist 
gleich der Entfernung c6 weniger 1 cm = 6,3 und 
der Ausstich für das rechte Bein beträgt 1 cm. 

Von d durch l bis ni zeichnet man nun eine Hilfs¬ 
linie zur Bildung der Schriltnaht. Punkt », ist 1 cm 
'on n entfernt. Die Schrittnaht wird jetzt von d mit 
1 /- cm Rundung über / durch in nach ih gezeichnet. 
Von k nach o stellt man Vi der Bundweite und stiehl 
die Bundnahl vorn 2 cm ab. Der Bund bleibt an der 
Hose stehen und ist 4 cm hoch. Bei Punkt/ a gibt 
man 4 cm und bei Punkt 15, welcher 15 cm von g 
entfernt ist, gibt man 2 cm für die Seitennaht zu. 

Von nach ic Vs Knieweite weniger 2 om = 15,5, 
\on in nach x Vs Kniebandweite weniger 3 cm und 
ion n i nach y Vs Wadenweite weniger 4 cm. Die 
Seitennaht wird nun von dem Kerb bei 15 über ic, 
x nach y lollendet. Die untere Linie wird bei y 1 cm 
höher gestellt. 
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Die Hinterhose . Man halbiere ko (Punkt q) und 
stelle von hier aus Vs Gesäß + 1 cm nach oben bis q u 
und von qn nach v 4 cm. Von qu aus bis p 1 / 4 Bund¬ 
weite + 1 cm Zugabe. Die Schrittnaht der Hinter¬ 
bose läuft von e nach 1, bei m mit der Vorderhose 
zusammenfallend, bis ii, welches 1 cm vor der Vorder¬ 
bose liegt. 

Die Hinterbose ist 3 cm kürzer als die Vorderhose, 
um welchen Betrag die Vorderhose mindestens gegen 
die Hinterbose angehalten werden muß. Außerdem 
muß die Vorderbose bei I etwas ausgehohlt werden, 
damit jede überflüssige Weite an dieser Stelle ver¬ 
mieden wird. 

Beim Zusammensetzen der Schrittnabt müssen die 
kleinen Einschnitte bei Linie 13, welche 13 cm von 1 
entfernt ist, stimmen und die Punkte 7, und »«, der 
Vorderbose 3 cm unter die Punkte I und m gestellt 
werden. Punkt n trifft mit Punkt »i zusammen. Das 
Mehr von 3 cm wird in der Entfernung vom Ein¬ 
schnitt bei Linie 13 bis 7 angehalten und vorher mit 
einem Faden eingezogen und verbügelt. Um die 
Seitennaht zu vollenden, stellt man das Kniemaß 
bis (j\, das Kniebandmaß bis 7h und das Wadenmaß 
bis t fest. 

bür die Nähte wird nur 1 cm zugegeben, da die 
Hose unten fest schließen muß und der Stoff in der 
Verarbeitung nachgibt. Die Entfernung vom Ein¬ 
schnitt bei Punkt 13 bis <p ist ebenfalls 3 cm kürzer 
als die Entfernung vom Einschnitt nach ir. Die 
Hinterhose muß in der Seiten- und Schrittnaht gut 
gezogen und in der Kniehohlung gut cingebügclt 
werden, damit sie oberhalb der Wade glatt sitzt. 

Fig. 231a ist der Ansatz der Breeches, welcher bis 
unterhalb der Wade reicht und die Breeches festhält, 
damit sie nicht nach oben rutscht. Die Fortsetzung 
wird von Futterstoff-gemacht und an der Seite mit 
5 Knöpfen geschlossen. 

Von a nach d die Wadenweite = 35 cm; ab ist 
gleich ni tj der.Breeches, und c ist die Mitte zwischen 
b d. \ on a nach e und von d nach h die Länge = 
16 cm. Bei h und e sticht man 2 cm ab und gibt 
rechts 1 cm Übertritt für die Löcher und links 2 cm 
Untertritt für die Knöpfe zu. 

Bei q und f werden je ein Abnäher von 4-cm an¬ 
gebracht,» um die Weite nach unten zu verringern. 
Das Maß dieser unteren VV eite kann ebenfalls gemessen 
und mit dem unteren Rande verglichen werden. Die 
Vorderhose erhält von ir aus einen Schlitz mit 
5 Löchern und die Hinterhose dementsprechend einen 
Untertritt mit 5 Knöpfen. Die Seitennaht wird ge¬ 


kappt mit der Hand durchgenäht, da diese Hosen 
viel zu halten haben. Die Schritt- und Kreuznaht 
werden ebenfalls mit der Hand genäht. 

Fig. 232. Die Gamasche, in England „leggings“ 
genannt, ein zu den Reithosen notwendiges Ersatz¬ 
stück, wird entweder aus boxcloth, Rinds- oder 
Schweinsleder hergestellt. Die Maße sind folgende: 

- Länge 37 cm, 

Kniebandweite 31 cm, 

Wadenweite 34 cm. 

Zeichne einen rechten Winkel, dessen. einer 
Schenkel A B die Länge 37 cm und der andere bis C ■ 
die halbe Knieband weite — 15,5 cm ist. B D ist gleich 
.1 G. Gehe von C zu E und von D zu F U /2 cm 
zurück und verbinde E mit F. Steche hierauf als 
Rundung zirka 4 cm von D aus die Gamasche ab. 
Gehe 1 cm ziir Bildung der Wade über A B hinaus 
und bei B 2 cm hinein. Dieses ist der Teil innerhalb 
des Beines; der äußere Teil ist durch die genommenen 
Maße -f- 2 cni nach G und H festzustellen. 

Das erste Knopfloch ist 1 cm von der oberen Kante 
entfernt und dient zum Anknöpfen an den 3. Knopf, 
der Hose. Das zweite Knopfloch ist 3 cm von der 
oberen Kante entfernt, wonach 5 weitere in gleichem 
Raumverhältnis folgen. Die Naht A B\ fällt auf die 
Mitte der Wade; die Gamasche muß mit einem 
ledernen Hänger versehen sein zum nochmaligen An¬ 
knöpfen an die Hose. Auf dem schmalen Teil werden 
die Knopflöcher und auf dem breiteren die Knöpfe 
angebracht. 

Lange Breeches. 

Fig. 233. Mit dieser Zeichnung bringen wir eine 
Breeches, welche vom Knie aus als eine gewöhnliche 
lange Reithose fortgesetzt ist. Die Konstruktion des 
oberen Teils bis zur Linie b ist nach der Beschreibung 
von Fig. 229 einzurichten. Die Entfernung m s ist 
der dritte Teil von s f mit nur 2 cm Zugabe, damit 
die Breeches vorne im Schritt möglichst glatt fällt. 
Die zur Zeichnung verwendeten Maße sind folgende: 
Seitenlänge 106 cm, 

Schrittlänge' 78 cni, 

Bundweite 84 cm, 

' Gesäßweite 9S cm, 

Knieweite 38 cm, 

Kniebandweite 33 cm, 

Wadenweite 36 cni; 

Fußweite 40 cm. 

Nachdem die Konstruktion der Längenmaße und 
des oberen Teils gemacht ist, zeichnet man von Punkt 11 
aus zur Linie u b rechtwinklig nach unten. Dann 
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übertrage man von Punkt u nach b '/» Knieweite 
weniger 1 und gebe bei den Punkten u und b je P /2 cm 
für die Verarbeitung der Kniescheibe zu. \on ir 
nach 4 ist die halbe Kniebandweite und von tc nach r 
= 1 cm. Von x nach p die halbe Wadenweile und 
von x nach 1 = 1 cm. Von y nach d ’/» Fußweite = 
20 cm. Von y nach 1 = 2 cm und von d nach n 1 cm 
als Zugabe für die Ilinterhose. Jetzt lege man die 
Breite 11 b bei 7 an und übertrage nach 12 die halbe 
Knieweite -f- 3 cm. Ferner lege man die Breite ir 4 
bei v an und übertrage die Kniebandweite und in der 
gleichen Weise nach Punkt 5 die Waden weite. Die 
Verarbeitung dor langen Breeches ist nun in der ge¬ 
wohnten Weise, wie wir sie bei den verschiedenen 
Brecchos-Aufstellungen angeführt haben, zu machen. 

Militär-Mannschaftsreithose mit Lederbesatz. 

Fig. 234. Maße:. 

Seitenlange 105 cm, 

Schrittlänge 78 cm. 

Bundweite 90 cm, 

Gesäßweite 102 cm, 

Knöchelweile 26 cm. 

Die Hose ist für eine Gesäßweito von 102 cm be¬ 
stimmt und kann je nach der Größe länger oder kürzer 
gemacht werden. Wird sie nach Maß angefertigt, so 
bestimmt dieses die Längen und Weiten. Man nimmt 
das Maß einer gewöhnlichen langen Hose und be¬ 
rechnet daraus die Länge für die Stiefelhose. Da die 
Mannschaftsreilhosen auch in größerem Vorräte an- 
gefertigt werden, so wird die Ho se im Knie nach einer 
allgemeinen Größe weit gehalten. Man erzielt dadurch 
mehr Bequemlichkeit für die Hose und durch den 
Lederbesatz wird auch mehr Weite gebraucht, da das 
Leder bei jeder Bewegung hemmen würde, wenn man 
der Hose eine anschließende Form gibt. Zur Auf¬ 
stellung legt man das Maß bei c mit 4 cm heraus, 
überträgt bis d die Schrittlänge 78 cm, bis e 78 -f- 2 
= 80 cm und bis a die Seitenlange 105 cm. Punkt b 
ist die Hälfte von 78 cm Schrittlänge = 39 cm und 
bestimmt die Kniehöhe. Von c nach f 4 cm und fl 
gleich Vs Knöchelweite 13 -j- 1 = 14 cm. Man über¬ 
trägt von d nach .s* 'U der Gesäßweite = 25,5 cm und 
teilt diesen Betrag in drei Teile; 1 1 2 von diesem Betrag 
von .v nach k und gibt von k nach m 3 cm zu für die 
Schrittspilze der Vorderhose. Der Betrag $ i ist 2 cm 
kleiner als der Betrag s k. Punkt 7t ist die Hälfte 
von y und s und geht man mit dem Schütz bei h 
2,5 cm vor. Der Bund wird an die Hose gleich heran¬ 
geschnitten und erhält eine Breite von 5 cm. Von g 


nach o stellt man 'U Bundweite -f- 1 cm Zugabe und 
erhält dadurch den Hültenabsficb. Man verbindet 
Punkt m mit l durch eine gerade Linie, stellt bei w 
1,5 cm Rundung an die Schrittnaht heran und beginnt 
die Rundung 12 cm über w und endet sie 10 cm 
unter ir. Wenn das Maß der Knieweite nicht ge¬ 
messen ist, stellt man von b nach u 4 cm hinein und 
gibt von hier aus 1,5 cm Rundung an die Seitennaht 
der Vorderhose. Die Rundung, welche an die Seiten- 
und Schrittnaht herangeschnitten ist, wird mit einem 
Faden eingezogen und verbügelt. Die Hinterhose 
wird unten 4 cm kürzer geschnitten als die Vorder- 
hose und die Vorderhose muß um diesen Betrag an¬ 
gehalten werden. Der Betrag If wird ausgemessen, 
bei x angelegt und bis y die Knöchelweite mit 2 cm 
Zugabe für die Nähte übertragen. Die Strecke qo 
wird halbiert (Punkt p) und von p nach q 'In der 
Gesäßweite + 5 cm Zugabe für die Höhe der Hinter¬ 
hose gestellt. 

Die Bundweite der V orderhose wird ausgemessen, 
an die Kreuznaht der Hinterhose angelegt und bis r 
mit 6 cm Zugabe festgestellt. Von /■ bis n stelle man 
6 cm, und zwar braucht man 5 cm für die ßundhöhe 
und 1 cm geht durch die Verarbeitung verloren. Man 
kommt mit der Seitennaht der Hinterhose bei d in 
die Seitennaht der Vorderhose hinein und die halbe 
Gesäßweite hat eine größere Zugabe als 5 cm. Man 
läßt aber bei der Kommißreithose die größere Zugabe 
in der Gesäßweite bestehen, da durch den Lederbesatz 
mehr Weite erforderlich ist. Punkt t ist von in 3 cm 
entfernt und die Ilinterhose erhält bei w und u etwas 
Rundung für die Wade. 

Im allgemeinen kommt es darauf an, diese Bein¬ 
kleider so weit zu halten, daß ein möglichst viel¬ 
seitiger Gebrauch davon gemacht werden kann, daher 
auch die mehr überflüssige Weite, die richtig verteilt 
sein muß. Denn sobald der Mann sich bückt und die 
überflüssige Weite sich dabei nicht seitwärts drängt, 
wird' der Stoff beim Sitzen Falten bilden und. der 
Reiter sich durchreiten. . 

Schneidet man eine Offiziershose mit Reitbesatz, - 
so muß auch diese im Schenkel und Gesäß etwas weiter 
gehalten werden, aber nur unbedeutend. Denn ist 
der Besatz von Stoff, so läßt sich dieses nach ver¬ 
schiedenen Richtungen dehnen, ist der Besatz von 
Leder, so ist dieses Leder, das dazu verwendet wird, 
auch dehnbar, mithin kann ein solches Beinkleid dem 
Körper passender und anschließender gemacht werden. 

Der Zweck der Auseinandersetzung ist der, daß 
man sich klar macht, welcher Unterschied zwischen 
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der Extrahose und der Mannschaftslederhose vor¬ 
handen ist, und dieser Unterschied liegt eben in dem 
Verhältnis der Zugaben. 

Aufstellung der Sporthose in Form einer 
Breeches. 

Fig. 235. Die Form der Breeches gilt nicht bloß 
für die Reithose; sie hat sich auch bei allen anderen 
Sporthosen immer, mehr Eingang verschafft. Die 
Länge für diese Hose reicht bis zur Wade und trägt 
man dazu Stutzen oder Gamaschen. Bezüglich Kon¬ 
struktion und Verarbeitung kommen dieselben Regeln 
in Betracht, wie sie bei der Breeches (Fig. 229) an¬ 
gegeben sind. 

Auch bei dieser Sporthose sind die Längenmaße 
einer gewöhnlichen Hose zur Aufstellung genommen. 
Seitenlänge 106 cm, 

Schrittlänge 79 cm. 

Bundweite 84 cm, 

Gesäßweite 98 cm, 

Knieweite, in sitzender Stellung aus- 
gemessen, 37 cm, 

Knieband 34 cm, 

Wadenweite 36 cm. 

Ion c nach f die Schrittlänge mit 79 cm, von f 
nach e 2 cm und von c nach a die Seitenlänge 106 cm. 
Punkt b ist die Mitte von c f; b Ji gleich 6 cm und 
hp = 11 cm. 

fx = ’/j Gesäßweite weniger 2 cm; zur Linie s e im 
Punkt x im rechten Winkel nach oben und nach 
unten. Durch diese Linie erhält man die Punkte q 
und x: von x nach /,' und von x nach ki je Vs von x f. 
k m = 2 cm und von m im rechten Winkel nach m i; 
Punkt i ist die Milte von kk i. Von < 7 . nach <71 2 cm 
und von tp nach o 1 U der Bundweite und 1 cm Zugabe. 
Von m 1 nach ks 2 cm zurück und bei /1 — 1,5 cm. Da 
Punkt m 1 zirka 2 cm unter m steht, so sticht man 
von <ji nach /j -2 4 cm ab; verbinde A-» mit u durch 
eine gerade Linie und' verlängere diese bis ic; ver¬ 
binde dann w mit x. n 3 — ’/• Knieweite weniger 
5 cm. ir 4 = Va Kniebandweite, x 5 = 1 /:: Wadenweite. 

Je nachdem die Seitennaht der Vorderhose mehr 
oder weniger Rundung erhalten soll, stellt man diese 
bei r 2 —3 cm heraus und von b nach 1 ungefähr 
12—15 cm höher. Die Schrittnaht erhält bei u und 
die Seitennaht bei 3 1 cm Rundung; dieser Betrag 
ist an der Seiten- und Schrittnaht extra zuzugeben 
und kommt beim Ausmessen der Knieweite nicht 
mit in Anrechnung, Die Rundung an den Nähten 


ist mit dem Faden einzuziehen und zu verbügeln. 
Der Bund wird an die Vorder- und Hinterhose in 
einer Breite von 3 bis 4 cm herangeschnitten. 

Für die Hinterhose ist der Betrag (j\ o- zu hal¬ 
bieren; Punkt q. Von q nach q\ Vs der Gesäßweite 
und bei q x 3 cm nach vorn; von der Richtungslinie 
der Kreuznaht aus nach a\ V* der 1 Bundweite und 
von «1 nach a« 2 cm Zugabe für die Nähte. Man 
gibt nur 2 cm Zugabe für die Nähte, da die Hose 
im Bund fest schließen soll und meistens ohne 
Schnallgurte angefertigt wird. Bei «» geht man 
2—3 cm höher und muß dieser Mehrbetrag an 
Länge am Oberschenkel, wie bereits angegeben ist,' 
angehalten werden. Der Betrag von o nach m ist 
auszumessen und von >• nach n und von 1 nach 2 . 
zu übertragen. Die Schrittspitze der Hinterhose, 
Punkt 1, ist 6 cm von m\ entfernt. Außerdem gibt 
man 2 cm Zugabe. Punkt > ist die Mitte von w 4; 
nun überträgt man Vs Kniebandweite von z nach 8 
und Vs Kniebandweite von z nach 14. Von 8 nach 
7 zieht man rechtwinklig nach oben; Punkt « ist 
die Mitte von 8 bis 7. Nun , verbindet man v 
mit 14 durch eine gerade Linie und zieht zu dieser 
Linie im Punkt i- einen rechten Winkel herunter 
bis Punkt !). Die Länge m\ u wird zur. Vollehdung 
der Schrittnaht von Punkt 11 nach t übertragen.' 

Die Kniebreite der Vorderhose u-3 wird ausge¬ 
messen, bei 11 angelegt und bis 12 die Knieweite 
37 + 3 = 40 ein übertragen. Desgleichen wird der 
Betrag x 5 ausgemessen, bei !) angelegt und bis 
Punkt 13 die Waden weite- 36 + 3 = 39 cm über¬ 
tragen. Um die genügende Länge für das Knie zu 
erhalten und die Verarbeitung zu erleichtern, bringt 
man unterhalb des Knies einen Ausnäher an. Die 
Kniebandweite wird mit 3 cm Zugabe für die Nähte 
ausgemessen, indem man den Betrag ic 4 bei v an¬ 
legt, das Maßband am unteren Bogen entlang führt 
und bis zum Punkt 13 die .Kniebandweite 34+3 
= 37 cm überträgt. Der Betrag ic 4 ist bei c an¬ 
zulegen und am oberen Bogen entlang bis Punkt 13, 
die Kniebandweite 34 + 3 = 37 cm zu übertragen. 
Die untere Kante der Hinterhose erhält ungefähr bei 
5 1—2 cm Rundung und sind die Nähte, für den 
Ausnäher extra zuzugeben. 

Die russische Stiefelhose. 

Fig. 236. Für eine Stiefelhose, über welche hohe 
Stulpstiefel getragen werden, nimmt man die Seiten- 
und Schrittlänge einer gewöhnlichen Hose und 
schneidet dann die Hose 8 cm kürzer. 
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Die. Hose ist nach folgenden Maßen aufgestellt: 
Seitenlange 106 cm, 

Schrittlänge 78 cm, 

Bundweite 86 cm, 

Gesäßweite 98 cm, 

Unterhalb des Knies 36 cm, 

Wade 38 cm, 

Knöchelweite. 26 cm. 

Um die Längen der Hose festzuslellen, legt man 
8 cm hei a an und stellt die Seitenlange bis b mit 
106 cm, die Schrittlänge bis c mit 78 cm fest; c bis 2 
= 2 cm. Punkt d findet man, indem man die Schritt¬ 
länge, /8 cm, halbiert. Von d bis e 7 cm und von 
d bis «i 6 cm. Bei Punkt a wird die Hose nach g 
4 -cm hineingestellt und von cf nach h die Hälfte 
der Knöchelweite abgetragen. Bei// läßt man eben¬ 
falls S cm stehen und stellt bis i die Schrittlänge 
mit 78 cm fest. Von Punkt 2 nach i '/r Gesäß¬ 
weite weniger 2 cm, von i nach k V.i davon und 
von k nach / 2 cm zugegeben. Nun verbinde man 
k mit 7z und stelle von m nach n 2 cm und von o 
nach zz die Hälfte der Weite unterhalb des Knies 
fest. Von o bis d\ ist die halbe Weite unterhalb 
iles Knies -[- 2 cm für die Nähte. Zur Wadenweite 
werden ebenfalls 2 cm zugegeben. Jetzt verbindet 
man h mit o und zeichnet von o allmählich in die 
Linie // k hinein. Von i bis p 1 cm weniger als 
der Betrag i k. )n ist von p l'/scm entfernt. Der 
Betrag von /• bis x '/* der Bundweite. 

Bei Punkt 2 und bei e wird die Seitennaht 2'/s cm 
herausgestelll und x mit </, // und g verbünden, in¬ 
dem man bei Punkt 2 und Punkt e die 2 1 /. cm 
berührt, die herausgestellt sind. Durch die Einarbei¬ 
tung der Weite, die für das Knie an die Vorder¬ 
hose herangeschnitten ist, bleibt das Knie nicht auf 
der Linie e liegen, sondern geht auf die Linie df 
zurück; folglich muß die Wade von der Linie df 
aus 12 cm tiefer gestellt werden. 

Um den Schlitz etwas voller und die Schrittspitze 
der Vorderhose etwas länger zu halten, sind von i 
nach k 1 /:; von dem Betrag i 2 nach vorne vorge¬ 
stellt und für das linke Teil 2 cm extra zugegeben. 
Die Schrittspitze der Hinterhose wird von l 3 cm 
herausgestellt. Der Betrag von i bis in darf mehr 
betragen als ’/s der Gesäßweite, aber nicht weniger. 
Die Bundweite erhält eine Zugabe von 4 cm und 
die Gesäßweite eine Zugabe von 6 cm, weil die Hose 
im Gesäß weit oder pluderartig Ausfallen soll. Die 
Weite unterhalb des Knies, sowie die Waden- und 
Knöchelweite stellt man mit einer Zugabe von 2 cm 
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fest, da die Hose unterhalb des Knies fest schließen 
soll. Die Wade wird an der Hinterhose auf jeder 
Seite gleichmäßig verteilt. Da die Hose von Punkt // 
fest schließen soll, so bringt man in der Vorder¬ 
hose Knopflöcher an und läßt an der Hinterhose 
einen Untertritt stehen. Punkt n steht in der Mitte 
von r x und von n bis q == ’/s Gesäßweite.' q bis i: 
’/i Bundweite -j- 5 cm. 

Offiziersreithose mit ausgearbeitetem Knie. 

Fig. 237. Die Vorderhose. Maß: 

Seitenlänge 106 cm, 

Schritt 78 cm, 

Bund 86 cm, 

. Gesäß 98 cm, 

Knie 48 cm, 

Knieband. 37 cm, 

Wade 39 cm, 

Knöchelweite 26 cm. 

Man nimmt die richtige Seiten- und Schrittlänge 
einer gewöhnlichen Hose und schneidet die Vorder¬ 
hose nur 3 cm kürzer. Da die Hinterhose noch 
5 cm kürzer wird als die Vorderhose, muß man 
die Vorderhose um diesen Betrag anhalten, um die 
genügende Länge für das Knie zu schaffen. Von 
Punkt x nach c stellt man 3 cm ab und überträgt 
bis a die Seitenlänge 106 cm, bis d die Schrittlänge 
78 cm und bis e /8 -}— 2 = SO cm. Punkt b ist 
die Hälfte der Schrittlänge = 39 cm, Punkt 5 steht 
5 cm unter b und wird auf der Linie ö die Knieweite 
übertragen. Der Punkt 12 steht 12 cm unter der Linie 5 
und wird auf der Linie 12 die Weite , der Wade fest¬ 
gestellt. Von e nach x Vr Gesäßweite weniger 2 cm = 
22,5 cm, .s- k gleich V 3 von e x und km gleich 2 cm. 
Punkt 14 ist die Mitte von q x; Punkt 6,0 ist 1 cm 
weniger \ on x als k von x entfernt ist. Von (j\ nach 
o ’/r der Bundweite = 21,5 cm. 

Man stellt von c nach h 1 / i der Gesäß weite; 7 ist 
von l\ 4 cm entfernt und von l nach f überträgt 
man die Hälfte der Knöchelweite = 13 cm. 

Nun verbindet man k mit /1 durch eine gerade 
Linie und zeichnet von m in die Linie k h hinein. 
Von ic nach zz die Hälfte der Knieweite = 24 cm; 
v erbinde //- mit 7 und u mit f durch gerade Linien. 

Der Betrag 7z i gleich der Hälfte der Wade; sollte 
7z i mehr betragen, als die Hälfte der Wade aus¬ 
macht, so muß man diesen Mehrbetrag auf beiden 
Seiten gleichmäßig abnehmen, beträgt er weniger, 
entsprechend zugeben. Die Hälfte der Knieband- 





weite ergibt, daß die \ orderhose unterhalb des Knies 
in der Seite und im Schritt 1,5 cm gehöhlt werden 
muß. Die Rundung, die dadurch entsteht, muß ein¬ 
gearbeitet werden und erzielt man dadurch noch 
mehr Länge und Weite für das Knie. Die übrigen 
Punkte vollendet man in der gewöhnlichen Y\eise. 

Fig. 238. Die IUnterhose. Nachdem man das 
.Modell für die Yorderhose herausgeschnitten hat, 
legt inan im Knie eine Falte von 5 cm, und zwar 
so, daß die Linie 5 auf Linie h zu liegen kommt. 
Dieser Betrag, der durch das Legen der Falte im 
.Modell verloren geht, muß im Stoff eingearbeitet 
werden. Der. Betrag gi o halbiert, gibt Punkt p; 


von./) nach q J /s Gesäßweite für die Höhe der 
Hinterhose, q r 1 h Bundweite -j- 5 cm. 

Da die Hose im Gesäß bequem sein soll, so er¬ 
hält die Gesäßweite eine Zugabe von 6 cm. Punkt t 
ist 3 cm von m entfernt und muß als Kontrollmaß 
die Strecke st Vs der Gesäßweite + 1,5 cm be¬ 
tragen. In den Punkten ic h l haben die Vorder- 
und die Hinterhose in der Schrittnaht die gleiche 
Form. Man gibt 2 cm für die Nähte im Knie, 
Kniehand, YYade und Knöchelweite zu, und zwar in 
der Seitennaht. \ or allen Dingen muß man bei 
der Verarbeitung darauf achten, daß die Hose im 
Knie richtig zusammengesetzt wird. 


Lektion 39. 


Konstruktion der Hose für 

Um festzustellen, welche Form die Beine des 
Kunden haben, lasse man die Fersen zusammen¬ 
stellen, ziehe den Stoff der Hose nach der Seite und 
stelle fest, ob die Knie Zusammenstößen. • 

Zeigt sich zwischen den Knien des Kunden eine 
Öffnung, so daß man einige Finger dazwischen 
stecken kann, so ist eine O-förmige Gestaltung vor¬ 
handen. ' 

Man hat dann die Entfernung der beiden Knie 
voneinander zu messen, welches am besten dadurch 
bewerkstelligt wird, daß man so viel Finger zwischen 
die Knie steckt, als die Entfernung derselben von¬ 
einander zuläßt. Hat man das getan, so mißt man 
die Breite der zusammengelegten Finger aus und 
notiert dieselbe beim Maß. 

Angenommen, die Entfernung der beiden Knie 
betrage 4 cm, so würden bei der Konstruktion 2 cm auf 
jedes Bein fallen. 

Bei der X-Bein-Form lasse man die Beine eben¬ 
falls zusammenstellen, achte aber darauf, daß der 
Kunde .die Fersen nicht so angestrengt zusammen¬ 
drängt, daß die Knie den festen Halt verlieren. 

Stoßen die Knie zusammen und gehen die Fersen 
auseinander, so ist eine X-Bein-Form vorhanden, und 
'hat man dann die Entfernung der Fersen von¬ 
einander in der oben angeführten Weise zu messen 
und den Betrag mit dem Vermerk X-Form zu 
notieren. 


unregelmäßige Beinformen. 

Konstruktion für O-Beine. 

Fig. 239. Maß: 

Seitenlänge 107 cm, 

Schritt 80 cm, . 

Bund 88 cm, 

Gesäß 104 cm, 

Knie 48 cm, 

Fuß 44 cm. 

Will man eine Hose für O-Beine konstruieren, so 
hat man mit der Vorderhose folgendes Verfahren 
anzuwenden: Man zeichne ein Modell für gerade Bein¬ 
form und lege im Punkt ic eine Falte, die nach 
Punkt u spitz ausläuft; Wie groß man die Falte im 
Schritt zu legen hat, eigibt sich aus der Entfernung 
der beiden Knie. Angenommen, die Entfernung be¬ 
trägt 6 cm, so muß die Falte so groß gelegt werden, 
daß iri von ic 3 cm entfernt ist, wenn man Punkt k 
mit 1 durch eine gerade Linie verbindet. Die Vorder¬ 
hose nimmt nun die Gestalt der durchbrochenen 
Linien an. x 

Da wir nun aber keine krummen Nähte bei der 
Hose verarbeiten können, so muß man die Schritt¬ 
naht bei ic voller halten und diesen Betrag von u 
nach Mi wieder abnehmen. Durch das Legen der 
Falte wird die Schrittnaht zu kurz und muß dieselbe 
von l nach Zt verlängert werden, indem man bei k 
das Maßband anlegt und bis Zi die Schrittlänge mit 






i>0 cm überträgt. Den Betrag, den man von I nach 
/i zugibt, muß man auch von f nach f\ zugeben 
und von o nach Oi wieder ubnebmen, damit die 
Seitennaht nicht zu lang wird. Die Strecke g t <n 
gleich r/i o. Die Aufstellung der Hinterhose richtet 
sich nun nach der veränderten Vorderhose und wird 
in der gewöhnlichen Weise vollendet. Bei Figuren 
mit stark hervortretendem 0- oder X-Bein empfiehlt 
cs sicli so zu verfahren, wie in der Beschreibung an¬ 
gegeben ist; neigt eine Figur in der Beinstellung 
aber nur zu O- oder X-Bein, so genügt es, wenn man 
bei der Aufstellung einer Hose von vornherein 
Punkt l mehr oder weniger nach dem Schritt hinein-' 
stellt. Das gleiche Verfahren kommt auch in Frage, 
wenn man ohne Modell eine Hose für 0- oder X-Bein 
auf den Stoff aufzeichnet. 


Konstruktion für X-Beine. 

Fig. 240. Die Konstruktion bedarf nun keiner 
weiteren Erklärung, da hier das umgekehrte Ver¬ 
fahren eintreten muß. Angenommen, die Entfernung 
der Fersen beträgt 6 cm, so legt man im Punkt u 
eine Falte, welche nach ic spitz ausläuft, und zwar so 
groß, daß Punkt l von h 3 cm entfernt ist. Punkt k 
verbindet man dann mit / durch eine'gerade Einie 
und der Betrag, der von w\ nach w verloren geht, 
muß von u nach «fim Knie wieder zugegeben werden. 
Durch das Legen der Falte verkürzt sich die Soiten- 
uaht und muß dieselbe von j' nach j\ verlängert 
werden. Die Strecke cl f t gleich 80 cm Schrittlänge. 

Die Hinterhose wird in dor gewöhnlichen Weise 
vollendet und richtet sich dieselbe nach der ver¬ 
änderten Vorderhose für das X-Bein. 


Lektion 40. 

Die Konstruktion des Oberhemdes. 


Zum Schluß des ersten leils wollen wir auch noch 
das Oberhemd nach unserer Aufstellung geben, 
welches,, von uns in verschiedenen Größen praktisch 
ausgeführt, stets den gewünschten Erfolg gehabt hat. 
Nicht Theorie, sondern nur praktische Überzeugung 
konnte uns veranlassen, auch mit diesem Teil der 
Zuschneidekunst uns zu befassen. Wie oft kann man 
es nicht zu seinem eigenen Gebrauch verwerten, man 
kommt viel billiger dazu. Es wird dadurch dem 
Schneider ferner Gelegenheit gegebon, auch hiermit 
seine Kunden zu bedienen. 

Das Oberhemd ist nichts.weiter als eine Weste 
und wird daher auch ebenso aufgestellt, nur kommt 
der Einsatz hinzu und der Rumpf, blejbt gleich daran 
stehen. 

Wir haben uns oft die Frage vorgelegt, weshalb 
das Hemd beim Ritzen sich aus der offenen Weste 
herausdrängte, weshalb sieb am Einsatz jene schrägen 
Fallen bilden, da doch das Hemd mehr als zu weil 
im Rumpf ist? Diese Frage hat ihre Erledigung 
darin gefunden, daß der Ausschnitt des Stoffes zum 
Einsatz durch die Unterwoite bedingt wird. 

Die Maßanlage zum Oberhemd. 

Fig. 241. Zum Oberhemd nimmt man folgende 
Maße: ö 


L Oberweite 96 cm (Linio f), \ , 

2. Unlcrwcile SS cm (Linio «), 

3. Einsatzlänge von a nach b. 

Alan legt das Maßband von dor unteren Einsatz-' 
länge a mit der linken Hand an und geht mit dem 
Maß oben an die Schulternaht am Halse ( b ), von b 
gehl man bis zur Kugel c und stellt dieses Maß 
lest, hier 39 cm. Hierbei bemerkt man gleich, wenn 
man von dem Halse nach der Schulter mit dem 
Maß einen Kreis schlägt, ob die Schulter hoch oder 
tief steht, indem danach das Schulterstück (Fig. 246) 
gerichtet wird. 


4. \ on dem Halse (Punkt b) die Schulterbroite 
bis zur Armkugel 14 cm (Punkt c), von hier aus 
mißt man die Ärmellänge bis Punkt d und bricht 
4 cm ab für die Breite dor Handprise. 

5. Die Kragenweite (Halsloch). Soll das Hals¬ 
loch tief ausgeschnitten werden, so nehme man erst 


die richtigo Weite und führe dann das Maß, so weit 
sich eben das Halsloch öffnen soll, herab und notiere 
beide Maße. Außerdem kann man noch die Brust- 
und Rückenbreite, welche sich aber durch die Auf¬ 


stellung von selbst ergibt (Linie g), von Armloch zu 
Armloch messen. 


6. Die ganze Länge des Hemdes wird bis zur 
Kniehöhe und darunter gemessen. 





Fig. 242. Das I orderteil. Man gehe vom Scheitel 
des rechten Minkeis faj 24 cm, Vr der Oberweite 
(96 cm), nach f und gehe von f nach g 5 cm zu; 
teilt man a f in 3 gleiche Teile, so gibt d die 
Linie für das Armloch und e die eigentliche Hals¬ 
lochspitze. ' 

, 1 r — 2 = 22 cm gibt von « aus die Armlochtiefe; 
man verkürzt dieselbe um 2 cm, weil das Schulter¬ 
stück noch 4 cm Breite gibt, aber durch die breiten 
Nahte viel mehr verloren geht; sonst würde man 4 cm 
weniger stellen können, denn diese 4 cm am Schulter¬ 
stück gehören zum Armlochumfang. Vielseitig nimmt 
man die Armlochtiefe, sowie auch die 4 orderbüsten¬ 
lange, die bei dieser Aufstellung nicht nötig sind. 

Man nimmt dann die Einsatzlänge von a nach c 
(39 cm) der Fig. 241 und schlägt um h mit h e einen 
Kreis. Dann nimmt man das Maß der Schulterbreite 
(14 cm), bricht 3 cm vor dem Punkte e ab und erhält 
Punkt o (siehe Fig. 241, Punkt b die Einsatzfalte) 
und stellt die Schulterbreite 14 cm, mit Zugabe von 
1,5 cm für die Nähte (Punkt 1 ). Diese 3 cm werden 
stet» in der Schulterbreile durch die Seitenfalte des 
Einsatzes ersetzt. Da diese Falte zur Schulterbreite, 
beiträgt, kann daher der Rumpf in der Achselnaht 
der Schulter hei nur 14 cm nur 11 cm mit 1,5 cm 
Zugabe haben; dies ist dann die Breite von e nach/. 
Diese Näht selbst wird von e nach / in der Mitte ge¬ 
bohlt und das Armloch geformt. Man verbindet wie 
t bei der Weste f mit k, gehl von h 15 cm hoch nach 
i und stellt von der Mitte der Brustlinie die halbe 
Einsalzbreite mit 9 cm ab. Ist der Einsatz, breiter 
oder schmäler, so hat man sich danach zu richten. 
Man verbindet nun e mit i und /,-. Der Punkt I; wird 
durch das \ iertel der Unterweite von Punkt / weniger 
1 cm gefunden und an Linie <7 angelegt. Ist der Leib 
stärker, dann tritt der Punkt /,• über die Linie g, ist 
er schwächer, so bleibt er von der Linie g zurück. 

In diesem Punkt /» liegt der Schwerpunkt; ist 
dieser richtig gefunden, wird sich das Hemd nie 
hoch schieben, wenn der Leib auch noch so stark 
! ist. Hat man nun das Modell in seinen Umrissen, 
dann legt man das Modell so auf den Stoff, wie 
die Zeichnung angibt, und läßt den-Mehrbetrag von 
der Stoffbreite von k nach m stehen und schneidet 
von m nach k i e heraus. 

Die Breite k m wird in Falten gezogen; dieselbe 
kann je nach der Stoffbreite länger oder kürzer sein. 
Es wird daher bei schlankem Körperbau viel, bei 
starkem wenig- Stoff übrigbleiben. Bei schwachen 
Oberweiten nimmt man für das Vorderteil 70 cm und 


für das Hinterteil 80 cm Breite. Das, was von der 
Stoffbreite des \ orderleils abfällt, nimmt man für 
den langen Keil am Ärmel, welcher stets aus zwei 
Keilen geschnitten wird; auch wird das Vorderteil 
in seiner ganzen Länge stets 4—5 cm kürzer als der 
Rücken geschnitten. 

Fig. 243 ist das nach Maß gezeichnete Modell, 
nach welchem man das Vorderteil (Fig. 242) und 
den Rücken (Fig. 244) herstellt. 

Fig. 244. Der Rücken. Der Rücken wird mit dem 
Alodell Fig. 244 gezeichnet. Man legt dasselbe auf 
Linie c, schneidet genau das Armloch danach aus und 
zeichnet von / über e nach p die Konturen des 
Rückens. Dieser Betrag von l nach p wird in Falten 
gezogen und mit dem Schulterstück verbunden; 
schließlich schneidet man dann den Rücken 5 cm 
länger als das Vorderteil. 

Fig. 245. Der Einsatz. Diese Figur gibt uns 
den richtigen Halsausschnitt, eigentlich bedarf es nur 
des oberen Teiles.-Von a nach d stelle man 3—4 cm 
für die Seitenfalte des Einsatzes, siehe Fig. -241, 
Punkte b 3) da 1 cm doch durch die Nähte verloren 
geht, sind hier 4 cm, von d nach 10 6 cm, also 6 + 4 
= 10 cm. .Man rechnet von dem Halslochknochen 
von Grube zu Grube einen Durchmesser von 12 bis 
14 cm bei einem erwachsenen Menschen, für einen 
schwachen Hals also 12 cm. Bei einer Kragenweite 
von 40—42 jem nimmt man 14 cm. Von a nach b ist 
in der Regel Vs cm weniger als von b nach e, in 
diesem Falle 5,5 cm. Rundet man das Halsloch von 
d nach e, so muß die Rundung den vierten Teil mit 
1 cm Zugabe Kragenweite geben. Ist es weniger, so 
geht man etwas tiefer unter Linie e b. im entgegen¬ 
gesetzten Falle bricht man' so viel von der Höhe ab. 
Kragenweite 38 cm, ’/r = 9,5 cm. Der Länge des 
Einsatzes wird also nach Maß wie hier 39 cm ge¬ 
geben. Alan bricht oder rundet bis auf 3 cm Breite 
von c nach f ab. Soll der Einsatz; nicht’ Herzform 
haben, so geht man um soviel von dein Punkt k 
(Fig. 242) zurück, als- man unten, mehr als 3 cm an 
Breite für den Einsatz erhält. 

Hat man Fig. 245 mit einer Nahtbreite unter 
Linie e i k (Fig. 242) angelegt, so wird die Linie von 
d nach a mit der Achselnaht e l gleichlaufend ge¬ 
zogen, wie Fig. 242 uns angibt. Will man ein tief¬ 
ausgeschnittenes Halsloch haben, so muß man also 
erst die richtige Kragenweite stellen und dann nach 
der Kragenweite diesen Einsatz um soviel tiefer aus¬ 
stechen, als man hierzu das Alaß des tieferen Hals¬ 
lochs angibt, während das Halsloch des Schulter- 
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stücks, wie Fig. 246 zeigt, unberührt bleibt. Die 
modernen Einsätze für tätliche Hemden werden 


kürzer und runder im unteren Teil getragen und 


als man dieselben herstellt. Diese sind nur nötig 


wenn Manschetten und Kragen fest am Halse 'sitzen 
sollen; dann kopiere man je nach der Mode die 
Können. 

Fig. 248. Die Halsprise ist vorn abgeslochen, 
damit die obere Kante sich am Halse anschließe. 
Dieselbe wird nach der lialben Kragenweite gestellt, 
von a bis zum Knopfloch läßt man dann 2 cm 
darüber stehen. Vorn sticht man von der hinteren 


Breite die "Hälfte ab, damit die Prise am Halse 
nicht absieht. , 

Fig. 249. Der Ärmel. Um den Ärmel zu schneiden. 


sind dementsprechend zu zeichnen. Was der Einsatz 
dann an Eänge verliert, muß von k (Fig. 242) zu¬ 
gegeben werden. 

Fig. 246. Das Schulterstück. Das Schulter- oder 
Achselstück stellt man entweder halb so breit als die 
Rückenbreite und gibt zu den Nähten 1'/» ent zu, 
oder man zieht, wie hier angegeben, eine gerade 
Linie a b. Von a gehe man den zwölften Teil der 
Oberweite (96) = 8 cm, oder um den dritten Teil 
des Viertels nach c; von c nach d und von d nach e 
sind 4,5 cm, bei starken Körpern nimmt man 5 cm; 
ebenso von a nach ;/ 4,5 resp. 5 cm, von e nach g 
ist dann das Viertel der Halsweite. Die Linie f er¬ 
höhe man über b d hinaus um 2 cm, bei hohen 
Schultern um 3 cm. Von e nach f stelle man die 
ganze Schulterbreitc 14 cm und 1,5 cm Zugabe: 
verbinde e mit f und hohle die Naht um 0,5 cm, 
so entsteht die Rückenbreite durch den zwölften Teil 
der Oberweite von a nach c und auch durch die 
Schulterbreite von e nach f. 

Fig. 247. Ein Stehkragen für tieferes Halsloch. 
Die Linie c darf nicht so tief unter Linien stehen, 
wenn das Halsloch weniger ausgeschnitten ist. 
Kragen und Manschetten kauft man fertig billiger. 


messe man an der Fig. 242 von l nach b den Um¬ 


fang des Armlochs, nehme denselben doppelt, da ja 


auch der Rücken denselben Armumfang besitzt und 
rechne 4,5 cm Breite (Fig. 246) des Schulterstücks 
d e dazu. Die Hälfte hiervon 27 cm, gibt die Breite 
a e. Von a nach b ist die Ärmellänge weniger 4 cm, 
welches die Handprise ersetzt, nachdem man zuvor 


die Schulterbreitc 14 cm oberhalb a abgestellt hat. 


Von b nach e stellt man 18—20 cm, verbindet c 
mit e durch eine gerade Linie und sticht von c nach 
d 7 cm ab. Der Punkt a kommt an das Schulter¬ 
blatt und der Punkt d wird mit b (Fig. 242) ver¬ 
bunden. Dieser Ärmel wird nicht einzeln aus dem 
Stoff geschnitten, sondern wie Fig. 255 darstellt. 

Fig. 250. Das Oberhemd, wie es sich in der Ver¬ 
bindung mit den einzelnen . Teilen darstellt. Das 
Vorderteil sieht hier bedeutend schmäler aus, zeigt: 
aber, daß die Falten bereits unter dem Einsatzhalter 
gelegt sind. 

Fig. 251. Das Schulterstück ist gleich der 
Fig. 246. 

Fig. 252. Die Halsprise, 3 ’/* cm breit, richtet 
sich nach der Kragenweite. 

Fig. 253. Die Handprise, 5 cm breit uhd 22 cm 


weit. Dieselbe wird stets 2—3 cm enger als die 


Manschettenweite geschnitten. ? 

Fig. 254. Die Manschette, 10 cm hoch, 25 eni 
breit. Diese Breite mißt man um die Hand, gleich¬ 
sam als wenn die Handschuhweite gemessen wird. 
Die Form ist oben nach der Mode zu verändern. 

Fig. 255. Der Ärmel, wie derselbe aus dem 
Stoff geschnitten wird. Die Keile, welche zur Breite 
des Stoffes fehlen, fallen gewöhnlich vom Vorderteil ab. 


Lektion 41. 


Bekleidung für evangelische Geistliche. - N 

Der Priesterrock oder Talar der evangelischen Fig. 256. Der Koller oder das platte Brust-und 
Geistlichen. Schulterstück ist nach dem Paletotmodell aufgestellt, 

Fig. 2n6 260. Maß: 'wie aus der Zeichnung zu ersehen ist. Man legt das 

Oberweite 104 cm, Paletotmodell mit der Achselnaht im Punkt U 1 cm 

Ganze Lange 122 cnj. übereinander und bildet die Mitte des Rückens, sowie 
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die Form des Halsloches bis zum Kragenschluß, Die weite = 34,6 cm. Die Armellänge wird beim Talar 


linke Seite von dem Koller erhält einen Überschlag 
von 2,5 cm und die rechte Seite einen Untertritt von 
5—6 cm. Der Koller wird vorn mit 4 Knöpfen 
geschlossen und hinten im Bruch geschnitten. Die 
Länge für den Koller wird durch die Höhe der 
Seitenspitze Punkt L am Hinterteil und Punkt Li 
am Vorderteil bestimmt. 

Fig. 257. Der Hinterteihclioß. Um den Hinter¬ 
teilschoß zu konstruieren, zeichnet man den rechten 
Winkel PDE und legt den Koller im Punkt D an. 
5 on C stellt man dann bis E die ganze Länge 122 cm 
fest. Nun überträgt man D nach P die Hälfte der 
Oberweite = 52 cm, und um das Armloch zu formen, 
geht man 3,5 cm zurück. 

Pli = Vio der pberweite. Die untere Breite für 
den Hinterteilschoß findet man, indem man S U der 
Oberweite — 78 cm von E nach überträgt; bei .1 f 
geht man 1 cm höher, um che Flucht der unteren 
Kante zu erhalten. Die obere Kante vom Schoß wird 
5—6 mal in. Falten gezogen und muß, wenn fertig, 
mit dem Betrag D L übereinstimmen; jedoch heftet 
man zuerst einen Streifen Leinwand darunter; damit 
die Linien 3,5 D, Fig. 257 und -4 S/j, Fig. 258 nach 
dem Faltenlegen gerade bleiben, muß bei beiden 
über L und F eine entsprechende Zugabe gemacht 
werden. 

Der Vorderteilschoß. 

Fig. 258. Man zeichne zuerst den rechten Winkel 
<>'.4 <?, übertrage von .4'nach .S' die Hälfte der Ober¬ 
weite gleich 52 cm und stelle die Länge des Hinter- 
teilschoßes D E von -4 nach G. Von G nach ,V 
10 cm, damit der Schoß nicht auseinander geht; 
von y nach H 3 ,U der Oberweite = 78 cm. 

(?./= 5 cm Verlängerung. Um das Armloch zu 
formen, geht man von S 3,5 cm zurück und stellt von 
S nach Q 1 !v> der Oberweite. Mit dem Koller geht 
man bei .4 1 cm zurück, um die richtige Form für die 
Kante zu erhalten. Der Yorderteilschoß wird oben 
ebenfalls 5—6 mal gezogen und muß mit dem Koller 
A F übereinstimmen; hier, wird gleichfalls ein 
Streifen Leinwand untergeheftet. In der Seitennaht 
befindet sich eine Öffnung für den Tascheneingriff. 
Vorn wird der Schoß bjs zur Mitte mit Knopf¬ 
löchern versehen, da Schoß und Koller geknöpft 
werden. Der Schoß bleibt von dem letzten-Loch offen. 

Der Ärmel zum Talar. 

Fig. 259. Zum Ärmel zeichnet man den rechten 
Winkel ab c und überträgt von b nach a 'U der Ober- 

1 

\ ': ■ . 


von der Kugel bis zum Handgelenk gemessen und von 
b bis c übertragen; liier bei der Zeichnung 66 cm. 
Von a nach e stellt man X U der Oberweite = 26 cm, 
«/■und e (j 1 /is der Oberweite; d ist die Mitte von a b. 
Die übrigen Punkte sind aus der Zeichnung zu er¬ 
sehen, und wird der Ärmel gezogen, wie in der 
Zeichnung angegeben ist. Man schneidet den Ärmel 
nur mit einer Naht und kommt dieselbe unter dem 
Arm zu liegen; unten vor der Hand kommen breite 
seidene Handbesätze und man näht einen Gummi¬ 
zug ein, wenn der Ärmel hier fester schließen soll. 
/ - 

Kragen zum Talar. 

Fig. 260. Dieser Kragen wird nach der Hals¬ 
lochweite vom Koller aufgestellt und in der Form 
eines Stehkragens mit Umlegekragen geschnitten, 
d. h. er wird gleich so aufgesetzt, daß er vom Hals¬ 
loch aus nicht weiter die Brust herumzieht. Der 
Kragen ist steif und fest im Bruch. Die übrige Auf¬ 
stellung des Kragens ist aus den Zahlen zu ersehen. 

Der Koller wird innen mit schwarzer Leinwand 
und Tucheinlagen gesteift. An der oberen Kante 
vom Schoß und Ärmel wird ein Streifen Leinwand 
''-untergeheftet und dieselben dann erst in Falten ge¬ 
zogen. Nach dieser Beschreibung wird wohl jeder 
imstande sein, ein derartiges Kleidungsstück anzu¬ 
fertigen. 

Da der Koller ringsherum umgebugt wird, werden 
die Falten unter die Kante geschoben und befestigt, 
dann wird der Koller mit Tibet oder Seide ab- 
gefüllert oder besetzt. 

I \ ' 

Bekleidung für die katholische Geist¬ 
lichkeit. 

Da die Zahl der Ordensgeistlichen so außerordent¬ 
lich groß ist, daß eine genaue Klassifizierung mehr 
als schwierig ist, so gehört es fast zur Unmöglichkeit, 
die Kleidung aller Ordensgeistlichen wiederzugeben. 
Es ist dies auch unnötig, denn die an eine strenge 
Ordenstracht gebundenen Geistlichen unterscheiden 
sich oft nur voneinander durch wenig abweichende 
.Merkmale in der Kleidung. Zur Herstellung der 
meisten Ordensgewänder genügen die in den folgenden 
Zeichnungen hergestellten Schnitte und sind nur die 
bestimmten vorgeschriebenen Abzeichen für die ein¬ 
zelnen Orden, je nach dem Sprengel, dem sie an¬ 
gehören, zu beachten. Da.die Herstellung der Ge¬ 
wänder für die niederen Ordensgeistlichen meistens 
von den Klosterschneidern besorgt w erden, so braucht 





m 










/ 


DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


hier wohl nicht näher darauf eingegaugen werden 
und können die hier gegebenen Schnitte auch dem 
Klosterschneider als Grundlage dienen; unter Be¬ 
achtung der vorgeschriebenen Zutaten, wie Kapuze 
und dergleichen. Als besonderes Zeichen der Keusch¬ 
heit wird von den Klostergeistlichen das Ordenskleid 
nur mit Gürtel, Riemen oder Strick um den Leib 
getragen. 


Talar oder Amtskleid für Ordensgeistliche und 
für katholische Weltgeistliche. 

Fig. 261. Dieser Talar wird von den Ordensgeist¬ 
lichen und von den katholischen W eltgeistlichen ge¬ 
tragen: von höheren geistlichen Funktionären mit dem 
angeknöpften Ärmelflügel. Der Talar hat einen nicht 
zu hohen, vorne abgeschrägten Stehkragen und wird 
auf der Brustmitte geschlossen. Schulterkragen und 
Ärmel mit Überärmel vervollständigen das Gewand; 
die Überärmel werden von einem bestimmten Range 
des geistlichen Rats aufwärts getragen. Der Überärmel 
wird vorn mit 6 Knöpfen geschlossen und die Ärmel¬ 
flügel werden an den Unterarm des Überärmels von 
innen angeknöpft. Maß: 

Oberweite 102 cm, 

Unterweite 92 ein, 

Kurze Taille 44 cm, 

•' Ganze Länge 120 cm. 

Die Einteilung bleibt auch hier wie bei einem Rock 
und muß man darauf achten, daß das Kleidungsstück 
unten die genügende AA'eite erhält, um beim Gehen 
und Niederknien freie Bewegung zu gestalten. 

. Die Halsloch breite des Hinterteils legt man bei A' 
mit 7,5 cm heraus und überträgt nach B 1 A, der Ober¬ 
weite. / > C V* kurze Taille und 3 cm Zugabe; I) C 
= 44 kurze Taille, Q KX) =100 cm und G Ei = 
120 cm ganze Länge. D M = 2 cm. F ist die Mitte 
von CB. CG = 7,5 cm, GH =2 cm. F\ .J = V; 
der Oberweite; .J K 5,5 cm und K Ä'i = 1 cm. in L 
~ 2,5 cm, L L\ — 5 cm. Ei h = 60 bis 65 cm, h x = 
10 cm. Li mit x verbunden gibt die Seitennaht vom 
Hinterteil und wird dieselbe in der Taille 1 cm ge¬ 
schweift; in der Seitennaht wird ein Tascheneingriff 
angebracht. 

Bi P .=«/, der Obertveile, lh Q = V» der Oberweite 
und Q T = 8,5 cm Zugabe. R ist die Mitte von P Q 
und P , S'= 2 cm. U I = Vs der Oberweite, U 11 — 
’/io der Oberweite + 1 cm Zugabe. UY ist 1 cm 
kürzer als H Ki und Y-Yi — 1,5 — 2 cm. 

Aon Z nach 5 r li der Unterweite, 5 bis 7 = 4 cm 
und 7 6 = 1 cm. Auf der Linie KX) wird die untere 


Weite reguliert und stellt man von 7 bis 8 12 cm 
heraus und von Punkt 4 aus 10 cm nach links, 
um eine gerade Kante zu schaffen und um die 
genügende Weite nach unten zu erhalten. Zwischen 
Li und H gehen 2 cm verloren und Li mit Punkt 8 
verbunden, gibt die Soitennaht vom Vorderteil; die¬ 
selbe wird in der Taille 1 cm geschw-eift. Die Länge 
Ltx wird auf das Vorderteil von Li nach f über¬ 
tragen. Bei der Kontrolle erhält die Oberweite^ auf 
die Hälfte eine Zugabe von 6 cm, jedoch kann diese 
auch etwas größer ausfallen, da das ganze Kleidungs¬ 
stück lose fällt. Der Überschlag ist am linken Teil 
2,5 cm. Untertritt am rechten Teil 5 bis 6 cm breit. 


Ärmel und Überärmel zum Talar für katholische 
Geistliche. 

Fig. 262. Überärmel und Ärmelflügel . werden 
von den höheren Geistlichen getragen; die Ärmel¬ 
flügel werden von innen an den Überärmel ange¬ 
knöpft. Die Aufstellung zum Ärmel ist dieselbe wie 
zum Rock, sie erhalten Aufschläge in einer Höhe von 


8—9 cm. Wie aus der Zeichnung zu ersehen ist. 


u -- —, 

wird der Überärmel aus einem Stück geschnitten 
und vorne mit 6 Knöpfen geschlossen; am Unterarm 
werden beim Überärmel von innen 4 Knöpfe an¬ 
genäht und die Ärmelflügel an diese angeknöpft.' 
Der Überärmel reicht gewöhnlich bis zum Ellen¬ 
bogen; die untere Kante kann auch gerade gehalten 
werden. 

Ärmelflügel. 

Fig. 263. Zur Aufstellung der Ärmelflügel muß 
man den Betrag am Unterärmel von a nach b in 
gerader Linie ausmessen und von c nach d über¬ 
tragen; ef — cd. ce— 110cm Länge und df —■ 

c <'■ cu wird mit d/ 1 zusammengenäht;-die 4 Knopf¬ 
löcher bei A dienen, zum Anknöpfen des Flügels an 
den Überärmel. 

Schulterkragen. 

Fig. 264. Der Schulterkragen ist eine Rang- 
Urschrift und richtet sich seine Länge nach dieser 
A orsch.rift. Die Form des Schülterkragens ist 
meistens an der äußeren Kante rund, kann aber auch 
ausgezackt angefertigd werden. Auch hier gibt es 
bestimmte Vorschriften über seine Ausstattung. Der 
Schulterkragen wird nach, der Halslochweite auf- 
gestellt, sie- beträgt in dieser Zeichnung 42 cm. Man 
stelle- von h nach d für die Länge 26 cm fest, und 
zwar an der Bruchkante des Stoffes, da der Kragen 
ohne Naht geschnitten wird, db = 2 cm und ba — 
LG der Halslochweite. Punkt c ist die Mitte von ab. 
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Zum Punkt a und c zieht man rechtwinklige Linien, 
schlagt einen Kreisbogen mit der Strecke c d um c 
und erhält die Punkte e und g. cg verbindet man 
durch eine gerade Linie, f ist die Mitte von ce. 
Nun schlägt nlan um f einen Kreisbogen von h nach 
vorn, der die Linie cg im Punkt / trifft, und erhält 
dadurch den vorderen Abstich. 

Reverende oder katholischer Talar. 

Fig. 265. Die Reverende oder Soutane ist ein 
liturgisches Gewand und sind auch hier die Vor- 
schriftcn der einzelnen Diözesen der verschiedenen 
Länder zu beachten. Die Farbe ist im allgemeinen 
schwarz und bestellt .auch hier eine Ähnlichkeit 
zwischen Ordens- und Weltgeistlichkeit. Obwohl 
dieses Kleidungsstück von deh katholischen Welt¬ 
geistlichen jeden Ranges getragen wird, gibt es doch 
Orden, welche che Reverende in farbigen Stoffen 
tragen. Als besondere Auszeichnung für die höheren 
Geistlichen wird von ihnen zu dieser Reverende eine 
Leibbinde von Moire getragen. Die Reverende er¬ 
hält einen nicht zu hohen Stehkragen, der nach vorn 
abgeschrägt ist; sie wird auf der Brustweite mit 35 
bis 38 Stück runden Posamentierknöpfen geschlossen; 
auch kann die Reverende in der Taille durch¬ 
geschnitten werden. Als Stoff verwendet man Tuch, 
Kaschmir, Tibet, Lasting oder Seide, jedoch kommt 
Seide nur für die höheren Würdenträger in Frage. 
Taschen sind bei allen derartigen Kleidungsstücken 
in der Seitennahl befindlich und nicht auffällig sicht¬ 
bar. Um beim Gehen und beim Niederknien freie 
Bewegung zu erhalten, muß' die rückwärtige Weite 
vom Schoß eine größere sein und,werden deshalb in 
der Rücken- und Seitennaht Falten eingelegt. 

Die Aufstellung ist dieselbe wie zu einem Rock, 
nur wird die runde Seitennaht verlegt, was durch die 
Form des Schoßes bedingt wird. Maß: 

Oberweite 96 cm, 

V 

Unterweile 88 cm, 
x Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 120 cm. 

Die Halslochbreite vom Hinterteil C G wird mit 
7 eni bei A herausgelegt und nach B die .Armloch- 
tiefe durch Vs der Oberweite festgestellt. B C Vs 
kurze Taille -f- 1 cm Zugabe. C D 44 cm kurze Taille, 
Dd = 3 cm Verlängerung. C100 = 100 cm und 
CIA = 120 ganze Länge. F ist die Mitte von CB. 
Fi J = 'h der Oberweite, J K— 5 cm, J L — 0,5 cm. 
DM = 3 cm und M V =10 cm. Die Falte am 
Hinterteilscboß ist auf der Linie d 6 cm und beim 


Punkt 100 8 cm breit. Eh — 60 bis 65 cm, hx — 
10 cm. 

B\ P == 1 / ;t der Oberweite,- jBi Q = Vs der Oberweite, 
Q T = 8,5 cm Zugabe. R ist die Mitte von P Q und 
PS = 2 cm. U F = Vs der Oberweite, V W = Vig 
der Oberweite -f- 1 cm Zugabe. Xi -ist 4 cm von L 
entfernt, zwischen m und n gehen 2;5-cm verloren 
und AV ist 5,5 cm von .V abgestellt. Die Breite des 
Seitenteils beträgt oben auf der Linie B Vs der Ober¬ 
weite + 1 cm Zugabe und werden zwischen Vorder- 
und Seitenteil unten in der Taille 2 cm heraus¬ 
genommen. Z 5 = Vr der Unterweite, 5 bis 7 = 4 cm 
und 1 b = 1 qm. Bei der Kontrolle der Ober- und 
Unterweite rechnet man auf die Hälfte eine Zugabe 
von je 6 cm. 

Die vordere Alitte wird unten auf der Linie 100 

' f 

um 10 cm nach links gestellt; von 4 nach 4i eine 
Verlängerung von 5 cm. 

Punkt a steht 4 cm über der Linie d. Die Breite 
des Seitenteils an der unteren Naht wird ausgemessen 
und dieser Betrag weniger 1 cm von c nach a über¬ 
tragen, da durch die Seitennaht von Vorder- und 
Seitenteil 1 cm für die Nähte verloren geht. Das 
Seitenteil wird mit der Naht eingesetzt und müssen 
die Nähte bei der Schoßnaht und unten am Seitenteil 
besonders zugegeben werden. Punkt 8 ist 5 cm von 
Punkt 100 entfernt; Punkt a verbindet man mit 
Punkt 8 und überträgt die Länge vom Hidterteil- 
schoß ex auf den Vorderteilschoß von a nach f. Für 
die Schoßfalten in der Seitennaht gibt man am 
Vorderteilschoß eine Zugabe von 4 cm und am Hinter¬ 
teilschoß eine Zugabe von 12 cm. Der Überschlag, 
für das linke Teil 2,5 cm und der'Untertritt für das 
rechte 5—6 cm. 

Zivilrock oder Gehrock für Geistliche. X 

Fig. 266. Dieses Kleidungsstück wird von den 
protestantischen sowohl als von» den katholischen 
Geistlichen getragen und zeigt die Form eines ein¬ 
reihigen Gehrocks, der auf der Brustmitte geschlossen 
wird; zuweilen werden die Knöpfe auch inr Schoß 
lang herunter bis zur Kniegegend fortgeführt. Die 
einreihige Form, sowie der ganze Schnitt geben dem 
Geistlichen außerhalb seiner kirchlichen Funktionen 
ein besonders ehrwürdiges Aussehen und würde es 
dem Geistlichen wohl nicht anstehen, sich im Privat¬ 
verkehr allen Launen der Mode zu unterwerfen. 

Im allgemeinen wird der Rock mit einem Steh¬ 
kragen angefertigt, kann jedoch auf Wunsch auch 
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mit einem nicht zu breiten Umfallkragen hergestellt Der Schoß wird glockenartig und empfiehlt es 
werden; es gibt hierüber keine bestimmte Vorschrift, sich, das Modell einzuschneiden undauseinanderzu 

Der Überschlag ist am linken Teil 2,5 cm und der legen, je nachdem, ob mehr oder weniger Glocke ge- 

Untertritt am rechten Teil 5—6 cm breit. Maß: wünscht wird. Alle übrigen Punkte sind aus der 

Oberweite 105 cm, , . Zeichnung zu ersehen und nach der Lektion 22 der 

Uptenveite 96 cm, Hockaufstellung auszuführen. 

. Kurze Taille 44 cm, 

Ganze Länge 104 cm. Kragen zum Zivilrock für Geistliche. 

Die Einteilung bleibt auch hier dieselbe wie zu Fig. 267. Halslochbreite 46 cm; ab = 46 cm. 
einem laillenrock und rechnet man bis zur Mitte Dieser Betrag halbiert, gibt Punkte, a d und b e = 

beim Nachmessen der Ober- und Unterweite eine Zu- 5 cm; df und eg = 3 cm. Punkt f ist von der / 

gäbe \ on 6 cm. Linie a d und Punkt g von der Linie b e 2 cm entfernt. 

X 


Lektion 42. 

Die Amts trachten der Preußischen Justizbeamten. 

(Fig. 268-277.) 


Das Hinterteil. 

Fig. 268. Dem Talar für die Justizbeamten liegt 
ein Paletotmodell zugrunde, wie aus der Zeichnung 
zu ersehen ist. Maß: 

Oberweite 104 cm. 

Man zeichnet zuerst eine gerade Linie CEund über¬ 
trägt von C nach E 120 cm für die. ganze Länge. 
CA und E Ei je 15 cm für die Falten. Nun legt 
man das Paletotmodell an Punkt C und bleibt mit 
M von I) 2 cm entfernt. V on L nach Li geht man 
■2 cm mit dem Armloch tiefer und stellt Ls von Li 
4 cm ab. Der Punkt 100 -ist 100 cm von C entfernt; 
man stellt von 100 bis Punkt R 1 / 3 der Oberweite. 
VV enn man Li mit Jl durch eine gerade Linie ver¬ 
bindet, so ergibt sich die Breite des Hinterteils von 
E nach F von selbst. CA wird, nachdem man 
zu' or in der Mitte eine Quetschfalte gebildet, in vier 
gleichmäßig verteilte Falten gelegt. Damit die Falten 
Halt bekommen, wird der Rücken oben mit Kattun 
abgefüttert, dessen Ecke man nach unten nehmen 
muß, da die Kante nicht befestigt werden kann. 
Die untere Kante des Gewandes wird nur ungesäumt. 
Bei den Schreibern w ird das Hinterteil oben . im 
Halsloch gezogen und nicht in Falten gelegt. 

Das Vorderteil. 

Fig. 269. Zur Aufstellung verwendet man das 
Vorderteil vom Paletot ohne den Überschlag, da die • 


Kanten nur Zusammenstößen. Man legt das Modell 
im Punkt B an die Stoffkante und bleibt bei G 
4 cm von derselben entfernt. Die Stoffkante benutze 
man gleich zur Kante des Talars; bei N macht man 
das Vorderteil dafür 4 cm schmäler. ' Von K nach 
lü geht man mit dem Armloch 2 cm tiefer und 
verbindet Äi mit 4 durch eine gerade Linie. Die 
Länge Ls F vom Hinterteil wird von K\ nach P 
am Vorderteil übertragen. Uni die vordere Länge 
zu bestimmen, schlägt man um U einen Kreisbogen 
von P nach .J und gibt bei J 4 cm zu. Die Form 
für den Talar der Justizbeamten ist Stehbrust wie 
bei einer Weste. Von W aus geht man 12 cm mit 
dem Ausschnitt tiefer und gibt bei U 2 cm für die 
Stehbrustform extra zu. Beim Zusammensetzen der 
Achsel kommt Punkt ff vom Hinterteil mit Punkt U 
vom Vorderteil in Verbindung; man näht einen 
Katturislehkragen von der Halslochspitze quer über 
den Rücken und deckt dann das Halsloch mit dem 
Besatz von Sammet oder Seide. Der Besatz erhält 
unten eine Breite von 11 cm, ist am Armloch 2 cm 
von demselben entfernt und geht schalartig um den 
Hals. Der Besatz wird auf beiden Seiten aufgenälit; 
nur auf dem Rücken bleibt die untere Kante lose, 
damit die Falten dort nicht behindert werden, sich 
regelmäßig nach unten zu verlieren. Auf der Mitte 
der Brust müssen die Kanten Zusammenstößen wie 
bei einer Kürassieruniform; sie werden zusammen- 
gehakt. 
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Bei Gerichtsschreibern, die den Rock durchgeknöpft 
tragen, muß man am linken Teil einen Überschlag 
\on 2,5 cm und am rechten Teil einen Unterlritt 
von 6 cm extra zugeben. Das Halsloch schließt in. 
diesem Falle oben bei Punkt IF und erhält der Talar 
für den Schreiber einen Umlegekragen, welcher nicht 
herumziehen darf; auch wird das Hinterteil in Falten 
gezogen, wie schon angegeben ist. In der rechten 
Seitennaht wird eine Tasche angebracht. Der Stoff 
ist schwarzer Panama (stark genarbter Kamlot, 
Kaschmir oder Tibet). In der A erordnung heißt es 
M ollenstoff. Die obere Brustweite wird mit Kattun 
abgefüttert. 

Fig. 270. Ärmel. Von A nach E '/» Oberweite 
-r 15 cm Zugabe; E A halbiert, gibt Punkt IC, E F 
— Eh. Man stellt von K nach L und von E nach 
M je 5 cm und vollendet die Kugel. Beim Punkt ,4 
l.egt man die Rückenbreite, hier mit 21 cm, heraus 
und überträgt bis C 83 cm für die Ärmellänge. CI) 
= 10 cm, CG =5 cm und I) H = 4 cm. Punkt B 
ist 10 cm von A entfernt und ist der Unterärmel von 
B über Punkt 2 nach F ausgestochen. F J wird im 
Bruch geschnitten und erhält der Ärmel nur eine 
Xaht. Die obere Rundung des Ärmels wird in 
kleinere Fallen gelegt und auf der Schulter befestigt. 
Diese Ärmel fallen weit aus und können nach dem 
Armloch enger gemacht werden. Der Besatz von 
Sammet oder Seide ist 8 cm breit. Da das ganze Ge¬ 
wand ohne Futter ist, so sind die'Ärmel ebenfalls 


ungefüttert geblieben, doch wäre eine Abfütterung 
derselben wohl angebracht. Auch könnte man seidene 
Handbesätze anbringen. Der rechte Ärmel des 
Schreibers erhält unten 1—2 Haken, oben seidene 
Ösen, um beim Schreiben aufgeschürzt werden zu 
können. 

Fig. 271. Da.« Barett. Der Deckel, 19 bis 20 cm , 
im Halbmesser, wird an der Peripherie in Fallen 
gelegt und mit einem 3 cm breiten, geraden Streifen 
verbunden, welcher die richtige Kopfweite hat. Der 
Ausschnitt wird auf beiden Seiten getragen. 

Fig. 272. Das Seitenteil zum Barett wird doppelt 
geschnitten, bei B und G abgestochen und durch 
Pappunterlage gesteift. Der Deckel wird von dem¬ 
selben Stoff wie das Gewand genommen. Die Seiten¬ 
teile, bei den Schreibern ohne Besatz, sind bei den 
Richtern usw. von Sammet, bei Rechtsanwälten von 
Seide. Bei doppelter Silber- oder. Goldsoutache¬ 
einfassung wird der untere' Streifen nur an das 
Seitenteil festgenäht, wahrend der obere sich am 
Einschnitt selbst entlang zieht. (Siehe Zeichnung.) 
Daher darf hei doppelter Bordierung der Einschnitt 
nicht so tief gehen wie bei einfacher. 

Fig. 273. Vorderansicht des Tatars. 

Fig. 274. Iiiickenan sicht. 

Fig. 275. Talar für Schreiber. 

Fig. 276. Barett für erste Präsidenten, 

Fig. 277. Barett für Senatspräsidenten. - 


Auszug aus dem Justiz-Ministerialblatt 

vom 18. Juli 1879. 


Allerhöchste Urdre vom 4. Juli 1879 und allge¬ 
meine Verfügung des Justizministers vom 12. Juli 
1879, betreffend die von den Richtern, Staatsanwälten, 
Gerichtsschreibern und Rechtsanwälten zu tragende 
Amtstracht. 

, aj Allerhöchste Ordre. 

Auf Ihren Bericht vom 30. Juni d. J. will ich ge¬ 
nehmigen, daß bei Einführung einer Amtstracht für 
die Richter, Staatsanwälte, Gerichtsschreiber und 
Rechtsanwälte die in dem Berichte Mir unterbreiteten, 
durch die wieder beigefügten Zeichnungen Nr. 3 und 4 
veranschaulichten Vorschläge befolgt werden. 

Wilhelm. 

An den Justizminister.' gez. Leonhard. 
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b) Verfügung des Justizministers. 

Auf Grund der vorstehenden Allerhöchsten Ordre 
und in Ausführung des § 89 des Ausführungsgesetzes 
zum deutschen Gerichtsverfassungsgesetze vom 24.April 
1878 bestimmt der Justizminister: 

Die Amtstracht der Richter, Staatsanwälte, Gerichts¬ 
schreiber und Rechtsanwälte soll aus einem schwarzen 
Gewände, weißer Halsbinde und schwarzem Barett 
bestehen. Das bis über die Mitte des Unterschenkels 
herabreichende, faltenreiche, mit weiten, offenen 
Ärmeln versehene und vor der Brust zu schließende 
Gewand wird aus Wollstoff gefertigt. Um den Hals 
läuft ein 16 cm breiter Besatz in Form eines flach 
anliegenden Überschlagkragens, welcher sich an den 
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Vorderseiten des Gewandes bis zum unteren Rande 
desselben in 11 cm Breite fortsetzt. Die Ärmel 
zeigen am unteren Rande einen Besatz von 8 cm 
Breite. Der Besatz ist für die Richter und Staats¬ 
anwälte von schwarzem Sammet, für die Rechts¬ 
anwälte von schwarzer Seide. Das Amtsgewand der 
Gerichtsscbreiber hat einen schmalen Umschlagkragen 
und ist ohne Besatz. Das Barett besteht aus einem 
rundgeschnittenen und leicht gefalteten Kopfteile von 
schwarzem Wollstoff, um welchen sich ein am unteren 
Teile befestigter, oben aber freistehender und an 
beiden Kopfseilen mit einem dreieckigen Einschnitt 
versehener steifer Rand von 8 cm Breite herumlegt. 
Die Bekleidung des Randes ist für die Richter und 
Staatsanwälte schwarzer Sammet, für die Rechts¬ 
anwälte schwarze Seide, für die Gerichtsschreiber 
schwarzer Wollstoff. Das Barett ist ferner an dem 
oberen Teile des Randes rundumlaufend garniert: 

a) für die Präsidenten der Oberlandesgerichte 
mit zwei goldenen Schnüren (Bordage) von 
7 mm Breite; 

b) für die Präsidenten der Landesgerichte: mit 
zwei silbernen Schnüren von derselben Breite; 

c) für die Senatspräsidenten der Oberlandesgerichte 
und die Oberstaatsanwälte: mit einer goldenen 
Schnur von derselben Breite; 

d) für die Direktoren und die ersten Staatsanwälte 
bei den Landgerichten mit einer silbernen 
Schnur von derselben Breite. 


' Ein Staatsanwalt oder Rechtsanwalt, welcher das 
Wort ergreifen will, hat das Barett aufzusetzen, kann 
dasselbe w ährend des Vortrages jedoch wieder ablegen. 
Während einer Eidesleistung oder Urteilsverkündung 
ist von den an der Verhandlung Beteiligten stets das 
Barett zu tragen. 

Berlin, den 12. Juli 1879. 

Der Justizminister. 

In dessen Vertretung: v. Sc he Hing. 
I. 3158. 0. 22. Vol. 5. 


Anmerkung zu den Tafeln. 

Richter und Staatsanwälte: Besatz des Ge¬ 
wandes und der Kopfbedeckung von Sammet, 

Rechtsanw'älte: Besatz am Gewände und an 
der Kopfbedeckung von Seide. 

Geri chtss chreiber: Gewand und Kopfbe¬ 
deckung ohne Besatz, der rechte Ärmel ist beim 
Schreiben aufzuhaken. 

a) Erste Präsidenten der Oberlandesgerichte er¬ 
hallen zwei Goldschnüre am Seitenteil des 
Baretts. (Siehe die Zeichnung E’ig: 276.) 

b) Präsidenten der Landesgerichte zwei ‘ Silber¬ 
schnüre. 

c) Senatspräsidenten der Oberlandesgerichte und 
Oberstaatsanwälte eine Goldschnur. 

d) Direktoren der Landgerichte und erste Staats¬ 
anwälte, bei denselben eine Silberschnur 
(Fig. 277).' 


Lektion 43. 

B e**g*Manns»Unif ormen. 


Der bergmännische Grubenkittel. 

Fig. 278. Maß; 

Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm. 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 70 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

Die bergmännischen Grubenkittel werden aus 
schwarzer Leinwand oder schwarzem, leichten Woll¬ 
stoff ohne Futter angefertigt. In welcher Weise die 
Falten im Hinterteil, der Taillenzug, die Brustpatten, 
die Ärmelaufschläge, die Ärmelpuffen, die Achsel¬ 
stücke, die Knopflöcher und etwaige Verzierungen 


anzubringen sind, richtet sich nach der Vorschrift, 
da es verschiedene Arten von Grubenkitteln gibt. In 
folgender Zeichnung bringen wir den bergmänni¬ 
schen Grubenkittel, wie er in Preußen üblich ist. 

-Vm Hinterteil läßt man einen Betrag von 6 cm 
für die Falten stehen und schneidet das Hinterteil 
im Bruch. Man zeichnet einen rechten Winkel und 
stellt vom Scheitelpunkt a bis o 8 cm heraus und 
überträgt bis b Va Obenveite = 32 cm für die Arm¬ 
loch tiefe. Die Strecke a b wird in drei Teile geteilt 
und das oberste Drittel nochmals halbiert; Punkt r 
ist die Mitte von a i. Nun überträgt man von r 
nach c die kurze Taille 43 cm und bis zum Punkt. 
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70 cm die ganze Länge. Von a bis d 8 cm die Hals¬ 
lochbreite vom Hinterteil und Punkt d ist 3 cm von 
der Linie r entfernt. Für die Rückenbreite rechnet 
man von a bis e 'A Oberweite 19,2 +1 = 20,2 cm, 
bis f 1 /s Oberweite = 32 cm Armvortritt, bis g 1 /» 
Oberweite 48 cm und von g bis 7i 8 cm Zugabe. 
Jetzt \erbindet man Punkt d mit x und erhält so¬ 
mit die Richtungslinie für die IlintCrteilachsel. Die 
Länge der Hinterteilachsel von d nach + beträgt 1 / 4 
der Oberweite + 6 cm = 30 cm. Von f nach m 
überträgt man s /s der Oberweite weniger 1 cm == 

11 cm für die Halslochspitze. Um die Lage für die 
Vorderteilachsel herzustellen, verbindet man Punkt »z 
mit dem obersten Drittel und überträgt die Länge 
der Hinterteilachsel d <7, von m nach nn. Jetzt ver¬ 
bindet man m\ mit <?i und d i mit fi ; von vii bis. 
ms und von d\ bis d° je 'U der Oberweite = 24 cm. 
Man verbindet jetzt di mit »/• durch eine gerade 
Linie und halbiert den Retrag zwischen Rückenbreite 
und Armvortritt auf dieser Linie (Punkt Z). Zum 
Punkt l zieht man rechtwinklig nach unten und stellt 
das Vorder- und Hinterteil je 2 cm heraus, um 
unten mehr Weite zu erhalten. Man kommt mit 
einer gefälligen Rundung von m; über Punkt 4 nach 
Punkt 12 und von r/ 2 über Punkt 4 auch nach dem 
Punkt 12, welcher ’/s Oberweite von l entfernt ist. 
Für die Halslochtiofe rechnet man von li bis Punkt w 
Vi6 der Oberweite + 1 cm und man erhält den 
Abstich oben am Halsloch, indem man bis Punkt v 
die Hälfte der Kragenweite + 2 cm Zugabo feststellt. 
Bei Punkt T behält die Brustlinie 1,5 cm Rundung 
und auf der Linie c geht man mit dem Bauchpunkt 
3 cm vor. Zum Punkt 3 zieht man rechtwinklig 
nach unten und erhält das Vorderteil eine Verlän¬ 
gerung von 4 cm an der unteren Kante. Der Gruben¬ 
kittel wird auf der Mitte der Brust mit 7 Knöpfen 
geschlossen und erhalten d.ie Vorderteile Brustpatten 
in einer Länge von 18 cm. Auf den Brustpatten 
werden 5 Knöpfe angebracht; es werden dieselben 
aber nicht angenäht, sondern durchgezogen. Die über¬ 
flüssige Weite,in der Taille wird durch einen Tail¬ 
lenzug zusammengezogen. Auf die Achselnaht wird 
ein Streifen Sammet aufgesetzt, und zwar wird der¬ 
selbe 25 cm lang und 5 cm breit gemacht. Den 
Abschluß der Achsel bildet ebenfalls ein Streifen 
Sammet, 12 cm lang, 2,5 cm breit und sind an der 
Kante Fransen von Wolle angenäht. 

Fig. 279. Ärmel zum Grubenkittel. Man zeichne 
den rechten Winkel b a c und übertrage von a bis b 
i li Oberweite = 24 + 2 = 26 cm. Von a nach c 
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wird die Ärmellänge festgestellt, hier mit 46 cm; der 
Ärmel wird unten vor der Hand 17 cm weit. Er 
erhält nur eine Naht und kommt dieselbe unter den 
Arm zu liegen. Beim Einsetzen des Ärmels muß. 
der Punkt b vom Ärmel auf den .Punkt m\ der 
Achsel des Kittels zu hegen kommen und wird der 
Ärmel an der Achselnaht um so Hel angehalten, 
als derselbe weiter ist als das Armloch. Die Ärmel 
erhalten 9 cm breite Aufschläge und die Patten 
werden 16 cm lang und 5,5 cm breit gemacht. Die 
Patten erhalten 5 Knöpfe und werden dieselben 
durchgezogen. 

Fig. 280. Stehkragen zum Grubenkittel Von 
a bis b 44 cm Kragenweite. Punkt c ist die Mitte 
von a und b. Der Stehkragen wird 4 cm hoch 
und sind ehe übrigen Punkte aus der Zeichnung zu 
ersehen. 

Fig. 281. Schulterkragen zum Grubenkittel. Man 
übertrage von a bis c Vs der Kragenweite = 14,6 cm 
une gehe mit dem Halsloch von c nach d 2 cm tiefer. 
Punkt b ist die Mitte von a c. Nun schlage man 
mit der Strecke b d um b einen Kreisbogen, der die 
Linie b h im Punkt h und die Linie a f im Punkt f 
trifft. Punkt e ist die Mitte von b h. Von d nach g 
die Länge 22 cm. Nun schlägt man mit der 
Strecke e g um e einen Kreisbogen zur Länge des 
Schulterkragcns und verbindet b mit f, indem man 
die Linie über f verlängert und somit den vorderen 
Abstich erhält. Der Schulterkragen wird auf die 
Hälfte in sieben gleichmäßige Zacken geteilt. 

Die Puffjacke. 

Fig. 282. Die Puffjacke wird aus schwarzem Tuch 
angefertigt und ist die obere Form derselben einer 
Ulanka ähnlich. Man scldießt die Puffjacke auf der 
Mitte der Brust mit Haken und Ösen und kommen 
in jede der beiden Knopfreihen 8 Knöpfe zu stehen. 
Die Form und Farbe der Knöpfe richtet sich nach 
dem Range der Beamten und sind alle Knöpfe mit 
gekröntem Schlägel und Eisen versehen. 

Die Puffjacke erhält einen Stehkragen; derselbe 
ist am Rande mit einer schmalen Goldstickerei in 
Sägenform und in den Ecken mit goldenen gekrön¬ 
ten Schlägeln und Eisen versehen. Je nach der 
Amtsstellung wird eine dementsprechende Stickerei 
noch am Kragen angebracht. Die Ärmel erhalten 
11 cm hohe Aufschläge von - schwarzem Sammet 
ohne Einfassung. Auf die Vorschriften betreffs des 
zu verwendenden Materials näher einzugehen, würde 
über den Rahmen des Buches hinausführen und 
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geben wir in folgendem nur noch eine nähere Be¬ 
schreibung über Verarbeitung der Puffjacke. Das 
Hinterteil wird im Bruch geschnitten und kommt 
der Hinterschoß aus einem Stück und wird extra 
angesetzt. Man legt den Hinterschoß in 9 Falten, 
und zwar kommt in die Mitte eine Doppelfalte und 
nach jeder Seite 4 einfache Falten; die Falte vom 
Y orderschoß ist aber nicht eingerechnet, da der 
untertretende Haken bei dem Hinterschoß auf beiden 
Seiten noch extra zugegeben wird. Die Falten wer¬ 
den 1 cm breit und sind auch 1 cm voneinander 
entfernt. Da man auch der Stärke des Stoffes 
Rechnung tragen muß, so rechnet man auf jede Falte 
3,5 cm und wird das Hinterteil auf den in Falten 
gelegten Hinterschoß aufgesteppt. Man bringt 5 cm 
unterhalb der Kugel am Oberärmel die Ärmelpuffe 
an und wird dieselbe 10 cm breit. Die Ärmelpuffe 
wird in Falten gelegt wie der Hinterschoß und muß 
man dreimal die Breite des Oberärmels zur Ärmel¬ 
puffe haben. Man näht die Puffe vorn und hinten 
in die Ärmelnaht ein, da dieselbe nur über den 
Oberärmel reicht. An der oberen Kante der gefal¬ 
teten Puffe und 5 cm unterhalb derselben wird eine 
wollene Franse angenäht. Mit schwarzwollener 
Schnur besetzt man den Raum oberhalb der Puffe, 
sowie die untere Kante derselben und das Teil zwi¬ 
schen der Puffe und der unteren Franse. Die 
Schleifenverzierungen auf Brust und Schoßpatten 
stellt man auch aus-schwarzer wollener Schnur her. 

Maße zur Puffjacke: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 88 cm, 

Kurze Taille 42 cm, 

X ordere Länge 40 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

M ie schon erwähnt wurde, ist die Aufstellung der 
Puffjacke bis auf einige kleine Abweichungen die¬ 
selbe wie bei einer Ülanka. Von a bis o 7 cm, 
von o bis b ’/a Oberweite für die Armlochtiefe; 
a b wird in drei gleiche Teile geteilt und i ist die 
Mitte von a und n. Man überträgt von i nach c 
42 cm kurze Taille und c nach ci 3 cm Y r erlänge- 
rung der Taille. Von a bis e -*/ ä Obenveite -f- 1 cm 
Zugabe für die Rückenbreite, bis f >/ 3 Oberweite 
für den Armvortritt; Punkt g V» Oberweite und von 
(j bis h 8 cm Zugabe. Punkt « ist die Mitte von 
c es, « z = 2,5 cm und u x = 1,5 cm. Das Hinter¬ 


teil ist von p bis q 5,5 cm breit und w ist 4 cm 
von e entfernt. Zwischen q r gehen 8—9 cm ver¬ 
loren; das Seitenteil ist auf der Linie & 4 cm von 
ic entfernt. Der gleiche Betrag wird von ei nach y 
übertragen und die Seitenteilspilze bei y 1 cm höher 
gestellt. Um eine möglichst gerade Kante zu erzie¬ 
len, stellt man Punkt Ji t 7 cm von der Linie h aus 
nach links. Die Kragenweite erhält bis zur Brust¬ 
mitte (Punkt 24) auf die Hälfte 2 cm Zugabe. Beim 
Auszeichnen der Brustmilte kommt man bei T 
2,5 cm über die Linie h hinaus und gehen dafür 
aus dem Armvorsprung von f\ nach x 4 cm verloren. 

Die vordere Länge erhält bei der Puffjacke 4 cm 
Verlängerung bis zum Punkt 4r4, und zwar rechnet 
man 3 cm für die Verlängerung der Taille und 1 cm 
für die Verarbeitung. Die Seitennaht vom Hinter¬ 
teil x u- </. wird bis zur verlängerten Taille ausge¬ 
messen und nach ycr übertragen; es kommt die 
Seilenteilspitze unter cfie Linie ci zu'stehen: Die 
Puffjacke hat bei der Kontrolle bis zur Brustmitte 
die Hälfte der Obcrwoite + 4,5 cm und die Hälfte 
der Unterweite -f- 3 cm Zugabe. Aus dem Aus¬ 
näher kommen 3—4 cm heraus; außerdem kann 
man in der Taille noch einen zweiten Ausnäher an¬ 
bringen, wenn es bei einer schlanken Figur erfor¬ 
derlich ist. Alle übrigen Punkte sind aus der Zeich¬ 
nung zu ersehen. 

Fig. 283. Scho/2 zur Puffjacke. Der Schoß reicht 
bei der Puffjacke nur bis zur Rabatte und muß 
man die untere Kante des Y'order- und Seitenteils 
bis zur Rabatte ausmessen und von b nach e, hier 
mit 32 cm, übertragen. Von b aus geht man bis a 
4 cm höher und wird der Schoß bei a 1 cm ab¬ 
gestochen. Vom geht man bei e mit dem Schoß 
2 cm höher. Von Punkt 1 bis c die Länge vom 
Hinterteilschoß 26 + 1 = 27 cm; cd = 4 cm. 
Punkt f ist die Mitte von 1 d und bei f erhält die 
Falte 1 cm Rundung, eg = V* eb und dh = 
’/s eb. 

Wie aus der Zeichnung zu ersehen ist, erhält der 
Schoß Patten und werden unter den Patten Aus- 
näher angebracht. 

Fig. 284. Ärmel zur Puffjacke. Man verwende 
die gewöhnliche Ärmelaufstellung zum Ärmel der 
Puffjacke und ist in'der Beschreibung der Puff¬ 
jacke die nähere Verarbeitung der Ärmelpuffe an¬ 
gegeben. \ - 
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Lektion 44. 

Automobil-Lederbekleldung. 

Ein* Automobil-Kostüm. 


Fig. 285. Wie aus der Zeichnung zu ersehen, ist 
der Rock und die Hose zusammengestellt. Die Weite 
dieses Kostüms kann in Rock und Paletotform ge¬ 
halten werden. Die hier angegebene Zeichnung ist 
in Paletotform gehalten und sind hierzu folgende 
Maße verwendet: 

Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Seitenlange von der Hose 108 cm, 
Schrittlänge 76 cm, 

Gesäßweite 98 cm. 

Im Knie und unten wird das Kleidungsstück weit 
gehalten. (Zeichnung in '/in Größe.) 

Von A nach O 8 cm und von O nach Punkt 6' 
32 cm und bis B 34 cm. Man trage die halbe kurze 
Taille 22 -|— 1 = 23 cm von Punkt 0 nach oben, 
Punkt C, und die andere Hälfte weniger 1 nach unten 
(Punkt I )). Der Punkt F liegt in der Mitte zwischen 
C und B. Von Punkt C aus überträgt man die kurze 
Taille nach l) und verlängert dieselbe von I) nach d 
um 2 cm. \ on d nach g wird die Seitenlänge der 
Hose festgestellt, hier 108 cm. Von d nach .V über¬ 
trägt man ’/ 4 der Gesäßweite + 6 cm Zugabe = 
30,5 cm: somit hat man die Leibhöhe und zugleich die 
Schrittlänge festgestellt. Die Entfernung von d nach 
.17 beträgt 2 cm; verbinde man .17 mit C. so hat 
man die Rückennaht. Von Tu nach ./ stellt man die 
Rückenbreite durch Vs der Oberweite + 2 = 21,2 cm 
fest. Ä" ist von .7 4 cm und AV ist von K 1 cm 
entfernt. Die Entfernung von (7 nach (4 bildet das 
Hinterteilhalsloch. H ist von (4 2 cm entfernt. Ver¬ 
bindet man H mit K\, so hat man die Hinterteilachsel. 

V on Punkt B\ stellt man den Armvortritt durch den 
dritten Teil der Oberweite -f- 2 cm fest = 34 cm. 

V on Bi bis Q ist die halbe Oberweite = 48 cm, von 
Q nach T ist eine Zugabe von 11 cm. V on Q nach 
Qi geht man 2 cm vor. R ist die Milte zwischen 
P und Qj. Jetzt verbindet man U mit Fi und hat 
die Lage für die Achsel. Die Länge ausgemessen, 
von H nach Ki und von U nach Y weniger 1 cm 
übertragen. 
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V on Z nach :j 1 / 4 Unterweite und von 5 nach 1 
— 4 cm, 1 b == 1 cm. Von Z nach b zieht man im 
rechten Winkel nach unten. 

Um die Hose zu vollenden, stellt man von c nach 
b V» Gesäß weite + 2 cm und von ,\ r nach a Vs 
Gesäßweite -f—■4-cm. Dann stellt man von g nach h 
und von e nach f je 3 cm. b mit f und a mit h 
verbunden, gibt die Richtung für die Schrittnähte. 
Punkt i ist die Mitte von Bi T; i mit k verbunden, 
gibt die Naht unter dem Arm und auch gleichzeitig 
die Seitennaht der Hose. Jetzt verbindet man x mit 
■V und x mit c und stellt von N nach m Vis Ge¬ 
säßweite und von c nach « Vis -j- 1 cm. Nun zeich¬ 
net man die Mitte von IE über T, b, n nach b. Für 
das linke Teil werden 3 cm Übertritt und für das 
rechte 6 cm Untertritt zugegeben. Von « nach p 
stellt man 2 cm als Anfangspunkt des Schlitzes. 
Das Automobilkostüm wird aus Leder hergestellt 
und da Leder nicht sehr breit liegt, zieht man von 
i nach I; die Teilungslinie. Man trägt dieses Kostüm 
über einen gewöhnlichen Anzug als Schutz gegen 
Regen und rauhes Wetter. Daher ist es als Paletot 
aufgestellt und für die Leibhöhe von d nach N ’/* 
Gesäßweite + 6 cm genommen; von k nach x ist 
die halbe Schrittlänge -f- 10 cm als Kniehöhe. 

Automobil-Lederjoppe. 

Fig. 286. Die Maße sind folgende: 

Oberweite 100 cm. 

Unterweite 96 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 76 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

Diese Joppe ist ebenfalls als Paletot aufzustellen, 
da im W inter meist noch ein Sakko oder auch eine 
dicke wollene Weste darunter getragen wird; auch 
muß berücksichtigt werden, daß breite Nähte abgenäht 
werden. Als Armlochtiefe wird nur das Drittel 
gestellt, dafür aber die Linie B als Basis für das 
Armloch genommen. Da das Leder nur ganz wenig 
in der Kante kurz gehalten werden kann, muß diese 
auch gerade geschnitten werden. Deshalb wird die 
Achsel von U nach Ui um 2 cm nach vorn gestellt 
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und bei Punkt 4 3 cm zugegeben. Durch das Ge¬ 
radestellen der Achsel gewinnt das Armloch an Tiefe. 

Die Aufstellung der Joppe ist also mit Ausnahme 
der Armlochtiefe wie bei einem Paletot. A 0 und 
CG = 7 cm, OB V:t Oberweite = 33,3 cm, B C Vs 
kurze Taille -f- 2 cm, C1) =-44 cm. F ist die Mitte 
von C B, Fi J = Vs Oberweite -f- 1 cm, J A'= 4— 
5 cm und K Äi = 1 cm. 

3X= 1 cm und Ei 7 = MF + 1 cm. 7 8 = 
2 cm. Bi P = Vs + 2 und B\ Q = Vs Oberweite; Q T 

— 11 cm und Q Q l = 2 cm. R ist die Mitte von 
Qi P. Der Betrag von 2 cm, um den die Achselspitze 
von V nach Ui vorgestellt wird, wird von II' nach 2 
zugegeben. UV = Vs und V 11’ = Vis + 1 cm. Der 
Überschlag ist 10 cm breit, oben auf Linie II' 12 cm, 
da 2 cm für den Halsausnäher verloren gehen. Zo 
= Vi Unterweite, ö 1 = 4 cm und 1 b = 1 cm. P S 

— 3 cm. Li Li — 2,5 cm. Die Zeichnung ist nun in 
der üblichen Weise zu vollenden. 

Fig. 286 a. Der Kragen ist nach der Halsweite 
41 cm nach den angegebenen Zahlen zu vollenden. 

. Automobil-Lederpaletot. 

Fig. 287. Der Paletot wird in gleicher Weise wie 
die Joppe aufgestellt, nur erhält die Armlochtiefe 
eine Vertiefung von 2 cm von- 6 nach B. Die Maße 
sind: Oberweite 108 cm, 

Unterweite 108 cm, 

Kurze Taille 45 cm, 

Ganze Länge 105 cm, 

Halsweite 48 cm. 

A O und C (7=9 cm. Die Armlochtiefe = ’/r Ober¬ 
weite -f- 10 cm von O nach B, Punkt 6 ist 2 cm höher. 
Armvortritt von Bv nach p = Vr Oberweite + 10, 
Bi Q Vs Oberweite; Q T = 11 cm, Q Q J = 2cm. Z5 
= V* Unterweite und 5 1 = 5 cm, lb = 1 cm. Die 
Rückenbreite erhält von Fi nach J Vs Oberweite 
+ 2 cm, also 23,6 cm. ./ K= 4,5. Ei 7 — M N 
+ 1 cm, 7 8 = 10 cm. Von 9 bis 4 = 4 cm und 9 5 
= 5 cm. Li Ls = 2,5 cm. ' 

Im übrigen bleibt die Aufstellung, wie in der vor¬ 
hergehenden Zeichnung beschrieben worden ist. 

Konstruktion des Derby-Raglans ohne Seiten¬ 
nähte. 

Fig. 288. Mit einem Raglanmodell kann man sehr 
leicht den Derby-Raglan herstellen, ohne erst ein neues 
Modell zu entwerfen. Man gebraucht dazu an Stoff 
zweimal die ganze Länge und zirka 30 cm mehr. Da 
die Breite des Stoffes nicht ausreicht und man eine 


Lasche nicht gut anbringen kann, wirft man den¬ 
selben auseinander und legt das Vorderteil an die 
offene Kante, natürlich den Strich nach unten. 

Dann legt man den Rücken so an das Vorderteil, 
daß die Punkte L a und Li übereinander zu liegen 
kommen, weil die Nähte abgerechnet werden müssen. 
Punkt 7 und 8 stoßen zusammen, damit nach unten 
genügend Weite geschaffen wird. 

Es ist nicht nötig, daß die Taillenpunkte bei 3 
•Zusammentreffen, da bei einem Derby-Raglan die 
Tailleneinbiegung ganz fortfallen muß.' Wenn etwa 
Schweifung verlangt wird, so ist dies nur in der 
Mittelnaht möglich zu machen, da dieser Raglan den 
Effekt einer ganz geraden Seitenlinie hervorbringen 
muß und auch hervorbringt. 

Man schweift dann zu diesem Zwecke die Mittel¬ 
naht in der Taille und treibt mit dem Eisen, den Stoff 
nach der Rückennaht hinaus, wodurch dieselbe ge¬ 
rade wird. Einschlag bleibt bei der Achselspitze um 
das Armloch herum, am Halsloch und an der Rücken¬ 
naht entlang stehen; außerdem läßt man vorn in 
der Kante durchweg genügend Einschlag stehen, weil 
man nicht vergessen darf, daß der Einschlag in der 
Seitennaht fortfällt und man sich nur vorn oder 
hinten im Rücken bei einem etwaigen Zu-eng-sein 
helfen kann. .... 

Nachdem man nun das Vorder- und Hinterteil 
zusammengelegt, schneidet man es heraus und legt 
es mit der Kante auf die gegenüberhegende Kante 
des Stoffes, so daß die beiden rechten Seiten des 
Stoffes aufeinander zu liegen kommen; oder wenn 
die linke Seite des Stoffes oben hegt, die beiden 
hnken Seiten aufeinander. Neben der Rückennaht 
fallen Ärmel und Besetzen heraus; der Riemen für 
die Rückennaht wird quer abgeschnitten, ebenso der 
Oberkragen, wenn er nicht aus Sammet gefertigt 
wird. 

Die Anprobe muß sehr -vorsichtig vorgenommen 
werden. Man hat in erster Linie darauf zu achten, 
daß der Raglan unter dem Arm nicht zu weit oder 
zu eng wird, da eine diesbezügliche Änderung nur 
durch Öffnen der ganzen Schulterpartie gemacht 
werden kann; dies würde bei dem fertigen Klei¬ 
dungsstücke Schwierigkeiten machen; in der Anprobe 
aber noch leicht zu bewerkstelligen sein. 

Ist der Derby-Raglan unter dem Arm zu weit, so 
läßt man den Einschlag von H nach der Tiefe des 
Armloches zu, an L vorbei, aus. Natürlich muß die 
ursprüngliche Breite des Halsloches von H nach dem 
Wirbelpunkt C wieder hergestellt werden und wird 



dann von dem neu gefundenen Wirbelpunkt nach 
unten in gerader Richtung eine neue Rückenlinie ge¬ 
zogen. Dadurch wird der überflüssige Stoff abgetrennt 
und tritt über die Rückenlinie hinaus. Wenn der 
Derby-Raglan unter dem Arm zu eng ist, tritt das 
umgekehrte \ erfahren ein. 

Das Armloch des Rückens tritt dann von II L zu¬ 
rück und die Rreite des Halsloches wird durch Aus¬ 
lassen des Einschlags beim Wirbelpunkt wieder her¬ 
gestellt. Jetzt wird eine neue Rückenlinie von oben 
nach unten gezogen, welche den nötigen Stoff vom 
Einschlag abteilt. Ist der Raglan nach unten zu weit 
oder zu eng, so muß auch hier eingerückt bzw. aus¬ 
gelassen werden. Hierbei ist zu beachten, ob das Plus 
oder Minus vorn oder hinten ist und muß danach ver¬ 
fahren werden. Bei der Verarbeitung hat man zuerst 
darauf zu achten, daß vorn nicht viel efngearbeitet 
wird, damit man die hintere Weite nicht nacli vorn 
zieht und .dadurch den Raglan aus seiner natürlichen 
Lage bringt. 

Wenn man die vordere Kante feststellen will, lasse 
man die Vorderteile glatt fallen, ohne sie, im Falle 
sie unten zu eng sind, nach vorn zu ziehen; man läßt 
dann den Einschlag unten aus. In dieser Änderung 
liegt das Passen der Achselspitze, da durch ein Vor¬ 
ziehen der Vorderteile die Achsel vom Halse weg- 
gedrängl wird. 

Dieses Auseinandergehen der V orderteile kann auch 
durch einen zu kurzen-Rücken entstehen, welcher die 
Vorderteile nach hinten zieht. 

Ist der Rücken zu kurz, so läßt man ihn von oben 
nach, indem die Achselspitze mit der Spitze des 
Ärmels stehen bleibt und der Einschlaff beim Rücken- 
halsloch um so viel ausgelassen wird, als der Rücken 
zu kurz ist. Dieses Herunterlassen muß an der Ärmel¬ 
naht 18.J (Fig. 135) gleichmäßig gemacht werden, so 
daß die Punkte 18, 7, A, J (Fig. 135) höher und die 
korrespondierenden Punkte des Rückens (Linie HL 
Fig. 134) tiefer rücken. 

Ist der Rücken zu lang, so daß er die Teile zu viel, 
nach vorn wirft, so tritt das umgekehrte Verfahren 
ein. Die Punkte 18, 5 7 A J (Fig. 135) rücken tiefer 
und die korrespondierenden Punkte des Armloches 
IIL (Fig. 288) höher. Was nun vom Rücken bei der 
Achselspitze vorsteht, wird fortgenommen, und es wird 
sich herausstellen, daß das Halsloch des Rückens nach 
oben etwas zu breit ist, was natürlich durch Schmäler¬ 
machen abgeändert werden muß. Es könnte nun der 
Fall sein, daß der Rücken nur nach unten zu lang 
ist, während er an dem Halse fehlt; in diesem Falle 


läßt man die Achselspitze vom Vorderteil um so viel 
aus, als der über dieselbe hinaustretende Rücken es 
erfordert. 

Automobilpaletot ohne Seitennaht. 

Fig. 289. Dieser Paletot ist in derselben Weise 
zugeschnitten wie der Derby-Raglan. Als Grundlage 
für die Konstruktion ist Fig. 118 genommen, nur daß 
bei Fig. 289 eine kleinere Oberweite verwendet ist. 
Die Maße sind: , ' 

Oberweite 93 cm, 

Unterweite 86 cm, . 

Ganze Länge 110 cm. 

Der Rücken ist in der Mitte im Bruch geschnitten; 
er erhält dafür eine Naht, die 4 cm vom Armloch 
entfernt den Rücken senkrecht durchschneidet. Der 
Rückenteil von 9 bis 8 ist 2—3 cm breiter als oben 
von Punkt 4 bis zur Mitte. Im Vorderteil läuft eine 
korrespondierende Naht; sie ist unten 4—5 cm weiter 
entfernt von der Kante als oben in der Brust. Die 
Einschläge für eventuelles Weitermachen nach der 
Probe müssen dann in diesen Nähten stehen bleiben. 
Die Seitentaschen werden in die Vorderteilnähte ge¬ 
macht. 

Mercedespaletot. 

Fig. 290. Der Mercedespaletot ist ein Kleidungs¬ 
stück, das hauptsächlich Sportzwecken dient; wir 
haben ihn deshalb unter die. Automobilkleidung ge¬ 
bracht. Diesem Paletot liegt- die Aufstellung der 
Fig. 118 zugrunde. Wir erwähnen die Konstruktion 
deshalb nur ganz kurz. Die Maße, sind folgende: 
Oberweite 105 cm, 

Unterweite 98 cm, 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

Armlochtiefe und Armvortntt = ] /a + 2 = 37 cm. 

6 C = ’/» kurze Taille + 3 und CD = 44 und D Di 
= 2 cm. Di M = 2 cm. m L = 3 und L Li = 2 cm. 
Li L« == 3,5 cm. 3 N = 3 cm und E 7 =30 cm. 

78 — 12 cm. (70=8,5 und dff = 2 cm. H& = 
’/i! cm Obenveite. Nachdem das Stück d II von U 
nach 3 und f Äi von Ti nach g übertragen, also die 
Nahtverlegung gemacht ist, wird der Ärmel gezeichnet. 

Fig. 291. Ärmel. Der Ärmel erhält zum Fünftel 
der Oberweite = 21 cm nur 3 cm Zugabe, A E= 24 cm 
und EF — 12 (die Hälfte von 24) -f- 2 cm = 14 cm. 
F H = 1,5 cm. Nachdem die Längen festgestellt sind, 
werden die Entfernungen F M, Q O und O H halbiert 
und die Punkte 12 N P Qi verbunden. In dieser Linie 
wird der Ärmel geteilt. 8 T und SU= 4 cm, 12 V 
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== 3 cm und Y II =2 cm. Jetzt wird die Entfernung 
von h L (Punkt h = 2 cm von ./ entfernt) Fig. 290 
ausgemessen, von ,1 nach J (Ärmel) übertragen und 
von O aus ein Kreisbogen durch ./ geschlagen. B li 
= 3 cm und R K und A J gleich 9 cm. Die Punkte R 
und K liegen in der Fortsetzung des Bogens von V 
nach B. I L und .J K = 8 cm. G H = 19 cm und 
hei O ist der Überärmel 1 cm nach rechts und der 
Unterärmel 1 cm nach links gestellt. Nachdem der 
Ärmel so vollendet, trennt man den Überärmel von U 
nach X, P und Qi und von I!) V, X, Pund Q,. Dann 
legt man Punkt F (Ärmel) auf Punkt r (Vorderteil, 
/• ist 4 cm von 6' entfernt) und mit Punkt G 1 cm über 
die Linie r r (Vorderteil). Diese Stellung des Ärmels 
ist normales V erhältnis, gellt die Figur etwas nach vorn 
gebeugt, so kann Punkt G (Ärmel) 2 cm vor r liegen. 

Jetzt verbindet man den Punkt 3 mit g und mit 
der Naht dos Ärmels U X P und Q,. Die Naht des 
Vorderteils, die von Punkt >■ ausgeht, ist 10 cm von P 
und 11 cm von Z entfernt; von Punkt 11 aus geht sie 
rechtwinklig nach unten. Das V orderteil geht nun 
von Punkt 3 aus über g an Li vorbei über teer 1011 
nach 12. Das. Stück 12 11 10 r Li 3 ist das Seitenteil. 
Nun wird die Entfernung 3 g bis zum Sternchen (*), 
der auf Linie L Li liegt, ausgemessen und mit diesem 
betrag, 32,5 cm, von d aus ein Kreisbogen geschlagen. 
Dann legt man Teil II des Ärmels mit Punkt R 1 cm 
hinter Punkt h (Bücken) an und dreht ihn so weit 
nach vorn, daß der Stern, der sich auf der Mittelnaht 
des Ärmels befindet, den Kreisbogen von d aus 
(Rücken) berührt, gibt Punkt x (Vorderteil). Der 
Stern auf der Mittelnaht des Ärmels hat dieselbe 
Entfernung v on U aus, wie der Stern auf Linie I Li 
(V orderteil) von g aus. Die Spitze des Ärmels K 
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tritt ebenfalls über die Linie K3, vom Hinterteil, 
hinaus und findet der Ärmel bei Z, Anschluß an den 
Rücken; was dort vom Ärmel verloren geht, bleibt 
am Rücken stehen. Der Zentimeter, der über h hinaus 
gelegt ist, ist für die Nähte gerechnet, die bei einem 
gewöhnlichen Ärmel sonst verloren gehen. Der Rücken 
ist durch die vollen Linien angedeutet und wird mit 
dem Vorderteil in den Punkten d und 3 (bei U) zu¬ 
sammengesetzt. Punkt x, Rücken, wird mit dem Stern 
auf Linie L L« zusammengesetzt. Bei Punkt e, Rücken, 
bekommt die Ärmelnaht noch 1 cm Erhöhung. Das 
Halsloch von 1' nach II ist ’/ig Oberweite weniger 
1 cm tief, da die Nähte- bei 3 g und d e, sowie von 
g nach ic und bei der entsprechenden Naht von 
Teil // zugegeben werden. 

Automobiljoppe. 

Fig. 292. Die Maße sind: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 8o cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 76 cm. 

Die Joppe ist wie ein Sakko nach 96 cm Oberweite 
aufgestellt und bedarf deshalb weiter keiner Er¬ 
klärung. Das Stück von D nach M, = 2, cm bleibt als 
Weite unter dem Gurt. Vorderteil und Rücken erhält 
einen Sattel. Punkt 11 ist von B 3 /3 der ganzen Ent¬ 
fernung m B entfernt. Das Vorderteil erhält eine 
Naht, die in die Tasche läuft, mit der vorderen Kante 
gleich; Punkt b ist 2 cm von Q entfernt. Das Stück 
des V orderteils, das von den Punkten U ab 16 2 c Y\TJ 
begrenzt wird, muß extra geschnitten werden. Von a 
nach Punkt 16 müssen an beiden Teilen die Nähte 
zugegeben werden, ebenso die Nähte für 1 den Sattel. 


Lektion 45. 


Uniformen der Landarmee. 


In den nachfolgenden Lektionen geben wir die Ent¬ 
wicklung der deutschen Uniform in dem Zeitraum 
eines halben Jahrhunderts. Wenn vieles gerade in 
den letzten Jahren durch Neuerungen überholt ist, 
so w äre das Werk unvollständig, wenn die alte 
Uniform darin fehlen würde. Wenn die militärischen 
Umformen auch geändert sind, so haben die Be¬ 
amtenuniformen ihren alten Schnitt behalten, und 


dieser hat als Grundlage den Waffenrock und den 
Überrock; aus diesem Grunde schon muß der Zu¬ 
schnitt dieser Stücke hier enthalten sein. 

Jede Uniform ist nach der Grundaufstellung eines 
Waffenrockes hergerichtet. Die Ulanka hat z. B. 
genau die Form eines Waffenrockes, nur mit dem 
Unterschiede, daß sich eine Rabatte daran befindet 
und dieselbe Form auf der linken Brustseite durch 
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den Vorstoß markiert wird. Mit dem Attila verhält 
cs sich ebenso; der Unterschied ist nur der, daß bei 
diesem der rechte Teil über den linken herübertritt, 
was durch die Schnüre, durch welche der Attila sich 
auf der Brust schließt, bedingt wird. Der Überrock 
oder Interimsrock sowohl für Offiziere als auch für 
Beamte ist ebenfalls nur ein Waffenrock, bei welchem 
die Klappen vorn daranstellen, gleich den Rabatten 
einer Ulanka. Die Rabatte der Ulanka ward äller- 
dings extra geschnitten und dann' an die Rrusthnie 
angesetzt, während der breite Überschlag am Über¬ 
rock herangeschnitten wird. Bei Ulanka' und Attila 
wird der Rücken im Bruch geschnitten. 

Bei der Uniform werden folgende Maße, und 
zwar über das Hemd, genommen: Die richtige 
Rückenlänge, gewöhnlich die kurze Taille ohne Ver¬ 
längerung, die Schoßlänge, die vordere Länge vom 
Halsloch bis zur Schoßnaht, die Rückenbreite__ mit 
Armellänge, die Ober- und Unterweite, die kleine 
Seite in ihrer ganzen Länge, che Kragenweite und 
-Höhe und die Brustbreite. Die Kragenweite wird 
am besten am Kragen auf der Mitte seiner Breite 
gemessen, nicht da, wo er auf dem Halsloch aufsitzt. 
Dadurch kann aber die Kragenweite zu groß aus¬ 
lallen, da der Umfang des Kragens am FuCf größer 
ist als in der Mitte. Diese Differenz wird allerdings 
zum Teil durch starke Einlage ausgeglichen. Am 
sichersten ist die Kragenweite aber auf dem Hemden¬ 
kragen zu messen und auch am gebräuchlichsten. Die 
Seitenlange wird unterm Arm gemessen, um die 
Länge des Rockes vom Armloch bis zur Schoßnahl 
festzustellen, da durch eine zu kurze Seitenlange der 
Rock sich aus der Taille heben und der Schoß an der 
Stelle abstellen würde. 

Die halbe Unterweite wird bis Punkt h i fest- 
gestellt; der Mehrbetrag wird aus dem Ausnäher ge¬ 
nommen. Man lasse die Unterweite mindestens 2 cm 
vor der Linie h stellen und nehme den Mehrbetrag 
der L nlerweite aus dem Ausnäher heraus; bei Per¬ 
sonen mit enger Taille nehme man das Zuviel an der 
Seitennaht fort und gehe dann auch an der Taillen¬ 
spitze etwas herein. 

Der Erfolg davon ist, daß die vordere Kante nicht 
zu rund, und die Falten zwischen den Knöpfen ver¬ 
mieden werden. Bei einem Lniformüberrock läßt 
sich die Mitte der Brustlinie nicht einarbeilen, und 
man stellt daher die Brustlinie gerade, indem man 
sie auf Linie c 7 cm von h abstellt. Das Zuviel in der 
Weite gleicht man durch einen größeren Ausnäher 
aus. Die äußere Kante des Uniformüberrocks wird 
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dadurch gerade und erfordert keine Einarbeitung. 
Das Zuviel in der W eite wird, wie oben angegeben, 
durch Ausnäher, Seitennaht und an der Taillenspitze 
fortgenommen. Ist die Brustlinie zuviel abgestochen, 
so muß man 1 —1,5 cm mit der Halslochspitze Vor¬ 
gehen, um das Stauchen in der Mitte (Brustlinie) zu 
vermeiden; denn je mehr man einen Rock oder eine 
Weste am Halse vorstellt, desto mehr wird die Brust¬ 
linie verkürzt und dadurch die untere Vorderspitze 
des Vorderteils nach vorn gehoben. Diese Wirkung 
ist hei einem Zivilrock weh besser hervorzubringen 
als bei der Uniform, da bei einem Zivilrock der 
Rücken länger geschnitten wird. Würde man den 
Rücken für einen Waffenrock ebenso hoch schneiden 
wie für einen Zivilrock, so würde er sich unter dem 
Kragen stauchen und sich nicht so platt und kurz 
markieren, wie es bei einer Uniform nötig ist. Auch 
bildet man, daß die Uniform;, sobald sie vorn nicht 
.zugeknöpft ist, hinten in der Taille absteht. Diese 
Wirkung entsteht durch die Verkürzung des Rückens. 
Hakt man nun den Kragen zusammen und knöpft 
den Rock zu, so legt sich der Rücken glatt an den 
Kragen. Hat die Seitenspitze ihre richtige Lage ge¬ 
funden, so w ird der Rücken einen eleganten Sitz haben. 

Beim Überrock wird der Ausnäher so gestellt, 
daß er genau in die Kopflinie, von unten nach oben 
mehr nach rechts gehend, tritt, da die Klappen nach 
oben breiter sind. Bei der Zivilunifbrm wird der 
Einschnitt da angebracht, wo die Schoßkante beginnt, 
also da, wo der Schluß des Frackschoßes aufhört. 

Der Waffenrock nach dem Carrö-System. 

Fig. 293. Die Maße sind folgende: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 84 cm, 

Taillenlänge 42 cm, 

Vorderlänge 40 cm, 

Kragenweite 42 cm, 

Brustbreite 22 cm. - % 

Die Aufstellung geschieht wie bei der Garre- 
Weste, nur sind Abweichungen vorhanden, welche 
der Schnitt erlordert, da die Uniform festen Kragen- 
und Taillenschluß haben muß und auch über der 
Brust geschlossen getragen wird. 

Man zeichne einen rechten Winkel li a c und stelle 
von a nach o die Halslochbreite vom Hinterteil 7 cm 
heraus. Von o aus überträgt man bis b ’/s der Ober¬ 
weite für die Armlochtiefe = 32 cm.- 

Die Armlochtiefe und Armvortritt werden durch 
'/s der Obenveite festgestellt. 







Hier treffen auch die Regeln zu, welche bei 
schlanken und dicken Personen bezüglich der Arm¬ 
lochtiefe angewendet werden. Bei schlanken Personen 
wird das Armloch vertieft und bei dicken verkürzt. 

Den Betrag von a bis b teilt man in drei gleiche 
Teile und halbiert das oberste Drittel, gibt Punkt L 

^ on i aus stellt man bis c die Rückenlänge 42 cm 
plus 1 cm Zugabe für Nähte = 43 cm. Wenn auch 
der Rücken bedeutend tiefer steht wie bei einem 
Zivilrock, so wird die fehlende Höhe durch den hohen 
Stehkragen der Uniform ersetzt. Würde man den 
Punkt i ebenso hoch stellen als bei einem Zivilrock, 
so würde sich der Rücken unter dem Kragen stauchen. 

Von inkb und c ziehe riian rechtwinklige Linien 
nach links, stellt Punkt p 3 cm von c und verbindet 

1 mit p zur Rückenlinie. Die Rückennaht kann bei 
ln etwas gehöhlt werden. Von i nach d stellt man 
die Halslochbreite mit 7 cm und bei d geht man 

2 cm höher. Nun übertrage man bis e die Rücken¬ 
breite durch ’/ 5 Oberweite -)- 1 cm Zugabe, um 
welchen Betrag die Rückenbreite von der Linie c a 
absieht. Ist die Rückenbreite gemessen, wird Punkt e 
durch das Maß und 1 cm Zugabe festgestellt. Man 
stellt bei dieser Weite den Armvortritt von a nach f 
durch */ 3 Oberweite fest, bis cj die Hälfte der Ober¬ 
weite und von cj bis h 8 cm Zugabe = 56 cm. Von 
den Punkten efh werden rechtwinklige Linien nach 
unten gezogen. Um den Spiegel des Rückens fest¬ 
zustellen, halbiert man die Linie e e* (Punkt u) und 
stellt von u 2,5 cm nach oben und 1,5 cm nach unten. 
(Punkte z und x .) V on z nach 2 , stellt man 1 cm 
heraus und vollendet die Hinterteilachsel. Es ist gut, 
wenn die Hinterteilachscl bei der Uniform etwas 
ausgehohlt wird. 

Dann verbindet man x mit p durch eine Hilfs¬ 
linie und stellt von dieser Linie (Punkt v) nach ic 
4 cm für die Seitennaht des Rückens. 

Das Hinterteil ist von p nach q 5 cm breit. Die 
Achselspitze wird gefunden, indem man die Schulter¬ 
naht des Rückens zi 2 halbiert und die Hälfte von f 
nach m überträgt. Von m zieht man eine Hilfslinie 
nach k und überträgt von m nach l die Schulterbreite 
des Rückens (zi 2) weniger 0,5 cm; l h gleich 1 cm. 
Die untere Seitenteilnaht ist von q aus bis Punkt r 
8 cm hineingestellt und das Seitenteil von ic aus 
3,5 cm entfernt. Um die Seitenspitze festzustellen, 
wird der Betrag, der zwischen Seitenteil und Punkt w 
verloren geht, ausgemessen, hier 3,5 cm und von ei 
nach y übertragen; man stellt die Spitze außerdem 
bei y noch 1 cm höher. »Um den richtigen Arm- 


vorlritt zu erhalten, nimmt man aus dem Armvor¬ 
sprung von fi nach s 3 cm heraus; man rechnet 
0,5 cm weniger als zwischen Seiten- und Hinterteil 
auf der Linie b verloren gehen, weil noch eine Naht 
vom /Armloch abgenäht wird. Der wagerechte Durch¬ 
messer des Armlochs von Linie« nach y soll nicht 
mehr als Vs der Oberweite betragen. 

Die untere Seitenteilspitze findet man, indem man 
die Seitennaht des Rückens x 10 q auf das Seitenteil 
y e r überträgt; sie kommt 1,5 cm unter Linie c zu 
stehen. Die Tiefe des Halsloches beträgt von li aus 
’/io der Oberweite und 1 cm Zugabe, und der Ab¬ 
stich Punkt 23 wird durch die Kragenweite gefun¬ 
den. Man legt zu diesem Zwecke die Weite i 2 an 
m an und mißt bis zur Brustmitte (Punkt 23) die 
halbe Kragenweite + 2 cm für die Nähte und An¬ 
halten des Halslochs. Bei T geht man 1,5 cm mit 
der JIrustmille über die Linie li hinaus, und wird 
die halbe Oberweite" vom Rücken (bi) bis ic und 
von v nach der Brustmitte mit 4,5 cm Zugabe fest¬ 
gestellt. Schneidet man das Hinterteil heraus und. 
legt'Punkt x mit y zusammen, so kommt Punkt w 
tiefer zu stehen als Punkt v und fällt die Zugabe 
dann bei der Kontrolle der halben Oberweite größer 
aus, da das Hinterteil über dem Punkt breiter wird. 
Die Brustbreite von s nach der Mitte muß wenig¬ 
stens 1 U Oberweite weniger 2 cm betragen. 

Um das Seitenteil vom Vorderteil abzutrennen, 
halbiert man den Betrag von f x nach e» (Punkt 7) 
und stellt das Seitenteil oben 1 cm breiter. Den 
Bauchpunkt h x stellt man 2—3 cm vor Linie h fest 
und nachdem man zwischen Seiten- und Vorderteil 
2,5—3 cm herausgenommen, kontrolliert man die 
Unterweite auf der Linie c durch die Hälfte des 
Unterweitenmaßes mit 2 cm Zugabe für die Nähte. 
Das Zuviel wird durch einen Ausnäher, dessen Vor¬ 
dernaht 10 cm von 43 entfernt ist und die Rich¬ 
tung nach der Achselspitze hat, herausgenommen. 
Der Ausnäher darf auf Linie c nicht mehr als 2 cm 
betragen. Sollte der Rock in der Unterweite noch 
zu weit ausfallen, so kann man im Vorderteil noch 
einen zweiten Ausnäher anbringen wie bei einem 
Überrock, oder man macht den Rock unter dem 
Arm enger. Da das Maß der Ober- und Unterweite 
bei der Uniform über das Hemd gemessen wird, so 
genügt die halbe Untenveite mit 2 cm Zugabe für 
die Nähte. Der Rock muß ganz glatt auf dem Kör¬ 
per sitzen, und da das Vorderteil durch die Hüften¬ 
verarbeitung immer mehr ausgezogen wird, so er¬ 
hält die Hüfte den nötigen Spielraum. Der genaue 
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Taillenschluß wird auch dadurch bedingt, daß über 
dem W affenrock das Koppel getragen wird und das 
überflüssige Tuch sich beim Umschnallen markieren 
würde. Die Y orderlänge wird auf der Brustlinie 
'om Halsloch (Punkt 23) aus mit 2—3 cm Zugabe 
bis zum Punkt 43 gemessen. 

Bei den Uniformen werden die Abweichungen in 
den starken oder schwachen Oberweiten genau so 
behandelt wie bei Zivilröcken. Ist die Oberweite 
nur 90 cm und darunter, so hat man das Armloch 
tiefer als das Drittel der Oberweite zu stellen. Z. B. 
bei 90 cm Oberweite das Drittel -f- 1 cm für die 
Armlochtiefe. Wenn der Körper 108—120 cm 
Oberweite hat, so stellt man 1—2 cm weniger als 
Vs Oberweite oder von a nach b ’/v Oberweite und 
8 cm für die Halslochweite a d. Bei schlanken 
Personen würde sonst die Achsel zu kurz, bei dick¬ 
leibigen zu lang ausfallen. Bei einer Uniform muß 
stets die Brustweite gemessen, und was dann die 
Brust zu breit wird, aus dem Armloch herausge¬ 
nommen werden. 

Der Armvortritt von a nach f bleibt bei den 
schlanken Oberweiten trotz der \ ertiefunsr des Arm- 
lochs immer V 3 Oberweite, bei den Weiten über 
108 cm Vi Oberweite -f 8 cm wie bei den Zivil¬ 
röcken. / 

Nach der heutigen Mode werden die Uniformen 
ohne Wattierung gearbeitet; es muß daher eine 
möglichst gerade Brustlinie geschaffen werden. Wäh¬ 
rend früher sehr viel Brust hineingearbeitet wurde, 
welche man durch Watte ausfüllte, verlangen die 
Offiziere jetzt eine glatte Uniform, welche den Kör¬ 
per so darstellt, wie er in Wirklichkeit ist. Abfal¬ 
lende Schultern sollen womöglich noch abfallender, 
wie sie in Wirklichkeit sind, gearbeitet werden. Aus 
diesem Grunde schneidet man anstatt der geraden 
Achsel, welche am Armloch den nötigen Raum für 
die Watte schafft, eine schrägere. 

Die schräge Achsel bedingt natürlich ein Vor¬ 
stellen des Bauclipunkles, um eine gerade Brustlinie 
zu erzielen und das übermäßige Einarbeiten zu ver¬ 
meiden. Die Brustlinie wird höchstens 2—3 cm 
eingearbeitet. 

Der Punkt li\ muß deshalb wenigstens 2 cm vor 
Linie li liegen bleiben und bei sehr schlanken Taillen 
das Zuviel aus dem Ausnäher, Seitennaht und an 
der unteren Seitenspitze fortgenommen werden. Bei 
starker Unterweite tritt natürlich der Bauchpunkt 
mehr wie 2 cm über Linie h hinaus. YY'enn die 
Unterweite nicht gerade 10 cm weniger als die Ober¬ 


weite hat, so stelle man ln 3 cm von der Linie h 
ab; denn sobald die Differenz zwischen oben und 
unten weniger wie 10 cm beträgt, so neigt die 
Figur zur Bauchform. 

Der W'affenrock wird auf der Mitte der Brust mit 
8 Knöpfen geschlossen, der Überschlag ist am linken 
Teil 2,5 cm und der Untertritt am rechten Teil 
6 cm breit. 

Schoß zum Waffenrock. 

Fig. 293 a. Y r on b nach e die Hälfte der Unter- 
weite = 42 cm und von b nach a 4 cm. Die vor¬ 
schriftsmäßige Länge beträgt für den Schoß von e 
nach e\ 32—34 cm; man stellt den Schoß bei ei 2 cm 
vor, damit derselbe nicht auseinander geht. Die 
Strecke a c ist 2 cm länger als der Betrag von e 
nach ei, und rechnet man diese 2 cm Zugabe für 
Nähte und Verarbeitung. Die Falte wird von c nach 
d 6 cm herausgestellt. Punkt f ist die Mitte von 
ad, und erhält die Falte bei f 1,5 cm Rundung. 
Man verbinde a mit e durch eine gerade Linie und 
zeichne die Schoßnaht vorn 1,5 cm unter dieser 
Linie. Die Schoßnaht wird durch zwei Ausnäher 
verkürzt. Der Überschlag wird am Schoß 2,5 cm 
' und der Untertritt 6 cm breit ' 

Waffenrock für. eine korpulente Figur. 

Fig. 294. Maß; Obenveite 108 cm. 

Unterweite 112 cm, 

Taillenlänge 44 cm, ' - 

Vordere Länge 43 cm, 
Kragenweite 48 cm. 

Die Halslochbreite legt man von a bis 0 mit 8 cm 
heraus. Von 0 nach b Vi Oberweite + 8 cm für die 
Armlochtiefe wie bei der Zivilkleidung; für den 
Armvortritt ebenfalls Vv + 8. Die Strecke a b teilt 
man in drei gleiche Teile und das oberste Drittel 
halbiert gibt Punkt i. Von i nach c 44 + 1 =45 cm. 
Von i nach d 8 cm und bei d 2 cm nach oben. Für ■ 
die Rückenbreite von a nach e 1 / 3 der Oberweite = 
21,6 cm + 1 cm = 22,6 cm, bis f 1 li Oberweite ■+ 

8 cm, bis g ’/« Oberweite = 54 cm und von g bis h 
8 cm Zugabe. Punkt u ist die Mitte von e und e 2 ; 
u z = 2,5 bis 3 cm und u x = 1,5 cm. w v = 4 cm 
und p q — 5,5 cm; z zi = 1 cm; die Hinterteilachsel 
zi = 2 wird halbiert und die Hälfte + 1 cm Zugabe 
von f nach m übertragen. Von q nach r 8 cm. Das 
Seitenteil ist auf der Linie b von dem Punkt w 3,5 cm 
entfernt; den gleichen Betrag von e\ nach y. und bei 
y 1 cm höher. Würde man bei starker Unterweite 
den Bauchpunkt auch nur 2 cm vorstellen, so würde 
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der Rock in der Untenveite vorn zu eng ausfallen. 
t m für Korpulente den Bauclipunkt zu bestimmen, 
wird die Breite des Hinterteils von p nach q aus¬ 
gemessen, bei r angelegt und bis ln die Hälfte der 
Untenveite mit 5 cm Zugabe übertragen. Von diesen 
5 cm Zugabe gehen 2 cm durch die Nähte verloren 
und die übrigen 3 cm rechnet man für den Ausnäher 
im \ orderteil und Seitenteil. Bei einer korpulenten 
l'igur ist der Ausnäher 12 —13 cm von der Mitte ent¬ 
fernt. und höchstens 1—1,3 cm groß. Die Halsloch- 
tiefc bis t beträgt von h aus ’/ic der Oberweite + 1 cm 
Zugabe. 

Die Kragenweite erhält auf die Hälfte eine Zu¬ 
gabe von 2 cm für Nähte zum Anhalten. Die Brust¬ 
linie tritt 2,5 cm über T hinaus und wird der Rock 
dadurch in der Oberweite zu weit. Dieser Mehrbetrag 
wird unter dem Arm zwischen Vorder- und Seitenteil 
herausgenommen und der Arnivorsprung 4 cm von /i 
nach ,v gestellt.’ Für das Seitenteil von /', und e die 
Mitte (Punkt 7) und das Seitenteil oben 1 cm über 
Punkt 7 hinaus. Die Länge der Seitennaht x ir q 
wird von v nach r übertragen; die Seitenspitze kömmt 
1,5 cm unter der Linie c zu stehen. Die vordere 
Länge wird bis Punkt 46 mit 3 cm Zugabe über- 
tiagen, Hie Hälfte der Oberweite und 4,5 cm Zu¬ 
gabe und die Hälfte der Unterweite und 2 cm. Wenn 
die Brustbreite nicht gemessen ist, so rechnet man 
von der Linie * nach der Mitte >/i der Oberweite 
weniger 2 cm. 

Fig. 294a. Ärmel zum Waffenrock. Die Auf¬ 
stellung des Ärmels geschieht genau nach den Prin¬ 
zipien des Zivilärmels. Patten und Aufschlag sind 
6 cm breit, die Höhe der Palten beträgt 12 cm. Der 
Ärmel wird nach dem fünften Teil der Oberweite 
aufgestellt. >/ 5 von 108 = 21 , 6 . Von A nach E = 
21,6 + 3 = 24,6. Dann halbiert man A E und stellt 
von E nach F die Hälfte davon = 12,3 cm und von 
F nach H= 1 —2 cm. Verbinde 12,3 mit II durch eine 
gerade Linie und ziehe von E aus rechtwinklig zu 
dieser. Von dem Schnittpunkt beider Linien stellt 
man 2,5 cm für die Kugel. A B und BIh = 3 cm. 
Jetzt legt man die Rückenbreite bei B an und stellt 
nach 53 die Ellenbogenlänge und nach C die Ärmel¬ 
länge mit 84 cm fest. Bei T> wird der Ärmel 3 cm 
höher gestellt. 

Fig. 294 b. Arayen zum Waffenrock. Am 
sichersten ist die Kragenweite auf dem Hemdkragen 
zu messen und wird dieses Verfahren auch wohl am 
meisten angewendet. Von a bis b Kragenweite 44 cm, 
unkt c ist die Mitte von a b. Die übrigen Punkte 


sind aus der Zeichnung zu ersehen. Die Höhe des 
Kragens zu bestimmen, bleibt jedem überlassen. Der 
vorschriftsmäßige Kragen hat eine Höbe von 4 cm. 

Waffenrock für eine korpulente Figur. 

Fig. 295. Maß: Oberweite 105 cm, 

Unlerweite 105 cm, 

Taillenlänge 43 cm, 

Yordere Länge 42 cm, 
Kragenweite 46 cm, 

Rückenbreite 20 cm. 

Bei einer Figur mit gleicher Ober- und Unter- 
weite ist meistens eine aufrecht gehende Körper¬ 
haltung vorhanden und ist die Rückenbreite hier bei 

dieser Zeichnung nicht durch’/s der Oberweite, sondern, 

wie am Körper ausgemessen, mit 20 cm aufgestellt. 
Die Armlochtiefe und der Armvortritt sind wie bei 
105 cm Oberweite üblich nach dem Drittel berechnet. 

V on a nach o 7,d cm, o 6 = ] /3 der Oberweite; a b 
wird in drei gleiche Teile geteilt; i ist die Mitte von 
a n. i n = 43 cm kurze Taille + 1 cm Zugabe, a e 
= 20 cm Rückenbreite + 1 cm Zugabe. af= 1 ! 3 
Oberweite für den Armvortritt. a g = V« Oberweite 
und < 7/1 = 8 cm Zugabe, i d = 7,5 cm von d nach 
oben 2 cm. (, ist die Mitte von « ä ; u z = 2,5 cm, 
u x = 1,5 cm, zzi = 1 cm. ir ist 4 cm von v ent¬ 
fernt; cp — 3 cm, pq = 5 cm. 

Die Seitenleilspitze y ist 4 cm von ci entfernt ~ 
und 1 cm höher gestellt. Zwischen q und r 8 cm. 

Die halbe Hinterteilachsel 2 z x + 1 cm Zugabe von f 
nach ,». 711 1 ist V? cm kürzer als die Hinterteilachsel 
und / Zi = 1. cm. f .v = 4 cm Arnivorsprung. Für - 
die Halslochtiefe >/i 6 der Oberweite + 1 ein. 

Der Bauchpunkt In wird durch die Hälfte der 
Unterweite mit 5 cm Zugabe festgestellt (wie in der ’ 
vorgehenden Figur). 

Die Kragenweite erhält auf die Hälfte bis Punkt 25 
eine Zugabe von 2 cm. Bei T stellt man die Brust¬ 
mitte 2,5 cm hinaus. 

Da der Bauchpunkt In hier • weiter -nach. vorn 
kommt, so muß man auch bei T die Bruslmitte 
weiter, als das normale Verhältnis ergibt, vorstellen. 
Dieser .Mehrbetrag an Obenveite muß unter dem Arm 
und in der runden Seitennaht fortgenommen werden, 
da in den meisten Fällen bei korpulenten Figuren 
die Schulterblätter flach sind. Man stellt daher die 
Seitennaht 4 cm von w und nimmt außerdem 0,5 cm 
zwischen Seiten- und Vorderteil mehr heraus, als bei" 
normalen Figuren. Punkt 7 steht in der Mitte von 
f\, e 2 und von 7 bis zur Naht 1 cm. 
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Lm die Obenveite zu kontrollieren, legt man die 
Breite vom Hinterteil bi /r bei r an und mißt bis T 
die halbe Oberweite mit 4,5 cm Zugabe. Schneidet 
man das Hinterteil heraus und legt x an v, dann 
wird die Zugabe in der Obenveite 1 cm größer aus- 
fallen, da der Rücken über die Linie b w\ 1 cm breiter 
ist. Die vordere Länge erhält zur Verarbeitung 3 cm 
Zugabe und der Überschlag am linken Teil ist 
2,5 cm breit. 

Schoßaufstellung. 

Fig. 295 a. Die Schoßaufstellung ist dieselbe wie 
für eine normale Figur, nur wird wegen der größeren 
L nterweite die Schoßnaht oben flacher gehalten, da 
bei einer korpulenten Figur die Hüften nicht so stark 
hervortreten. 

Der Haken ist am Hinterteilschoß bei p 2 cm 
breit, und rechnet man für die untere Breite 8—9 cm. 
Länge vom Hinterteilschoß 32—34 cm. Die Falten¬ 
leisten sind 23 cm lang, in der Mitte 4 cm und unten 
5 cm breit. 

Waffenrock für eine schlanke Figur. 

Fig. 296 u. 296a. Maße: 

Oberweite 90 cm, 

Unterweite 78 cm, 

Taillenlänge 41 cm. 

Vordere Länge 39 cm, 

Kragenweite 40 cm. 

Von a nach <> legt man für die Hinterteilsbreite 
des Halslochs 6,5 cm heraus und überträgt von o 
nach 6 ” X U der Oberweite. Für' eine schlanke Figur 
wird das Armloch von 6 nach b um 1 cm vertieft, da 
solche Figuren meist fallende Schultern und langen 
Hals haben; der Armvortritt bleibt 1 / 3 der Oberweite. 
Von 0 nach b 1 /3 Oberweite + 1 == 31 cm. p q = 
4 cm. Die übrigen Punkte werden nach der Fig. 293 
aufgestellt. 

Attila für Husaren. 

Fig. 297. Die Aufstellung ist die eines Waffen¬ 
rockes, nur mit dem Unterschiede, daß bei dem 
Attila die Achsel an der Ifalslochspitze 2,5 cm und 
am Armloch 4,5 cm verkürzt und das fehlende Stück 
am Rücken übertragen wird. Wenn Achsel und 
Rückennaht etwas geschweift werden, legt sich die 
Achsel dadurch besser in die Höhlung. Die Naht wird 
durch das Achselstück gedeckt. Das ist wohl auch 
lediglich der Grund zur Verlegung der Naht. Der 
Rücken ist bei dem Attila im Bruch und nach unten 
schmäler als beim Waf fenrock. DieForm wird dadurch 
gefälliger aussehend. Der Rücken erhält eine ge- 


fälb'ge Schweifung der Seitennaht, damit die Rücken¬ 
partie elegant und schlank erscheint. Da die Ver¬ 
arbeitung des Attilas eine äußerst schwierige ist und 
durch das Aufnähen der Schnüre vielfach kleine Un¬ 
ebenheiten entstehen, so muß hier durch Watte und 
Haartuch nachgeholfen werden, wohingegen jetzt 
Waffen- und Überröcke größtenteils ohne jede Wat¬ 
tierung gemacht werden, selbst bei Oberweiten von 
88 cm. Um bei dem Attila eine möglichst glatt 
verarbeitete Brust zu erzielen und da sich zwischen 
den Schnüren nachher sehr schlecht oder gar nicht 
bügeln läßt, wird das Teil nicht wie beim einfachen 
W affenrock 2—3 cm durch Eckenband eingezogen, 
sondern es erhält, wie die Figur zeigt, zwei Ausnäher, 
welche, durch die Schnüre verdeckt, das Einziehen 
der Teile ersetzen sollen. Den Brustausnäher unten 
läßt man immer den Arbeiter selbst einschneiden, da 
ihm der eingeschnittene Ausnäher beim Einrichten 
der Verschnürung nur hinderlich sein würde. Einen 
Attila zu arbeiten, ist nicht jedermanns Sache und 
ist dieser nur von einem Spezialarbeiter brauchbar 
anzufertigen: 

Maße: Oberweite 96 cm, 

Unterweite 84 cm, 

Taillenlänge 42 cm. 

Vordere Länge 40 cm, 

Kragenweite 43 cm. 

A 011 n nach o 7 cm und von 0 bis b der Ober¬ 
weite für die Armloch tiefe. Die Strecke ab teilt 
man in drei gleiche Teile und Punkt i ist die Mitte 
von a )). V on i nach c Taillenlänge 42 -j- 1 = 43 cm. 
Für die Rückenbreite von a bis e Vs Oberweite + 

1 cm, a f = V: t der Oberweite für den Armvortritt, 
bis (j J/ 2 Oberweite 48 cm und von g bis h 8 cm Zu-' 
gäbe. Punkt u ist die Mitte von eei; uz — 2,5 cm, 
u z = 1,5 cm. Das Hinterteil ist in der Taille 4 cm 
breit und, um dem Rücken eine schlanke Form zu 
geben, ist w 4,5 cm von c aus nach rechts gestellt. 
Die Hälfte der Hinterteilachsel zi 2 wird von f nach 
in übertragen. Zwischen q und r sind beim Waffen¬ 
rock 8 cm Abstand; das Seitenteil ist auf der Linie b 
4 cm von Punkt ir entfernt. Der gleiche Betrag wird 
von ei nach r überlragen und die Seilenteilspitze bei 
V 1 cm höher gestellt. Die Seitennaht x w q wird 
äusgemessen und nach y c r übertragen, die Spitze 
kommt unter der Linie c zu stehen. Für die Hals¬ 
lochtiefe Vic der Oberweite-)- 1 cm. Die Kragenweite 
erhält auf die Hälfte bis zur Brustmitte (Punkt 23,5) 

2 cm Zugabe. Der Punkt h\ ist 2 cm von der Linie h 
entfernt und die ■ Brustmitte bei T 2 cm hinaus- 
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gestellt. Wenn man bei einem Waffenrock bei T dio 
Brustmitte nur 1,5 cm herausstellt und boi .einer 
Attila 2 cm, so findet das seinen Grund in der Ver¬ 
arbeitung. Durch die Ausnäher, welche man bei 
einer Attila anbringt, wird die Brust mehr nach dem 
Armloch gedrängt und muß man dafür etwas mehr 
aus dem Armvorsprung von fi nach s herausnehmen- 
Damit der Attila nun aber durch die größere Zugabo 
nicht zu weit • ausfällt, gehen zwischen Seiten- und 
Hinterteil 4 cm verloren, beim Waffenrock dagegen 
nur 3,5 cm. Die vordere Länge erhält- bis zum 
Punkt 43 eine Zugabe von 3 cm. Der Attila hat bei 
der Kontrolle bis zur Brustmitte die Hälfte der Ober¬ 
weite + ‘4,5 cm und die Hälfte der Unterweite -f 
~ cm Zugabe. Auf der Mitte der Brust wird der 
Attila mit 5 'Verschnürungen geschlossen und ver¬ 
langt die Verschnürung, daß sich der Untertritt an 
dem linken Teil befindet; das rechte Teil geht nur 
bis zur Mitte. ftn übrigen wird die Zeichnung in 
der \\ eise wie beim \\ affenrock vollendet und muß 
das Stück, das an der Vorderachsel abgebrochen wird, 
am Hinterteil wieder zugogeben werden. 

Schoß zum Attila. 

big. 297 a. Der Schoß des Attila hat eine Länge 
von 21—23 cm; er muß um Gesäß und Hüften eng 
anschließcn. Bei Pelzen muß am Schoß und Vorder¬ 
teil 4 cm mehr Stoff für den Pelzbesatz stehen. 

Die Grundaufstellung ist dieselbe wie beim Waffen¬ 
rock, nur wird die Falte weniger herausgestellt, da 
der Schoß kürzer ist als beim Waffenrock, jedoch der 
Ilinterteilschoß bei seiner Kürze dio Breite vom 
Waffenrockschoß erhält. I on b nach e Vs der Unter¬ 
seite. Zu den Punkten b und e zieht man recht¬ 
winklig nach unten und stellt von b nach « 4 cm. 
Jetzt verbindet man-« mit e durch eine gerade Linie 
und hohlt die Schoßnaht bei o um 1 cm; o ist die 
Mitte von « 4. Von « nach c, 23 cm und von « nach 
c 25 cm. Bei c wird die Falte 1,5 cm herausgestellt 
und von e, aus die Mitte 2 cm nach links" Dio 
Schoßnaht wird durch 2 Ausnäher verkürzt und am 
linken Schoß der Untertritt wie beim Rumpf mit 
4 cm zugegeben. 

Ärmel zum Attila. 

Fig. 297 b. Die Ärmelaufstellung ist dieselbe wie 

beim Waffenrock. Man kann den Ärmel auch mit 
nur einer Naht in der Form eines Drehärmels 
schneiden und ist derselbe hier des Aufschlags wegen 
so gezeichnet worden. 

Fig. 297 c. Der fertige Schoß des Attilas. 


Koller für Kürassiere. 

Fig. 298. Die meisten Kavallerieregimenter 
hatten iür ihren Waffenrock eine besondere Bezeich¬ 
nung: der Kürassier trug außer dem blauen Waffen¬ 
rock noch einen weißen Koller. Der Koller hat. die¬ 
selbe Form und Schnitt wie der gewöhnliche Waffen¬ 
rock; er wird mit Haken und Ösen vorn geschlossen, 
da die Kanten nur Zusammenstößen. Aus diesem 
Grunde erhält der Koller keinen Überschlag; man 
schneidet die Vorderteile nur bis zur Brustmitte. 

Der Kragen und die vordere Kante werden mit 
Tresse besetzt und die Tresse geht in einem Stück 
um den Kragen herum. BeinrKoller schneidet man 
das Hinterteil im Bruch, und die runden Seitennähte 
sowie die hinteren Ärmelnähte werden -mit einem 
Vorstoß versehen, welcher die gleiche Farbe hat wie 
Kragen und Aufschläge. Die Maße zum Koller sind 
folgende: 

Oberweite 100 cm, 

Taillenweite 88 cm, 

Taillenlänge 43 cm, 

Vordere Länge 41 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

Die Aufstellung zum Koller ist wie beim Waffen¬ 
rock (Fig. 293) und sind bei der Aufstellung die oben . 
angeführten Abweichungen zu berücksichtigen. 

Waffenrock mit durchgehendem Seitenteil. " 
(Friedensrock.) 

Fig. 299. Diese Zeichnung gibt den Schnitt des 
Waffenrockes, wie er als „Friedensrock“ gedacht und 
während des Krieges auch schon gearbeitet wurde. 
Jetzt hat er nur einen historischen Wert und soll 
darum einen Platz in diesem Werke finden. 

Der Friedensrock hat im Rücken den Schnitt der, 
feldgrauen Bluse, die Naht unter dem Arm ist also 
bis unten durchgeführt. Der Schoß ist vorn durch¬ 
geschnitten wie beim früheren Waffenrock und endet 
die Schoßnaht beim Seitenteil. Schoß ohne Taschen 
und, Patten und Stehkragen und Aufschläge wie beim 
früheren Waffenrock. Maß; 

Oberweite 96 cm, 

' / Unterweite S6 cm, 

Taillenlänge 42 cm. 

Vordere Brustlänge 40 cm, 

. . Kragenweite 43 cm. 

Die Aufstellung für den Rumpf bleibt dieselbe 

ZZ ! nFlg - 293 »“gegeben ist, nur zieht man die 
Hilfslinie zum Seitenteil bis E s herunter und stellt 
von E t aus 2 cm nach links und 4 cm nach rechts. 
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Zwischen Vorder- und Seitenteil (Ei) nimmt man 
2 bis 2,5 cm heraus. 

Zur Schoßstellung zieht man den rechten Winkel 
bis h 2 und stellt bei h 2 die Schoßmitte uin 2—3 cm 
nach links, um das Auseinandergehen der Schöße zu 
vermeiden. Punkt Ei verbindet man mit 43 durch 
eine gerade Linie und hohlt die Schoßnaht 1 cm aus. 
Die vordere Schoßlänge wird von Punkt 43 nach h a 
mit 32 cm übertragen. Zum Punkt r zieht man recht¬ 
winklig nach unten und überträgt von Vi nach ;- 2 die 
vordere Schoßlänge 32 + 1 = 33 cm; bei n stellt 
man 3 cm nach rechts und zeichnet für die Schoß¬ 
falte 1 cm Rundung heran. Der Hinterteilschoß ist 
32 cm lang und der Haken 2 cm hreit; die untere 
Breite vom Hinlerteilschoß beträgt 8—9 cm. Die 
Länge der Faltenleisten beträgt 23 cm. 

Die feldgraue Bluse für Offiziere. 

Die feldgraue Bluse, die unser tapferes Heer im 
Weltkriege mit Ehren getragen hat, ist der Vor¬ 
läufer des Friedensrockes und der jetzigen Reichs¬ 
wehruniform. Diese (Fig. 317) zeigt auch nur ge¬ 
ringe Abweichungen im Schnitt; nur die äußere 
Ausstattung ist wesentlich. 

Die feldgraue Bluse hat den Schnitt wie oben¬ 
stehende Skizze. Die Front wird mit verdeckter Patte 
und sechs Hornknöpfen geschlossen. Die verdeckte 
Patte ist vorn dnrchgesteppt mit einer Abrundung 
na,ch unten. Der mittlere Kragenschluß bildet die 
Jütte zwischen der Kante und der durchgesteppten 
Naht. Der Ilalschluß durch Umfallkragen, der im 
Stehkragen 4 cm und im Umfall 6 cm breit ist. Vorn 
Schoßtaschen mit Patten, die geknöpft werden. Die 
Bluse erhält keinerlei Vorstoß, jedoch den Kragen 
von einem besonderen Besatztuch.. Stickereien am 
Kragen erhalten nur die Regimenter, die auch am 
Friedensrock solche tragen. Der Rücken hat die 
Form eines Rockes, nur daß die Seitenteile bis unten 
durchgeführt werden. Der Rückenabschluß erhält 
zwei Kronenknöpfe und der Schoß ist vom Knopf 
nach unten 35—-36 cm lang. Lose Ärmelaufschläge 
ohne Vorstoß, die an der Vorder- und Hinternaht des 
Ärmels angeheftet werden. 

Änderungen und Ergänzungen nach den vom 
Kriegsministerium herausgegebenen Bekleidungs¬ 
vorschriften. 

Bluse. 

Kragenpattenlitzen (gestickt). Alle Offiziere, die 
an dem Waffenrock eine Stickerei tragen, und die 
Offiziere des Leib-Garde-Husaren-Regiments haben 


an der Bluse Kragenpatten mit Litzen oder einer 
verkleinerten Nachbildung der Stickerei am Kragen 
des Waffenrocks. Die Kragenpatten sind aus dem 
Tuch des Oberkragens (Besatztuch). Länge 7,5 cm, 
Höhe 4,5 cm (schräg gemessen). Mütze: Feldgrauer 
matter Schirm aus biegsamem Leder. 

Bluse für Generäle. 

Auf den Kragenpatten verkleinerte mattgoldene 
Nachbildung der altpreußischen Stickerei. Ober¬ 
kragen und Kragenpatten von Besatztuch, 9,5 cm 
lang* 4,5 cm breit. Brusttaschen außen wie beim 
Feldrock. Kragen- und Ärmelaufschläge mit ponceau- 
rotem Vorstoß, mattgelb vergoldete Mantelknöpfe. 
(Kein Brustklappenfutter.) 

Aufstellung der feldgrauen Bluse für Offiziere. 

Fig. 300. Die Bluse wird mit verdeckter Leiste 
gearbeitet und auf der Brust mit''sechs Steinnuß¬ 
knöpfen geschlossen, der Schoß ohne Faltenleisten. 
Die Nähte unter dem Arm sind bis zum unteren 
Rande durchgeführt. Die Bluse erhält einen Steh- 
umfallkragen, der mit zwei Haken und Ösen ge¬ 
schlossen wird. Ärmel mit Rollaufschlägen vom 
Grundtuch der Bluse in einer Höhe von 16—19 cm; 
der Aufschlag ist oben lose und wird vorn und 
hinten an der Ärmelnaht befestigt. Die Bluse wird 
ohne farbigen Vorstoß gearbeitet und muß bequem 
weit sein, damit stärkeres Unterzeug darunter ge¬ 
tragen werden kann. 

Oberweite 100 cm. 

Unterweite 88 cm, 

Taillenlänge 42 cm, 

Schoßlänge 35—36 cm. 

Vordere Brustlänge 40 cm, - 

. Kragenweite 44 cm. 

Man stelle von a nach o die Halslochbreite vom 
Hinterteil mit 7 cm heraus. Von o bis b l / 3 der 
Oberweite für die Armlochtiefe = 33,3 cm. a bis b 
in drei gleiche Teile geteilt und das oberste Drittel 
halbiert, gibt Punkt i. Bei einer Figur, wo weniger 
Unterweite als Obenveite vorhanden ist, soll Punkt i 
nicht tiefer als 4 cm unter dem rechten Winkel zu 
stehen kommen. 

Von i bis c die Taillenlänge 42 cm und 1 cm Zu¬ 
gabe für Nähte = 43 cm. 

p c = 3 cm, id = 7 cm; d 2 = 2 cm. Von a bis 
e die Rückenbreite Vs Oberweite und 1 cm Zugabe. 

Von a bis f 1 /3 der Obenveite für den Armvortritt; 
a bis g die halbe Oberweite und von g bis h 8 cm 
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Zugabe. Punkt u ist die Mitte von ees; u z = 2.5 
und u x = 1,5 ; 2 z\ = 1 cm. Von v nach w =3,5 cm. 

Das Hinterteil ist von p nach q = 5 cm breit. Die 
Achselspitze wird gefunden, indem man die Schulter¬ 
naht des Rückens Zl 2 halbiert und die Hälfte von 
/ nach m übertragt. Sollte die Rückenbreite weniger 
als Vs der Oberweite betragen, so stellt man von f 
nach »« V* der Hinterteilachsel und 0,5—1 cm, um 
keine zu schräge Achsel zu erhalten. Von m nach l 
die Schulterbreite des Rückens z, 2= weniger 0,5 cm; 
lh = 1 cm - Von <7 nach r = 7 cm; das Seitenteil 
ist von k aus 3,5 cm abgestellt. Um die Seitenspitze 
festzustellen, wird der Betrag, der zwischen Seiten¬ 
teil fr) und Punkt ic =3,5 cm verloren geht, von ei 
nach v übertragen und die Spitze außerdem bei y 
1 cm höhergestellt; von f\ nach * = 3 cm. Der wage¬ 
rechte Durchmesser des Armlochs von Linie s nach v 
soll nicht mehr als Vs der Oberweite betragen; be¬ 
trägt er mehr, so muß die Seitenspitze mehr vor¬ 
gerückt werden. 

Den Punkt >• findet man, indem man die Seiten¬ 
naht des Rückens .r ir <j auf das Seitenteil v c r, über¬ 
tragt; ;'i kommt 1,5—2 cm .unter r zu stehen. Die 
Tiefe des Halsloches beträgt V,c der Oberweite und 
1 cm Zugabe, und der. Abstich von Linie h wird 
durch die Kragenweite gefunden. Man legt zu diesem 
Zwecke die Weite i2 an m an und mißt bis nach 
\orn (Punkt 24) die halbe Kragenweite und 2 cm für 
die Nähte und Anhalten des Halslochs. Bei T geht 
die Brustmitte 2 cm über die Linie h hinaus und°die 
halbe Oberweite wird vom Rücken (ln) bis w und- 
vom Seitenteil bei r nach der Brustmitte mit 5 cm 
Zugabe festgestellt. Schneidet man das Hinterteil 
heraus und legt Punkt x mit y zusammen, so kommt 
Punkt ic tiefer zu stehen als v, und die Zugabe be¬ 
trägt dann bei der Kontrolle der halben Oberweite 
6 cm, da das Hinterteil über dem Punkt w breiter 
wird. 

Die Brustbreite von x nach der Mitte muß wenig¬ 
stens ’/i Oberweite weniger 2 cm betragen, /i 
halbiert, ergibt Punkt 7; von 7 nach links 1 cm für 
die Richtungslinie der Seitennaht, die rechtwinklig 
nach unten gezogen wird. Den Bauchpunkt 3 stellt 
man 3 cm vor Punkt hi fest, und nachdem man 
zwischen Seiten- und Vorderteil 2,5 cm heraus¬ 
genommen, kontrolliert man die Unterweite auf der 
Linie c durch die Hälfte des Unterweitenmaßes mit 
3 4 cm Zugabe für die Nähte. Der blusenartigen 

Form muß bei der Zugabe Rechnung getragen werden. 
Wird die Bluse festanschließend in der Unterweite 
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gewünscht, so ist im Vorderteil ein Brustausnäher 
anzubnngen, jedoch ist dieser nicht vorschriftsmäßig. 

Die vordere Brustlänge wird auf der Brustlinie 
vom Halsloch aus mit 3 cm Zugabe bis zum Punkt 43 
gemessen. Zum Punkt 3 zieht man rechtwinklig nach 
unten und überträgt vom untersten Knopf (Punkte) 
bis /i» die vordere Schoßlänge mit 35—36 cm. Bei 
In, verlegt man die Schoßmitte um 2—3 cm nach 
vo™, um ein'Auseinandergehen der Schöße zu ver¬ 
meiden. Hierbei sind starke Hüften zu beachten. Die 
vordere Schoßlänge von 35—36 cm überträgt man 
von i‘i nach r s mit 1 cm Zugabe für die Verarbei¬ 
tung der Falte und stellt die Schoßfalte bei r s 2—3 cm 
heraus. Für die .Schoßfalte gibt man zur Verarbeitung 
1 cm Rundung zu. Bei Punkt JE stelle man das 
Seitenteil 2 cm nach links und das Vorderteil 4 bis 
5 cm nach rechts. 

Für das linke Teil erhält die Bluse um 3 cm Über¬ 
schlag und für das rechte Teil 6—7 cm Untertritt. 
Der Haken am Hinterteilschoß ist oben 2 cm breit; 
die untere Breite vom Hinterteilschoß beträgt 8 bis 
9. cm. Der Hinterteilschoß erhält matte Kronenknöpfe. 
Der Taschengriff steht hinten 15 cm unterhalb der 
Gürtellinie und ist 16 cm lan» 

O 

Stehumfallkragen zur Bluse. 

Fig. 300 a. a h = 44 cm Kragenweite, und c ist 
die Mitte von a b. Von a nach d und b nach e je 
5 cm. Die Höhe vom Stehkragen ist 5—6 cm; bei f - 
und q wird der Kragen je 2—3 cm abgestochen. Der. 
Umfallkragen ist 1 cm breiter als der Stehkragen. 
Der Kragen zur Bluse wird ohne Vorstoß verarbeitet 
und erhält einen Spiegel, wenn der Friedensrock der 
betreffenden Regimenter Stickerei hat. 

Der graue Feldrock. 

Der graue Feldrock ist durch Kabinettsorder, vom 
23. Februar 1910 in die deutsche Armee eingeführt 
worden. Mit ihm zog unser Heer 1914 in den Welt¬ 
krieg. Er wurde durch die Feldbluse abgelöst. 

Der graue Feldrock mit eingesetztem Seitenteil. 

Fig. 301. Beim grauen Feldrock ist das Vorder¬ 
teil mit dem Schoß zusammenhängend geschnitten. 

Im übrigen hat er die Form des Waffenrocks und 
ist in dem oberen Teil dementsprechend aufzustellen. 

Das Seitenteil muß extra mit der Naht eingesetzt 
werden, und erhält der Schoß einen Ausnäher, der in 
der Fortsetzung der Naht unter dem Arm angebracht 
wird. Schneidet man in der Naht unter dem Arm 
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Einschlag, so ist derselbe nicht, wie allgemein üblich, 
am \ orderteil stehen zu lassen, sondern man läßt ihn, 
der leichteren Verarbeitung wegen am Seitenteil 
stehen. Die Nähte, die unten am Seitenteil und am 
Schoß durch das Einsetzen des Seitenteils verloren 
gehen, müssen extra zugegeben werden; außerdem ist 
es ratsam, auch vorne im .Schoß Einschlag stehen 
zu lassen. Die Verarbeitung der vorderen Schoßkante 
wird dadurch wohl etwas schwieriger, jedoch ist der 
Einschlag von großem Nutzen,' wenn der Fall ein- 
treten sollte, daß der Schoß vorn auseinander geht. 
Da der Rock vorne ohne Schoßnaht ist, gibt es im 
Falle des Auseinandergehens der Schöße keine andere 
Änderung, als den Einschlag vorne auszulassen. Zur • 
Verminderung der Unterweite wird im Vorderteil ein 
Ausnäher angebracht, der auch gleichzeitig der Aus¬ 
arbeitung der Brust dient. 

Oberweite 102 cm, 

Unterweite 90 cm, 

Taillenlänge 43 cm, 

Vorderlänge 41 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

Der Oberweite entsprechend wird von a nach o 

7.5 cm herausgestellt und der gleiche Betrag von i 
nach d übertragen. Punkt i steht 4 cm unter a. Um 
die genügende Schoßweite zu erhalten, stellt man 
von C nach D 2,5 cm und überträgt von D nach E 
die vordere Schoßlänge mit 2 cm Zugabe für die 
V erarbeitung. Beim Einsetzen des Seitenteils kommt 
D und r zusammen, und schiebt sich dadurch die ' 
Schoß weite nach der Seite. E F = 6 cm; bei G 

1.5 cm für die Schoßfalte. 

Der Tascheneingriff steht hinten 15 cm unter der 
Taillenlänge, beginnt 2 cm hinter dem Armvortritt 
und wird nach vorn in der Richtung nach dem 
untersten Knopf gestellt. 

Der Überrock der deutschen Armee. 

Fig. 302. Der Über- oder Interimsrock wird wie 
jeder andere Waffenrock aufgestellt, nur mit dem 
Unterschiede, daß die Mitte der Brust unten auf 
Linie c 7 cm und auf Linie b 2,5 cm über h hinaus¬ 
gestellt wird. Beim Überrock erhält die Oberweite 
eine Zugabe von 5 cm und die Unterweite eine solche 
von 3 cm. Man rechnet beim Überrock mehr Zu¬ 
gabe als beim Waffenrock, weil er zweireihig ist und 
dadurch auf der Brust der Stoff doppelt übereinander 
zu liegen kommt. Der Mehrbetrag an Untenveite, 
der durch das Mehners teilen des Punktes hi ent¬ 
steht, muß durch einen größeren Ausnäher in der 
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Taille, unter dem .Arm und hinten am Seitenteil - 
fortgenommen werden. Die Klappe ist oben 12 cm, 
unten 11,5 cm breit und die Spitze 5 cm über Linie« 
hinausgestellt; aus dem Halsloch wird ein 1,5—2 cm 
breiter Ausnäher herausgenommen. Die Knopflinie 
wird von der Mitte der Brust durchweg 2,5 cm . 
weniger als die Breite der Klappe gestellt und läuft 
der Taillenausnäher in die Knopflinie. Es ist gut, 
wenn man beim Überrock bei schlanken Personen 
im Vorderteil noch einen zweiten Ausnäher anbringt, 
denn durch ihn erhält man noch etwas mehr Hüfte 
und man braucht nicht so viel aus dem Taillen¬ 
ausnäher, der in der Knopflinie läuft, herauszu¬ 
nehmen. Die Brustbnie wird durch eine Linie ge¬ 
bildet, welche den Punkt 24 mit 2,5 und Punkt In 
verbindet; auf dieser Linie wird vom Halsloch aus 
die Vorderlänge mit 1 cm Zugabe bis zum Punkt 43 
abgemessen. Durch diesen Punkt zieht man recht¬ 
winklig zur Brustmitte nach beiden Seiten und 
bestimmt dadurch den vorderen Teil der Schoßnaht. 

Durch das Vorstellen des Bauchpunktes h\ wird 
eine gerade Front geschaffen, und ist deshalb ein Ein¬ 
bügeln der Brust nicht mehr nötig. Würde man 
die Taille unten abstechen, so würde der Rock sich 
beim Knöpfen hochschieben und sich Querfalten in 
der Brust bilden. Die nötige Weite für die Brust¬ 
rundung wird durch den größeren Taillenausnäher 
geschaffen. Die übrige Aufstellung ist gleich der des 
Waffenrockes. 

Oberweite 100 cm, 

Untenveite 86 cm, 

Taillenlänge 44 cm, 

Ganze Länge 98 cm, 

Vordere Länge 42 cm, 

Kragen 44 cm. 

Von a nach o 7 cm, von o bis b 1 h Obenveite für 
die Armlochtiefe und a b in drei gleiche Teile. Das 
oberste Drittel halbiert gibt Punkt i. Von i nach c 
Taillenlänge 44 -J— 1 = 45 cm, c p = 3 cm; die 
Rückennaht wird etwas gehöhlt. Für die Rücken- 
breite von a bis e 1 /r. Oberweite -f-1 cm, bis f 1 ia Ober¬ 
weite als Armvortritt. Punkt g 1 / a Oberweite und 
von g bis h 8 cm Zugabe. Punkt u ist die Mitte von 
e es, u z = 2,5 cm und u x = 1,5 cm. Punkt w ist 
4 cm von v entfernt und von p nach q 5 cm. Die 
Länge der Hinterteilachsel z\ 2 wird'halbiert und die ■ 
Hälfte davon von f nach m übertragen; von l nach h 
1 cm. Für die Halslochtiefe rechnet man Vi6 Ober¬ 
weite + 1. Die Kragenweite' bis zur Brustmitte 
(Punkt 24) mit 2 cm Zugabe für Nähte und zum An- 
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halten. Da beim Überrock der Bauchpunkt weiter 
' orgestellt wird als beim Waffenrock, so kommt die 
Brustmitte 2,5 cm über T hinaus, dagegen beim 
Waffenrock nur 1,5 cm. 

Wie schon erwähnt, braucht der Überrock in der 
Weite eine größere Zugabe als der Waffenrock. Trotz¬ 
dem muß man den Überrock 'hinten etwas enger 
machen, da durch das ü'orstellen der Brustmitte die 
Y\ eite vorn liegt. Aus diesem Grunde werden beim 
Überrock, wenn weniger Unter- als Oberweite vor¬ 
handen ist, zwischen q und r 9 cm herausgenommen 
und wird das Seitenteil auf Linie b 4 cm von Punkt w 
abgestellt. Der gleiche Betrag wird von ei nach y 
übertragen und bei y die Seitenteilspitze 1 cm höher 
gestellt. Beim Zusammehsetzen der Seitennaht kommt 
1 unkt x mit y zusammen und Punkt ic unter Punkt v 
zu stehen. 

Die Seitennaht vom Rücken x ic q wird aus¬ 
gemessen, nach v v r übertragen; die Seitenteilspitzc 
kommt 1,5 cm unter die Linie c. Um das Seitenteil 
vom \ orderteil abzutrennen, halbiert man e» f\ 
(Punkt i j und stellt das Seitenteil oben 1 cm breiter, 
als die Hüllte von es f\ beträgt. Aus dem Ausnäher, 
welcher in die Knopflinie läuft, kommen 3—4 cm 
heraus und muß der Mehrbetrag an Unterweite unter 
dem Arm enger gemacht werden. Man stellt den 
Armvorsprung heim Überrock von /i nach s 4 cm 
heraus und darf der Armdurchmesser nicht mehr be¬ 
tragen als Vs Oberweite. Ist die Brustbreite am 
Körper nicht gemessen, so beträgt sie von der Mitte 
der Brust bis Punkt im normalen Verhältnis V 4 
Oberweite weniger 2 cm. Beträgt hei einem Über¬ 
rock die Untenveite weniger als die Oberweite, so ist 
der Bauchpunkt 7ii 7 cm von der Linie h entfernt, 
bei starker Unterweite muß man ihn dementsprechend 
mehr vorstellen. Der Überrock hat hei der Kon- 
trolle die Hälfte der Oberweite + 5 cm und die 
Hälfte der Unterweite + 3 cm. Die äußere Kante 
wird heim Überrock etwas kurz gehalten, damit sie 
den genügenden Schluß bekommt; die übrigen Punkte 
sind aus der Zeichnung zu ersehen; die erforderliche 
Brustrundung wird durch die Ausnäher am Halse 
und in der Taille geschaffen. Für Beamte wird der 
Überschlag oben breit und unten schmal gestellt. 
(Siehe Beschreibung Fig. 304.) 

Schoß zum Überrock. - 

Fig. 302 a. Man überträgt von b nach e die 
Hälfte der Unterweite und gibt bei e den Über¬ 
schlag in einer .Breite von 11,5 cm extra zu. Zum 
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Punkt b und e zieht man rechtwinklig nach unten 
und stellt von b nach a den Schoß 7 cm höher. Um 
die ganze Länge festzustellen, legt man die Länge 
der kurzen Taille 44 cm bei a an und überträgt bis c 
die ganze Länge 98 + 2 = 100 cm. Die Falte wird 
von c nach i 8 cm herausgestellt; Punkt f ist die 
Hälfte von a d und bei f erhält die Falte 2,5 cm ' 
Rundung. Die Falte erhält hier beim Überrock 
mehr Rundung als im Zivil, da der Überrock unten 
nicht so glockig getragen wird, sondern eng an¬ 
schließt. Die Rundung muß eingearbeitet werden. 

Die Länge ac weniger 2 cm wird von enach ei über¬ 
tragen und der Schoß von ei aus 3 cm nach links 
gestellt. Der Überschlag erhält beim Schoß unten die¬ 
selbe Breite wie oben und wird diese vom Punkt 3 
aus nach links übertragen. Zur Schoßnaht zieht man 
von a nach Punkt 77,5 eine Hilfslinie und halbiert 
diese, gibt Punkt g. Mit einer gefälligen Schweifung 
kommt man von a nach Punkt 2 in die Linie e b hin¬ 
ein. Punkt 2 ist von g 2 cm entfernt und wird die 
Schoßnaht durch zwei Ausnäher verkürzt. Die untere 
Kante erhält beim Schoß etwas Rundung. 

Überrock für eine untersetzte Figur. 

Fig. 303 u. 303 a. Zum Überrock sind folgende 
Maße verwendet; 

Oberweite 104 cm. Unterweite 92 cm, 

Taillenlänge 40 cm, 

Ganze Länge 100 cm. 

Vordere Länge 38 cm, 

Kragenweite 44 cm, 

Rückenbreite 21 cm, 

Armlochtiefe 33 cm. 

Wie aus dem Maß zu ersehen ist, handelt es sich 
um eine untersetzte Figur, denn das Maß der Taillen¬ 
länge, 40 cm, ergibt im Verhältnis zur Oberweite, 

104 cm, einen kurzen Oberkörper. Deshalb ist es 
ratsam, die Armlochtiefo zu messen; das vorliegende 
Maß, 33 cm, ist kleiner als der Lehrsatz besagt ( 1 / 3 
von 104 cm Oberweite = 34 2 /3). Würde man bei einer 
solchen Figur die Armlochtiefe nach dem Lehrsatz 
berechnen, so würde man sehr leicht Gefahr laufen, 
daß der Rock in der Achsel zu lang und die kleine 7 

Seite zu kurz wird. Alle übrigen Punkte werden 
aufgestellt wie in der Fig. 302 angegeben ist. 

Überrock für eine korpulente Figur. 

Fig. 304. Maße: 

Oberweite 108 cm, 

Unterweite 108 cm. 
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Taillenlänge 43 cm, 

Vordere Länge 42 cm, 

Kragenweite 48 cm. 

Sobald Ober- und Unterweite gleich sind, oder die 
Unterweite mehr beträgt als die Oberweite, so muß 
man dafür Sorge tragen, daß der Rock die genügende 
Y\ eite beim Bauchpunkt h i erhält. Würde man den 
Bauchpunkt h\ in diesen Fällen auch nur 7 cm vor 
die Linie h stellen, so würde der Rock in der Unter¬ 
weite zu eng ausfallen. Den Bauchpunkt In findet 
man dadurch, daß man die Breite vom Hinterteil p q 
ausmißt, bei r anlegt und bis In die Hälfte mit 7 cm 
Zugabe überträgt. Der Überrock hat bei der Kon¬ 
trolle die Hälfte der Unterweite mit 3 cm Zugabe; 
man rechnet die übrigen 4 cm für den Ausnäher und 
für den Betrag, der zwischen Vorder- und Seitenteil 
verloren geht. Aus dem Taillenausnäher nimmt man 
hier nur 2, höchstens 3 cm heraus. 

Die übrigen Maße sind nach den Regeln des Carre- 
Svstems berechnet und stellt man von 108 cm Ober¬ 
weite an für Armlochtiefe und Armvortritt '/ 4 der 
Oberweite + 8 cm Zugabe. Die Hälfte der Hinter¬ 
teilachsel 2 Zi wird mit 1 cm Zugabe von f nach m 
übertragen; die Achsel ist etwas gerader zu stellen, 
da aus dem Armloch melir herausgenommen werden 
muß als be'i einer normalen Figur, daher '/* + 1 cm. 
Von fi stellt man für den Armvorlrittt 5 cm. Punkt T 
steht 4,5 cm vor der Linie h und muß der Mehrbetrag, 
der beim Auszeichnen der Brustmitte erforderlich ist, 
zwischen Vorder- und Seitenteil herausgenommen 
werden. 

Punkt 7 ist die Mitte von f\ und e» und das 

Seitenteil oben bei Punkt 7 1 cm breiter. Zwischen 

, > 

Vorder- und Seitenteil nimmt man auf der Linie der 
Armlochtiefe 1 cm heraus und unten in der Taille 
2—2,5 cm. 

Die Knopflinie steht unten 9 cm und oben 9,5 cm 
von der Brustmitte entfernt und ist der Überschlag 
2,5 cm breiter zu stellen. Der Ausnäher im Hals¬ 
loch beträgt 1—2 cm. 

Der Überschlag beträgt in dieser Zeichnung oben 
12 und unten 11,5 cm. Bei den Überröcken für Be¬ 
amte ist der Überschlag oben Hel breiter wie unten. 
Die Knopflinie wird dann oben 4—5 cm vom Arm¬ 
loch entfernt gestellt und unten 10 cm von In ab. 
Der Überschlag ist dann 2,5 cm breiter als die 
Knopflinie von der Brustmitte erntfernt ist. Er er¬ 
hält dann die Form wie der Überschlag an dem 
Uniformmantel für Beamte Fig. 309. 


Schoß zum Überrock. 

Fig. 304 a. Die Schoßaufstellung bleibt dieselbe 
wie in den vorigen Zeichnungen angegeben ist, nur 
wird durch die größere Unterweite die Schoßnaht 
oben flacher ausfallen. 

Ärmel zum Überrock. 

Fig. 304 b. Man stelle von A nach E Vs = Ober¬ 
weite -f- 3 cm = 24,6 cm und halbiere 24,6, gibt 
Punkt 12,3. Von E nach F stelle man die Hälfte 
12,3 -f- 2 = 14,3 und auf der Linie 12,3 H 2,5 cm 
für die Höhe der Kugel. Der hintere Abstich von 
A nach B beträgt 3 cm. 

Die untere Breite des Ärmels beträgt 17 cm. Von D 
sind 3 cm nach oben zu stellen. Die Ärmel erhalten 
16 cm hohe Rollaufschläge, die oben mit einem 
farbigen Vorstoß versehen werden. 

Ulanka. 

Fig. 305. Die sogenannte Friedensulanka zeigt 
im Schnitt dieselbe Form als die frühere blaue Ulanka. 
Die Ulanka erhält einen Stehkragen, der bei den 
Garde-Ulanen eckig, bei den übrigen Regimentern 
aber abgerundet ist. Kragen, Aufschläge und Vor¬ 
stöße werden von farbigem- Tuch nach Vorschrift 
des betreffenden Regiments angefertigt und wird 
der Kragen mit einem feldgrauen Vorstoß verarbeitet. 
Garde-Ulanen tragen den Kragen ohne Vorstoß. Die 
Ärmelaufschläge zeigen die Form wie bisher, vorn 
zugespitzt mit je einem Knopf unter der Spitze. 
Bei den Garde-Ulanen befindet sich auf den Ärmel¬ 
aufschlägen je eine Litze. Da nach der neuen Vor¬ 
schrift Achelstücke getragen werden, so fallen die 
Epaulettenhalter der früheren Ulanka fort. Die 
Schweifungen und Vorstöße an den Rabatten, Falten¬ 
leisten, Rücken- und Ärmelnähten sind wie an der 
bisherigen blauen Ulanka. Die Rabatte wird rings¬ 
herum mit einem farbigen Vorstoß versehen und der 
linke Teil der Rabatte auf das linke Vorderteil auf¬ 
gesteppt. Am Vorderteil werden die Nähte zum Auf¬ 
steppen der Rabatte extra zugegeben. Der rechte Teil 
der Rabatte wird auf das rechte Vorderteil aufge¬ 
knöpft. Dies sind die Vorschriften für die Ulanka, 
die einstmals war, genau wie die bisher beschrie¬ 
benen Uniformen gewesen sind. Werden sie noch 
einmal wiederkommen? Auf keinen Fall durften 
sie in diesem Werke fehlen. 

Zur Aufstellung sind folgende Maße verwendet: 

Oberweite 100 cm, 

Untenveite 90 cm, , 
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Taillenlänge 43 cm, 

Vordere Brustlänge 41 cm, 
Kragenweite 44 cm. 

Von a nach o legt man 7 cm für die Halslochbreite 
des Hinterteiles heraus, o b V 3 der Oberweite für die 
Armlochtiefe, a b teilt man in drei gleiche Teile und 
halbiert das oberste Drittel. Durch die Halbierung 
von a n erhält man den Wirbelpunkt i und darf 
dieser bei einer Normalfigur nicht tiefer zu stehen 
kommen als 4 cm unter den rechten Winkel. Von 
i aus überträgt man nach c die Taillenlänge 43 + 1 
— 44 cm. Die Taillenlänge wird um 1 cm ver¬ 
längert, da dieser Betrag durch die Nähte verloren¬ 
geht. cp = 3 cm; das Hinterteil schneidet man im 
Bruch. Von a nach e Vs der Oberweite -j- 1 cm 
für die Rückenbreite, a f 1 / 3 der Oberweite für den 
Armvortritt. a tj ] /s der Oberweite und von g nach h 
S cm Zugabe. / d = 7 cm und von d = 2 cm 
höher, u ist die Mitte von e es', uz '= 2,5 cm, 
u x = 1,5 cm, z zi = 1 cm. Punkt ic ist 5 cm 
von v entfernt und beträgt die Breite von p nach q 
4 cm. Nach der Vorschrift sind unter der Abrech¬ 
nung der Nähte die lailienknöpfe 7 cm voneinander 
entfernt und soll der oberste Knopf auf der Falten¬ 
leiste im gleichen Abstand von dem Taillenknopf 
stehen. Zwischen q und r gehen 9 cm verloren 
und ist die runde Naht vom Seitenteil l /s cm über 
r hinaus gestellt; mithin geht auf der Linie b zwi¬ 
schen dem Hinter- und Seitenteil ein Betrag von 
4‘/s cm verloren. Punkt v ist um den gleichen 
Betrag, hier also 4 Vs cm von ei abgestellt und steht 
die Seitenteilspitze 1 cm über der Linie Ic. Die 
runde Naht vom Hinterteil x ic q wird ausgemessen 
und auf die runde Naht vom Seitenteil übertragen. 
Da y tiefer liegt als x, so kommt die Seitenteilspitze 
unter dem Punkt )' zu stehen. Die halbe Hinterteil¬ 
achsel wird von /'nach m als Halslochspitze, über¬ 
tragen. m l Vs cm weniger als 2 z x . Von l nach l x 

1 cm tiefer. f x .y 4 cm; für die Brustbreite auf der 
Linie der Armlochtiefe V-t der Oberweite weniger 

2 cm. Ist die Brustbreite gemessen, so ist sie durch 
das genommene Maß zu kontrollieren. Von h aus 
nach t übertrage man für die Halslochtiefe Vis 
der Oberweite und 1 cm Zugabe. Die Halsloch¬ 
breite des Hinterteils wird ausgemessen, bei m an¬ 
gelegt und bis Punkt 21 die Hälfte der Kragenweite 
und 2 cm Zugabe für Nähte und Verarbeitung über¬ 
tragen. Bei T stellt man die Brustmitte 2,5 cm über 
die Linie h T hinaus und den Bauchpunkt von h x 
5 = 7 cm nach vorn. Nun übertrage man von Punkt 24 


nach Punkt 42 die vordere Länge und 1 cm Zugabe 
und ziehe durch Punkt 42 rechtwinklig nach beiden 
Seiten. Die Aufstellung ist also ähnlich der des 
Überrockes. 

In der Taille bei Punkt 42 wird die Rabatte 7 cm 
breit gestellt; die obere Breite der Rabatte richtet 
sich nach der Breite des Vorderteils. Um die Form 
für den oberen Teil der Rabatte festzustellen, hal¬ 
biert man den Betrag zwischen den Linien n k 
(Linie y) und verbindet die Mitte (Vs) mit Punkt 24. 
Dieser Betrag wird in drei gleiche Teile geteilt und 
zu jedem Drittel rechtwinklig nach oben gezogen; 
beim ersten Drittel reicht die Spitze bis zum Hals¬ 
loch und beim zweiten Drittel stellt man die Spitze 
1.5—2 cm hoch. Unter diese Spitze ist am linken 
Teil der Rabatte ein Knopf zu setzen und am rechten 
Teil ein Knopfloch anzubringen. Der linke Teil der 
Rabatte wird bis zur Hälfte der Brust mit sechs 
Knöpfen versehen und der rechte Teil mit sechs 
Knopflöchern geschlossen. Um das Seitenteil vom . 
Vorderteil abzutrennen, halbiert man den Betrag e 2 f x 
und erhält Punkt 7. Von Punkt-7 stellt man 1 cm 
nach links und zieht von hier rechtwinklig nach 
unten. In der Tailleneinbiegung wird das Seitenteil 
etwas geschweift und auf der Hüfte Vs cm verkürzt; 
die Dressur des Seitenteils ergibt dann die fehlende 
Länge. Zwischen Vorder- und Seitenteil nimmt man 
2—2,5 cm heraus. Um eine gerade Brustmitte zu 
erhalten, wird bei der Ulanka der Bauchpunkt ebenso 
weit nach vorn gestellt als bei einem Überrock und 
der Mehrbetrag an Weite durch einen Ansnäher 
neben der Rabatte fortgenommen, wie aus der Zeich¬ 
nung zu ersehen ist. Gleichzeitig wird durch diesen 
Ausnähor die genügende Brustrundung erzielt. Man 
rechnet bei der Kontrolle der Oberweite auf der 
Linie b T bis zur Brustmitte 1 /g Oberweite und 5 cm 
Zugabe und auf die halbe Unterweite, eine Zugabe 
' s>li 2 3 cm. Aus denn Ausnäher, welcher durch 

die Rabatte gedeckt wird, nimmt man von ln nach ht 
3 4 cm heraus; außerdem empfiehlt es sich, bei 

Tiguren, welche weniger Unterweite als Oberweite 
haben, einen zweiten Ausnäher im Vorderteil anzu¬ 
bringen. 

Schoß zur Ulanka^ 

Fig. 305 a. 

b e = Vs Unterweite, ba = 7 cm. ee\ — 26 cm 
Schoßlänge, a c = 26 cm Schoßlänge und 1 cm Zu¬ 
gabe für Einarbeitung der Falte. Die Falte wird 
bei c 6 cm herausgestellt und für die Rundung der 
Falte 1,5 cm zugegeben. Die Schoßmitte wird bei 
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<>1 um 2 cm nach vorn verlegt und die Breite der herausgeschnitten und oben im Halsloch ein Aus 
c urze \on er > erlegten Mitte aus nach jeder Seite . näher angebracht, 
gleichmäßig verteilt. Die Breite der Schürze oben 


Die Rabatte wird ringsherum 


an der Schoßnaht je 7 cm und unten am Schoß¬ 
rand je 11 cm. Punkt a wird mit Punkt 7 durch 
eine gerade Linie verbunden und die Strecke 7 a 
halbiert Punkt o. Von o rechtwinklig nach unten 
gibt den Punkt v. Punkt 1,5 steht 1,5—2 cm unter 
Punkt o. Man zeichnet jetzt die Schoßnaht von a 
durch Punkt 1,5 nach Punkt 7. Die 6 cm breiten 
geschweiften Faltenleisten werden auf den Schoß 
aufgesetzt und mit 3 Knöpfen versehen. Da bei 
einer Ulanka das Hinterteil im Bruch geschnitten 
wird, so ist der Hinterteilschoß extra mit der Naht 
anzunähen; der Haken ist dem schmalen Hinterteil 
entsprechend nur 1,5 cm breit. Der Hinterteilschoß 
wird unten an der Kante ’/s cm breiter geschnitten 
wie oben. Bei der Ulanka wird ein Streifen \in die 
hintere Falte miteingenäht und mit einem farbigen 
Vorstoß versehen. Dieser Streifen bildet die Fort¬ 
setzung der runden Seitennaht, die ebenfalls mit einem 
farbigen \orstoß versehen wird: desgleichen erhält 
die hintere Ärmelnaht und die untere Kante einen 
farbigen Vorstoß. 

Ärmel zur Ulanka. 

Fig. 305 b. 

AE Vs der Oberweite und 3 cm Zugabe. Der 
Betrag A E wird halbiert und mit 1 —2 cm Zu¬ 
gabe von E nach 11 übertragen. A B = 3,5 cm, 
B Bi — 3 cm. Der Aufschlag wird an der hinteren 
Ärmelnaht 9 cm, an der vorderen Ärmelnaht 10 cm 
hoch. Die Spitze des Aufschlages steht 13 cm über 
der unteren Ärmelkante und wird so verteilt, daß 
sie ungefähr Vs von der vorderen Ärmelnaht ent¬ 
fernt ist. 

Die graue Feld-Ulanka. 

Fig. 306. Bei der Aufstellung der grauen Feld- 
Ulanka ist Vorderteil und Schoß zusammenhängend 
zu schneiden und das Seitenteil extra mit der Naht 
einzusetzen. In der Fortsetzung der Naht unter dem 
Arm bringt man einen Ausnäher an, der je nach 
seiner Größe mehr oder weniger Weite' für die 
Hüfte gibt. Schneidet man in der Naht unter 
dem Arm Einschlag, so läßt man ihn nicht, wie all¬ 
gemein üblich, am Vorderteil, sondern am Seitenteil 
stehen; es ist dieses durch den Hüftenausnäher 
erforderlich. Die Nähte, die unten am Seitenteil 
und am Schoß durch das Einsetzen des Seitenteiles 
verloren gehen, müssen extra zugegeben werden. Bei 
der Feld-Ulanka wird die Rabatte aus einem Stück 


mit einem farbigen Vorstoß versehen und der 
linke Teil der Rabatte auf das linke Vorderteil 
aufgesteppt. Am Vorderteil werden die Nähte zum 
Aufsteppen der Rabatte extra zugegeben. Der rechte 
Teil der Rabatte wird auf das rechte Vorderteil auf¬ 
geknöpft. 

Zur Konstruktion sind die gleichen Maße ver¬ 
wendet wie bei der Friedens-Ulanka und ist die Grund¬ 
aufstellung für die graue Feld-Ulanka dieselbe. Da 
der Schoß gleich an das Vorderteil herangeschnitten 
wird, legt man im Punkt 42 den rechten Winkel an 
und verlängert die Brustmitte rechtwinklig nach 
unten. Die Schoßlänge überträgt man mit 26 cm 
von 42 nach 26 und verlegt die Mitte der Rabatte 
um 2 cm nach links; von der verlegten Schoßmitte, 
Punkt 2, überträgt man nach links und rechts je 
11 cm für die Breite der Rabatte an der unteren 
Kante. Die Länge von hi bis zur unteren Kante 
der Rabatte ist auszumessen und von h« aus für die 
Schoßlänge des Vorderteils rechtwinklig zu über¬ 
tragen;. außerdem wird der Schoß unten am Vor¬ 
derteil 2 cm zurückgestellt. 

Zum Punkt r ziehe -man eine rechtwinklige Linie 
nach unten und stelle von r nach n = 4 cm; von 
n nach r» die Schoßlänge mit 26 cm und 1 cm 
Zugabe für Einarbeitung der Falte. Die Falte wird 
bei' r» 6—7 cm herausgestellt und für die Rundung 
1,5 cm zugegeben. Die 6 cm breiten geschweiften 
Faltenleisten werden auf den Schoß aufgesetzt und 
mit 3 Knöpfen versehen. Im Vorderteilschoß sind 
Taschen mit Patten anzubringen; der Eingriff der 
Tasche ist 15—16 cm groß und die Breite der Patte 
5 cm. Der Eingriff befindet sich hinten 12 cm 
und vorn 6 cm unterhalb der kurzen Taille. 

Mantel für die Reichsarmee. 

Fig. 307. Beim Militärmantel kommt es auf die 
richtige Lage vom Vorderteil an und besonders auf 
das Vorstellen des Bauchpunktes h\. Man muß sich 
hier an die Regeln des Überrockes halten, bei wel¬ 
chem der Bauchpunkt 7 cm vorgestellt wird; beim 
Mantel beträgt das Vorstellen nur 4,5 cm in der 
Voraussetzung einer normalen Figur, die weniger 
Unter- als Oberweite hat. Beim Überrock ist das 
Mehrvorstellen des Bauchpunktes durch den großen 
Ausnäher bedingt, und - da beim Offiziersmantel der 
Ausnäher unter dem Arm liegt, so nimmt er auch 
vorn weniger Weite fort. Aber auch beim Mantel 


197 










DER PRA KT) SC H E ZUSCHNEIDER 


muß die Kante vorgestellt werden, da der zwei¬ 
reihige Überschlag keine Einarbeitung der Kante zu¬ 
läßt. In der Brustgegend bleibt nur eine geringe 
Rundung einzuarbeiten für den Schluß der Kanten 
über der Brustwölbung. Die Brustwölbung erzielt 
man durch den Halslochausnäher. Alles Überflüssige 
an Unterweite wird aus dem Ausnäher unter dem 
Arm und von den stark geschweiften Seitennähten 
fortgenommen; auch wird durch den Gurt die vor¬ 
gestellte Weite nach hinten gezogen. 

Das Hinterteil ist mit einer Falte von 10 cm Breite 
zu versehen. Um das Sperren der Falte zu vermei¬ 
den, ist Punkt ii 1 cm von i abgestellt. Die so ent¬ 
standene Rundung muß eingebügelt werden, damit 
sie wieder gerade wird; der Mantel erhält dadurch 
für die Schulterblätter die genügende Weite und die 
Falle kann bei der Bewegung des Körpers nach¬ 
gehen. Diese Form ist der Offiziersmantel vor dem 
V\ eltkriege, der während des Krieges durch den ein¬ 
reihigen Einheitsmantel (Fig. 310) abgelöst worden 
ist. Nach der Verordnung vom 31. März 1919 über 
die neuen Uniformen erhält der Militärmantel wieder 
die zweireihige Form für Offiziere und Mannschaften 
unter Beibehaltung der übrigen Ausstattung: Bücken¬ 
falte mit Gurt, aber ohne Faltenleiste. 

Zum Mantel sind folgende Maße verwendet: 
Oberweite 100 cm, 

Unterweite 90 cm, 

Taillcnlänge 42 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

Vordere Brustlänge 40 cm,' 

Kragenweite für den Waffenrock 
44 cm, für den Mantel 50 cm. 

Man zeichnet den rechten Winkel liaE und legt 
von a nach o die Halslochbreite vom Hinterteil mit 
8 cm heraus, o 6 = V 3 der Oberweite für die 
Armlochtiefe des Rockes, 6 b = 2 cm Vergröße¬ 
rung für die Armlochtiefe des Mantels. 

a b teilt man in drei gleiche Teile und erhält die 
Punkte n und /,-. Punkt i ist die Mitte von a n und 
m = 1 cm. Von i nach c die,Taillenlänge 42 cm, 
cci = 5 cm Taillenverlängerung; ilOO — 100 cm 
und iE = 110 cm ganze Länge. Nun stellt man 
von c nach JJ und von E nach 2 je 2 cm und ver¬ 
bindet i t kB 2 zur Mitte des Rückens. i x d = 8 cm 
und von d = 2 cm höher, ae Vs Oberweite und . 

2 cm Zugabe für die Rückenbreite, a f V3 Ober¬ 
seite und 2 cm Zugabe für den Armvortritt. a g 
= Vs Oberweite und gh = 10 cm Zugabe, u ist 
die Mitte von « a , UZ = 2,5 cm, 22l = 2 cm. 
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Von ei nach x = 3 cm und für den Spiegel bei x 
1 cm nach links. Bei y gehen zwischen Vorder- 
und Hinterteil 3 cm und bei c\ 3,5 cm verloren* 
e - M = 3 cm, e 2 N = 4—5 cm; Punkt 7 ist von el 
3 cm und Punkt 8 ist von e' 3 2 cm abgestellt. 

Die Länge, der Hinterteilachsel wird halbiert und 
die Hälfte weniger 1 cm von /'nach m übertragen. 
ml ist Vs cm kürzer als die Hinterteilachsel und 
lli = 1 cm. fi s — 3 cm Armlochvorsprung. Die 
Kragenweite vom Mantel wird zur Hälfte bis Punkt 27 
+ 2 cm übertragen. Bei T stellt man die Brust¬ 
mitte 2,5 cm über die Linie h hinaus und den 
Bauchpunkt hi 4,5 cm von der Linie li fest. Sollte 
man bei der Kontrolle der Untenveite mit dem Maß 
nicht auskommen, so ist li\ so viel weiter nach vorn 
zu stellen, als das Weitenverhältnis es verlangt; das 
gilt besonders bei Bauchansatz. Jetzt stelle man 
■von Z nach 2 — 2'cm und ziehe zur Linie ln 2 
rechtwinklig nach unten. Von 27 nach 46 über¬ 
trägt man die vordere Brustlänge und 6 cm Zu¬ 
gabe und von 27 nach Punkt 107 die hintere Länge 
110 weniger 3 = 107 cm. 

Die Kopflinie ist unten in der Gürtellinie 10 cm 
und oben am Kragen 10,5 cm von der Brustmitte ab¬ 
gestellt. Der Überschlag ist dementsprechend 2,5 cm 
breiter zu halten; unten ist der Überschlag 2 cm 
breiter als in Gürtellinie, damit der Mantel unten 
nicht auseinanderschlagen kann. Die Tasche steht 
hinten 15 17 cm unter der kurzen Taillenlänge 

und vorn in der Richtung nach dem untersten Knopf. 
Der Ausnäher ist unten an der Tasche ungefähr 
4 cm über den Armvortritt nach vorn gestellt (man 
muß darauf achten, daß er nicht zu dicht an die 
Seitennaht herankommt). Man nimmt aus dem Aus- 
näher ungefähr 2—3 cm heraus, und einen etwaigen 
Mehrbetrag an Unterweite in den Seitennähten. Bei 
der Kontrolle der Weitenmaße rechnet man auf die 
halbe Ober- und Unterweite je 8 cm Zugabe. Die 
Faltenleisten sind 23—24 cm lang, oben 4 cm, in 
der Mitte 5 cm und unten 6 cm. breit; der Gurt 
erhält eine Breite von 4—5 cm und schließt mit 
der Faltenleiste oben ab. Bei dem neuen Mantel 
der Reichswehr fallen die Faltenleisten fort. 

Ärmel zum Militärmantel. 

Fig. 307a. Maß: 

Oberweite 100 cm, 

Rückenbreite 20 cm, 

Ellenbogen 48 cm, 

Ganze Ärmellänge 78 cm. 
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Zur Aufstellung der Mantelärmel überträgt man von 
A nach E 1 /s der Oberweite 5 cm Zugabe und 
halbiert A E = 12,5 cm. Von E nach II über¬ 
trägt man dann die Hälfte mit 1—2 cm Zugabe 
für die Tiefe der Ärmelkugel und stellt die Ärmel- 
kugcl auf der Linie H 12,5 2,5 cm höher. A B und 
B Bi je 3 cm. ■ Bei B legt man die Rückenbreite 
20 cm an und stellt bis 50 die Ellenbogenlänge 
48 -j- 2 = 50 cm und bis C die Ärmellänge 72 + 2 
= 80 ein. Die vordere Ärmelnaht wird in Höhe des 
Ellenbogens 2 cm ausgeholt und der Ärmelrand bei 
D 3 cm höher gestellt; die Ärmel sind unten an der 
Hand 18 cm weit und die Rollaufschläge beim 
Mantel 16—18 cm hoch. Der Ausstich des Unter¬ 
ärmels beträgt bei der Linie H B\ ungefähr 2,5 cm. 

Uniformmantel mit annähernd gleicher Unter- 
und Oberweite. 

Fig. 308. Maße: 

Oberweite 105 cm. Unterweite 102 cm, 
Taillenlänge 44 cm, 

Ganze Länge 110 cm. 

Vordere Länge 43 cm, 

Kragenweite zum Waffenrock 46 cm, 
zum Mantel 52 cm. 

Die Aufstellung des Mantels bleibt hier dieselbe, 
wie in der vorigen Zeichnung angegeben ist, nur 
tritt eine Veränderung des Bauchpunktes (In) ein, 
da die Unterweite annähernd der Oberweite gleich 
ist. Würde man in diesem Fall den Bauchpunkt 
auch nur 4,5 cm von der Linie h abstellen, so 
würde der Mantel vorn zu eng ausfallen. Um den 
Bauchpunkt genau festzustellen, muß man das Hin¬ 
terteil von D nach M ausmessen, diesen Betrag bei 
N anlegen und dann bis h\ die Hälfte der Unter- 
weite mit. 9 cm Zugabe übertragen. Der Mantel hat 
bei festem Taillenschluß die Hälfte der Unterweite und 
8 cm Zugabe, und rechnet man den 1 cm, der noch 
übrig bleibt, für den Betrag, der aus dem Ausnäher 
verlorengeht. Wie aus dem Maß zu ersehen ist, 
ist hier nicht mehr viel Taille vorhanden. Man darf 
deshalb aus dem Ausnäher nicht so viel heraus¬ 
nehmen als bei schlanken Figuren; Punkt N ist auch 
nur 4 cm von es entfernt. Alle übrigen Punkte werden 
vollendet, wie in der vorigen Zeichnung angegeben ist. 

Uniformmantel mit breitem Überschlag für 
Beamte. 

Fig. 309. Maße: 

Obenveite 110 cm, 

Untenveite 114 cm, 


Taillenlänge 44 cm. 

Ganze Länge 110 cm, 

Vordere Länge 43 cm, 

Kragenweite zum Mantel 53 cm. 

Der Mantel mit breitem Überschlag wird von den 
Beamten getragen. Die Knöpfe sind unten von der 
Brustmitte 10 cm und oben vom Armloch 4—5 cm 
entfernt. Der Überschlag ist oben und in der Gürtel¬ 
linie 2,5 cm breiter als die Knöpfe von der Mitte ent¬ 
fernt stehen; unten ist er 2 cm breiter als in der 
Gürtellinie. Die Klappenspitze steht 5 cm über der 
Linie n. Wie aus dem Maß zu ersehen, hat die Figur 
Bauch und bringt man deshalb den Bauchausnäher an, 
um genügende Länge für den Bauch zu schaffen. Die 
Verarbeitung des Bauchausnähers bleibt dieselbe, wie 
beim Zivilüberzieher, nur wird hier im Modell die 
Falte vom untersten Knopfloch bis zur Tasche gelegt, 
wodurch sich dann der Tascheneingriff öffnet. Der 
Punkt N ist nur 4 cm von es und 3/ 2,5 cm von es 
abgestellt. 

Man findet den Bauchpunkt In, indem man die 
Breite des Hinterteils von D nach M ausmißt, diesen 
Betrag hei A T anlegt und bis In die Hälfte der Unter- 
weite und 9 cm überträgt. Dadurch, daß man mit dem 
Bauchpunkt bedeutend über die Linie h hinauskommt, 
kommt man auch mit der Brustmitte bei T 3,5 cm 
über die Linie h und wird der Mantel dadurch in der 
Oberweite zu weit Aus diesem Grunde nimmt man 
oben aus dem Ausnäber unter dem Arm 1 cm heraus; 
von fi nach s 4 cm Armvorsprung. Das Hinterteil 
wird im Bruch geschnitten und erhält hinten in der 
Mitte einen Schlitz. Von c nach D stellt man 2 cm 
hinein und wird Ober- und Unterweite von der punk¬ 
tierten Linie i D nachgemessen. Der Betrag von c 
nach D bleibt am Hinterteil stehen und legt sich 
unter dem Gurt in Falten. 

W'ie in der Zivilschneiderei tritt auch hier die 
Regel ein: von 108 cm Oberweite an rechnet man 

1 /i Oberweite + 8 cm Zugabe für die Armlochtiefe 
und für den Armvortritt. Man stelle von a nach o 
9 cm für die Halslochbreite beim Mantel heraus und 
übertrage von o nach Punkt 6 V* Obenveite = 27,5 
+ 8 = 35,5 cm und bis b 37,5 Armlochtiefe für den 
Mantel, a b wird in drei Teile geteilt und das oberste 
Drittel wird nochmals halbiert (Punkt i). Von i nach 
c Taillenlänge 44 cm und nach a 5 cm Verlängerung 
= 49 cm; iE = 110 cm die ganze Länge. Zur 
Rückenbreite rechnet man bei diesem Mantel '/ 5 
Ohenveite + 2 cm Zugabe von a nach e, und zwar 

2 cm Zugabe, weil die Oberweite von bi aus kon- 
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trolliert wird. Von a bis f 'U Oberweite = 27,5 
+ 8 = 35,5 -j- 2 = 37,5 cm Anmortritt für den 
Mantel. Punkt g ist die Hälfte der Oberweite und 
von g bis h sind 10 cm Zugabe. Von « nach z 
= 3 cm und z zi = 1,5 cm. Die Länge der Hinter¬ 
teilachsel wird halbiert und die Hälfte von/ 1 nachm 
übertragen, damit die Achsel durch den größeren 
Armvorsprung keine zu schräge Lage erhält. Die 
übrigen Punkte sind aus der Zeichnung zu ersehen. 

Der einreihige Uniformmantel. (Einheitsmantel.) 

Fig. 310. Dieser einreihige Uniformmantel wurde 
von den Offizieren und Mannschaften in der gleichen 
Form getragen und mit sechs Knöpfen in der Mitte 
zum Durchknöpfen und mit einem 7 cm breiten 
Überschlag versehen. Hinten im - Rücken ohne 
Faltenleisten, mit Gurt und eingelegter, aber offener 
Quetschfalte und Schlitz. Der Mantel wurde nach der 
damaligen Verordnung aus feldgrauem Tuch gemacht 
und für den Kragen ein besonderes Besatztuch wie 
bei der Bluse und dem kleinen Rock genommen. Der 
Kragen ohne Vorstoß. Jetzt tragen die Sipo (Sicher¬ 
heitspolizei) und die Schupo (Schutzpolizei) den 
gleichen einreihigen Mantel. Offiziere und Mann¬ 
schaften der Reichswehr tragen den zweireihigen 
Mantel, Figur 307, aber ohne Faltenleiste. 

Die Lage der hinteren Nähte hlcibt die gleiche 
wie hei dem bisherigen Offiziersmantel, nur wird der 
Schnitt im ganzen bequemer gehalten und können des¬ 
halb die Seitennähte etwas gerader geschnitten werden. 

Die Quetschfalte im Rücken erhält eine- Breite 
von 10 cm. Um das Sperren der Falte zu vermeiden, 
ist Punkt z'i 1 cm von. i abgestellt und ist die Ver¬ 
arbeitung der Falte dieselbe, wie beim zweireihigen 
Mantel angegeben ist 

Zum Mantel sind folgende Maße verwendet: 
Oberweite 100 cm, 

. Untenveite 88 cm, 

Taillenlänge 42 cm, 

Ganze Länge 115 cm. 

Vordere Brustlänge 40 cm, 

Kragenweite für den Waffenrock 44 cm, 
für den Mantel 50 cm. 

Bis zur Brustmitte ist die Aufstellung dieselbe wie 
in Fig. 307 angegeben ist; die vordere Brustlänge 
erhält beim -einreihigen Mantel von Punkt 27 nach 
44 eine Zugabe von 4 cm. Von 27 nach Punkt 112 
die hintere Länge 115 weniger 3 = 112 cm. 

Der Überschlag ist oben und in der Taille 7 cm 
breit und unten 2—3 cm breiter zu halten als in 


der Gürtellinie, damit der Mantel unten nicht aus¬ 
einanderschlagen kann. 

Die Tasche steht hinten 15—17 cm unter der 
kurzen Taillenlänge und vorn in der. Richtung nach 
dem untersten Knopf. Der Ausnäher ist unten an 
der Tasche ungefähr 4 cm über den Armvortritt 
nach vorn gestellt, damit er nicht zu dicht an die 
Seitennaht herankommt. Man nimmt aus dem Aus¬ 
näher ungefähr 2—3 cm heraus, und einen etwaigen 
Mehrbetrag an Untenveite bei den Seitennähten fort. 
Bei der Kontrolle der Breitenmaße rechnet man auf 
die halbe Oberweite 8 cm und auf die halbe Unter- 
weite 8—10 cm; wird der Mantel in der Untenveite 
anschließend gewünscht, so genügt eine Zugabe von 
6 bis 8 cm; dann müssen die Seitennähte mehr 
geschweift werden. Der Gurt erhält eine Breite von 
4—5 cm; er schließt mit der Gürtellinie oben ab. 

Kragen zum Uniformmantel. 

Fig. 310a. Von a nach b stellt man die Kragen¬ 
weite 50 cm; Punkt c ist die Milte von ab. Der 
Stehkragen wird vorn 1 cm und hinten 4,5 cm hoch 
und mit einem Haken und Oese geschlossen. Die 
übrigen Punkte sind nach den angegebenen Zahlen 
festzustellen. Der Umlegekragen wird 10 cm breit; 
bei dem Offiziersmantel hält man den Umlegekragen 
im ganzen etwas schmäler. Der Kragen muß gedehnt 
werden, damit er die genügende Auslage erhält. 

Änderungen und Ergänzungen nach den vom 
Kriegsministerium herausgegebenen Bekleidungs¬ 
vorschriften. 

Mantel für Generäle. 

Kragen (Besatztuch) mit einem Haken und einer 
Öse. Ponceaurotes Brustklappenfutter zu beiden 
Seiten bis etwa 5 cm unter den untersten Knopf 
(Knopfloch); zum Aufhaken der linken Brustklappe 
ein Haken auf dem rechten Bruststück unterhalb 
der Kragennaht und eine Öse aus Seide auf der 
Klappe. Ponceaurote Vorstöße vorn herunter an 
beiden Seiten, um die Ärmelaufschläge, an den 
Taschenklappen ringsherum und am Taillengurt. 
Mattgelb vergoldete Knöpfe mit Krone. 

Der Kleine Rock für Offiziere. 

Der Kleine Rock tritt an Stelle ,des ehemaligen 
Interimsrocks, ist also kein Dienstrock. Er hat die 
Form der bisherigen zweireihigen Offizierslitewka, nur 
etwas länger und gut auf Taille gearbeitet Rücken 
mit Naht und Schlitz. Die Seitentaschen schräg 
eingeschnitten mit Patten wie bei der Bluse, aber 
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ohne Knopf. Stehumfallkragen aus Besatztuch mit 
farbigem Kragenspiegel nach den Bestimmungen für 
die verschiedenen Regimenter. Die Kanten erhalten 
einen cinheidichen Vorstoß von ponceaurotem Tuch, 
für die Beamten kornblumenblau. Der Kleine Rock, 
aus feldgrauem Tuch angefertigt, erhält das gleiche' 
Besatztuch für Kragen wie Bluse und Mantel. Die 
Knöpfe sind blank, da er Friedensrock ist, doch 
können auch Kronenknöpfe dazu getragen werden. 
Ärmelaufschläge 16 cm hoch, ebenfalls mit Vorstoß. 

Zwei gleichlaufende Knopfreihen, die obersten 
zwei Knöpfe beginnen etwa 3 cm vom oberen Rande 
der Brustklappen, die untersten stehen etwa 5 cm 
unterhalb der Taille. Brustklappen etw'as abgerundet. 
Knöpfe glatt und gewölbt, hellgelb vergoldet oder 
weiß versilbert, entsprechend der Knopf- usw. Farbe 
des Regiments. Die farbigen Kragenpatten hinten 
eckig. Für Kürassiere und Jäger zu Pferde links 
Schlitz — etwa 13 cm unter der Hüftlinie — für 
. den Degen. 

Kleiner Rock für Generäle. 

Ponceaurotes Brustklappenfutter; Kragen mit einem 
Haken und einer Öse. Ponceaurote Kragenpatten 
(9,5 cm lang, 4,5 cm breit) ohne Knopf, darauf die 
altpreußische Stickerei in verkleinerter Nachbildung. 
Mattgelb vergoldete Generalsknöpfe. Die beiden 
obersten Knöpfe und der Kragen dürfen offen ge¬ 
lassen, die Brustklappen umgeschlagen und darunter 
eine hochschließende, weiße Weste mit weißem, 

2 bis 4 cm hohen Stehkragen getragen werden. Die 
Halsbinde fällt dann fort. Im Dienst und auf der 
Straße werden die Brustklappen geschlossen getragen. 

Schnittzeichnung zum Kleinen Rock für Offiziere. 

Fig. 311. Oberweite 96 cm, 

Unterweite 86 cm, 

Taillenlänge 43 cm. 

Ganze Länge 78 cm, 

Kragenweite 43 cm. 

Von a nach o legt man 7 cm heraus und über¬ 
trägt von o nach b 1 /s der Oberweite für die Arm¬ 
lochtiefe = 32. Die Strecke ab in drei gleiche 
Teile geteilt, gibt n und k. a n halbiert gibt i. 
Punkt i darf nicht tiefer als 4 cm unter Punkt a 
stehen; für die Stellung dieses Punktes ist die Höhe 
des Stehkragens und auch die Körperhaltung maß¬ 
gebend. Bei den Weiten unter 93 wird der Punkt i 
im Verhältnis mehr nach oben rücken, was der Hals¬ 
stellung dieser Figuren mehr entspricht, ic = 43 cm 
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Taillenlänge, i E = 78 cm ganze Länge, i d = 7 cm 
und bei d = 2 cm höher. D i^nd Ei sind je 
2 cm von der Linie a E abgestellt, a e = Vs Ober¬ 
weite mit 1 cm Zugabe, af = '/a Oberweite, ag = 
1 h Oberweite und <7/1 = 8 cm Zugabe, u ist die 
3\Ette von e ei u z = 27s cm. x steht 3 crp über ex; 
bei x stellt man den Spiegel 1-cm nach links und 
von 1 nach y 2 cm; z zx = 1 cm. M ist 2,5 cm 
von es abgestellt. Die Länge der Hinterteilachsel 
wird halbiert und die Hälfte von j' nach ru zur 
Halslochspitze vom Vorderteil übertragen, m l ist 
.Vt cm kürzer als die Länge der Hinterteilachsel 
lli = 1 cm. 

Von «i bis zur Seitennaht 2,5 und von M nach N 
= 6 cm; bei Figuren mit starker Unterweite nur 
5 cm, da das Mehr an Unterweite gegen eine normale 
Figur gleichmäßig vorn und hinten verteilt werden 
muß. Bei diesen Figuren muß auch der Bauch¬ 
punkt von hi nach dem betreffenden Maß mehr 
nach vorn gestellt werden. Punkt 8 ist 3 bis 4 cm 
von 7 abzustellen. f\ ,v = 3 cm Arnivorsprung. Bei 
annähernd gleicher Ober- und Unterweite stellt man 
den Armvorsprung 4 cm nach vorn, und damit die 
Achselspilze nicht zu schräg wird, überträgt man die 
Hälfte der Achselnaht 2 zi mit 1 cm Zugabe von 
f nach m. Die Halslochtiefe «1 ist von der oberen 
Linie 1 /ig der Oberweite -f- 1 cm entfernt. 

Die Kragenweite erhält auf die Hälfte bis zum 
Punkt 23,5 eine Zugabe von 2 cm für Nähte und 
Verarbeitung; außerdem muß der Betrag für den 
Ausnäher, welcher vorschriftsmäßig in der Kopflinie 
angebracht wird, besonders zugegeben werden; er . 
beträgt 1,5 bis 2 cm und richtet sich nach der 
Bruststärke. Die Nähte für den Ausnähei* gibt man 
zu. Durch den Ausnäher kommt die Brustmitte 
mehr nach vorn und man erhält eine geradere Kante. 
Bei T stellt man die Brustmitte 2 cm über die Linie 
h In hinaus, und von hi nach 3=3 cm für jede 
schlanke Figur. Von 4 nach 4i eine Verlängerung 
von 4 cm. 

Von Punkt 3 (bei /<i) zieht man rechtwinklig nach 
unten und stellt von 3 nach 6 = 6 cm; die Tasche 
steht 13 cm unterhalb der Gürtellinie. Punkt 6 mit 
13 durch eine gerade Linie verbunden gibt die 
Richtung für die Tasche. Punkt 3 ist 3 cm von 13 
entfernt und der Tascheneingriff 16 cm lang. Der 
Ausnäher ist oben 1 cm von fi und unten 2 cm 
von Punkt 13 entfernt. Die Stärke des Ausnähers 
beträgt je nach der Taillenschweifung 1,5 bis 2 cm. 
Wird vom ein besonderer Brustausnäher angebracht. 
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so wird die Schweifung etwas geringer gemacht 
Die Knöpfe werden nicht angenäht sondern durch¬ 
gezogen. Die Patte wird mit dem gleichen Stoff 
des Kleinen Rocks einpassepoiliert und ist 16 cm 
lang und 6 cm breit. Die Patten, ebenso der untere 
Rand, werden einmal gesteppt. Der Überschlag ist 
oben und unten "“gleichmäßig 10 cm breit Die 
Rückennaht wird mit einem Schlitz versehen. Alle 
übrigen Punkte sind aus der Zeichnung zu 'ersehen;, 
bei der Kontrolle der Weitenmaße erhält die Hälfte 
der Oberweite und Unterweite eine Zugabe von 6 cm. 

Ärmel zum Kleinen Rock. 

Fig. 311a. Die Oberweite für diesen Ärmel ist 
100 cm. Von .4 nach E 1 /s Oberweite + 3 cm 
= 23 cm. 11,5 ist die Mitte von AE. E F = 
11,5 cm, F II — 1 bis 2 cm. AB und B Bi = 
3 cm. Von D nach 3 = 3 cm und von 3 nach 
17 = 17 cm. Die Ärmel erhalten Aufschläge in 
Höhe von 16 cm, die oben festgenäht sind. 

Kragen. 

Fig. 311b. a b = 43 cm Kragenweite, und c 
ist die Mitte von a b. Von a nach d und b nach e 
je 5 cm: von c nach li 5'/o cm. Die Höhe vom 
Stehkragen ist 5 bis 6 cm; bei f und g wird der 
Kragen 2 bis 3 cm abgestochen. Der Umfallkragen 
ist 1 cm breiter als der Stehkragen, und die untere 
Kante vom Umfallkragen wird mit einem farbigen 
Yorstoß versehen. Die farbigen Kragenpatten sind 
9’/s cm lang und 3 1 /» cm (Generale 4’/s cm) breit. 

. Der Kleine Rock für Offiziere für eine 
korpulente Figur. 

Fig. 312. Die Zeichnung ist nach folgenden 
Maßen aufgestellt: 

, Obenveite 105 cm, 

. "V Untenveite 100 cm, 

Taillenlänge 44 cm. 

Ganze Länge 80 cm, 

Kragenweite 46 cm. 

Die Aufstellung ist genau dieselbe wie in der 
vorigen Zeichnung, nur mit dem Unterschiede, daß 
für eine korpulente Figur der Bauchpunkt durch 
das Maß mehr nach vorn zu stehen kommt; da¬ 
durch geht auch die Rrustmitte bei T mehr wie 
2 cm über die Linie h h\ hinaus (es sind hier 3 cm). 
Infolgedessen muß auch der Punkt $ (Armvorsprung) 
um 1 cm mehr nach vorn gestellt werden; also 4 cm. 
Der Zentimeter, um den der Armvortritt zu groß 


wird, wird entweder bei Punkt ei oder beim Aus- 
näher unter dem Arm herausgenommen, damit der 
richtige Umfang der halben Oberweite + 6 cm beim 
Nachmessen wieder herauskommt. Da eine kurze 
Taillenlänge von 44 cm für die Aufstellung gegeben 
ist, so ist hiermit eine etwas langhalsige Figur be¬ 
rücksichtigt; infolgedessen wird der Punkt i <3 cm 
unter den rechten Winkel gestellt. Bei der Auf¬ 
stellung der Uniformen muß immer mit einem höheren 
Stehkragen als wie bei der Zivilschneiderei gerechnet 
werden und sind bei einem Waffenrock 2 cm und bei 
einem kleinen Rock für die Aufstellung 1 cm von der 
natürlichen Taillenlänge eines Zivilrockes abzuziehen. 
In Wirklichkeit hätte diese Figur eine natürliche 
Taillenlänge von 45 cm; für einen Waffenrock wären 
43 cm festzustellen. Der fehlende Betrag wird durch 
den mehr oder minder hohen Stehkragen ersetzt. 
Bei der Feststellung des Wirbelpunktes i ist zu be¬ 
achten, daß er nie mehr wie 4 cm unter dem rechten 
Winkel zu stehen kommt Steht der Wirbelpunkt 
zu tief, so schiebt sich die Uniform vorn leicht in 
die Höhe und staucht sich unter dem Halse, weil 
die V orderbüste im Verhältnis zur Hinterbüsle zu 
lang wird. ■ Ist der Wirbelpunkt zu hoch,' so "tritt 
das umgekehrte Verhältnis ein und der Rücken 
staucht sich unter dem Kragen. Die Konstruktion 
ist folgende: 

Von a nach o = 7 1 ,/» cm, ob = ’/ 3 Oberweite 
= 35 cm. Die Strecke ab in drei gleiche Teile 
geteilt, ergibt die Punkte n k Punkt i ist 3 cm von 
a entfernt und von i nach c kurze Taille 44 cm 
und von i nach E ganze Länge 80 cm gestellt c D 
und EEi — 2 cm; ae = ’/s Oberweite + 1 cm 
af — 1 h und ag — Vs Oberweite; von g nach h 
— 8 cm. u ist die Mitte zwischen e und ei und 
von u nach z = 3 bis 3'/s cm, je nach der Stärke 
der Schulter. Von ei nach x = 3 1 /» cm und von 
x nach 7 = 1 cm. Von Punkt 1 nach y = 3 cm 
und zwischen Rücken- und Vorderteil 3 l /s cm auf 
Linie b. es M = 2 cm und von M nach X = 5 cm. 
D M wird bei X angelegt und die Hälfte der Unter- 
weite + 8 cm nach Punkt 5 vorgetragen. Punkto 
ist in dieser Zeichnung 5 cm von hi entfernt. Von 
der Zugabe gehen 2 cm durch den Ausnäher unter 
dem Arm verloren, so daß ein Mehr von 6 cm zur 
halben Unterweite bleibt. Der Bauchpunkt 5 ist von 
dem Schnittpunkt der Linien f 13 und c 10 1 / 4 der 
Untenveite + 6 = 31 cm entfernt Zur Feststellung 
der Achselspitze halbiert man die Strecke Z\ 2 und 
/überträgt die Hälfte davon von f nach au Hier ist 




die Zugabe von 1 cm nicht nötig, da J der starke 
Brus tausnäher die Achselspitze mehr nach vorn 
bringt. Das Halsloch ist von h nach n Vig Ober¬ 
weite + 1 cm tiefgestellt, und wird die halbe Kragen¬ 
weite + 2 cm Zugabe und außerdem ■ noch der 
Betrag für den Ausnäher im Vorderteil nach Punkt 
25 übertragen. Im übrigen ist die Aufstellung die 
gleiche nie in der vorigen Zeichnung angegeben ist. 

Kragenschnitt für den offen zu tragenden 
Kleinen Rock für Generäle. 

Fig. 312a. Zur Aufstellung überträgt man von. « 
nach b die Kragenweite weniger 2 cm und ergibt sich 
die fehlende Kragenweite durch die Dressur der 
unteren Kante vom Stehkragen und durch seinen 
großen Bogen. Die übrigen Punkte sind nach v den 
angegebenen Zahlen aufzustellen. 

Die einreihige Litewka. 

Fig. 313. .■ Die einreihige Litewka ist der öster¬ 
reichischen Bluse nachgebildet, wird bis zum Halse 
geschlossen und mit einer verdeckten Patte mit 
6 Löchern versehen. Dieser Schnitt wurde ehemals 
von den Offizieren getragen und nachdem von der 
zweireihigen Litewka abgelöst. Nach der letzteren ist 
der Kleine Rock entstanden. Der Überschlag des 
linken Teils ist 2,5 cm und der Untertritt des rechten 
Teils 6 cm breit, wie bei einem Waffenrock. Die 
Litewka erhält zwei Seiten- und eine äußere Brust- 
tasclie mit Patten zum Ein- und Ausschieben. Die 
Litewka wird in der Taille fest anschließend gemacht 
und zu diesem Zwecke mit einem Ausnäher unter 
dem Arm versehen. Der Rücken wird im Bruch ge¬ 
schnitten und letzterer in der Taille ein?ebü°relt, 
damit die Litewka sich gut in der Taille legt Die 
Ärmel werden auf die Hälfte geschnitten und unten 
ein Aufschlag von 10 cm abgenäht. Der Aufschlag 
ist glatt ohne Knöpfe; die Kanten der Litewka 
werden einmal gesteppt. Zur einreihigen Litewka 
wird ein Stehumfallkragen getragen; der Stehkragen 
ist 3 cm hoch und der Umfallkragen 5 cm breit, nach 
hinten etwas schmäler. Der Kragen wird mit 2 Haken 
und Ösen geschlossen. 

Die Litewka wurde aus einem blauen oder grauen 
Wollstoff gefertigt, mit Ausnahme der Jäger- und 
Garde-Schützen-Bataillone, welche solche aus grau¬ 
grün meliertem Lodenstoff tragen; man kann die 
Litewka auch ohne Futter anfertigen. Die Litewka 
für Förster hat einige kleine Abweichungen, und 
zwar wird die verdeckte Patte mit fünf kleinen 


Wappenknöpfen geschlossen. Der Überschlag des 
linken Teils ist 4 cm am Kragen breit und im linken 
Vorderteil wird eine Hirschfängertasche mit Degen¬ 
loch wie bei der Joppe angebracht. 

Oberweite 104 cm, 

Unterweite 98 cm, v 

Taillenlänge 40 cm, 

Ganze Länge 76 cm, 

Kragenweite 44 cm. 

Der Konstruktion der Litewka liegt der Kleine Rock 
zugrunde; nur ist der Überschlag und das Halsloch 
wie beim Waffenrock zu zeichnen. Der Überschlag 
ist durchweg 2,5 cm. Im übrigen ist die Zeichnung 
wie Fig. 311 herzustellen.' ei x = 3 cm und durch 
die kleine Differenz zwischen Ober- und Unterweite 
kommt der Bauchpunkt hi 4,5 cm vor Linie h zu 
stehen. Der Steh-Um fallkragen. (Fig. 313 a.) Man 
stellt von a nach b die Kragenweite; Punkt c ist die 
Hälfte von a b. Der Stehkragen wird 3 cm hoch und 
der Umfallkragen 5 cm breit. Der Kragen wird mit 
2 Haken und Ösen geschlossen und muß der Fuß und 
die äußere Kante des Kragens gut gedehnt werden. 
Die Ärmelaufstellung zur Litewka (Fig. 313 b) ist 
die übliche. A E Vs Oberweite -(- 3 cm Zugabe. E F 
gleich V» A E und F H 1 bis 2 cm Zugabe. A B und 
BB\ je 3 cm. Die Weite vor der Hand beträgt 17 cm. 

Litewka für Polizeibeamte. 

Fig. 314. Der Schnitt zur Litewka für die Polizei¬ 
beamten ist derselbe wie zu jeder anderen einreihigen 
Litewka, nur wird sie hinten nicht so anschließend 
getragen und die Weite in der Taille am Hinterteil 
mit einem 4 cm breiten Gurt zusammengehalten. Der 
Gurt wird in die Seitennähte mit eingenäht und in > 
der Mitte mit einem Knopf geschlossen; außerdem 
wird auf jeder Seite von dem Gurt noch ein Knopf 
aufgesetzt, so daß im ganzen sich hinten am Gurt 
drei Knöpfe befinden. Man schneidet das Hinterteil 
im Bruch und läßt hinten in der Mitte einen 10 cm 
langen. Schütz offen. Auf der Mitte der Brust wird 
die Litewka mit 6 Knöpfen, die durchgeknöpft 
werden, geschlossen. Die'Seitentaschen werden von 
innen aufgesteppt und möglichst weit nach vorn ge¬ 
setzt. Die Ärmel erhalten 9 cm breite Aufschläge, 
die oben fest sind. Man versieht den Aufschlag oben 
, mit einem V orstoß und den Teü des Oberärmels mit 
2 Knöpfen. Die Litewka erhält Stehumlegekragen 
und vorn auf dem Umlegekragen, auf jeder Seite 
Tresse. Man verwendet zur- Litewka dunkelblaues 
Tuch und arbeitet sie ohne Futter. Bei den Kommunal- 
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Polizisten ist der Vorstoß am Ärmel und die Achsel¬ 
stücke von karmoisinrotem Tuch; vergoldete Knöpfe 
und goldene Tresse am Kragen. Bei städtischen 
Polizeibeamten wird der Vorstoß am Ärmel und 
Achselstücke von hellblauem Tuch gemacht; ver¬ 
silberte Knöpfe und silberne Tresse am Kragen. 
Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm, * 

Taillonlänge 44 cm. 

Ganze Länge 78 cm. 

Die Litewka ist wie die von Fig. 313 aufzustellen, 
nur wird die Seitennaht des Rückens nicht so stark 
geschweift, es M -- 2 cm und MN = 4,5; c D = 2. 
Die Verbindungslinie i D ist die Kontrollinie für die 
Weitenmaße und die Linie i E die Mitte des Rückens 
(im Bruch zu schneiden). Der Bauchpunkt h\ steht 
nur 2 cm vor Linie h, doch sind 3 cm vorzuziehen, 
da die Differenz zwischen 100 Oberweite und 
92 Unter weite nur 8 cm beträgt und die Litewka für 
Polizeibeamte bequemer geschnitten wird, als dio in 
hg. 313. Aus dem Ausnäher unte( dem Arm wird 
nur 1 cm hcrausgenommen. 

■•'ig. 314a. Kragen, ist ebenso zu schneiden wie 
51 3 a, und Fig. 314 b ist die Ansicht des fertigen 
Ärmels. . 

Die Forstjoppe. 

Fig. 315. Die Aufstellung der Försterjoppe ist 
dieselbe wie bei der einreihigen Litewka, nur ist sie 
zweireihig und das Hinterteil erhält Gurt- und Falten¬ 
leisten. Das Hinterteil wird im Bruch geschnitten. 
Die Ober- und Unterweite wird von der punktierten 
Rückenlinie mit 6 cm Zugabe kontrolliert. Man läßt 
den Betrag von der punktierten Rückenlinie bis zur 
Bruchkante am Hinterteil zur Faltenbildung unter 
dem Gurt stehen. Soll unter dem Gurt keine Weite 
sein, so ist die Linie i D und eine von D aus im 
rechten Winkel nach unten gezogene Linie als 
Rückenlinie zu benutzen. Der Gurt ist im ganzen 
geschnitten und wird an jeder Seite auf die Falten- 
leisten aufgeknöpft. Von der Faltenleiste aus werden 
im V orderteil Taschen angebracht und muß daher 
der mittelste Knopf der Falten leiste durchgeknöpft 
werden können. Im linken Teil wird 9 cm unterhalb 
der kurzen Taille, die Tasche für den Hirschfänger, 
eingeschnitten und oben und unten passepoiliert und 
mit einer Patte versehen. Der unterste Knopf steht 
0 cm unterhalb der kurzen Taille und ist 10 cm von 
der Brustmitte entfernt; oben stehen die Knöpfe 


4—5 cm vom Armloch entfernt. Im Halsloch wird 
oben ein Ausnäher angebracht; der Überschlag ist 
2,5 cm breiter, als die Knöpfe von der Brustmitte, 
abgestellt sind. 

Die Klappenspitze steht 5 cm über der Linie n. 
Damit die Kante nicht zu viel eingearbeitet zu 
werden braucht, macht man in das Vorderteil einen 
Ausnäher, der mit der Knopflinie verläuft; man 
schneidet das Teil vorn durch. Der Betrag von 2 bis 
3 cm, welcher durch die beiden Ausnäher verloren 
geht, muß in der Breite und in der Länge ersetzt 
werden. Die übrigen Punkte werden wie bei der 
einreihigen Litewka festgestellt. Jede der beiden 
Knopfreihen erhält 6 Knöpfe. Auf das Halsloch 
wir^ ein Stehkragen aufgesetzt. Die Ärmel er- 
halten 16 cm hohe Rollaufschläge, • wie bei einem 
Überrock. 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 86 cm, 

Taillenlänge 44 cm, ,>> 

Ganze Länge 80 cm, 

Kragenweite 43 cm. 

Die Punkte sind nach der Teilung der Oberweite 
von 96 cm aufzustellen. Der Bauchpunkt ln ist auch "■ 
hier 2 3 cm von Linie h abgestellt, da zwischen 

Ober- und Unterweite 10 cm Differenz sind. Sobald 
die.Unterweite stärker wird, stelle man den Bauch¬ 
punkt wenigstens 3 cm nach vorn. Die Kontrolle 
dafür ist die halbe 'Unterweite + 8 mit Hinzu¬ 
rechnung des Ausnähers' in der Knopflinie. Der Be¬ 
trag von 2 cm, der durch diesen Ausnäher verloren 
geht, muß bei der vorderen Kante zugegeben werden. 

'«? M = 2 < 5 cm > M N = 6 cm. Die scharfe Taillen- 
einbiegung verlangt ein gutes Vorstellen des Bauch¬ 
punktes und je mehr dieser vorgestellt wird, desto 
gerader wird die vordere Kante. Der Ausnäher der ujf 
Knopfhnie muß nach oben gut ausgenäht werden; H 
bei hoher, starker Brust kann er größer als 2 cm sein; - 1 
die .Nähte werden zugegeben. Man muß bei dem -’J 
reiten Überschlag der Forstjoppe nach denselben ' 

Prinzipien arbeiten wie beim Überrock, der doch ■ ■ 

ebenfalls einen breiten Überschlag hat. Darum kann 
man deshalb bei schlanken Figuren, hauptsächlich 
wenn sie etwas geneigt sind, den Bauchpunkt von 
vornherein 3 cm nach vorn stellen. Was an Weite 
zuviel ist, wird hinten in den Seitennähten fort¬ 
genommen. Bei der Kontrolle erhalten Ober- und 
Unterweite eine Zugabe von 6 cm. Die Faltenleisten 
sind 23—24 cm lang, oben 4 cm, in der Mitte 5 cm 
und unten 6 cm breit. 
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Der Umhang für die Offiziere der angebracht, damit die Kapuze auch unterhalb der 

deutschen Armee. Pelerine getragen werden kann. 

Fig. 316. Der Umhang für die Offiziere gehört Die Mantelpelerine wird in folgender Weise ge-' 
nach der Bekleidungsvorschrift nur zu den ge- zeichnet: Man trage die Länge a b ab und von Punkto 
statteten Bekleidungsstücken und wird in derselben bis c 16 cm. Diese Entfernung richtet sich nach der 
Weise aufgestellt wie die ganze Pelerine; nur daß Halslochweite. Teilt man die Halsweite durch 3, so 
vorn ein größerer Abstich gemacht wird und.hinten findet man den Durchmesser für das Halsloch. Wir 
die Weite durch einen Abstich von 14 cm verringert haben hier 48 cm Halsweite, folglich ist der Durch¬ 
wird. V orn wird der Umhang durch eine verdeckte messer von a nach c 16 cm. Dann teilt man ac in 
Leiste mit fünf Steinnußknöpfen geschlossen. Der zwei Teile und schlägt von 8 aus einen Kreisbogen 
Kragen hat eine pelerinenartige Form und verwendet durch a und c für das Halsloch. In Punkt 8 er- 
man als Oberkragen Besatztuch wie zum Mantel; als richtet man eine Senkrechte. Diese Linie, welche 
Lnterkragen den gleichen Stoff wie zum Umhang, durch das Halsloch begrenzt wird, halbiert man, 
L nterhalb auf der rechten Seite wird ein Riegel an-^ Punkt o, und schlägt nun um o einen Kreisbogen von 
gebracht, welcher es ermöglicht, den Kragen im hoch- b bis d. 

geschlagenen Zustand vorne zu schließen. Man sticht von d aus die-Pelerine 45 cm ab und 

Hinten wird der Umhang mit Naht geschnitten stellt das Halsloch bei c 2 cm tiefer, um die Pelerine 
und an derselben in der Gegend der kurzen Taille vorn anzuheben. 

zwei Schlaufen angebracht, welche an die beiden Vorn geht der Strich des Stoffes nach oben und 
hinteren Knöpfe in der Taille angeknöpft werden hinten nach unten. 

und verhüten, daß der Umhang beim Winde in die Die Länge der Pelerine beträgt für die Infanterie 
Höhe fliegt. - 90—95 cm und für die Kavallerie 120—125 cm. 

Die Kapuze besteht aus drei Teilen; dem unteren Hat man die Hälfte der Pelerine herausgeschnitten, 
aus leichtem Stoff in der Farbe des Umhangs und so legt man diese wiederum auf das Tuch, und zwar 
den oberen beiden aus Italiencloth. Der untere Teil Strich auf Strich und schneidet die andere Hälfte 
wird doppelt geschnitten (hinten im Bruch) und dann danach heraus. Man muß den Stoff im Bruch aus- 

mit dem oberen zusammengenäht. Die oberen Teile einanderlegen, um die Länge der Pelerine zu erhalten, 

erhalten kleine Ausnäher, welche die Kapuzen in der Die Kapuze, Fig. 316a, und der Kragen, Fig. 316b, 
Mittelnaht verkürzen und zusammen mit den Aus- werden nach den angegebenen Zahlen aufgestellt, 

nähern am unteren Rande die Rundung für den Der Stoff ist wie beim Mantel feldgrau. Der Um- 

Kopf geben. hang wird nicht gefüttert. 

Die Kapuze wird unterhalb des Kragens durch Bei kleinen Personen muß der Abstich der Pelerine 
sieben Knöpfe und Löcher an den Umhang befestigt, größer wie 45 cm sein, da eine kleine Figur weniger 
1 Innerhalb des Kragens werden ebenfalls sieben Knöpfe Faltenwurf nötig hat. 


Die neue Deichswehruniform 


Über die Ausrüstung und Bekleidung des Heeres 
sind am 22. Dezember 1920 neue Vorschriften er¬ 
lassen worden, die am 1. Januar 1921 in Kraft ge¬ 
treten sind. Es ist darin bestimmt, daß alle früheren 
Verordnungen aufgehoben werden und die jetzt vor¬ 
handenen Vorscliriften auf alle Angehörigen des 
Reichsheeres Geltung haben. 

Die Farbe des Tuches, der Mützen, Röcke und 
Mäntel ist feldgrau, die Hosen grau (mausgrau). 

Im einzelnen ist der neuen Vorschrift folgendes 
zu entnehmen: 


I. Kopfbedeckung. 

1. Stahlhelm bleibt wie bisher. 

2. Die Feldmütze hat einen weichen Tuchschirm 
und eine Tuchkokarde, die in den Landesfarben.' 
und Besatzstreifen getragen wird. 

3., Die Dienstmütze gleicht in der Form der früheren 
Einheitsmütze der Offiziere; der Besatzstreifen 
ist aus feldgrauem Abzeichentuch. Vorstöße 
in der Waffenfarbe um die Ränder des Besatz¬ 
streifens und um den Deckel; der Schirm und 
Sturmriemen von schwarzem Leder. Auf dem 
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Besatzstreifen befindet sich ein weiß-metallener 
Eichenlaubkranz, in dessen Mitte die Reichs- 
(Adler-)Kokarde zu tragen ist; darüber auf dem 
Grundfucb die Kokarde in den Landesfarben 
nach der bisherigen Probe für Portepeeträger. 

II. Der Rock. 

Der Rock weicht von der früheren Bluse insofern 
ab, als: 

1. der Stehumfallkragen aus feldgrauem Abzeichen¬ 
tuch 4,7 cm, bei längerem Hals bis zu 6 cm 
hoch sein darf; 

2. beiderseits vorne am Kragen als gemeinsames 
Abzeichen des Reichsheeres eine graue Doppel¬ 
litze mit Streifen in der Farbe der Waffengat¬ 
tung auf einer Patte von feldgrauem Abzeichen¬ 
tuch angebracht ist. Ärmel mit ca.’ 16 cm 
hohen Rollaufschlägen; 

. 3. sich auf der Schulter für Unteroffiziere und. 
Mannschaften eine abnehmbare Schulterklappe, 
für Offiziere, Obermusikmeister, Musikmeister 
ein abnehmbares Schulterstück befindet Am 
linken Vorderteil befinden sich S Knopflöcher, 
am rechten 8 Metallknöpfe, auf beiden Brust¬ 
seiten aufgenähte Brusttaschen und eingenähte 
Seitentaschen, alle mit dreispitzigen Klappen 
und je einem Metallknopf. Der .Rückenteil hat 
dreiteiligen Schnitt mit Hakenschlitz und zwei 
Schoßtaschen, wobei die Taillennaht nur zwi¬ 
schen den Rückenknöpfen durchschnitten ist. 

- Die Knöpfe aus mattweißem Metall haben einen 
Durchmesser von 1,9 cm. 

III. Der Mantel. 

Der Mantel ist für Mannschaften und Offiziere 
zweireihig mit je 6 Knöpfen gearbeitet; am zwei¬ 
teiligen Rückengurt befinden sich zwei Metallknöpfe 
und zwei Knopflöcher. In der Mitte die Quetsch¬ 
falte wie bei dem früheren Offiziersmantel. (Der 
Schnitt ist genau wie Figur 307, aber ohne 
Faltenleiste, und der Gurt, wie oben bemerkt, mit 
zwei Knöpfen.) Die Knöpfe, Schulterklappen und 
Schulterstücke sind die gleichen wie am Rock. Der 
Kragen ist aus feldgrauem Abzeichentuch. Die 
äußeren Seitentaschen haben Klappen ohne Knöpfe. 

IV. Bein- und Fußbekleidung. 

Die Stiefelhose für alle Waffengattungen aus feld¬ 
grauem Tuch und ohne Vorstoß im Schnitt ist gleich 
der früheren dreiteiligen Reithose, für Berittene mit 


Tuchbesatz. Auch die lange, graue Tuchhose, die 
von allen Waffengattungen getragen wird, wird ohne 
Vorstoß gearbeitet Unberittene tragen schwere Über¬ 
schuhe mit grauen Wickelgamaschen, Berittene Reit¬ 
stiefel mit hohen Ledergamaschen. Für alle Waffen¬ 
gattungen sind leichte Schnürschuhe zulässig. 


Der Rock der Reichswehr. 

Fig. 317. Die Aufstellung des Feldrockes ist 
die gleiche wie die Feldbluse mit einigen unwesent¬ 
lichen Abänderungen in den Breitenverhältnissen des 
Rückens. Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm. 

Kurze Taille 42 cm. 

Ganze Länge 78 cm. 

Vordere Taillenlänge 40 cm, 
Kragenweite 43 cm. 

Für die Ilalslochbreite von a bis o 7 cm; ob — 
Vs der Oberweite, «h in 3 gleiche Teile gibt die 
Punkte n k. a n halbiert, gibt den Wirbelpunkt i; 
man achte darauf, daß dieser nicht tiefer als 4 cm 
unter dem Punkt a zu stehen kommt Bei Figuren 
mit vorgeneigter Körperhaltung resp. wenn mehr 
Taillenlänge, als bei dieser Zeichnung vorhanden ist, 
empfiehlt es sich, den' Wirbelpunkt i etwas höher 
zu stellen, i c 42 cm kurze Taille, cp 3 cm. 

* k = 78 cm. id = 7 cm; die Spitze bei d 2 cm 
höher, p q = 5 cm; ae 1 /s der Oberweite _|_ 1 cm, 
cif'h der Oberweite, ag 1 /s der Oberweite, g h — 
8 cm Zugabe. Punkt u ist die Mitte von e e 2 , u z 
= 3,5 cm, u x = l,o cm, z z\ = 1 cm. w ist 
von v 3,5 cm abgestellt Der gleiche Betrag wird 
von ei nach y übertragen und die Seitenspitze 1 cm 
höher gestellt. Von q nach r = 7 cm. Die Länge 
x w q wird auf das Seitenteil y v V\ übertragen und 
die Länge vom Hinterteilschoß .mit 1 cm Zugabe 
von, r x nach n festgestellt Bei r 2 stellt man das 
Seitenteil 3 cm heraus. Die Länge der Hinterteil¬ 
achsel wird halbiert und die Hälfte von f nach m 
übertragen, ht = J /i6 der Obenveite und 1 cm 
Zugabe. Die Kragenweite erhält auf die Hälfte bis 
zum Punkt 23,5 eine Zugabe von 2 cm für Nähte 
und Verarbeitung, ml ist »/*• cm kürzer als die, 

Länge der Hinteilachsel; llx = \ _ 1,5 C m. f t s = 

3 cm. Bei T stellt man die Brustmitte 2 cm über 
die Linie h hinaus und den Bauchpunkt bei hx um 
3 cm nach vorn. Bei korpulenten und Dickbauch- 
figuren ist der Bauchpunkt in der gleichen Weise 
festzustellen als beim Waffenrock durch die halbe 



Untenveite + 2 3 cm, indem man den Betrag zwi- ■ bezüglich der Taschen und Patten Abweichungen zu 

sehen r und q und den Betrag zwischen Vorder- vermerken. Die Ärmel erhalten 16 cm breite pas- 
und Seitenteil berücksichtigt. Bei starker Unterweite polierte Aufschläge, 
beträgt der Ausnäher unter dem Arm 1—1,5 cm 

und der Betrag zwischen q und r nur 6 cm. Wenn Verarbeitung der Uniform. , 

der Bauchpunkt mehr wie 3 cm über h\ hinausgeht. Im folgenden Artikel sind einige Anhaltepunkte 
so tritt auch die Brustmitte mehr wie 3 cm über li\ über die Verarbeitung der Uniform gegeben. Die 
hinaus. Das Mehr an Zugabe (zur halben Oberweite vordere Kante wird mit Eckenband so viel eingezogen, 

6 cm) wird dann unter dem Arm bei Punkt 7 fort- daß sie mit dem Maß der vorderen Länge überein¬ 
genommen und der Armvorsprung 4 cm von fi stimmt. Alsdann werden die Teile mit einem Kleb- 
nach .v gestellt. In diesem Falle wird die halbe Stoff eingerieben und die Weite verbügelt. Am besten 
Achsellänge 2 z\ -f- 1 cm von f nach m vorgetragen, verwendet man zu diesem Zwecke die gewöhnliche 
Die vordere Taillenlänge wird von der Halslochtiefe grobe Kragensteifleinwand, die man in kaltem Wasser 
bis zum Punkt 43 mit einer Zugabe von 3 cm fest- etwas auflöst und dann damit die Teile bestreicht, 
gestellt. 4 on Punkt 43 nach h« überträgt man die Man muß das Bügeleisen gut mit Seife einreiben, 
hintere Schoßlänge und verlegt die vordere Mitte damit es heim Bügeln nicht kleben bleibt und die 
bei /i 2 3 cm nach vorn. Punkt 7 ist die Mitte von Teile nicht verzieht. Für die Garnierung nimmt man 
f\ und es; von Punkt 7 1 cm nach links. Bei E meist gewöhnliches graues Klötzelleinen, weil die An¬ 
stellt man das Seitenteil 2 cm nach links und 4 cm Sprüche der Kundschaft dahin gehen, eine leichte und 
nach rechts und nimmt zwischen Seitenteil und Vor- schmiegsame Uniform ohne Watte zu haben und "| 
derteil auf Linie c einen Betrag von 2,5 cm heraus; das Klötzelleinen weich und elastisch ist. Vielfach 
das Vorderteil erhält einen Brustausnäher. Die Seiten- nimmt man auch schwarzes Klötzelleinen in die 
.laschen stehen hinten 15 cm unterhalb der kurzen' Kante. Um das Durchbügeln der Leinwand zu 
Taille und der Tascheneingriff ist 16 cm lang. Die verhindern und der Achsellage einen besseren Stand 
ausgezackten Patten der Seitentaschen sind 6 cm zu geben, legt man zwischen Stoff und Leinwand 
breit. Die äußeren Brusttaschen werden mit einer einen leichten Flanell, Barchent oder auch Lama- 
eingelegten Falte verarbeitet (Generalstaschen) und futter; beim Überrock wird, kein Reversleinen ver- 
erhalten die Patten auf den Brusttaschen eine Breite wendet, sondern man macht oben im Halsloch, 
von 5 cm. Bei der. Kontrolle doch net man auf die ebenso wie im Stoff, einen Ausnäher und, nachdem 

halbe Oberweite eine Zugabe von 5 cm und auf das Teil untergeschlagen, macht man den Ausnäher 

die halbe Unterweite eine Zugabe von 2 -—3 cm. Wenn in die Seite. Bei Waffenröcken legt man bis in die' 

das Maß nicht ausreicht, so muß der fehlende Be- Kante ein Extraleinen bis über den Taillenausnäher, 
trag bei der vorderen Mitte zugegeben werden. Der welches nach oben wieder schmäler wird. Es würde 

Überschlag am linken Teil ist 2,5 cm und der Unter- sich empfehlen, bei den. Uniformen die Leinwand 

tritt am rechten Teil 6 cm breit. mit Revers zu schneiden, ebenso wie bei der Zivil- 

Der Feldrock hat also dieselbe Form wie die ehe- garderobe; die Verarbeitung würde dadurch erleich- 
malige graue Feldbluse (siehe Figur 300), nur sind tert werden (siehe Anhang). 


Lektion 46. 

Uniformen für die Mannschaften des deutschen Heeres. , 

Waffenrock. ist- Kleine Abweichungen, z. B: bei der Armlochtiefe, 

Fig. 318. Der Waffenrock für die Mannschaften finden jedoch da statt, wo die Form des Kleidungs¬ 
wird nach denselben Grundsätzen aufgestellt wie der Stückes sich verändert, wie z. B. die vorgeschriebene i 
Offizierswaffenrock und wäre eine nochmalige Er- Lage' der Achselnaht; diese kommt nach genauer 
klärung nicht nötig, da die Einteilung immer dieselbe Bestimmung unter die Achselklappe zu hegen. 
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Maße: Oberweite 96 cm, 

Unterweile 86 cm. 

Kurze Taille 44 cm, 

Vordere Länge 43 cm. 

Die Zeichnung wird also nach dem Grundschnitt 
gebildet. Von a nach o wird die Halslochbreite des 
Hinterteils .mit 8 cm herausgestellt und überträgt 
man dann von o nach h V:) der Obenveite für die Arm¬ 
lochtiefe. Die Strecke a b wird in 3 gleiche Teile 
geteilt und von a, nach c die kurze Taille 44 + 1 = 
45 cm übertragen. Man muß zur Taillenlänge 1 cm 
zugeben, da der Hinterteilschoß extra angesetzt wird 
und je Vo cm durch die Nähte unten und oben beim 
Kragen verloren geht. Das Hinterteil wird im Bruch 
geschnitten; dasselbe ist unten in der Taille von c 
nach l 6 cm breit. Von a bis i 8 cm und i d — 3 cm. 
Rückenbreite von a bis e 1 I: der Oberweite, a bis f 
1 /3 der Oberweite der Armvortritt und von a bis lx die 
Hälfte der Oberweite + 6 cm Zugabe. Punkt z ist die 
Hälfte von e und m und Punkt ui steht 1 cm über u; 
Punkt c ist 3,5 cm von der Linie th c entfernt. Man 
schlägt um Punkt v einen Kreisbogen durch iti und 
ist ;• von ui 2 cm entfernt. Bei Punkt w erhält das 
Seitenteil 1 cm Rundung und q ist von l 6 cm ent¬ 
fernt. Die Hinterteilachsel d 2 wird halbiert (Punkt x) 
und die Hälfte derselben -f- 1 cm Zugabe von /‘nach m 
übertragen. lip Vie Oberweite + 1 cm, p g — 2,5 cm; 
Punkt g kann auch durch die Kragenweite festgestellt 
werden. Die vordere Länge wird von g nach 4 mit 
4 cm Zugabe festgestellt und geht man bei T 2,5 cm 
mit der Brustlinie über die Linie li 4 hinaus. Die 
V orderteilachsel rn y gleich der Länge der Hinterteil¬ 
achsel; Punkt S ist 2 cm von f\ entfernt und geht 
man mit dem Armloch bei f\ 1,5 cm tiefer. Das 
Seitenteil wird oben im Armloch in der Mitte zwischen 
den Punkten f\ und e\ abgetrennt. Von hier aus zieht 
man rechtwinklig nach unten und stellt an jeder 
Seite 2 cm ab. Der W affenrock hat beim Kontrollieren 
der Oberweite bis zur Mitte 6 cm und bei der Unter- 
weite 2 cm Zugabe. Die Länge der Seitennaht von u t l 
wird ausgemessen und von ;■ nach q t übertragen. Das 
linke Teil erhält nach der Vorschrift einen Über¬ 
schlag im fertigen Zustand von 2,5 cm und am 
rechten Teil der Untertritt 6 cm. 

Da bei einem Konimißrock der Brustausnäher fort¬ 
fällt, so bleibt die Brustlinie unten an dem Punkt 4 
liegen; man muß dann die Kante dafür mehr ein- 
arbeiten als beim Waffenlrock. Es empfiehlt sich, die 
kleine Seite am Körper zu messen, um die Länge für 
den Rock auf der Hüfte festzustellen. Ist das Maß 


der vorderen Länge nicht gemessen, so nimmt man in 
der Regel die Vorderlänge gleich der Rückenlänge. 
Betrachtet man den Soldaten in strammer Haltung, 
so erscheint der Körper vorn in der Brustlänge stets 
länger als in der Rückenlänge. Der Unterschied be¬ 
steht aber darin, daß die Rückenhöhe bei dem Wirbel¬ 
maße seinen Anfang nimmt, während der Anfang des 
Halsloches vorn mindestens 5 cm tiefer zu stehen 
kommt. 

Schoß zum Mannschaftsrock. 

Fig 319. Von e nach b die untere Weite des Vorder- 
und Seitenteils mit 3 cm Zugabe. Durch Punkt b 
zieht man rechtwinklig nach oben und unten und 
stellt von b aus 10 cm nach oben, Punkt a, und 4 cm 
nach Punkt c; Punkt d ist die Hälfte von a und e. 

Die Entfernung von d nach f beträgt 3 cm. Der 
Schoß erhält eine Länge von 32—34 cm und wird die 
vordere Schoßkante unten 2 cm vorgestellt. Bei der 
Linie ac erhält die Falte 1 cm Rundung und wird 

I cm länger gehalten als die vordere Schoßkante; die 
Verlängerung geht durch die Verarbeitung der Falte 
verloren. Der Schoß erhält auf der Hüfte einen Aus-' 
nähen 

Ärmel zum Mannschaftsrock. 

Fig. 320 (Hohe Kugel). Bei der Uniform wird die I 
Ärmellänge von der Kugel bis zum Handgelenk ge¬ 
messen. Die Ärmel für die Mannschaftssachen werden 
im ganzen weiter gehalten, und rechnet man beim 
Rock Vs der Oberweite + 4 cm Zugabe von A bis E. 
Dann wird die Strecke .4 E halbiert, gibt Punkt 11,6; ' 

E F gleich der Hälfte A E -f- 2 cm. Der Abstich A 
bis B = 4 cm und von B bis B\ = 2 cm. Die übrigen 
Punkte sind aus der Zeichnung zu ersehen. 

Da bei dem Mannschaftsrock das Armloch 1,5 cm 
tiefer gestellt ist als V 3 der Oberweite, so muß auch' 
die Kugel von dem Ärmel mehr Länge bekommen. 
Man stellt deshalb die Hälfte von A E 2 cm von 
E nach F und wird bei hoher Kugel der Oberärmel 
4 cm abgestochen, wogegen man sonst den Ärmel 
hinten nur 2—3 cm absticht. 

* ’» ' • . 

Hinterteilschoß zum Mannschaftsrock. 

Fig. 321. Beim Mannschaftsrock wird der Hinter- • 
teilschoß extra angesetzt. A B = 32,5 cm, A G — 

II cm, B D = 16 cm; bei C und D geht man 1 cm 
höher. Die Faltenleiste wird 23 cm lang, unten 5 cm 
und in der Mitte 4 cm breit. Die Nähte sind bei dem 
Hinterteilschoß schon zugegeben. 
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Mannschaftsulanka. 

Fig. 322. Maße: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 86 cm, 

Kurze Taille 40 cm, 

Vordere Länge 39 cm. 

Man stelle von o bis n 8 cm, bis b */ 3 der Oberweite 
und teile a b in drei gleiche Teile; a c = kurze Taille 
-10 + 1 = 41 cm. Die Taillenlänge erhält 1 cm Zu¬ 
gabe für die Nähte. Von a bis i 8 cm, i d = 3 cm; 
a bis e Rückenbreite Vs + 1,5 cm, bis f 1 / 3 der Ober¬ 
weite für den Armvortritt und von a bis h die Hälfte 
der Oberweite + 6 cm Zugabe. Punkt u ist die Hälfte 
von e N und Punkt z steht 4 cm über n i. Das 
Hinterteil ist von c nach l 3,5 cm hreit und v ist 
von w 5 cm entfernt. Punkt r ist 2 cm von u ab- 
gestcllt und bei Punkt w erhält das Seitenteil 1 cm 
Rundung; q ist von l 7 cm entfernt. Die Seitennaht 
u v l wird ausgemessen und von r nach qi über¬ 
tragen. Die Länge der Hinterteilachsel wird halbiert 
(Punkt x) und die Hälfte derselben -f- 3 cm Zugabe 
von f nach m übertragen; hp = ’/ic der Oberweite 
+ 1 cm Zugabe. Rei m wird die Vorderteilachsel 
1 cm verkürzt und erhält die Kragenweite auf die 
Hälfte eine Zugabe von 2 cm; 1 y = der Länge der 
Hinterteilachsel. Aus dem Arnivorsprung kommen 
von fi nach S 3,5 cm heraus. Beim Punkt T geht 
man 2,5 cm über die Linie hinaus und ist der 
Bauchpunkt bei der Kommißulanka 2 cm vorgestellt; 
p 4 = der vorderen Länge 39 + 1 = 40 cm. 

Die Rabatte erhält bei der Kommißulanka unten 
eine Breite von 8,5 cm; eiben ist dieselbe 1,5 cm vom 
Armloch entfernt und steht die Spitze 2 cm unter der 
Linie n y. Die übrigen Punkte sind aus der Zeich¬ 
nung zu ersehen und erhalten Ober- und Unterweite 
dieselbe Zugabe als beim Mannschaftsrock. 

Schoß zur Kommißulanka. 

Fig. 323. Von b nach e die untere Weite des 
Vorder- und Seitenteils mit 3 cm Zugabe; eg = 

8,5 cm, untere Breite der Rabatte. Von b nach a 
10 cm und von b nach c 5 cm. Punkt d ist die Hälfte 
von a g und f 3 cm von d entfernt. Der Schoß erhält 
eine Länge vorn von 26. cm und hinten von 28 cm. 
Die vordere Schoßkante wird unten 6 cm voigestellt. 
Am Schoß erhält die Rabatte eine Fortsetzung, welche 
durch einen Vorstoß markiert wird, und zwar ist der¬ 
selbe oben 16 cm und unten 24 cm im fertigen Zu¬ 
stande der Ulanka von der Kante entfernt. Die Falten¬ 
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leisten werden bei der Ulanka auf dem Vorderteil¬ 
schoß angebracht. 

Ärmel zur Kommißulanka. (Flache Kugel.) 

Fig. 324. Da wir mit dem Armloch auf der Linie 
der Armlochtiefe liegen bleiben, so braucht die Kugel 
auch nicht so viel Länge; es ist hier ein Ärmel mit', 
flacher Kugel zu schneiden. Von A bis E 1 / 5 der Ober¬ 
weite + 4 cm Zugabe, A E halbiert, gibt Punkt 11,6. 
Man stellt nun bei flacher Kugel nur die Hälfte der 
Strecke A E + 1 cm Zugabe von Eh is F, und beträgt 
•der hintere Abstich in diesem Fall von A bis B nur 
3 cm. Im übrigen wird der Ärmel in der gewöhn¬ 
lichen Weise vollendet. 

Wenn nun von einem Ärmel mit hoher Kugel 
und von einem Ärmel mit flacher Kugel gesprochen 
ist, so soll nicht gesagt sein, heute den einen und 
morgen den anderen Ärmel zu schneiden, sondern 
man muß sich bei der Aufstellung des Ärmels nach 
der Armlochtiefe vom Rock richten upd ist es nur 
dann möglich, einen passenden Ärmel zu schaffen. 

Koller für Kürassiere und Stabsordonnanzen. 

Fig. 325. Maße: 

Oberweite 96 cm, 

Unterweite 86 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Vordere Länge 43 cm, 

Kragenweite 42 cm. 

Die Aufstellung zum Koller bleibt genau dieselbe, 
wie für den Mannschaftsrock angegeben ist. Auf der 
Mitte der Brust stoßen die Kanten zusammen und 
wird der Koller vorne mit Haken und Ösen ge¬ 
schlossen. Aus diesem Grunde gibt man zur Mitte 
nur 1 cm zu und wird dieser 1 cm als Umbug der 
vorderen Kante verwendet. Die vorderen Kanten und 
die äußere Kante des Kragens werden mit einer Tresse 
besetzt. Die Aufstellung für Ärmel und Schoß bleibt 
dieselbe, wie beim Mannschaftsrock angegeben ist, 
nur hält man den Schoß bei den Berittenen 1 cm 
kürzer. 

Kragen für Mannschaftsröcke. 

Fig. 326. Man stellt von a nach b die Kragen¬ 
weite mit 42 cm; Punkt c die Hälfte von ab. a e und 
b d gleich 4 cm. Die Höhe des Kragens richtet sich 
nach der Vorschrift Infanterie 4 cm. Berittene 
4,7 cm, Koller 5,3 cm. Bei einer Höhe von 4 cm wird 
der Kragen vorne 2 cm abgestochen. Die Ecken -- 
werden vorn abgerundet oder bleiben auch scharf, je 










nachdem die Vorschrift lautet. An der unteren 
Kante des Kragens muß die Naht extra zugegeben 
werden. 

Mannschaftsattila. 

Fig. 327. Maße: 

Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm, 

Kurze Taille 40 cm, 

Vordere Länge 39 cm. 

Die Aufstellung des Marinschaftsattilas weicht von 
dem des Mannschaftsrocks nur wenig ab, ist doch 
der Attila auch nichts anderes als ein Waffenrock. 
Die Verschnürung verlangt, daß der Untertritt an 
das linke Teil herangeschnitten wird; das rechte Teil 
reicht nur bis zur Mitte. Man stellt von a nach o 
8 cm, o bis h i j 3 der Oberweite für die Armloch¬ 
tiefe; a b teilt man in drei Teile und a c kurze 
Taille 40 1 = 41 cm. Von a bis i 8 cm, id = 3cm; 

a bis e Vs der Oberweite, a bis f 1 / 3 der Ober¬ 
weite und a bis h die Hälfte der Oberweite + 6 cm 
Zugabe. Punkt z ist die Hälfte von e und m ; ui ist von 
u 2 cm entfernt. Der Punkt v ist von der Linie in c 
4,5 cm abgestellt und cl = 4,5 cm. Zwischen l und q 
gehen 8 cm verloren, bei w erhält das Seitenteil 
1 cm Rundung und r ist von a.j 2 cm entfernt. 
Die Hinterteilachsel wird halbiert (Punkt x) und die 
Hälfte -j- 2 cm Zugabe von f nach m übertragen. 
Da man bei einem Attila nicht viel einarbeiten kann, 
so wird die Hälfte der Hinterteilachsel + 2 cm von 
f nach m vorgestellt, denn durch die Verschnürung 
läßt sich die Weite vorn schlecht verbügeln. Von 
h nach p ’/ie der Obenveite + 1 cm für die Hals¬ 
lochtiefe; von p nach g — 2,5 cm oder man stellt 
g durch die Kragenweite fest. 

Schoß zum Mannschaftsattila. 

Fig. 328. Von b nach a 10 cm und von b nach.c 
4 cm. Die untere Weite von Vorder- und Seitenteil 
wird ausgemessen und von a nach e mit 3 cm Zu¬ 
gabe übertragen. Die übrigen Punkte sind aus der 
Zeichnung zu ersehen und wird die vordere Schoß¬ 
kante 2 cm vorgestellt. 

Ärmel zum Mannschaftsattila. 

Fig. 329. Der Ärmel des Mannschaftsattilas hat 
die Form eines Drehärmels und wird nur mit einer 
Naht geschnitten. AE und E C je Vs der Oberweite 
+ 4 cm Zugabe. A E halbiert, gibt Punkt 11,6; die 
Hälfte von AE- j- 1 cm Zugabe überträgt man von 
E nach F. Von A nach B geht man 7,5 cm tiefer 


und stellt von ZUnach B\ den Oberärmel 3 cm heraus. 
Punkt./ ist von H 9 cm entfernt. Die übrigen Punkte 
sind aus der Zeichnung zu ersehen. 

* r \ — 

Mannschaftsdrelljacke. 

Fig. 330. Maße: 

Oberweite 98 cm, 

_ Kurze Taille 41 cm. 

Ganze Länge 72 cm, 

Ärmellänge von der Kugel 
aus gemessen 64 cm. 

Da Drell bei der Wäsche sehr einläuft, muß man 
die Jacke in der Weite sehr bequem halten und fallen 
deshalb die einzelnen Teile auch größer aus als im 
normalen Verhältnis. Von o bis a 9 cm und bis b 
1 h der Oberweite für die Armlochtiefe. Die Strecke 
a b wird in drei gleiche Teile geteilt; a c kurze Taille 
dl + 3 = 44 cm und bis l ganze Länge 72 + 3 = 
75 cm. Die 3 cm Zugabe bei der Taillen-und ganzen 
Länge sind für das Einlaufen bei' der Wäsche ge¬ 
rechnet Ion a bis i 9 cm und von i bis d 3 cm. 

Für die Rückenbreite von a bis e l /s der Ober¬ 
weite + 4 cm Zugabe; a bis f 1 / 3 der Oberweite 
für den Arm vor tritt und von a bis h die Hälfte der 
Oberweite -j- 11 cm Zugabe. Punkt z wird von der 
Linie n y 2 cm höher und 1 cm nach links gestellt. 
Die Hinterteilachsel halbiert, ergibt Punkt x. Die 
Hälfte der Hinterteilachsel -f- 4 cm Zugabe von /'nach 
m übertragen, gibt die Halslochspitze, vom Vorder¬ 
teil und m mit v verbunden gibt die Lage der Vor- ' 
derteilachsel; m yi gleich der Länge der Hinterteil¬ 
achsel. Punkt r steht 3 cm unter dem Punkt u. 

Die Breite der Taille beträgt von c nach M 1 / s der 
Oberweite + 2 cm; 17 ist 2 cm breiter als c M; 7 bis 
8=1 cm. Punkt v ist 3,5 cm von der . Linie e Et 
entfernt und N von M 3 cm. Von /i nach S kommen 
aus dem Armvorsprung 3 cm heraus und wird bei /i 
das Armloch 5 cm tiefer gestellt Für die Halsloch¬ 
tiefe von h bis p 1 / 16 Oberweite + 2cm und von p 
nach g 4 cm Abstich. Die Jacke wird, durchgeknöpft 
und auf der Brust mit 6 Knöpfen geschlossen. Das 
linke Teil erhält einen Überschlag von 3 cm und 
wird am rechten Teil der Untertritt mit 7 cm be¬ 
rechnet Die Jacke erhält einen Stehkragen, der 
4 cm hoch ist 

Ärmel zur Mannschafts-Drelljacke. 

Fig. 33t. Auch hier muß man dem Einlaufen 
bei der Wäsche Rechnung tragen und stellt man 
für die Breite von A bis E 1 js Oberweite -)- 5 cm. 
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E F gleich der Hälfte E A + 1 cm; A ß = 3,5 cm. 
Die Ärmellänge wird von der Kugel aus mit 3 cm 
Verlängerung übertragen, welche bei der Wäsche ein- 
laufen. Der Einschlag wird mit 4 cm Breite gleich 
an das Modell herangeschnitten. Der Unlerärmel 
fällt bei B mit dem Oberärmel zusammen. 

Drellrock für Unteroffiziere. 

Fig. 332. Maße: 

Oberweite 94 cm, . . 

Unterweite 84 cm, 

Kurze Taille 43 cm. 

Vordere Länge 42 cm. 

Man muß auch hier dem Einlaufen bei der 
Wäsche Rechnung tragen und den Rock in den 
einzelnen Teilen größer halten. Das Seitenteil ist 
gleich an das Vorderteil herangeschnitten und wird 
unter dem Arm eine 4,5 cm große Falte gelegt. 
Um möglichst wenig einzuarbeiten, ist die Achsel 
vom Vorderteil gerader gestellt als bei einem anderen 
Rock. Man stellt von a bis o die Halslochbreite 
mit 10 cm heraus und überträgt von o nach b Vs 
der Obenveite. Dann teilt man ab in drei Teile 
und überträgt von a nach c kurze Taille 43 + 3 
= 46 cm; die 3 cm Zugabe gehen durch die Nähte 
und bei der Wäsche verloren. Von a bis i 10 cm 
und i d — 3 cm. Für die Rückenbreite rechnet 
man von a bis e Vs Oberweite + 4 cm Zugabe, 
bis f ’/s Oberweite Armvortritt. Von a bis m Vs 
der Oberweite + 2 cm Zugabe, ergibt die Hals¬ 
lochspitze und von a bis h Vs Oberweite + 11 cm 
Zugabe; hp Vis Oberweite + 2 cm für die Hals¬ 
lochtiefe. Die vordere Länge erhält von p bis 4 
eine Verlängerung von 5 cm für Nähte, Verarbeitung 
und für die Verkürzung durch das Einlaufen. Punkt Z 
steht 4 cm unter Punkt e und r 1 cm unter u; von 
der Linie r c ist Punkt v 4 cm abgestellt ^ und c l 
ist 7,5 cm breit. Die Länge der Hinterteilachsel 
wird von in nach y übertragen; S ist von f\ 7,5 cm 
entfernt und das Armloch von S nach * 4,5 cm 
tiefer gestellt. Das linke Teil erhält einen Überschlag 
von 3 cm und am rechten Teil wird der Untertritt 
7 cm breit; man muß Überschlag und Untertritt 
breiter halten als beim Rock, da derselbe sonst nach 
der Wäsche zu klein würde. Die Zeichnung ist in der ge¬ 
wohnten Weise zu vollenden. Man verwendet die Auf¬ 
stellung des Ärmels der Drelljacke auch zum Drellrock. 

Schoß zum Drellrock für Unteroffiziere. 

Fig. 333. Die untere Breite von Vorder- und 
Seitenteil wird ausgemessen und von e bis b mit 


6 cm Zugabe übertragen; ba — 13 cm und 6c = 
9 cm. Punkt d ist die Mitte von a e Und f ist von 
d 4 cm entfernt. Der Schoß erhält eine Länge von 
37 cm und wird die vordere Schoßkante 2,5 cm 
vorgestellt. Der vordere Einschlag ist bei dem Schoß 
gleich an das Modell herangeschnitten. 

Fig. 334. Hinterteilschoß zum Drellrock. Der 
Hinterteilschoß wird nach den angegebenen Zahlen 
aufgestellt.. 

Mantel für Mannschaften. 

Fig. 335. Maße: 

Oberweite 100 cm, 

Kurze Taille 43 cm, 

Ganze Länge 130 cm, 

Kragenweite 50 cm. 

Bei dem Mannschaftsmantel erhält das Hinterteil 
eine 7 cm breite Falte und einen langen Schlitz. 
Man legt beim Punkt a 9 cm für die Halslochbreite 
heraus und überträgt bis b Vs der Oberweite + 2 cm 
Zugabe für die Armlochtiefe des Mantels. Die Strecke 
ri b wird in drei Teile geteilt; ac =43 kurze Taille 
und bis l die ganze Länge 130 cm. Von a nach i 
9 cm und von i nach d 3 cm. Rückenbreite ae — 

1 lb Oberweite + 4 cm, Armvortritt bis f 1 3 Ober¬ 
weite + 2 cm, Punkt m die Hälfte der Oberweite 
und von m nach h 16 cm Zugabe. Von m nach g 
Vs der Oberweite und gp '/io der Oberweite + 2 cm. 

Punkt j ist 4 cm von der Linie n y entfernt und 
Punkt r steht 3 cm über der Linie b T. Punkt v 
ist 2 cm, Punkt x 2,5 cm und Punkt Ni 5 cm 
von der Linie eN entfernt. Von l nach Punkt 7 ■ 
die Hälfte der Obenveite = .50 cm; Punkt 8 ist 
8 cm von l abgestellt und zwischen v und w gehen 
2 cm verloren. Der Überschlag wird nach den 
angegebenen Zahlen , aufgestellt und die Tasche 
12—14 cm von der Mitte des Mantels aus nach 
rechts gestellt. Der Mantel erhält 6 Knopflöcher 
und wird das unterste Knopfloch ungefähr 10—12 cm 
unterhalb der kurzen Taille angebracht. Die Länge 
der Hinterteilachsel wird von m nach y übertragen 
und ist Punkt S 6 cm von f\ entfernt. 

Ärmel zum Mantel für Mannschaften. 

Fig. 336. Die Ärmel für die Mannschaftssachen 
werden im ganzen etwas weiter gehalten, und rechnet 
man zum Mantelärmel von A nach E Vs Oberweite 
+ 6 cm Zugabe, A E halbiert, gibt Punkt 12,8, 
EF = 12,8 + 1 = 13,8. AB — 3,5 cm und 
B Bi — 2 cm. Die vordere Naht wird 1,5 cm 
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ausgehohlt und im Ellenbogen wird der Ärmel 1 cm 
herausgestellt Die übrigen Punkte sind aus der 
Zeichnung zu ersehen. 

Aufschlag zum Ärmel. 

Fig. 337. Von a nach b .43 cm; Punkt c die 
Hälfte von a b. Man verbindet dann a mit b, indem 
man bei c 1 cm den Aufschlag aushohlt Der Auf¬ 
schlag erhält im fertigen Zustande eine Breite von 
12 cm; a d und b e je 12 cm. Die Punkte fd und 
ge je 2 cm. Der Umbug muß bei der Breite des 
Aufschlags extra zugegeben werden. Der Einschlag 
wird 2 cm breit und muß die Naht, welche durch das 
Annähen verloren geht, noch extra zugegeben werden. 

Kapuze zum Mannschaftsmantel. 

Fig. 338. Die Kapuze besteht aus dem Yorder- 
und Hinterteil und wird nach den angegebenen 
Zahlen aufgestellt 


Kragen zum Mannschaftsmantel. 

Fig. 339. Die Halslochweite vom Mantel wird 
ausgemessen - und von a bis b mit 52 cm übertragen. 
Punkt 26 ist die Hälfte von a b. Die übrigen Punkte 
sind durch Zahlen angegeben. An der äußeren Kante 
erhält der Kragenschlitz eine Länge von 33—38 cm, 
um die Kapuze darin aufzunehmen. 

Achselklappe zum Mannschaftsmantel. 

Fig. 340. Die Achselklappe erhält eine Länge 
von 16 cm und eine Breite von 6,5 cm. 

Mütze. 

Fig. 341. Der Deckel zur Soldatenmütze hat 
einen Kreisdurchmesser von 23 cm. 

Fig. 342. Die Seitenteile der Mütze werden 
genau nach der Zeichnung in Herfacher Anzahl 
geschnitten. 


Lektion 47. 

Die Uniformen der Reichsmarine. 


In dieser Lektion bringen wir die Uniformen nach 
den ehemaligen Bestimmungen, die durch die Um¬ 
wälzungen unserer fleeresmacht keine Änderungen 
im Schnitt erfahren haben. 

Uniformrock für Marineoffiziere. 

Fig. 343. Der Uniformrock für die Marine¬ 
offiziere ist ein zweireihiger Gehrock, der, wenn er 
nicht die Abzeichen des Offiziers am Ärmel und 
auf der Achsel und andere Knöpfe hätte, für einen 
enganschließenden Zivilrock gehalten werden könnte. 

Die Konstruktion ist nach den Prinzipien des 
Carre-Systems für die Zivilbekleidung hergestellt und 
vergleiche man die ersten Lektionen. 

Maße: 

Oberweite 106 cm, Rückenbreite 20 cm, 

Unterweite 98 cm, Armlochtiefe 35 cm, 

Rückenlänge 43 cm, Armlochvortritt 32 cm. 

Die Eigentümlichkeit dieses Uniformrockes ist, 
daß er die Neigung hat, hinten am Halse abzustehen; 
vorn im Bruch ist er nie fest genug zu bekommen. 
Der Rock wird etwas wattiert und über denselben 
wird ein 6—7 cm breites Säbelkoppel geschnallt 
Der Rücken muß eher zu lang als zu kurz sein. 
Der Rock muß im Leib viel nach vorn gestellt 


werden und genau auf Taille schließen; er kann 
eher enger wie das Maß sein, da er sich bei der 
Verarbeitung immer noch genug ausdehnt. Der 
Mehrbetrag des zuviel Herausgestellten wird durch 
Ausnäher ausgeglichen. Der Punkt 5 ist 1 / i Unter¬ 
weite von Z entfernt und Punkt 1 5 cm vorgestellt 
worden. Zwischen Seitenteil und Rücken w T erden 
77s cm herausgenommen und im Vorderteil zwei 
ziemlich große Ausnäher angebracht Oberweite 
Vs ~P 6. Um den Bruch gut .kurz zu bekommen, 
werden an der durch zwei Kreuze (ff) markierten 
Stelle Ausnäher eingeschnitten, wie aus der Figur 
ersichtlich. 4 Knöpfe zum Knöpfen, 2 Löcher auf 
der Klappe. Die Knöpfe müssen mindestens 7 bis 
8 cm voneinander entfernt sein, da sich zwischen 
die beiden untersten Knöpfe das Koppel legt Der 
fünfte Knopf wird vom Revers halb verdeckt. Oben 
im Winkel des Kragens und der Klappe muß der 
sechste Knopf sichtbar sein. Rock und Hose von 
marineblauem Doeskin. Der Schoß ist ein gewöhn¬ 
licher Gehrockschoß. Der Rock ist 90 cm lang und 
der Hinterschoß erhält eine 22 cm lange Faltenleiste 
mit 3 Knöpfen. 

Fig. 344. Ärmel für Kadetten und Deckoffiziere. 

Fig. 345. Ärmel für Offiziere. 
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Marine-Galarock. 

Fig. 346. Der Marine-Galarock ist der Form 
nach mit einigen Abweichungen genau ein preußi¬ 
scher t berrock. Wie beim Überrock nimmt man 
hier je nach dem Brustverhältnis 2,5 bis 4 cm als 
Ausnäher aus dem Teil heraus. Da der Galarock 
aber ein Revers erhält, so wird auf Linie c ein Ab¬ 
stich von 2—3 cm gemacht für die Brustverarbeiturig. 
Auf diese Weise ist die Aufstellung eines Überrockes 
wieder geregelt. 

Der Galarock hat folgende Maße: 

Kurze Taille 44 cm, Oberweite 105 cm, 
Ganze Länge 95 cm, Taillenweite 90 cm, 
Rückenbreite 20 1 / 2 cm, Vorderlänge 43 cm, 
Ärmellänge 85 cm, Kragenweite 45 cm. 

Die Stellpunkte in der Breite sind von a bis d 
6,5 cm, bis e Rückenbreite + 1 = 21,5, bis f V 3 
= 35, bis g Vs = 52,5, von g bis h 8 cm Zugabe. 
Für die Längenmaße stellt man von a nach 0 6,5 cm 
(ad LI aisloch) und von o nach b = 1 / 3 Oberweite. 
Strecke a b ist in 3 Teile geteilt und das oberste 
Drittel nochmals in 2 Teile (Punkt 1 ). Von i nach c 
kurze Taille = 44 cm. Zwischen Ober- und Unter¬ 
weite ist eine Differenz von 15 cm und die Haltung 
ist aufrecht mit hohlem Kreuz. Daher ist y von x 
5 cm, von w 4,5 cm und r von q 9 cm entfernt. 
Zwischen Vorder- und Seitenteil sind 2,5 und 
aus dem Ausnäher 4 cm herausgenommen. Die 
Achselspitze ist von f nach m die Hälfte der Schulter¬ 
breite zd = 9 cm vorgestellt. Da die Achsel durch 
die beiden Brustausnäher wieder nach vorn gebracht 
wird, so muß diese möglichst schräg gehalten werden. 
Da der Galarock eine Reversnaht hat und aus dem 
Ausnäher nur 4 cm herausgenommen werden, stellt 
man den Bauchpunkt bei Linie h nur 5 cm heraus» 
welcher nach der Einarbeitung der Brustlinie wieder 
den Lauf der Mitte des Überrockes, siehe punktierte 
Linie 2, erhält. Um die Knopflinie zu zeichnen, 
halbiert man die Brustlänge unter Abrechnung der 
beiden oberen Brustausnäher und bildet die Linie x 
durch Anlegen des Winkels von der unteren Hälfte 
aus, gibt dieser Linie z» 11 cm Länge und hat so 
den Mittelpunkt der Knopflinie gefunden. Die Knöpfe 
stehen unten 14 cm auseinander; man stellt den 
untersten Knopf 7 cm von der Mitte und geht von 
Punkt 7 nach Linie x (Punkt IV), zum obersten 
Knopfpunkt, welcher 15 cm von dem Halsloch ent¬ 
fernt ist und erhält so eine geschweifte Knopfreihe 
die jetzt streng modern ist. Es ist veraltet, die 
Klappenspitze zwischen den zweiten und dritten 


Knopf gehen zu lassen, sie muß immer zwischen 
den ersten und zweiten Knopf fallen. Das Revers 
bildet man sich, indem inan die Länge der Revers¬ 
naht halbiert (Punkt 13), die obere Hälfte nochmals 
halbiert und dann die Entfernungen von der Kopf¬ 
linie bis zur Brustkante auf das Revers mit 2 cm 
Zugabe überträgt; es bestehen dann die Breiten¬ 
verhältnisse des Revers aus 9, 13 und 15'/ 2 cm und 
bis Punkt 15 17 cm; Punkt 15 steht 15 cm über 
Linie n. Nun gibt man dem Revers eine gefällige 
Form und überläßt die akkurate Ausführung einem 
geübten Arbeiter. Das Hauptaugenmerk ist auf einen 
recht kurzen Klappenbruch zu legen. 

Fig. 347. Der Schoß. Der Galarockschoß ist der 
eines Überrockes. Von e nach b sind 46 cm gleich 
der unteren Weite des Vorder- und Seitenteiles mit 
2 cm Zugabe. Punkt a steht 10 cm über b und von 
der hinteren Schoßspitze sind 2 cm von a abgestochen, 
da durch die starken Schoßausnäher die Spitze wieder 
gehoben wird. Die Falte springt unten 9 cm aus. 

Fig. 348. Ärmel zum Galarock. 

Fig. 349. Ansicht des Kragens. Der Kragen wird 
stets mit einer vierreihigen Tresse besetzt, entweder 
goldene Tresse für Offiziere, Ärzte usw. oder silberne 
für Zahlmeister und Beamte. Nur der Kragen eines 
Flügeladjutanten hat eine zweireihige silberne Tresse 
und silberne Kolbenstickerei. Die Rundung der 
Kragentresse ist gezogen. Die Klappen, Patten, 
Faltenleisten und Kragen haben weißen Tuchbesatz 
für Offiziere, schwarzen Sammetbesatz für Ingenieure 
und Baumeister, blauen Sammetbesatz für Ärzte und 
blauen Tuchbesatz, Farbe des Rocktuches, für Zahl¬ 
meister und Beamte. 

Messeanzug für Offiziere der Marine. 

Fig. 350. Der Messeanzug wird auf Anordnung 
des zuständigen Befehlshabers im Auslande an Bord 
und . am Lande als Gesellschaftsanzug (unter Um¬ 
ständen auch mit Galabeinkleidern) getragen. In 
der Heimat ist er an Bord zu tragen, kann aber bei be¬ 
sonderen Gelegenheiten auch am Lande getragen werden. 

Maße: Oberweite 96 cm, Rückenlänge 44 cm. 
Unterweite 86 cm, Vorderlänge 43 cm. 
Rückenbreite 19 cm, 

Die Messejacke ist auch hier wieder so viel wie 
möglich vorgestellt, was ja eine Hauptbedingung bei 
allen diesen Kleidungsstücken ist. Die Achsel ist 
1 cm vorgelegt und muß sorgfältig ausgearbeitet 
w'erden, da der Sitz der Jacke zum großen Teil von 
einer richtigen Verarbeitung der Achsel bzw. des 
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Halsloches abhängt. Der Rücken ist 1 cm nach oben Fig. 352. Weste zum Messeonzug. Die Weste 
verlängert, um dadurch ein Herausheben der Jacke ist, genau wie abgebildet, mit vier kleinen Anker- 
aus der Taille zu vermeiden. Am Taillenschluß knöpfchen zu scliließen. 


werden Seiten- und Rückennähte etwas ausgezogen 
und der Rücken, der im Bruch ist, eingebügelt. Die 
Messejacke ist vorn etwas kürzer; der Zirkelschlag 
von der Halslochspitze zur Seitenteilspitze bis zum 
Revers ergibt das richtige Verhältnis. 

Die Aufstellung ist, wie oben bemerkt, nach dem 
Carre-System, doch werden beim Kontrollieren zu der 
Hälfte der Oberweite nur 4 cm zugegeben und in der 
Taille ohne Zurechnung der Nähte die Hälfte der 
Unterweite, hier also 43 cm, festgestellt. 

Die Stellpunkte sind folgende: 0 bis .4 7 cm, 0 
bis B Vs und von B nach C Vs von 44 = 22 + 1 == 
23 und von B nach D V» weniger 1=21 cm. Bi P 
= Vs, B Q = Vs und Q nach T S,5 cm. Ii ist die 
Mitte zwischen Q nach P und die Achselspitze ist 
1 cm vorgestellt. Von U nach T'Vs = 12 und von V 
nach TU '/i6 + 3 = 9 cm; von Z nach 1 '/•» Untenveite 
+ 3 = 24,5 cm; von 1 wird rechtwinklig nach unten 
gezogen. Zwischen Rücken- und Seitenteil sind auf 
Linie D 9,5 cm und auf Linie E 9 cm heraus¬ 
genommen. Das Seitenteil ist auf Linie B 13,5 und 
auf Linie 0 11 cm breit Das Zuviel in der Unter¬ 
weite wird hinten fortgenommeri. 

Linie E ist die Verlängerung der Jacke von 10 
bis 11 an. Auf der Linie E werden von der Ver¬ 
längerung der Winkellinie der halben Taillenweite 
5 cm für den Abstich der Jacke und für das Revers 
abgebrochen. Das Revers ist unten 5 cm, in der 
Mitte 8 V» und oben 5 Vs cm breit. 

Vorschrift ist: zwei unterbrochene Reihen von 
je fünf vergoldeten resp. versilberten mittelgroßen 
Ankerknöpfen, von welchen Her Knöpfe unten in der 
Entfernung von 8 bis 10 cm und ein Knopf sich im 
Winkel zwischen Kragen und Klappe befindet. Im 
Revers sind sechs Knopflöcher, und zwar vier auf 
der Klappe und zwei unten. Der untenstehende 
Knopf ist etwa 3 cm von der Schoßkante entfernt. 

Die Messejacke wird leicht wattiert. Das Arm¬ 
loch erscheint hier etwas groß, dies ist jedoch nicht 


Dinerjacke für Offiziere der Seebataillone. 

Fig. 353. Die Dinerjacke ist im Schnitt genau, 
wie Fig. 350 zeigt. Da bei dieser Jacke ein Uniform¬ 
kragen getragen wird, ist die Aufstellung für Uni¬ 
formen angewandt. Die Jacke hat im Kragen und 
auf den Patten goldene Kolbenstickerei und die Patten 
sind vom Grundtuch der Jacke (Alt-Infanterieblau), 
Kragen und Aufschläge von weißem Tuch. Kragen, 
Pättcben und Aufschläge möglichst niedrig, damit 
das Ganze einen dem Zwecke der Jacke entsprechenden 
eleganten Eindruck macht • 

Vom Hals bis unten steht die Jacke 6 cm aus¬ 
einander und hat eine Reihe von 8 kleinen, hellgelben 
Waffenrockknöpfen (wie Seebataillon). Die Knopf¬ 
löcher sind sogenannte Holzlöcher und werden rings¬ 
herum weiß paspoliert; ebenso wird die Jacke 
ringsherum passepoiliert. Der Rücken erhält unten, 
eine etwas spitze Form, wie die Figur zeigt, und wird 
im Bruch geschnitten. 

Es kommt bei dieser Jacke auf eine richtige 
Kragenstellung an und ist die Achsel mehr gerade 
zu stellen. Die Verarbeitung des Halslochs entspricht 
der der Fig. 350. Die Jacke soll in der Taille gut 
anliegen und vorn nicht auseinandergehen, d. h. der 
Abstand der Kanten soll von oben bis unten gleich¬ 
mäßig sein, folglich muß die Jacke unten gut vor¬ 
gestellt werden. Die Achsel wird gut ausgearbeitet 
und das Hinterteil läßt man an der markierten Stelle 
etwas anfallen. Die obere Brustpartie wird, wie ge¬ 
zeichnet, eingearbeitet. Die Jacke muß durch eine 
richtige Verarbeitung der oberen Partie und Hals¬ 
stellung getragen werden. Der Rücken darf nicht 
zu kurz sein, da die Jacke sonst hinten wegfällt. 

Die Maße zur Aufstellung sind folgende: 

Kurze Taille 44 cm. Unterweite 86 cm, 

Ganze Länge 55 cm, Kragenweite 43 cm. 
Oberweite 96 cm. 


der Fall, da das Kleidungsstück außerordentlich be¬ 
quem sitzend verlangt wird. Die Schweifung des 
Seitenteils nach Stärke der Hüften und des Gesäßes 
Deckoffiziere tragen keine Messejacke. 

Fig. 351. Ärmel zur Messejacke. Die erste 
Tresse ist 9 cm vom Ärmelrand entfernt; 4 cm über 
derselben und 6 cm von der Naht entfernt befindet 
sich die Kaiserkrone. 


\ on a bis d 7 cm, bis e 19 + 1 = 20 cm, bis / Vs. 
bis <7 Vs und von g bis h 5 cm Zugabe. Von a nach 
& V 3 weniger . 7 cm = 25; a b in drei Teile gibt die 
Linien n k. Das oberste Drittel wird halbiert und 
die Hälfte + 1 cm von n nach i abgetragen, um dem 
Rucken eine höhere Kragen Stellung zu geben. Alis 
demselben Grunde wird auch die halbe Schulterbreite 
+ 2 cm von / nach rn abgetragen. Punkt u ist die 
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Hälfte der Linie e li. z steht 2 cm höher und x 

1.5 cm tiefer. Von x nach v 2 cm, ebenso von c nach w 
2 cm. Der Punkt l ist von C1 1 U Unterweite + 4,5 cm 
entfernt. Die Vorderlänge geht 5 cm unter Linie r. 

Fig. 354. Ärmel zur Dinerjacke. Die Auf¬ 
schläge sind 6 cm hoch und die Pättchen 12 cm 
hoch und 6,5 cm breit. 

Fig. 355. Ansicht der Weste zur Dinerjacke. 
Die W este wird, ringsherum weiß passepoiliert, die 
Tasche nicht. Vier kleine hellgelbe Waffenrockknöpfe 
schließen die Weste. 

Zu der Dineijacke wird die Messehose oder auch 
eine weiße Hose getragen. 

Weißes Tropenjackett für Offiziere der Marine, 
Seekadetten, Deckoffiziere und Offiziere der 
Seebataillone. 

Fig. 356. Die Maße sind folgende: 

Oberweite 96 cm, Rückenlänge 43 cm, 

Taille 86 cm, Ganze Länge 74 cm. 

Rückenbreite 19 cm, 

Die Aufstellung ist proportional. Jackett aus 
weißem dünnen Stoff (Leinwand). Gesäß vollständig 
verdeckt. Höhe des Stehkragons 4 cm. Vorn eine 
Reihe von sechs mittelgroßen Ankerknöpfen zum 
Schäkeln. Dazu Achselstücke. Unten und oben je eine 
aufgesetzte Tasche. Weiße Hose von demselben Stoff. 

Das Tropenjackett ist nach den Prinzipien der 
einreihigen Ofiizierslitewka normal aufgestellt. Von 
a nacht/ 6,5, nach e 1 / 5 + 1, nach/ 1 / 3 , nach cj */ 2 cm 
Oberweite und von g nach' h 8 cm Zugabe. Die 
Achselspitze m wird durch Vs der Schulterbreite + 1, 
also um einen Zentimeter gerader gestellt als die 
Litewka, da Leinwand nicht so viel eingearbeitet 
werden kann. 

Die Armlochtiefe ist durch Vs Oberweite weniger 

6.5 von a nach b festgestellt; die Strecke a b in drei 
gleiche Teile geteilt und das obere Drittel halbiert, 
gibt Punkt i. Die Rückenlinie ist um den Rücken 
etwas gerader zu halten, nur 2 cm von c abgestelll, 
und zwischen Rücken und Vorderteil 4 cm und aus 
dem Ausnäher 2 cm herausgenommen. Die Hals- 
weite wird durch die Kragenweite mit 2 cm Zugabe 
reguliert und vorn bei Linie b und c 1 cm und unten 
2 cm zugegeben. Der Übertritt des linken Teils ist 
2 cm und der Untertritt 5 cm breit. Der Stehkragen 
ist je nach der Länge des Halsloches 2,5—3,5 cm breit. 

Die Jacke wird zum Durchknöpfen gemacht. 

Fig. 357. Ansicht des Ärmels. Der Ärmel wird 
ohne Aufschlag und Knöpfe gemacht. 
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Jacke für Matrosen, Maate und Obermaate, 
Seekadetten. 

Fig. 358. Diese Jacke ist der Praxis entnommen 
und hat folgende Maße: 

Oberweite 103 cm, Rückenlänge 43 cm, 
Taillenweite 88 cm. Ganze Länge 55 cm. ; 

r Rückenbreite 20 1 /» cm, ' ' 

Die Aufstellung ist der Fig. 350 mit einigen' 
'kleinen Abweichungen gleich. Die Achsel ist hier 

2 Vs vorgelegt, weil die Brustausnäher wie bei der 
Messejacke in Fortfall kommen, die die Achsel in 
eine gerade Stellung verlegen. Die Revers sind an- 1 
geschnitten. Fasson zieht in halber Brustlänge und 
wird durch Schäkelknöpfe zusammengehaltcn. Zwei 
Reihen von je neun goldenen oder silbernen mittel¬ 
großen Ankerknöpfen bedecken das Vorderteil. 

Die Konstruktion ist folgende: 0 A — 7 cm und 
von 0 nach B V 3 Oberweite. Von B nach G T V 2 kurze - 
Taille 2 und von B nach C 3 /2 kurze Taille 
weniger 2. Von C nach E ganze Länge. Der Punkt C 
wird auch hier 1 cm. höher gestellt, damit die Jacke 
nicht aus der Taille geht. Von D nach M 3 cm und. 
von C durch M bis Linie E eine Gerade gezogen, gibt 
die Rückenlinie, welche im Bruch bleibt. Die Breite 
des Rückens von M nach N ist 4,5 cm und auf Linie E 

3,5 cm. Von J nach K und von J nach L je 1,5 cm 
für den Spiegel des Rückens; von Linie CM bis ./ 
ist 1 5 Obenveite; 3 cm von Linie L M wird die Seiten¬ 
naht des Rückens gebildet. Zwischen Rücken- und 
Seitenteil werden bei L 4 cm, bei Punkt 3 ebenfalls 
4 cm, auf Linie D (.A 7 AV) 9’/2 und auf Linie E 11,5 
zur Bildung der Seitennaht herausgenommen. 

Von Bi nach P 1 / 3 Oberweite, von Bi nach Q 
V« Oberweite. R liegt in der Mitte zwischen Q und P 
und die Achselspitze ist von Z7 2 Vs- cm vorgestellt, um 
die Jacke gut an den Hals zu bringen; PS‘= 3 cm. 
Von U nach V Vs Oberweite -(- 1 und für die Tiefe 
von V nach W 10 cm. Zwischen Seiten- und Vorder¬ 
teil werden 2 cm herausgenommen. Von Bi nach 
vorn wird die halbe Oberweite = 51,5 festgestellt und 
von hier nach s 8,5 cm für das Fasson zugegeben. 
Zwischen S und s müssen aber immer V 4 Oberweite 
+ 2 cm Zugabe sein. Die Spitze der Klappe steht 

3 cm über Linie W und ist 5 cm von W entfernt. 
Linie u v ist die Mitte des Vorderteils zwischen W 
und dem unteren Rande, welcher 3 cm von Linie E 
entfernt liegt. Von Z nach 1 '/i Unterweite -f- 2 und 
von 1 nach 5 5 cm Zugabe, 

Nun geht man mit einer gefälligen Schweifung 
Von n über s u nach 5 und stellt von u aus mit 12 cm 
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den Punkt v fest. Eine rechtwinklige Linie im 
Punkte v nach unten gibt die Knopflinie an. Von 
dieser Linie nach t sind 8 cm für den unteren Abstich 
zu stellen. Die Jacke wird ohne Seitentaschen 
gemacht. 

Seekadetten tragen dieselbe Jacke, haben aber 
nur 8 Knöpfe und eine schmälere, längere Fasson. 

Fig. 359. Ärmel zur Jacke der Maate, Ober¬ 
maate usw. Matrosen bekommen denselben Ärmel, 
aber ohne Tressen. 

Fig. 360. Ärmel zur Jacke der Seekadetten. 
•Der Ärmel erhält einen. 9 cm breiten abgenähten 
Aufschlag mit 3 Knöpfen. 

Fig. 361. Schnitt der Weste für Seekadetten. 
Die Weste wird mit Schal gemacht und hat 6 Knöpfe. 

Mantel für Matrosen, Maate, Obermaate usw. 
und Seekadetten. 

Fig. 362. Obenveite 100 cm, 

Untenveite 90 cm, Rückenbreite 20 cm, 

Kurze Taille 44 cm, Ganze Länge 76 cm. 

Punkt 62 ist V» der Obenveite = 33,3 und Punkt B 
liegt 2 cm tiefer, F ist die Mitte zwischen B und C. 
Die Rückenbreite ist hier 20 + 1 cm nach J über¬ 
tragen. Der Armvortritt von Bi nach P beträgt 1 / 3 der 
Oberweite 33,3 + 2 = 35,3 cm. Von B nach Q ist die 
halbe Oberweite = 50 cm, von Q nach Q, 2 cm 
und von Q nach T 8,5 cm. Von U nach F'/s Ober¬ 
weite + 1 cm und von Fnach TFVic + 2 cm, Punkt L 
ist von Linie B 5 cm entfernt und D nach M und E 
nach E\ 2 cm. Die Linie für die Achselspitze wird 
gefunden, indem man die Entfernung von P nach Qi 
in zwei gleiche Teile teilt (Punkt R). Punkt 1 = 
V* Unterweite + 5. Überzieher aus dunkelblauem 
Tuch 5—10 cm unterm Gesäß endend, ca. 76 cm lang, 
durchweg mit Lama gefüttert. An jeder Seite des 
Überziehers, 22 bis 29 cm vom unteren Rande ent¬ 
fernt, eine äußere Tasche mit Patten. Die Ärmel 
haben keine Aufschläge, dagegen 3 cm langen Schütz. 
Umlegekragen von der Farbe des Überziehers. In 
der Mitte ist der Kragen 15 cm (mit Stehkragen), an 
den Enden 13 cm breit und mit farbigen Patten, 5 cm 
lang und 3,5 cm breit, versehen. Zweireihig, an jeder' 
Seite fünf große Ankerknöpfe zum Knöpfen, einer _ 
davon unter der Klappe. Rücken im Bruch. Für 
Seekadetten kürzer und anschließender. Außerdem 
schmälerer Kragen, fünf Knöpfe zum Knöpfen und 
einer unter der Klappe. 

Außerdem tragen Offiziere und Deckoffiziere der 
Marine noch blaue Serge- oder Tuchjacketts (Bord¬ 


jacketts) zweireihig mit je sechs mittelgroßen Anker¬ 
knöpfen, fünf zum Knöpfen und einer unter der 
Klappe. An den Seiten Taschen, in Schnitt und Auf¬ 
stellung wie der Mantel für Matrosen, Maate, Ober¬ 
maate usw., nur hält man das Armloch in der Tiefe, 
im Armvortritt und die. Zugabe in der Weite wie bei 
einem Sakko, da das Bordjackett über der Weste ge¬ 
tragen wird. 

Mantel für Offiziere, Deckoffiziere und 
Kadetten der Marine. 

Fig. 363. Der Schnitt für die Marinemäntel ist, 
wie der der Landarmee, ohne Rückenfalte und mit 
einigen Abweichungen. Der Kragen ist nur 8 cm 
breit und statt der glatten Knöpfe sind zwei Reihen 
Ankerknöpfe. Die Mäntel haben nur wenig Weite 
unter dem Gurt. Deckoffiziere und Seekadetten 
tragen denselben Mantel, aber ohne Faltenleisten, 
nur mit Gurt mit einem Knopf. 

Die Maße sind folgende: 

Oberweite 96 cm, Kurze Taille 43 cm, 
Untenveite 86 cm, Vorderlänge 41 cm, 
Kragenweite zum Paletot 48 cm. 

Für die Armlochtiefe stellt man von o nach b 
Vs Oberweite + 2 cm, nachdem man die Halsloch¬ 
breite id mit 8 cm von a nach 0 abgestellt hat. 
Von i, der Hälfte des oberen Drittels, stellt man die 
kurze Taille 43 cm bis c, bis Ci 5 cm Verlängerung 
= 48 cm und bis E 110 cm ganze Länge. 

Die Vorschrift über die Länge lautet: Der Mantel 
muß im allgemeinen so.Jang sein, daß derselbe, 
über Epauletten angezogen, nicht kürzer als 8 cm 
und nicht länger als 13 cm unter den unteren Rand 
der Kniescheibe hinabreicht. 

Die Breitenverhältnisse sind von a nach e = 19,2 
+ 2 = 21,2 cm, von a nach / Vs + 2 = 34 und von 
a nach g Vs = 48 und von g bis h 10 cm Zugabe. 
Die übrigen Punkte sind bei dem Mantel für .die 
Offiziere der Landarmee beschrieben und wird der 
Mannemantel genau so aufgestellt. Die Faltenleiste , 
hat eine Länge von 22—24 cm und wird mit drei 
Knöpfen besetzt. Die Oberweite wird mit einer Zu¬ 
gabe von 8 cm und die Unterweite mit einer solchen 
von 6—8 cm kontrolliert Die Kontrolle geht von 
einer Lime aus, welche man von i nach dem Punkt D 
zieht Die schrägen Seitentaschen haben vom ab¬ 
gerundete Patten und man bringt bei einem Marine¬ 
mantel im Vorderteil sehr oft noch einen zweiten 
Ausnäher an, da die Marineoffiziere die Mäntel sehr 
fest auf Taille tragen. Aus diesem Ausnäher nimmt 
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man aber höchstens 1 cm heraus und führt den¬ 
selben \on der Tasche in die Knopflinie hinein, wie 
aus den punktierten Linien zu ersehen ist. Dieser 
Ausnäher bedarf einer sehr sorgfältigen Verarbeitung, 
da sonst sehr leicht von der Tasche aus nach unten 
im \ orderteil sich eine Glocke zeigt. 

Regenmantel für Seekadetten. 

Fig. 364. Der Regenmantel wird von dunkel¬ 
blauem, dünnen, wasserdichten Wollstoff gefertigt, 
Schnitt und Länge wie der Mantel der Portepee¬ 
fähnriche des Heeres. 

Auf der vorderen Seite des Kragens zwei Haken 
und Ösen zum Schließen des hochgeschlagenen 
Kragens. Vorn eine Reihe von sechs großen Anker¬ 
knöpfen, mit Seitentaschen, am Hinterteil Gurt mit 
einem großen Ankerknopf; nur am Lande zu tragen. 
Hier sind die. Maße: 

Oberweite 98 cm, Vorderlänge 41 cm, 

Taillenweite 88 cm, Kragen 48 cm. 

Rückenlänge 42 cm. 

Am Hinterteil sind von der Bruchkante ab 6 cm 
für die Falten des Rückens und vorn an den Teilen 
9 cm für den Übertritt stehen zu lassen. 

In der Aufstellung genau wie der Offiziersmantel 
der Landarmee, nur am Hinterteil keine Faltenleisten. 
Da der Regenmantel für Seekadetten am Hinterteil 
eine Falte erhält, wie bei dem Offiziersmantel der Land¬ 
armee, so. muß die Falte wie beim Offiziersmantel 
behandelt'werden, nur mit dem Unterschied, daß am 
Regenmantel die Falte schmäler wird. Von a bis e 
i U Oberweite + 1 = 20,6 cm für die Rückenbreite, 
a bis / V 3 Oberweite + 2 = 34,6 cm, für den Arm- 
vortritt, a bis g ‘/s Oberweite = 49 cm und von g 
bis h 10 cm Zugabe. Nachdem man von a nach o 
8 cm Halslochbreite hat stehen lassen, mißt man 
bis b die Armlochtiefe + 2-cm Zugabe; a b in drei 
Teile geteilt gibt die Linien n und k; i ist die Hälfte 
von a n und Punkt i\ ist 1 cm von i entfernt. 
Punkt in ist '/s Schulterbreite weniger 1 cm von 
Punkt / entfernt. Von i nach c kurze Taille 42 cm, 
bis Ci 5 cm Verlängerung = 47 cm und bis E 
110 cm ganze Länge. Bis zum Punkt 26 erhält die 
Hälfte der Kragenweite 2 cm Zugabe. Bei T geht 
man 2 ein über die Linie h hinaus und li\ ist 
4,5 cm von der Linie h entfernt. Der Regenmantel 
hat bei der Kontrolle der Oberweite eine Zugabe 
von 8 cm und bei der Unterweite eine solche von 
6—8 cm. Der Überschlag, welcher 9 cm beträgt, 
wird, wenn der Mantel geknöpft ist, in der Taille 
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und oben mit Haken und Ösen festgehalten. Knöpfe 
und Löcher befinden sich in der Brustmitte. Alle 
übrigen Punkte sind aus der Zeichnung ersichtlich, 
und ist die nähere Beschreibung der einzelnen Punkte 
in der Aufstellung des Mantels für die Offiziere der 
Landarmee enthalten. 

Marine-Latzhose. 

Fig. 365. Die Maße sind folgende: 

Knielänge 56 cm, Gesäß weite 110 cm, 

Seitenlänge 106 cm, Knieweite 54 cm, 
Schrittlänge 80 cm, Fußweite 50 cm. 
Bundweite 90 cm. 

Die Marine-Latzhose wird wie die Carre-Hose oder 
auch wie die Hose ohne Carre aufgestellt, jedoch 
mit einem vollen Viertel der Gesäßweite. Sie hat die 
vorschriftsmäßige Weite, kann aber als Messehose 
für Offiziere auf dem Fuß spitzer werden. Die Kon¬ 
struktion ist für Matrosen, Maate und Obermaate 
maßgebend. Die Hose wird ohne' Hosenträger und 
Schnallgurt getragen, soll in allen Teilen bequem 
sein und im Gesäß straff anliegen, sich im Gesäß 
oder Kreuz nicht sacken oder beuteln. 

Die Vorderhose hat vorn einen Abstich von 3 cm. 
Die entstehende Rundung ist nötig, weil die Hose 
vorn sehr fest schließen muß, denn das doppelt zu¬ 
sammengelegte blaue Matrosenhemd trägt auf. Bund 
2 cm breit und Latz, wie Figur zeigt. Die Hinter¬ 
hose wird nur 2 cm über die Vorderhose heraus¬ 
gestellt; also mit Bund, der ebenfalls 2 cm breit ist, 
zusammen 4 cm. Die Hinterhose wird ‘j s der Ge¬ 
säßweite bis r herausgestellt. Dies gibt ihr eine 
genügende Bequemlichkeit, trotzdem nur die Gesäß¬ 
weite ohne Zugabe in der Hose enthalten ist. Ein 
kurzer Ausnäher, damit er nicht unter der Jacke her¬ 
vorsieht, vervollständigt die Hinterhose. 

Die Hose muß ohne Stücke geschnitten werden. 
Zur Konstruktion vergleiche man Lektion 35.' 

\on e bis s = ’/i Gesäß weite = 27,5 cm und 
von s nach m *f 3 der Entfernung s e. Von der recht¬ 
winkligen Linie g x s stellt man den Abstich der Vor¬ 
derhose 3 cm nach g zurück und überträgt von g 
nach o 1 U Bundweite. 

Die Entfernung g o wird halbiert und im Punkt p 
ein Lot errichtet. 4 cm über p steht Punkt q, Hinter¬ 
hosenspitze inklusive Bund. Die Entfernung s h ist 
J /3 der Linie gi s. 

Der Schlitz der Vorderhose läuft nun von g über 
einen Punkt, welcher 1 cm vor h liegt, nach m. Von 
m nach k 3 cm Abstich für das rechte Bein. Von c 
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nach / 2 cm und von / nach l Breite der Vorder¬ 
hose = 23 cm. Die Seitennaht der Hinterhose bleibt 
bei c liegen und die Fußweite wird nach x fest- 
gestellt. Für die Schrittnaht der Hinterhose werden 
3 cm von Linie k l abgestellt, und die Schrittspitze t 
durch */ 8 Gesäßweite von * nach t abgetragen. Die 
Kreuznaht der Hinterhose läuft von q über li nach t. 
Punkt r wird gefunden, indem man bei o 3 cm 
(3 cm ist der vordere Abstich cj\ g) anlegt und bis r 
Vs Gesäßweite abstcllt. Die übrigen Punkte sind 
aus der Zeichnung ersichtlich. Der Latz ist vorn 
8 cm breit. 

Messehose für Offiziere der Marine, Deck¬ 
offiziere und Offiziere der Seebataillone. 

Fig. 366. Hier gelten dieselben Ausführungen 
wie bei Fig. 363, nur ist die Hose spitzer nach, 
unten gehalten und hat eine Fußweite von 47 cm 
ohne Latz. Weil die Offiziere das Koppel tragen, 
muß die Hose im ganzen etwas höher gestellt wer¬ 
den, damit sich das Koppel nicht über den Hosen¬ 
bund schiebt. Vorderhose Bund 4 cm, Hinterhose 
6 cm hoch gestellt. Bundhöhe der Hinterhose hinten 
3 cm, an der Seite 4 cm. Mit Knöpfen, aber ohne 
Schnallgurt. Im übrigen dieselbe Aufstellung wie 
Fig. 365. 

Tropenuniform. 

F'g* 367. Der Waffenrock für die Schutztruppe 
ist im Schnitt wie der Waffenrock der Armee, nur 
erhält er einen Stehumfallkragen, welcher nicht so 
hoch ist wie der Waffenrockkragen der Armee. Aus 
diesem Grunde muß der Punkt i um 1 cm höher 
an den Hals gestellt werden, wodurch gleichzeitig 
die Achselspitze m mehr nach vorn geht, da sie 
durch die Länge der Schulternaht bestimmt wird. 
Außerdem muß das Halsloch 1 cm über die Linie n 
gestellt werden. Das Halsloch wird genau nach der 
genommenen Halsweite ohne Zugabe ausgemessen. 
Dies findet seinen Grund darin, daß der Umfall- 
kragen pelerinenartig um den Hals liegt und durch 
die Stickerei an der äußeren Kante reichlich Länge 
erfordert. W'enn die Länge nicht vorhanden ist, 
schiebt der Kragen den darunter befindlichen Stoff 
des Vorderteils am Halse zusammen, wodurch der 
Waffenrock an dieser Stelle kraus sitzen wird. Wenn 
nun das Halsloch außerdem noch lang am Kragen 
wäre, würde der Fehler noch schlimmer werden. 
Die Kragenweite wird am besten in der Mitte des 
Hemdenkragens gemessen und dann noch 1,5—2 cm 
zugegeben. 


Der W affenrock ist nach folgenden Maßen auf¬ 
gestellt: Oberweite 92 cm. Kurze Taille 41 cm, 
Untenveite 80 6m, Halsweite 42 cm. 

Die Stellpunkte zum Rock sind folgende: Von a 
bis d=l, bis c = Vs +1 = 19,4, bis / = Vs = 30,6, 
bis g Vs = 46 und bis h V» + 8 = 54. 

Die Achselspitze ni ist gleich der Hälfte der 
Schulterbreile des Rückens + 1 cm von / entfernt. 

Um die Längenmaße zu bestimmen, läßt man bei 
a 7 cm vorstehen und stellt bis Punkt b V:i Oberweite. 

Nachdem man die Linie i n k durch die schon 
bekannte Teilung festgestellt hat, mißt man die kurze 
Taille 41 + 1 = 42 cm von i nach c ab und stellt 
von i aus das Halsloch noch um 1 cm höher, 
welcher aber nicht von der kurzen Taille abgeb.ro- , 
chen werden darf, da der niedrige Stehkragen dieses 
W'affenrocks einen längeren Rücken nach oben er¬ 
fordert Die übrigen Punkte werden in der gewohnten 
Weise festgestellt. 

Der Schoß und Ärmel sind die des Waffenrockes 
der Armee und bedürfen daher keiner w-eiteren Er¬ 
klärung. Über Abzeichen und Ausrüstung siehe: 
„Bekleidungsvorschriften für die Schutztruppe“ 
(Mittler & Sohn, Berlin).- Zum Waffenrock wird 
eine lose Stiefelhose in hohen gelben Stiefeln ge¬ 
tragen. Der Interimsrock hat genau die Form des 
W'affenrockes, jedoch Kragon und Aufschläge vom 
Grundtuche (grau modefarben) desselben, ohne 
Stickerei, aber mit Biese in der Farbe des Besatzes 
beim W'affenrock: für Südwestafrika blau,’ Ostafrika 
weiß, Kamerun rot. 1 

Fig. 368. Der Stehkragen hat hinten eine Höhe 
von 3 cm und vorn eine solche von 1,5 cm und ist 
in der Form wie ein gewöhnlicher W r affenrockkragen 
geschnitten. Rechts erhält derselbe einen Haken und 
links eine Öse zum Zuhaken. Das Achselstück wird 
nicht aufgeknöpft, sondern mit einem Haken ver¬ 
sehen, welcher in eine auf der Schulter befestigte 
Schlaufe geschoben wird. / 

Fig. 369, Der Umfallkragen muß bedeutend run¬ 
der geschnitten werden, da er flach um den Hals 
liegt und wegen der Stickerei, welche eine Dressur 
unmöglich macht, an der äußeren Kante eine größere 
Auslage haben muß. Für den Sticker muß der Ober- ; V 
kragen ca. d 3 cm lang und 11 cm breit sein und 
an beiden Seiten gut ausgezogen werden. 

Das Kragenfasson muß der Sticker als Vorlage 
mitbekommen, und zw'ar Vs cm schmäler als der 
Kragen fertig sein soll. Die Konstruktion, des Kra¬ 
gens ist folgende: 
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Man zeichnet eine gerade Linie und trägt von a Der Untertritt für die Knöpfe beträgt 6 cm und 
nach b die Halsweite, hier 42 cm, ab. Dann halbiert die Knöpfe werden durch Schnürlöcher befestigt, sind 
man a b (Punkt e) und trägt von a nach c und b also abzunehmen, da die Jacketts gewaschen werden, 
nach cl je 5 cm Kragenbreite ab. Dann geht man Vorn werden zwei kleine Ausnäher angebracht, um 
von c 1 cm nach ci zurück und überträgt durch den Jacken einen uniformmäßigen Schnitt zu geben; 
Zirkelschlag von c aus die Entfernung ci e nach /, ein Ausnäher unter dem Arm ist nicht vorschrifts- 
nachdem man zuvor durch e eine rechtwinklige mäßig, darf also nicht angebracht werden. 

Linie zur Linie a b gezogen -hat. Innerhalb erhält die Jacke einen 5 cm breiten 

Durch c schlägt man nun einen Halbkreis um den Taillengurt, welcher bis zum vordersten Ausnäher fest- 
Punkt / und bildet so den inneren Bogen für den gesteppt wird und von da ab lose ist. Die Ausnäher 
Kragen. Dieser Bogen ist jetzt 1,5—2 cm länger vorn werden meist nur durch Steppen markiert, also 
als die Halsweite, welche Differenz aber für die nicht eingeschnitten, da sie sich beim Waschen als 
Stickerei notwendig ist. Einen zweiten Bogen schlägt unpraktisch erweisen. Der Rücken ist mit einer Naht 
man jetzt durch a mit dem Radius af. Auf der geschnitten und erhält einen 11 cm langen Reitschlitz, 
linken Seite wird der Kragen 1 cm und auf der Die Konstruktion des Jacketts ist wie beim Sakko, 
rechten Vs cm abgestochen. Letzteres wird durch Die Maße sind folgende: 
den Knopfübertritt des linken Teils des Waffenrockes Oberweite 96 cm. Kurze Taille 44 cm, 

bedingt, welcher die rechte Kragenweite etwas anhebt Unterweite S6 cm. Ganze Länge 70 cm. 

und dadurch den Anschein erweckt, als ob die rechte Bis B Vs der Obenveite als .Armlochtiefe und von 
Seite des Kragens mehr abgestochen ist. \Yenn der B nach C 1 /o kurze Taille bei sehr aufrechter Hal- 
Slehkragen niedriger getragen wird, muß auch der tung und von C nach D die ganze kurze Taille. 
Umfallkragen flacher liegen. .7 ist Vs Oberweite von Linie CM und Punkt N 

2 ein von Punkt 3 entfernt. Zwischen den Seiten- 
Das Tropenjackett. nähten X und A T i sind 5 cm herauszunehmen. Von 

Fig. 370. Das Tropenjackett ist in der Aufstel- B\ bis P Vs und bis Q Vs Oberweite, bis T 8,5 cm 
lung genau wie ein Sackjackett. Dasselbe wird aus Zugabe. Ji liegt in der Mitte von Q P, und da der 
Khakidrell angefertigt und erhält vier äußere Taschen Stoff sich nicht viel einarbeiten läßt, tut man gut, 
mit Palten, welche geknöpft werden. Die äußeren die Achselspitze um 1 cm vorzulegen. Von U nach V 
Brusttaschen erhalten in der Mitte 3 cm breite Längs- Vs Oberweite und von V nach IE Vis + 1 cm. 
falten, welche der Tasche mehr Raum geben sollen. Auch hier ist achtzugeben, daß das Halsloch nicht 
Da jedoch die Falten beim Füllen der Taschen aus- zu tief zu liegen kommt, da der Kragen sich nicht so 
einandergehen und nach dem Herausnehmen des Hel nach vom senken darf. Die Halslochweite darf 
Inhalts nicht mehr schließen, wird die Falte unter- nicht' weiter wie die Kragenweite sein, 
halb zusammengenähf. Die Brusttaschen sind 16 cm Der Spiegel des Rückens ist etw'as schmäler wie 
hreit. Das obere Ende des Knopfloches der Brust- beim Ziviljackett, und wird daher die Hilfslinie von 
taschenpatte muß, wenn das Jackett fertig ist, mit F nach R gezogen. Zwischen L\ und Li sind 3 cm 
dem dritten Knopfloch der Vorderfront in einer herausgenommen und Punkt S ist von 7 2 cm entfernt. 
Höhe stehen. Beim Zuschneiden richtet man es Fig. 371. Kragen zum Khakijackett. Der Kragen 
etwas höher ein, da durch das Einarbeiten der Brust wird wie bei der Litewka geschnitten, und gibt unsere 
das dritte Knopfloch nachher etwas höher zu stehen Figur eine genaue Zeichnung desselben. Jacke, 
kommt und dadurch die Differenz ausgeglichen wird. Kragan und Ärmelaufschläge erhalten für sämt- 
Die Front erhält 6 Löcher, von denen das oberste liehe Bezirke kornblumenblaue Paspolierungen 
2,5 cm vom Halsloch entfernt ist und das unterste 

in einer Richtung mit dem oberen Rand der Seiten- Beschreibung der Schnittzeichnung der Messe- 
taschenpatte steht. Die Seitentasche ist 18 cm breit jacke (Galauniform) des Kaiser!. Yachtklubs, 
und 20 cm tief und die Patte 7 cm breit. Fig. 372. Wir bringen nachstehend die Schnitt- 

Die Löcher werden genau in die Mitte des Jacketts Zeichnung der für die Mitglieder desKaiserl. Yacht- • 
gemacht und der Übertritt ist 2Vs cm breit zu klubs vorgeschriebenen Galauniform, Meßdreß ge- 
schneiden, da bei dem Stoff die Nähte etwas breit genannt. Die Jacke wird in Form eines Frackes ohne 
genäht werden müssen. Schöße getragen und mit kleinen Taschen an der 
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, wie an einem Jackett, versehen; Fasson und 
Revers sind genau wie beim Frack zu arbeiten und 
so einzurichten, daß sie mit einem Doppelknopfe 
geschlossen werden können. An den Vorderteilen 
sind unten vier goldene Knöpfe anzubringen, sowie 
einer oben unter der Klappe, und zwar so, daß er 
zwischen Klappe und Kragen hervorsieht; die Revers 
erhalten dagegen unten nur drei Löcher. Die Ärmel 
sind mit Aufschlägen und fünf Knöpfen zu versehen. 
Die Weste ist wie beim Frack tief ausgeschnitten 
und mit iier Knöpfen geschlossen. Die Hose zeigt 
eine gerade, gefällige Form. Der Stoff des Anzugs 
ist ein dunkelblauer Satin. 

Die Maße sind folgende: 

Oberweite 100 cm, Kurze Taille 44 cm, 
Unterweite 90 cm. Ganze Länge 54 cm. 

Die Zeichnung ist nach der Einteilung der Ober¬ 
weite aufgestellt. 

Man zeichnet zuerst einen rechten Winkel, dessen 
Scheitelpunkt A ist, und nimmt den dritten Teil der 
Oberweite als Armlochtiefe (Oberweite 100 cm, mithin 
33,3 cm), legt das Maß oben an Punkt M so an, daß 
man die Breite des Halsloches vom Hinterteil, hier 
/ cm, w eiche bei der Armlochtiefe mit gemessen sind, 
bei A vorstehen läßt und nun nach unten bis Punkt B 
33,3 cm abträgt. 

V on B nach C stellt man die halbe kurze Taille 
+ 2 cm = 24 und von B nach D ’/a—2=20 cm. Von 
JD nach E wird die Taille um 10 cm verlängert. 

Die Rückennaht wird gebildet, indem man von 
Punkt D bis M 3 cm hineingeht.- Wenn man die 
Entfernung B 0 in zwei gleiche Teile teilt, findet 
man die Linie F, auf welcher die Rückenbreite ge¬ 
messen wird, und zwar von der Rückennaht, nicht 
von Linie A E aus. Die Rückenbreite findet man 
durch Vs der Oberweite = 20 cm. Nachdem man die¬ 
selbe bis J abgetragen, geht man von diesem Punkte 
aus 3 cm rechtwinklig nach oben (Punkt K) und 
2 cm nach unten (Punkt L), um den Spiegel zu 
bilden. Bei K gibt man dem Spiegel eine Schweifung 
von 1 cm nach vorn (Ä’i). Nachdem man nun die 
Breite des Hinterteilhalsloches 7 cm von C nach G 
übertragen und 2 cm nach oben gestellt (Punkt H), 
verbindet man Punkt H mit C. Man ziehe von L 
eine Hilfslinie nach M, trage von dieser Linie auf 
Lime ’B 3 cm nach rechts ab und stelle die Breite 
des Hinterteils in der Taille mit 4,5 cm fest 
(Punkt N). Nun verbindet man L mit dem Punkt 3 
auf Linie B und mit N zur Seitennaht des Hinter¬ 
teils, ferner II mit dem Punkt Ki. Von Ex nach 7 


= 5 cm. Das Hinterteil bleibt im Bruch, und muß 
die Seitennaht bei N gezogen werden. 

Von Bi nach P 1 /:; Oberweile — 33,3 für den 
Armvortritt, von Bi nach Q halbe Oberweite und 
von Q nach T 8,5 cm. 

Um den Achselpunkt zu finden, wird die Ent¬ 
fernung von P nach Q halbiert und in der Mitte R 
eine lotrechte Linie errichtet. Diese durchschneidet 
die oberste Linie im Punkt TJ. Von Pünkt V gehe 
man Vs der Oberweite nach vorn zur Feststellung der 
Weite des Halslochs. Vs von 100 = 12,5 cm Punkt V. 
VW= V io der Oberweite -f- 3 cm Zugabe. 

U Y ist 1 cm kürzer als HKi. Der Punkt Ni ist 
6,5 cm lon -V und Punkt 8 3Vs cm von 7entfernt. 
Um nun die Seitennaht zu vollenden, geht man von 
L 4 cm nach vorn, Punkt Li , und verbindet diesen 
letzten Punkt mit Nx und 8 durch einen Bogen, 
welcher auf der Armlochtiefe 3 cm von Punkt 3 
entfernt bleibt. Von P nach S 2 cm. 

Punkt 10 ist die Hälfte von S11. In der Taille 
werden 2 cm herausgenommen, und 1 cm über Linie 
E gehen die Nähte 2 cm übereinander, wodurch Raum 
für die Hüften geschaffen wird. Von Z nach 5 
Vx Unterweite = 22,5 und von 5 nach 1. = 1,5 cm. 
Die Brustmitte fängt bei W an, geht 1 cm vor T 
vorbei über 1 nach 4x. Bei Punkt 1 ist das Revers 
5 cm, unten 4,5 cm und oben an der Spitze 6,5 cm " 
breit. Punkt 12 findet man, indem man um U einen 
Kreisbogen von Punkt 8 nach vorn schlägt. 

Die Galauniform des Kaiserl. Yachtklubs ist im 
Schnitt der Messejacke für die Offiziere der Marine 
nachgebildet. Bezüglich des Arrangements der Knöpfe 
besteht für letztere folgende Vorschrift: 

Die Jacke hat zwei unterbrochene Reihen von je 
fünf vergoldeten resp. versilberten Ankerknöpfen, von 
welchen vier Knöpfe unten in der Entfernung von 
8—10 cm und ein Knopf sich im Winkel zwischen. 
Kragen und Klappe befindet. Im Revers sind sechs 
Knopflöcher, davon vier auf der Klappe und zwei 
unten. Der untenstehende Knopf ist etwa 3 cm von 
der Schoßkante entfernt. 

Für die Messejacke des Kaiserl. Yachtklubs sind 
vergoldete Knöpfe mit den Initialen des Klubs 
K Y.-K. zu nehmen. Auch verwendet man seidenen 
Klappenbesatz. In der Taille wird ein Ausnäher an- 7 
gebracht, welcher bei der .Marine-Messejacke fort¬ 
fallt. Der Ärmel erhält einen 12 cm breiten, durch 
eine Steppreihe markierten Aufschlag mit fünf 
kleinen, vergoldeten Knöpfen, ebenfalls mit diesen 
Initialen. 



Galajackett des Norddeutschen Regattavereins. Der untere Abstich ist 4Vs cm von Punkt 4 entfernt 
Fig. 373. Das Galajackett des Norddeutschen und der Klappenumfall reicht 10—12 cm unter die 
Regattavereins hat die Form eines Smokings mit kurze Taille. Das Halsloch erhält einen Ausnäher, 
Frackfasson; das 'S orderteil erhält auf jeder Seite der ziemlich tief unter der Klappe liegen muß. Der 
3 Knöpfe. In der W eite wird die Jacke gehalten, Klappenbruch ist von Q ungefähr 2 cm entfernt und 
daß die Kanten nur Zusammenstößen, und in der muß die Rundung, die der Klappenbruch erhält, 
Länge ziemlich kurz. Die Maße sind folgende: zurückgebügelt werden, damit das Jackett im Klappen- 

Obenveite 96 cm, Untenveite S8 cm, bruch den genügenden Schluß erhält. • 

Kurze Taille 44 cm, Ganze Länge 74 cm. Alle übrigen Punkte sind aus der Zeichnung zu 

Man stellt von A nach 0 7 cm und von 0 nach ersehen. Der Rücken hat eine Mittelnaht. Das Bord- 
ZI Va Obenveite = 32 cm; von B lach C Vs kurze jackett des Norddeutschen Regattavereins und des 
Taille + 1 = 23 cm und von B nach D '/» kurze Kaiserlichen Yachtklubs wird aus blauem Cheviot 
Taille weniger 1 = 21 cm. Punkt F liegt in der Mitte und der entsprechende Galadreß von beiden Klubs 
zwischen C und B und C E =14 cm ganze Länge, aus blauem Tuch gefertigt, doch wird für die Hose 
Der Armvortritt bleibt ’T der Obenveite = 32 cm eine etwas schwerere Ware als für die Galajacketts 
von Bi nach P ; BiQ = 1 !° Obenveite und von Q verarbeitet. Beim Galadreß des Norddeutschen Regatta- 
nach T 8,5 cm, R liegt in der Mitte Q P. Der Punkt . Vereins wird die Klappe nicht mit Seide gedeckt. 
V ist von U ’/s der Oberweite entfernt. Das Hals- Die Ärmel haben 10 cm breit abgenähte Auf¬ 
loch ist von V l /ic + 2 nach TF gestellt. J ist Vö Schläge mit 4 Knöpfen. • 
der Obenveite von der Rückenlinie Fi entfernt; 

von C nach G 1 cm und GH 2 cm. JK= 4cm, Vorschriftsmäßiger Vereinsanzug der Mit- 

von K nach K\ 1 cm. UY = HK\ weniger 1 cm, glieder des Kaiserlichen Yachtklubs. 

YYi = 2 cm. Der Vereinsanzug besteht aus Sakko, dem so- 

Yerbinde F mit P, um Punkt L festzustellen, genannten Bordjackett, Weste und Beinkleid und 
Von L nach Li 1 cm und von L\ nach Z» 2,5 cm. wird von blauer Serge oder Cheviot angefertigt. Der 
Von 3 nach N T 2 cm und Ei 7 = M X + 1 cm. Sakko ist zweireihig, und kommen in jede Knopfreihe 
Punkt NT ist von X 6 cm entfernt und von NT fünf Knöpfe; einer kommt unter der Klappe zu 

3 cm zur Bildung der Seitennaht zugegeben. Punkt 8 stehen. Sakko und Weste sind mit schwarzen 

ist von 7 3 bis 4 cm entfernt Knöpfen von erhabener Prägung versehen und die 

Da die Kanten nur Zusammenstößen sollen, so Prägung besteht aus einem unklaren Anker mit 

stellt man von Z nach 5 Vi der Unterweite und Kaiserkrone und den Buchstaben K.\ r .-K. Man kann 
von 5 nach Punkt 1 = 1 cm. Nun zieht man zum auch glatte schwarze Knöpfe verwenden, in welchen 
Punkt 1 einen rechten Winkel nach unten und stellt die Umrisse der Zeichnung eingraviert und vergoldet 
Punkt 4i von Punkt 4 4 cm ab. sind. Die Ärmel erhalten einen Schlitz mit drei 

Das Armloch ist 1 cm von S nach s gestellt, P i> Knöpfen, ebenfalls mit den Initialen des Klubs. Der 
= 2 cm. Um die Klappenspitze zu formen, zieht man Schnitt ist der eines gewöhnlichen zweireihigen 
von S durch TU eine gerade Linie und stellt die Sakkos. Die Form des Bordjacketts ist auch für andere 
Spitze 6 cm breit. Bei T ist der Überschlag 4 cm segel T , rüder- und motorbootsportliche Vereinigungen 
breit, und kann man nach eigenem Geschmack das maßgebend. Der Galadreß für die Motoryachtklubs 
Fasson etwas breiter oder auch etwas schmäler halten, ist dem des Kaiserlichen Yachtklubs nachgebildet. 


Lektion 48. 

Ziviluniformen. 

Staatsuniform. Gala vom Rat 5. Klasse bis zum Staatsminister hin- 

Fig. 374. Der Schnitt des Rockes ist der des Alt- auf getragen, nur mit dem Unterschiede von mehr 
Brandenburgischen Waffenrockes; er wird zur Großen oder weniger reicher Stickerei. Aufschläge und 
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Kragen sind verschiedentlich aus violettem, dunkel¬ 
blauem oder schwarzem Sammet und ponceaurotem 
Tuch. Die Aufstellung ist außer einigen Abwei¬ 
chungen die des bekannten Waffenrocks und aus' 
der Praxis entnommen. Teile und Schoß werden zu 
-/3 bestickt. Diesen Rock können größtenteils nur 
Spezialarbeiter anfertigen. Maße: 

Kurze Taille 45 cm, Rückenbreite 19 cm. 

Verlängerte Taille 47 cm. Ganze Länge 95 cm, 
Oberweite 95 cm. 

Unterweite 82 cm. 

Vor allen Dingen muß man bemüht sein, den Rock 
so viel als möglich vorzustellen, deshalb sind auch 
von f' nach v 19 cm auf Linie b und von f* nur 
IS cm auf Linie c in der Seitenhöhlung gestellt 
worden. 

Die Achselspitze m ist hier V« der Schulterbreite 
+ lVs = 9V* vom Armlochvortritt f entfernt und 
sichert uns ein besseres Herangehen an den Kragen. 
Die Achsel ist nach Möglichkeit gut auszuarbeiten 
und der Kragen beim Aufsetzen gut kurz zu halten 
(an der markierten Stelle). Um den richtigen Brust¬ 
abstich zu finden, geht man von n\ 4,5 cm tiefer, 
bricht von der richtigen Waffenrockbrustlinie 3 cm 
ab und läßt diesen Abstich bis zur punktierten Brust¬ 
linie auslaufen. Die punktierte Linie ist die Brust¬ 
breite -j- l’/s cm Zügabe für die Stickerei, ebenso ist 
Vj der Oberweite + 8 genommen, weil der Rock über 
der Brust nicht beengen darf, also möglichst bequem 
gehalten ward. Sonst ist wie gewöhnlich das Teil bis 
zu 3 cm einzuarbeiten, zu verbügeln und möglichst 
zu suchen, die entstehende Weite der Brust zwischen 
der Grenze der Stickerei und dem Armloch zu halten. 
Die ganze Manipulation wird ja nun dadurch schein¬ 
bar hinfällig, daß der Sticker, der eine Minister¬ 
uniform-Stickerei nie unter drei Wochen ^anfertigen 
kann, die eingebügelte Rundung im Vorderteil mög¬ 
lichst wieder für eine glatte Stickerei herzurichten 
sucht. Zu empfehlen ist, sich während des Be- 
stickens mit dem Sticker im laufenden zu halten, 
wenn derselbe am Platze ist. Der Sticker sucht aber 
den Schaden dadurch wieder gut zu machen, daß er 
zwei kleine Ausnäher vorn am Brustausstich mit ein¬ 
stickt. Hierdurch, sowie .durch ein nochmaliges ge¬ 
lindes Einarbeiten, Ausarbeiten der Achsel, rechtes 
Kurzhalten des Kragens und ein genügendes Vor¬ 
stellen gelingt es, den Rock auf dem Körper fest¬ 
zuhalten. Der Rock wird durch die schwere Stickerei 
immer noch genug Neigung zeigen, nach hinten zu 
gehen resp. die Schöße zum Glocken zu bringen. 
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Bei strenger Innehaltung des Vorhergesagten ist ein 
guter Sitz gesichert. 

' Oberzeug blauschwarz Doeskin, innere Fütterung 
weiße Seide und öine leichte Wattierung. -Der Schoß, 
Fig. 375, kann, wie die punktierte Linie vorn zeigt, 
durch Heben noch mehr herangeholt werden, auch 
kann der .Abstich nach Wunsch ein etwas flotterer 
sein. Die weiße Tuchweste, Fig. 376, wird mit Steh¬ 
brust gemacht und hat sechs kleine Wappenknöpfe, 
Ausschnitt etwas länger als beim Rock und durch 
lange Haken und Ösen zusammengehalten, rings¬ 
herum mit Tresse besetzt. Die dazugehörige w r eiße 
Hose wird ebenfalls mit Tresse besetzt 

Johanniter-Ritter. 

Fig. 377. Außer einigen Abweichungen ist der 
Johanniter-Ritter-Rock sowohl als der des Maltheser- 
Ritters in der Aufstellung einem preußischen Über¬ 
rocke gleich. 

Diese Figur ist aus der Praxis entnommen und 
hat folgende Maße: 

Oberweite 100 cm, Taillenlänge 44 cm, 
Taillenweite 88 cm, Vorderlänge 43 cm, 
Rückenbreite 19V2 cm, Kragenweite 44 cm. 

Bei der Aufstellung des Rockes beachte man ein 
mögliches 4 ; orstellen der Teile, da die Klappen¬ 
konstruktion und deren Abarbeitung es so bedingt. 
Die Klappen sind im Bruch gut kurz zu halten. Die 
Brustklappen des Rockes stehen 9 cm im spitzen 
\A r inkel über der Konstruktion der Bruslklappe des 
oben angedeuteten Überrockes. Knöpfe mit. Jo- 0 
hanniterkreuz stehen unten 15—16 cm auseinander, 
zweireihig ohne Revers, 3 Knöpfe zum Knöpfen; 
jedoch müssen die Knöpfe genügenden Raum für den , 
goldenen Schwertgurt haben, mindestens 8 cm aus¬ 
einanderstehen. Die Johanniter-Ritter unterscheiden 
sich in zwei Abstufungen, und zwar in Rechts- und 
Ehrenritter. Rechtsritter haben weiße Brustklappen, 
Kragen und Aufschläge, Ehrenritter dagegen Brust¬ 
klappe vom Grundtuch, also scharlachrot. Kragen, 
Klappen, Aufschläge und Faltenleisten sind gestickt; 
der Kragen hat fertig die Form wie Fig. 380 zeigt. 

DerAlaltheser-Ritter hat zwei Reihen von je 7 Knöpfen, 
Knopfreihe ist mittelbreit und hält die im stumpfen 
AAinkel stehende Klappe zwischen dem ersten und 
zweiten Knopf. Siehe Marine-Galarock. 

Fig. 378. Der Schoß. 

Fig. 379. Der Kragen. ■ 

Fig. 380. Ansicht des fertigen Kragens. 

Fig. 381. Der Ärmel. . 
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Die Hoftracht für Zivilpersonen. 

Obgleich die Hoftracht heute keine Bedeutung 
mehr hat, so geben wir sie doch wieder. Der Schnitt 
könnte ja für Theaterzwecke gebraucht werden. 

Fig. 382—385. Der Rock wird nach Art des 
Brandenburger Rockes geschnitten, ein Taillenrock, 
dessen Länge ungefähr 10 cm über der Kniekehle 
endet. ^ orn in der Brusthöhe gehen che Kanten der 
A orderteile gegeneinander, w erden also demgemäß 
nicht geknöpft. Der Abstich geht von diesem Punkte 
in einer etwas gegeneinander gebogenen Linie ab¬ 
wärts, so daß die Weste genügend hervortrilt und die 
Linie an der Außenseite der Schenkel endet, dort mit 
der Linie der Schoßlänge einen stumpfen Winkel 
bildend. Der Rock erhält Klappen und Umfall¬ 
kragen (während der sogenannte Brandenburger Rock 
mit Stehbrust und Stehkragen geschnitten ist), die 
entweder nach .Yrt eines Überrockes spitz oder im 
rechten Winkel ausgeschnitten nach Art eines ein¬ 
reihigen Rockes zu halten sind. 

Die Aufschläge werden etwa 15 cm hoch ein¬ 
gerichtet, nach oben breit geschnitten, so daß die 
Oberärmelseite derselben an der Ellenbogennaht etwa 
2 cm überstellt. Die Aufschläge werden oben nicht 
fest aufgenäht, sondern durch je zwei auf der Ober¬ 
ärmelseite derselben angebrachte Knöpfe gehalten; 
diese setze man 2 cm von dem oberen Rande der Auf¬ 
schläge und voneinander, wie es die Oberärmelweite 
in der Aufschlaghöhe zu drei gleichen Teilen ergibt. 

Den Patten an den Schößen gebe man nicht unter 
10 cm Breite und lasse dieselben nicht unter 6 cm 
von der Falte ab und nicht unter 14 cm von der 
vorderen Kante ab beginnen. 

Die vordere Kante geht mit dem Rockabstich vorn, 
die hintere Kante der Patte mit der Falte parallel. 
Der untere Rand der Patten wird durch zwei sich 
etwa 2'/s cm nach oben hebende Bogenlinien aus¬ 
geschnitten und dadurch in zwei gleiche Hälften 
geteilt. 

Unter die dadurch entstehenden drei Spitzen der 
Patten wird je ein Knopf derart gesetzt, daß die 
Pattenspitze die Mitte des Knopfes trifft. 

Vorn erhält der Rock vom Klappenumfall ab 
sieben Knöpfe,' andererseits sieben Knopflöcher, 
welche blind zu machen geraten wird, weil dieselben 
nicht gebraucht werden. 

Außerdem kommen zwei Knöpfe hinten in die 
Taillenecken, so daß im ganzen der Rock mit neun¬ 
zehn Knöpfen auszustatten ist 


Dieselben sind von durchbrochenem, sogenanntem 
„pointierten" Stahl nach oben glockenförmig gewölbt. 
Die W este ist für alle Fälle — ob der Rock und das 
Beinkleid von Tuch oder Seide — von glattem, atlas¬ 
artigem Seidenstoffe zu fertigen und mit Stehbrust 
zu schneiden. 

Man macht die Öffnung bis zur Brusthöhe und 
eine Länge, welche bis zur Mitte zwischen Hüfte und 
Schritt des Unterleibes geht. Vom untersten Knopf¬ 
loch ab muß sie ein wenig abgeschrägt sein, auch 
ohne Schöße und ohne Patten mit neun Knöpfen ge¬ 
fertigt werden, die in Metall und Form gleich denen 
des Rockes, nur entsprechend kleiner sind. 

Die Kniehose wird um das Bein anschließend ge¬ 
fertigt und hat bis unterhalb des Knies zu reichen. 
Sie erhält einen nicht unter 10 cm langen Seiten¬ 
schlitz, der mit drei schwarzen Lastingknöpfen ge¬ 
schlossen wird, und schließt in einem 1 1 /„ cm breiten 
Gurt ab, dessen Länge das genaue Maß der Beinweite 
zwischen Kniescheibe und Wade haben muß. Der¬ 
selbe wird durch eine schwarze Gamaschenschnalle, 
welche auf der Hinterhose befestigt ist, mit der an 
der Vorderhose vorstehenden Zunge des Gurtes an 
der Seitennaht fest geschlossen. Dieser Verschluß 
wird durch eine in der Gurtbreite anzufertigende 
Atlasschleife verdeckt, welche darüber zu heften ist. 

Hierbei sei darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Vorderhose am Knie eine genügende Länge erhalten 
muß, um das Beugen desselben beim Setzen nicht zu 
beeinträchtigen. 

Die Strümpfe werden von schwarzer Seide in der 
Fußgröße und Unterschenkellänge beschafft, haben 
bis über das Knie zu reichen und werden durch einen 
um • die Hüften zu legenden Strumpfhalter befestigt. 
Unter den Beinkleidern und Strümpfen sind schwarze, 
in den Strümpfen endigende Trikots zu tragen. 

Die Schuhe werden aus schwarzem Lackleder ge¬ 
fertigt. Sie haben eine Hohe bis unterhalb der 
Knöchel und gehen in wagerechter Linie über die 
Mitte des Spannes. Hier wird eine schwarze Schleife 
mit Schnalle in gleichem Metalle, von dem die 
Knöpfe hergestellt sind, angebracht. Die Absätze 
sind breit, nicht ganz flach zu halten. 

Der Hut hat die Form des dreispitzigen Hutes für 
Minister- oder Kammerherrnuniform, der Stoff dazu 
ist schwarzer Atlas, vom und hinten erhält er ein' 
breites Mohairband schräg aufgelegt, eine schwarze 
Kantille fällt aus dem Spalt des Hutes zur Mitte und 
wird hier durch einen gleichen Knopf gehalten, wie 
solche an dem Rocke sich befinden. Der Degen steckt 
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in schwarzer Scheide, hat oben einen besonders orna¬ 
mentierten Griff von oxydiertem Metall, den Schuh¬ 
schnallen und Knöpfen gleichend. 

Die vorberegte Verordnung bestimmt, daß ' zu 
diesem Hofkleid eine weiße Krawatte getragen wird. 
Trotzdem werden diese Anzüge mit einem Busen¬ 
streif von Spitzen, vorn die Westenöffnung deckend 
und als V orstoß an den Ärmeln angebracht, ge¬ 
tragen. Es scheint so, als wird sich der Brauch her¬ 
ausbilden, daß dieser Spitzenschmuck den Anzug 
zieren soll, wenn er vom Künstler oder Gelehrten ge¬ 
tragen wird, während der Kaufmann oder Groß¬ 
industrielle diesen einfach mit weißer Krawatte trägt. 

Fig. 382. Der Rock ist von schwarzem, dünnem 
Tuch oder ganz von Seide wie die Weste zu machen. 
In beiden Fällen ist das innere Futter von Seide 
(ohne jedes Muster). Der Rock hat eine offene, halb¬ 
lange Fasson und wird laut Verordnung mit sieben 
Knöpfen auf der Brust geschlossen. Die Löcher sind 
blind zu machen und ist besonders zu bemerken, daß 
die Klappen und Kragen stets von Seide (Atlas) be¬ 
deckt sind, also wenn der Stoff Tuch, müssen Kragen 
und Klappen Seide sein. Das übrige ist aus der 
Zeichnung, wie aus obiger Beschreibung, zu ersehen. 

Die Maße sind folgende: 

Obenveite 100 cm. Verlängerte Taille 47 cm. 
Unterweite 88 cm. Ganze Länge 95 cm. 

Kurze Taille 45 cm, 

Der Rock ist wie ein Waffenrock aufgestellt. Von 
(i bis d 7, von a bis e Vs + 1 = 21, bis / Vs = 33,3, 
bis g = 50 und bis h = 60 cm. Die Längenmaße sind 
von o bis a = 7 und von o bis b Vs = 33,3. ab in 
drei gleiche Teile zerlegt, gibt Linie n und A; i ist 
Vs an und das Hinterteilhalsloch steht bei i l.cm, 
bei d 3,5 cm über Linie i, da kein Stehkragen auf¬ 
gesetzt wird und der Rock sonst zu niedrig am Halse 
stehen würde. Die Seitenspitze ist 1,5 cm unter x 
und 2,5 vorgestellt, zwischen Seitenteil und 'Rücken 
sind bei w 3 cm und auf Linie C 7 cm heraus¬ 
genommen. Die Achselspitze ist ’/s der Schulter- 
breite des Rückens und 1 cm Zugabe. Die halbe 
Oberweite erhält bis zur Brustmitte 6 cm Zugabe. 

Der Punkt l ist ’/i Unterweite -j- 5 cm von Ct 
entfernt und die Unterweite wird durch die Hälfte 
und 3 cm Zugabe fpr die- Nähte kontrolliert. Das 
Zuviel wird in der Naht unter dem Arm und bei ;• 
fortgenommen. Die Mitte der Brust erhält keinen 
Überschlag, da der Rock nicht geknöpft wird. Alles 
übrige ist aus der Zeichnung und aus obiger Be¬ 
schreibung zu ersehen: 


Fig. 383. Der Schoß. Von e nach b ist die Länge 
der Schoßnaht und 2 cm Zugabe. Der Punkt a steht 
8 cm über b, von Punkt a sind 2 cm abgestochen und 
bei c springt die Falte 8 cm bis d aus. Von c bis / 
sind a / 3 von eb — 28 cm. Die Patten sind 10 cm 
breit und der vordere Abstich von e 14 cm und der 
hintere Abstich 6 cm von Punkt 2 entfernt. 

Fig. 384. Der Ärmel ist mit einem 16 cm 
breiten Aufschlag versehen (sogenannter Branden¬ 
burger Aufschlag), darum reicht der Aufschlag des 
Oberärmels über die Naht des Unterärmels herüber, 
wie der Aufschlag einer Kammerherrn-Uniform. Die 
Spitze des Aufschlags muß man, im Fall der Rock 
von Seide gemacht wird, von innen mit einer kleinen 
Patte und Knopfloch und einem kleinen Knopf am 
Ärmel versehen, um sie an den Ärmel anknöpfen 
zu können, da sonst die Spitze des Aufschlags sich 
abneigen resp. umkippen würde. Im übrigen muß 
der Aufschlag seitwärts frei sein. Der Rock zur 
Hoftracht kann auch wie ein Zivilrock aufgestellt 
werden. 

Weste zur Hoftracht. 

Fig. 385. .Die Weste von schwarzer Seide wird 
lang, schoßartig getragen und muß bis zur halben 
Bauchhöhe reichen. Die Form ist Stehbrust und die 
Taschen befinden sich in der Höhe des dritten 
Knopfes von unten. Die Weste erhält im ganzen 
neun kleine oxydierte Knöpfe, die in Form und 
Metall denen des Rockes entsprechen. Man messe 
sich die Hüftenweite, damit die Weste hier nicht zu 
eng wird und sich dadurch hochschieben würde. Das 
Jabot ist von feinstem Mull, wird über der Weste 
getragen und reicht bis zum zweiten Knopf der¬ 
selben. Den Schnitt des Beinkleides zur Hoftracht 
findet man in Fig. 222. 

Der lange Schoß der Weste wird unterhalb der 
kurzen Taille quer durch einen Ausnäher abgetrennt, 
der der Meste über den Hüften genügend Weite 
geben soll. Die Löcher werden so eingeteilt, daß das 
siebente sich im Ausnäher und das achte und neunte 
im Schoß befindet. Der Degen soll schräg fallen und 
wird zu diesem Zwecke das Degenloch im hinteren 
Teile des Schoßes schräg eingeschnitten. 

Maße: Obemeite 100 cm. 

Unterweite 88 cm. Ganze Länge 71 cm, 

Hüfte 53 cm, Öffnung 35 cm. 

Die Aufstellung bleibt dieselbe wie zu einer ge¬ 
wöhnlichen Weste und sind die einzelnen Punkte aus 
der Zeichnung zu ersehen. 
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Lektion 49, 

Livreen. 


Bei den Livreen werden die Kleidungsstücke in 
derselben Weise aufgestellt wie beim Zivil, nur mache 
man sie bequemer und eher steifer in ihrer äußeren 
1-orm. Aus diesem Grunde bleibt man mit dem 
Armloch auf der Armlochtiefenlinie liegen; doch wird 
hier zu jeder Zeit der Wunsch des Bestellers in Be¬ 
tracht gezogen werden müssen. 

Livreefrack mit Stehbrust. 

Fig. 386. Maße: 

Oberweite 96 cm, Kurze Taille 44 cm. 
Unterweite S6 cm, , Ganze Länge 9 2 cm. 

Die Aufstellung bleibt dieselbe, wie bei dem Zivil¬ 
rock mit 96 cm Oberweite angegeben ist und bedarf 
wohl keiner weiteren Erklärung. Da die Kanten 
oben auf der Brustmitte nur Zusammenstößen und 
der Frack nach unten auseinandergeht, so stellt man 
vom Armvortritt (Punkt Z ) aus nach Punkto Vi Unter¬ 
weite r 1 cm Zugabe. Man rechnet bei der Kon¬ 
trolle zur halben Obenveite eine Zugabe von 5 cm. 

Bei der Stehbrust wird nur die vordere Kante 
umgebugt und mit 2 oder 3 Haken und Ösen ver¬ 
sehen. Man setzt 3 Haken und Ösen auf jeden Teil 
abwechselnd auf, so daß, wenn rechts ein Haken, 
links eine Öse' und umgekehrt sich befindet. Man 
erreicht dadurch, daß der Frack nicht aufspringen, 
kann, ein ähnliches Verfahren wie bei einem. 
Kürassierwaffenrock. Der Frack ist an den Kanten 
mit Tresse oder wollner Plattschnur besetzt, die sich 
quer auf der Brust bis zur Taille wiederholt. Die 
Querstreifen der Tresse werden an den Enden mit 
durchzogenen Knöpfen versehen. Bei einfacher Livree 
fällt dieser Schmuck fort. 

Fig. 387. Der Schoß. Die Breite des Schoßes 
richtet sich nach dem Vorder- und Seitenteil. Die 
obere Breite vom Vorderschoß teilt man in zwei 
gleiche Teile und überträgt die Hälfte + 3 cm Zu¬ 
gabe von e nach c für die untere Breite. Dieser Schoß , 
wird gleich dem Vorderteil mit Tresse besetzt und 
mit Patten versehen, an deren drei Spitzen ein Knopf 
zur Hälfte sichtbar ist. 

Fig. 388. Aufschlag zum Livreefrack. Die 
äußere Kante dieses Aufschlags ist wiederum mit 
Tresse besetzt und die Tressenstreifen wie auf der 

225 


Brust mit durchzogenen Knöpfen versehen. Viel¬ 
seitig wird der Brustbesatz durch breiten Soutache 
und durchzogene Knöpfe ersetzt; hiernach ist der 
Aufschlag dann auch einzurichten. 

Die Aufstellung für den Aufschlag geschieht nach 
dem Ärmel; der Aufschlag wird 9—10 cm breit 
gemacht. 

Fig. 389. Der Livreeärmel. Die Livreeärmel 
werden stets mit Aufschlag und Ärmelschlitz ge¬ 
macht und hält man den Ärmel in seiner ganzen 
Form etwas bequemer, da doch die Armlöcher auch 
etwas größer • sind. 

Tafelfrack. 

Fig. 390. Man nennt diese Livree einen Tafel¬ 
frack, weil er meist zum Servieren getragen wird. 
Das Vorderteil ist mit Revers geschnitten. 

Maße: 

Obenveite 96 cm. Kurze Taille 44 cm, 
Untenveite 86 cm, Ganze Länge 90 cm. 

Der Tafelfrack wird geknöpft getragen und man 
muß darauf achten, daß die Weste unter dem Schluß 
überall gleichmäßig hervorsieht. Die Aufstellung bleibt 
dieselbe, wie bei dem Zivilrock von 96 cm Obenveite 
angegeben ist, und erhält der Frack zur Hälfte der 
Ober- und Unterweite, eine Zugabe von 6 cm bei 
der Kontrolle. Der Frackschoß wird im ganzen 
breit gehalten und man muß darauf achten, daß 
der Eingriff der Hosentaschen gedeckt wird. Dieser 
Frackschoß wird mit Leisten versehen. Die Leisten 
werden auch so geschnitten, daß die Knöpfe in der 
Mitte der Breite zu stehen kommen. Der Frack 
erhält Taillenknöpfe. Man setzt in jede Falte ufiten 
einen Knopf; derselbe wird von der Falte des Vorder¬ 
teilschoßes halb verdeckt 

Livreepaletot (Bockrock). 

Fig. 391. Maße: 

Oberweite 100 cm. Verlängerte Taille 49 cm. 

Unterweite 92 cm. Ganze Länge 110 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Wie aus der Zeichnung zu ersehen ist, hat der 
Livreepaletot die Form eines Taillenpaletots, nur 
mit dem Unterschied, daß der Paletot bis oben ge¬ 
knöpft wird und einen Umlegekragen erhält. 

1 15 
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Der Bockrock erkält zwei Knopfreihen und kommen 
auf jeder Knopfreihe 6 Knöpfe zu stehen. Man rechnet 
bei der Kontrolle die Hälfte der Oberweite -f- 8,5 cm 
Zugabe und die Hälfte der Untenveite -f 8—10 cm. 

Den Paletot hält man im ganzen nicht zu knapp, 
da im Winter die Kutscher sehr oft noch ein 
Kleidungsstück Unterziehen. Die hier angegebene 
Länge von 110 cm ist nur wegen Raummangels 
verkürzt, während diese Röcke im allgemeinen stets 
über 120 cm je nach der Größe an Länge haben. 
Man rechnet die Länge ungefähr 10 cm über dem 
.Absatz endend. Der Schoß muß glockenartig ge¬ 
schnitten werden, damit er nach unten die genügende 
AA'eite erhält und der Kutscher auf dem Bock seine 
Knie damit bedecken kann. Diese Schöße werden 
mit breiten, eckigen Patten gemacht und die Spitzen 
der Patten mit Knöpfen versehen. Die Patten er¬ 
halten je nach der Größe des Rockes eine Länge 
von 25 bis 30 cm und werden ungefähr 12 cm 
breit. Auch erhält der Schoß, wie hier gezeichnet. 
Fallenleisten in einer Länge von ungefähr 26 cm. 
Im übrigen wird der Bockrock nach den Prinzipien 
des Carre-Systems aufgestellt und sind die einzelnen 
Punkte aus der Zeichnung zu ersehen. Die Ärmel 
erhalten meistens Aufschläge. 

Der Schoß bei den gewöhnlichen einreihigen oder 
zweireihigen Überröcken wird für die Diener weit 
geschnitten, da diese oft die Taschen mit Einkäufen 
zu füllen haben, wozu dann auch die Taschen des 
Schoßes benutzt werden. Die Revers werden gleich¬ 
mäßig 10 cm breit gemacht und man verwendet für 
diese Livree einen glatten Eskimo. 

Jacke für Haus- und Hotelburschen. 

Fig. 392. Maße: 

Oberweite 84 cm. Kurze Taille 39 C m, 

Unterweite 76 cm, Verlängerte Taille 47 cm. 

Die Jacke wird nach den Prinzipien des Carre- 
Systems aufgestellt und ist eine nähere Beschreibung 
der Aufstellung liier nicht angegeben. Die Taille 
erhält eine Verlängerung von 8—10 cm und schneidet 
man das Hinterteil im Bruch. Die Jacke hat eine 
Naht unter dem Arm und rockartige Seitenteile, 
welche in der Taille gut geschweift werden. Um 
für die Hüften die genügende Auslage zu.erhalten 
und damit die Jacke gut in die Taille hineingeht, 
müssen die Seitenteile und das "Hinterteil in den 
Nähten gut gedehnt werden und man muß das 
Hinterteil in der Taille im Bruch kurz bügeln. Man 
hält die Jacke über den Hüften kurz und läßt sie 
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vorn und hinten schnebbenartig verlaufen. Ein Steh¬ 
kragen umschließt den Hals, und wird die Jacke 
auf der Mitte der Brust wie der Waffenrock ge¬ 
schlossen. Der Überschlag am linken Teil 2,5 cm, 
der Untertritt am rechten Teil 6 cm. Jedes Teil 
erhält außerdem noch eine Knopfreihe, und zwar 
sind die Knöpfe oben 4—5 cm vom Armloch ent¬ 
fernt und unten ungefähr 7 —8 cm von der Brust¬ 
mitte, je nach der Größe der Jacke. Kragen und 
Kanten werden häufig paspoliert; kommt die Jacke 
vom mit verdeckter Leiste, so setzt man für die 
Knopfreihen, von den Achselnähten an, einen Pas- 
pol auf das Vorderteil Die Jacke erhält bei der 
Kontrolle 6 cm Zugabe auf die Hälfte der Öber- 
und Unterweite. Die Aufstellung ist wie die der 
Messejacke. Fig. 372. 

Hausjacke für Diener. 

Fig. 393. Oberweite 98 cm. 

Ganze Länge 70 cm. 

Diese Art Jacken werden von Leinenstoff ange¬ 
fertigt und man hält die Zugabe in der Weite, in 
•der .Armlochtiefe und im Vortritt wie bei einem 
Paletot, weil man breite Nähte abnäht und der Stoff 
bei der Wäsche einläuft. Von a nach o 8 cm, bis b 
• Vs Oberweite + 2 cm; ab teilt man in drei Teile. 
a bis c kurze Taille = 44 cm, bis E 70 cm ganze 
Länge. Die Breitenmaße von a bis d 8 cm, bis e 
Vs Oberweite + 2 cm Zugabe, bis / 1 / 3 Oberweite 
+ 2 cm für den Armvortritt und von a bis h Vs 
Obenveite + 11 cm Zugabe. Die Hälfte der Hinter- 
teilachsel -f- 4 cm stellt man von f nach m. Punkt Z 
steht 2 cm über «i und Punkt * 3,5 cm unter 
Punkt /fi; M ist von es 5 cm .entfernt und das 
Hinterteil ist unten 1 cm breiter als in der Taille. 
Die Hälfte der Kragenweite erhält 2 cm Zugabe. 
Die Jacke hat bei der Kontrolle eine Zugabe°von 
8 cm auf die Hälfte der Ober- und Unterweite. 
y° n 4 nach 4 2 cm 4 r erlängerung. x xi = 2,5 cm. 
Überschlag am Unken Teil 2,5 cm, Untertritt am 
rechten Teil ,6 cm. Alle iübrigen Punkte sind aus 
der Zeichnung zu ersehen; der Ärmel wird auf¬ 
gestellt wie zum Paletot Nähte sind bei dieser 
Jacke überall schon zugegeben. 

Schützenjoppe. 

■' Fig. 394. Maße: 

Oberweite 104 cm. Kurze Taille 44 cm. 

Unterweite 102 cm. Ganze Länge 80 cm. 1 
Zum Schluß dieser Lektion geben wir noch eine 
Schützenjoppe, wie sie allgemein von * Schützen- • 
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Vereinigungen getragen wird. Die Schützenjoppe 
erhält eingesetzte Seitenteile, und das Hinterteil ist 
in der Form eines Rockes gehalten. Man kann das 
Hinterteil mit und ohne Falte anfertigen. Letztere 
erhält eine Breite von 5 cm. Die Faltehzugabe wird 
mit einem Taillengurt zusammengehalten' und der 
Gurt an jeder Seite aufgeknöpft. Damit die Joppe 
bei 2V durch die Schoßnaht nicht zu kurz wird und 
gut in die Taille hineingeht, geht man hei 2V mit 
dem Schoß 1 cm höher und mit dem Seitenteil 1 cm 
tiefer. Die Joppe ist zweireihig, und um die richtige 
Lage für die Brust zu erhalten, bringt man im 
"\ orderteil einen Ausnäher an. Die Schützenjoppe 
ist nach den Prinzipien des Carre-Systems aufgestellt. 
Man stellt bei A 7 cm heraus, Punkt 0, und über¬ 
trägt von 0 bis B */s der Oberweite für die Arm¬ 
lochtiefe B G Vs kurze Taille = 22 + 3 = 25 cm, 
C D kurze Taille 44 + 3 = 47 cm und bis E 
SO cm ganze Länge. Punkt F ist die Hälfte von 
CB. F J = '/ä Oberweite, J K — 4 cm, JL — 

1 cm. C G = 7 cm und G H = 2 cm. Punkt m 


ist 2,5 cm von n entfernt; I) M = 8,5 cm und E 7 
= 9 cm. Von B nach P 1 / 3 der Oberweite, bis Q 
Vs Oberweite und von Q nach T 8,5 cm Zugabe; 
Punkt R ist die Hälfte von Q und P. S ist 3 cm 
von P entfernt; UV = ’/„ Oberweite und V W = 
Vi6 Oberweite + 1 cm Zugabe für die Halslochtiefe. 
Bei der Kontrolle erhält die Schützenjoppe eine 
Zugabe von 6 cm auf die Hälfte der Oberweite und 
8—10 cm auf die Hälfte der Unterweite. Von 4 
nach 4\ ist eine Verlängerung von 4 cm. Beim 
Auszeichnen der Brustmitte kommt man mit der¬ 
selben über T hinaus und muß man dafür den 
Mehrbetrag an der Oberweite zwischen Vorder- und 
Seitenteil herausnehmen. Der Überschlag wird 11 cm 
breit. In der Knopflinie und in der Höhe des 
untersten Knopfes bringt man im y orderteil einen 
Ausnäher an. Zwischen M und N gehen 4—5 cm 
verloren und Punkt 8 ist 2 cm von Punkt 7 entfernt. 
Wer das System kennt, wird mit Leichtigkeit eine 
Schützenjoppe aufstellen können. Die übrigen Punkte 
sind, wie in der Zeichnung angegeben ist, zu vollenden. 


Lektion 50. 

Abgepaßte Modelle nach dem Carre-System. 


Iri den nachfolgenden Figuren gebe ich in ver¬ 
kleinertem Maßstabe eine Kollektion ahgepaßter 
Modelle von Röcken, Sakkos und Paletots in den 
Oberweiten von 84 cm bis 120 cm mit den ent¬ 
sprechenden Unterweiten. Diese Modelle sind haupt¬ 
sächlich für die Konfektion berechnet und infolgedessen 
auch im ganzen bequemer gehalten, als die Modelle 
der ersten Lektionen, weil sie verschiedenen Figuren 
passen müssen. 

Die Modelle sind ohne Berechnung mit Hilfe des 
Zentimetermaßes vom Scheitelpunkt A des rechten 
Winkels aufzustellen. Z. B. Fig. 395. Man zeichnet 
zuerst den rechten Winkel 50 A 86,5 und stellt nun 
von A nach links die Zahlen, wie sie in der Zeichnung 
angegeben sind. Ebenso werden die Zahlen von A 
nach unten abgetragen; ferner die Zahlen 1,5, 11, 
22,5 auf Linie 21 und die Zahlen 3, 8, 9,5, 21, 23 
auf Linie 40,5. Die Zahlen zur Feststellung der 
Mitte und des Überschlags stellt man von der senk¬ 
rechten Linie 50 ab, von den Kreuzungspunkten dieser 
Linie mit den Linien 21 und 40,5. Die Lin ie, die 
durch die Punkte 3,5 1 und 3,5 geht, bildet die Mitte 


des Rockes und kann auch für einen zweireihigen 
Gehrock benutzt werden. 

Bei den Sakkos ist das gleiche Verfahren anzu¬ 
wenden. Z. B. Fig. 405. Man bildet den rechten 
Winkel 48,5 A 72 und trägt von A nach links und 
von A nach unten die entsprechenden Zahlen ab. 
Die Linie 1 17 18 bildet die Seitennaht des Rückens 
und die Linie 1 , 16,5 und 14 die Seitennaht des 
Vorderteils. Von Punkt 2 bei Linie 48,5 ward im 
rechten Winkel nach unten gezogen als untere Mitte 
des Sakkos, die oben bei Punkt 3,5 ihren Anfang 
nimmt und über Punkt 1 auf Linie 21,5 geht Punkt 4 
auf Linie 18 ist 4 cm von Linie 11,5 und Punkt 3,5 
3,5 cm von a abzustellen. 

Das gleiche Verfahren ist bei den Paletots zu 
beobachten. 

Es lassen sich also diese Modelle für die Praxis 
gleich benutzen, indem man sie nach den angegebenen 
Zahlen herausschneidet Auf diese Weise ist jedem 
Gelegenheit gegeben, nach dem Carre-System zu 
schneiden, bevor er es studiert hat. Natürlich muß 
auch die Körperhaltung beachtet werden, da diese 
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Kleidungsstücke für eine normale hergerichtet sind. 
Weicht die Körperhaltung von der normalen ab, 
indem z. B. der Körper mehr nach vorn geneigt geht, 
so muß auch der Rücken eine entsprechende Verlänge¬ 
rungerhalten. Mit einer nach vorn geneigten Körperhal¬ 
tung ist auch eine Veränderung der Rückenbreite vor¬ 
zunehmen, die beim Zuschnitt nach diesen Modellen 
immer mit dem genommenen Maß zu vergleichen ist. 

Eine nach vorn geneigte Haltung braucht einen 
breiten, und eine aufrecht stehende Figur einen 
schmalen Rücken; in ersterem Falle ist der Rücken 
zu verbreitern und in letzterem Falle zu verschmä- 
lern. Es ist daraus zu ersehen, daß der Zuschnitt 
nach diesen Modellen nicht gedankenlos vor sich 
gehen kann, obwohl diese der Praxis entnommen 
sind und daher einem Anfänger eine gewisse Sicher¬ 
heit geben. Die Regeln, die in diesem Werke in 
eingehender Weise gegeben werden, geben die Grund¬ 
lage auch für diese Modelle, und wer letztere auf 
ihre Armloch tiefe, Armvortritt und Rückenbreite hin 
prüft, wird alle diese Verhältnisse darin wiederfinden, 
nur daß die Modelle hier in zusammenhängender 
Form aufgestellt sind, während sie in den ersten 
Lektionen getrennt sind. 

Bei allem, was der Mensch tut, muß Gedanken¬ 
arbeit sein; man soll nicht glauben, daß sich in der 
Schneiderei alles von selbst macht. Der Schneider 
muß eigene Willenskraft und eigenes Genie besitzen; 
dann erst wird er das werden, was das Bestreben 
eines jeden einzelnen sein muß, ein gediegener Fach¬ 
mann. 

Röcke. 
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Die kurzen Taillenlängen sind bei jeder Figur an¬ 
gegeben, sie befinden sich, unter den i Zahlen der 
Ober- und Unterweiten. 

Sakkos. 

Fig. 405. Oberweite 84 cm. Unterweite 78 cm, 
406. „ 88 „ 84 „ 

- 407 - » 92 „ „ 86 „ 


Fig. 408. Oberweite 96 cm, Unterweite 88 cm. 
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Bei den letzten drei Figuren ist es'nötig, einen 
Bauchausnäher anzubringen, um die Weite unterhalb 
des Bauches von vorn nach hinten zu bringen. Das¬ 
selbe gilt von den Paletots der entsprechenden Ober¬ 
und Unterweiten. Man vergleiche dazu die Figuren 
37 und 38. 

Paletots. 


Fig. 415. 

Oberweite 84 

cm. Unterweite 78 

cm 

„ 416. 

33 

88 

33 33 

' 84 

33 

„ 417. 

33 

92 

33 33 

86 

33 

„ 418. 

33 

96 

33 33 

88 

33 

419. 

33 

100 

33 33 

96 

33 

„ 420. 

33 

104 

33 33 

100 

33 

„ 421. 

33 

108 

33 33 

108 

33 

„ 422. 

33 

112 

33 33 

1.14 

33 

„ 423. 

33 

116 

33 33 

120 

33 

,'i. 424. 

33 

120 

33 33 

128 

h 


Wenn ich hier noch eine Kollektion von Röcken, 
Sakkos und Paletots der verschiedenen Weiten folgen 
ließ, so geschieht es hauptsächlich für diejenigen 
Herren, welche sich mein Werk anschaffen, aber nicht 
gleich ein Modell nach dem Carre-System aufstellen 
können, und damit dieselben hier im Anhang fast 
jede Größe in Röcken, Sakkos und Paletots finden, 
nach welchen sie mit Bestimmtheit arbeiten können. 
Es gibt aber so verschiedene Körperformen, welche 
dem Schneider Schwierigkeiten bereiten, wenn er 
nicht selbständig durch die Körpermessung seine 
Kenntnisse erweitert hat. Sämtliche Zeichnungen 
sind nach dem Zentimetermaß und nicht nach dem 
sogenannten Reduktionsmaß aufgestellt worden. 
Wenn man sich die Frage vorlegt: „Wodurch ent¬ 
steht ein Paletot?“ so ist die Antwort: „Ein Paletot 
ist nichts weiter, als eine Erweiterung eines Rockes 
oder Sakkos“. Das heißt, man kann nach einem 
Rockmodell ein Sackjackett formen, wie auch einen 
Paletot, wie man auch aus einem Sackjackett einen 
Paletot bilden kann. Jedes Kleidungsstück, also auch 
ein großer Pelerinenmantel, läßt sich nach einem 
Rock- oder Paletotmodell schaffen. Ein Sackjackett 
ist eine genaue Nachbildung von einem Rockmodell. 
Der Paletot ist ebenfalls eine Nachbildung von einem 
Rockmodell, nur daß der Rücken höher und breiter 
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ist und auch die Scliulterlage um 2 cm verlängert 
werden muß. Das Vorderteil zum Paletot bleibt 
dann in derselben Form wie beim Grundmodell 
nur daß man außerdem noch das Armloch um 
2cm auseinanderstellt. Man läßt also zwischen den 
Nähten der kleinen Seiten extra 2 cm Stoff stehen. 
Aus jedem Sakko läßt sich sofort ein Paletot da¬ 
durch hersteilen, daß man das Vorderteil in der 
Armlochtiefe um 2 cm vertieft und die Seitennaht 
von oben bis unten 2 cm weiter stellt. Der Paletot 
erhält einen größeren Überschlag. Am Rücken müßte 
m.:n folgende Veränderungen vornehmen: Zunächst 
w .rd der Rücken oben f cm höher gestellt, dann in 
der Breite 1 cm breiter geschnitten und das Vorderteil 
in der Schulterlage (Achselnaht) ebenfalls um 1 cm 
verlängert. Durch diese Verlängerung der Schulter- 
wird das Armloch um so viel tiefer \stehen. 
Munin sind alle Bedingungen, die man bei einem 
Paletot voraussetzen muß, erfüllt. Er ist höher am 
Halse, breiter im Rücken und länger in der Achsel 
als ein Rock, i 

Wie bei jedem Kleidungsstück der Sitz in der 
Hauptsache vom Rücken abhängig ist, das heißt, 
daß derselbe richtig in seiner Höhe am Halse mit 
dem Vorderteil verbunden ist, so hängt auch jedes 
andere Kleidungsstück von der Plazierung der Rücken¬ 
partien ab. So besteht die Regel, daß man den 
Sommerpaletot im Rücken um 1 cm, den Winter¬ 
paletot um 2 cm, den wattierten Paletot um 3 cm 
und den Pelzpaletot um 3—4 cm breiter stellen 
muß, als die richtige Rückenbreite beträgt. 

In demselben Verhältnis, wie man den Rücken 
breiter stellen muß, muß der Gegenstand im ganzen 
weiter ausfallen als der Rock. Ein Rock muß um 
die halbe Oberweite und 6 cm weit geschnitten wer¬ 
den. Mithin muß das Maß bei einem Paletot, wo 
die Rückenpartie um 2 cm breiter wird, auch um 
dasselbe Verhältnis größer werden. Daher wird der 
Paletot um die halbe Oberweite und 8 cm weiter 
gehalten. Außerdem kommt noch Vs cm Erweite¬ 
rung für das Vorderteil hinzu, so daß der leichte 
Paletot im ganzen eine Zugabe von 8,5 cm zur halben 
Oberweite hat. Sämtliche Paletots sind infolgedessen 
nur nach der richtigen Oberweite geschnitten, nicht 
nach der über den Rock gemessenen Oberweite. 
Ebenso erfordert der Paletot nach obigem Lehrsatz, 
daß der Armvortritt um 2 cm, beim wattierten um 
3 cm und beim Pelzpaletot um 4 cm größer werden 
muß. Nimmt der Gegenstand die Form zum Um¬ 
hängen an, wie der Kaisermantel, Havelock oder 


Pelerinenmantel, so vergrößert sich das Armloch bei 
einem Havelock um 8 cm, bei einem Pelerinenmantel 
um 12—14 cm. Man wird jederzeit finden, daß, 
wenn man einen Rücken breiter schneiden muß, 
derselbe auch an der Seitennaht etwas, oder viel¬ 
leicht um dasselbe breiter gehalten werden muß. Um 
dieses Stück wird dann ein Paletot oder auch ein 
anderer Rock im ganzen größer. 

Fragt man sich, warum das geschieht, so findet • 
man, daß es ganz natürlich zugeht. Die größere 
Rückenbreite drängt das Vorderteil nach vorn.' Ver¬ 
mindert man den Rücken wiederum um dieselbe 
Breite, so. geschieht das Gegenteil. Es zieht der 
Rücken das Vorderteil von der Brust zurück. 

Man nehme z. B. ein Paletotmodell von der Ober¬ 
weite 96 cm und suche daraus einen Paletot für 
eine Oberweite von 100 cm zu schneiden, so würde 
man den Rücken um das Stück breiter stellen, das 
die Oberweite von 100 cm verlangt. Da der Paletot 
von 100 cm Oberweite doch entsprechend dem yon 
96 cm Oberweite um 4 cm weiter werden muß (auf 
die Hälfte 2 cm), muß man 2 cm an der Seiten¬ 
naht stehen lassen. Dazu kommt noch die entspre¬ 
chende Vertiefung der Achsel. Dann wäre der Paletot 
von 96 cm Oberweite um 4 cm erweitert, also für 
100 cm Oberweite eingerichtet^ Verfährt man um¬ 
gekehrt mit dem Paletot von 96 cm Oberweite und 
verkürzt an den Seitennähten, so würde dies einen 
Paletot von 92 cm Oberweite ergeben. 

Geht man von dem Grundsätze aus, aus dem 
Paletot von 96 cm Oberweite einen solchen von 92 cm 
Oberweite herzustellen, so regele man zunächst die 
Rückenbreite, mache dieselbe schmaler, nehme von 
der Seitennaht gleichfalls ein Stück fort, und das 
Modell ist, ohne daß das Vorderteil berührt worden 
ist, kleiner geworden. 

In dieser Weise ergibt sich das Resultat: Wenn 
ein Rock vorn und hinten gleichmäßig zu weit ist, 
ist dies nicht auf beiden Stellen gleichmäßig fortzu¬ 
nehmen, sondern hauptsächlich hinten, da dann der 
Rock von selbst auch vorn enger wird. Ebenso er¬ 
gibt sich, daß, wenn man einen Rock hinten weiter 
machen will, das Armloch nicht größer geschnitten 
werden darf, sondern daß man denselben nur hinten 
ausläßt, aber auch um so viel die Halslochspitze am 
\orderteil zurücktreten läßt. Dadurch wird die hin¬ 
tere Weite nach vorn gezogen. Verändert man die 
Halslochstellung nicht, so steht die ausgelassene 
Weite hinten nur ab und wird sich niemals an den 
Körper anlegen. 
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Lektion 51. 


Stof feinteilung. 


In dieser Lektion ist eine Anleitung zur Stoff¬ 
einteilung gegeben. Bei diesen Zeichnungen ist von 
dem Grundsatz ausgegangen, den Stoff möglichst vor¬ 
teilhaft einzuteilen, aber auch die Stücke nicht zu 
knapp, d. h. mit den gehörigen Einschlägen herauszu¬ 
schneiden. Es ist ferner darauf Bedacht genommen, 
daß das Besetzen möglichst vollkommen ausfällt, da 
auch ein Kleidungsstück in seinem Innern gut aus- 
sehen muß. Dies gilt hauptsächlich für einen Paletot, 
der auch offen getragen wird. Die Maße sind trotz¬ 
dem nicht zu groß; wenn es erforderlich ist, lassen 
sie sich noch reduzieren. 

Beim Gehrock ist jecler Schoß einzeln herauszu- 
schneiden, da der moderne Glockenschoß nur bei 
ganz schlanken W eiten doppelt aus einer Breite ohne . 
Lasche herauszuschneiden ist Eine Lasche an einem 
Gehrockschoß läßt sich heute kein Kunde mehr 
gefallen. 

Rock und Weste zweireihig. 

Fig. 425. Maße: 

Oberweite 100 cm. 

Unterweite 90 cm. 

Ganze Länge 105 cm, 

Ärmellänge 80 cm, 

W'estenlänge 67 cm. 

Stoffverbrauch 2,30 m. Um die genügende Schoß¬ 
breite im Stoff zu erhalten, legt man das Schoßmodell 
auf die Hälfte zusammen und schneidet den Schoß 
im Bruch. Aus diesem Grunde muß man den Schoß 
zweimal herausschneiden, doch ist darauf zu achten, 
daß beim Herausschneiden die Schöße richtig auf¬ 
einander zu liegen kommen. Also entweder links auf 
links, oder rechts auf rechts. Man läßt am Stoff 4 cm 
Einschlag vorn an der Kante stehen und verwendet ' 
den Einschlag gleich als Besetzen. 

Das Stoffbesetzen schneidet man deshalb so breit, 
damit das Schoßfutter mit dem Klappenbesatz in einer 
Flucht läuft; das gibt dem Rock, zumal wenn er offen 
getragen wird, ein besseres Aussehen. Die Weste er¬ 
hält ein Achselstück; dasselbe wird sehr oft an¬ 
gewendet, selbst wenn genügend Stoff vorhanden ist, 
um eine bessere Verarbeitung der Achselnaht zu er¬ 
zielen. 


Rock zweireihig und Weste einreihig. 

Fig. 426. Maße: 

Oberweite 110 cm, Ärmellänge 81 cm, 
Untenveite 112 cm, W'estenlänge 72 cm. 
Ganze Länge 105 cm. 

Der Stoffverbrauch beträgt auch hier 2,30 Meter, 
jedoch sind die Teile anders gelegt worden, da man 
sonst mit dem Stoff nicht auskommen würde. Der 
Schoß ist im Bruch geschnitten, um die genügende 
Schoßbreite zu erhalten. 

, Sakkoanzug. 

Fig. 427. Zu diesem Anzug sind 2,95 m Stoff 
gerechnet; derselbe ist nach folgenden Maßen auf¬ 
gestellt : 

Obenveite 102 cm, Westenlänge 69 cm, 

Untenveite 102 cm, Hosenseitenlänge 108 cm. 

Ganze Länge 75 cm, Gesäßweite 106 cm. 

Ärmellänge 81 cm. 

Hat man einen Stoff ohne Strich, so kann man die 
Hinterhose gegen den Strich schneiden; die Hinter¬ 
hose erhält dann ein Stück oben in der Seitennaht. 
Wenn es irgend angeht, so sucht man das Stück an 
der Schrittriaht der Hinterhose zu vermeiden. 

Einreihiger Rockanzug. 

Fig. 428. Maße: 

Oberweite 110 cm, Westenlänge 70 cm. 
Unterweite 112 cm, Seitenlänge 111 cm, 

Ganze Länge 96 cm, Gesäßweite 116 cm. 
Ärmellänge 82 cm. 

Wie aus der Zeichnung zu ersehen ist, sind 3,15 m 
Stoff verbraucht. Ist in dem Stoff starker Strich vor¬ 
handen oder ist der Stoff kariert, so muß man 10 cm 
mehr Stoff haben, da man dann die Hinterhose nicht 
gegen den Strich schneiden kann. ’ 

Paletot. 

Fig. 429. Man rechnet gewöhnlich zweimal die 
Paletotlänge und braucht mithin zu einem Paletot, 
der 105 cm lang ist, 2,10 m Stoff. Der Paletot hat 
folgende Maße: ‘ ' 

Obenveite 104 cm, Ganze Länge 105 cm. 
Unterweite 96 cm, Ärmellänge 84 cm. ' 

* Bei stärkeren Oberweiten braucht man 10 cm mehr 
Stoff. 
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Anhang. 

SrlH-il^r'V 1leSCnl | A "! lanS 1)eSCll, ‘ Cl5c 10,1 dasW erk ..°er Praktische Zuschneider“, das einem lernbegierigen 

wüs°uX: r n§ ZUm StUdiUm S6ineS Ge "’ erbeS ** Die Theorie ist die Grundlage al^ 

’c , " 8C1 einem o lltcn System gründlich vorbereitet ist, wird auch in der Praxis Erleichte¬ 

rungen finden, die ihm erst durch jahrelanges Versuchen zu eigen würden. 

Wenn auch viele Fachleute die Ansicht verfechten, daß erst die Anprobe dem Kleidungsstück die 
7/7 gC , °™ ° C en so11 ’ so stehe lch auf dem Standpunkt, daß ein schlecht zugeschnittenes Kleidungs- 
7 Schneidcr und besonders den Anfänger oft ratlos macht und ganz besonders geschickte Hände 

...»zu geioren es auf den nchtigen Weg zu bringen. Was von vornherein gut zugeschnitten ist, braucht 
, , , Cm K ° rper ZUrecht ® eSchnitten "erde«- Man hat nach der Anprobe genügend Sorge, daß 

- A »ras eidungsstück so verarbeitet wird, wie es für den Körper richtig ist, da es oft unter den Händen 
o;-s Arbeiters eine andere Form annimmt, als beabsichtigt war. 

Diese Veränderung ist nicht immer auf die Ungeschicklichkeit des Arbeiters zurückzuführen, sie ist 
ia den meisten 1-allen eine natürliche und selbstverständliche. Wir müssen als Schneider bedenken, daß 
wir vielfach mit Materialien zu tun haben, die so weich wie Butter sind (z. B. die weichen Lammwollen), 
wahrend wir auch Stoffe zu verarbeiten haben, die sich gar nicht dehnen lassen. Mit diesen Umständen 
müssen wir bei der Fertigstellung rechnen; vor allen Dingen auch damit, daß wir im allgemeinen nur eine 
rohe Anprobe mit aufgeheftetem Kragen und nur mit einem Ärmel machen. Bekanntlich können aber 
em schlecht aufgenähter Kragen und schlecht sitzende Ärmel den ganzen Rock verderben. Darum gibt 
auch eine zweite Anprobe nicht immer das richtige Bild von dem Ausfall eines Kleidungsstückes. Sie gibt 
nur die Möglichkeit, allzu grobe Fehler leichter und übersichtlicher abzuändern. Deshalb darf man sich 
auch nicht durch ein gutes Passen eines Stückes bei der ersten Anprobe sorglos machen lassen. Man muß 
immer bedenken, was kann noch alles beim Fertigmachen damit geschehen. > ' 

Die Erfahrung lehrt, daß Stücke, die bei der ersten Anprobe gut waren, danach nicht mehr paßten. 
Die Ursache ist meist darauf zurückzuführen, daß durch die Verarbeitung das Vorderteil sich dehnt und 
infolgedessen die Rückenpartie kürzer wird, der Rock also vom Halse geht. Diesem Umstande hätte beim 
Zurechtzeichnen der Anprobe Rechnung getragen werden müssen und das Vorderteil, in Vorbeugung der 
nachträglichen Veränderung, entweder verkürzt oder das Seitenteil beim Rock resp. ,das Hinterteil beim 
Sakko oder Paletot in die Höhe gerückt werden müssen- Ich werde im Laufe der nachstehenden Artikel 
auf diese Änderung noch mehrfach zu sprechen kommen, so daß eine nähere Erläuterung hier nicht nötig ist. 

Diese nachstehenden Artikel sind teils Vorträge, die ich in öffentlichen Versammlungen gehalten habe, 
teils Artikel, die in den „Fachwissenschaftlichen Mitteilungen von R. Maurers Privat-Zuschneideschule“ ver¬ 
öffentlicht wurden. Diese Artikel wurden vielfach durch Anfragen aus dem Leserkreise und aus dem 
Kreise der ehemaligen Schüler der Schule hervorgerufen und dann in sachlicher Weise durch mich bearbeitet. 

In diesen Formen lasse ich nun diese Artikel folgen, und ich bin der festen Überzeugung, daß sie 
der gesamten Schneiderei von Nutzen sein werden und dem eifrigen Leser, Anfänger sowohl als erfahrenen 
Fachmann, über manchen Beig hinweghelfen. Eine Ergänzung finden diese Artikel in den kurzen Brief¬ 
kastennotizen, die viel Wissenswertes enthalten und den Anfragenden Nutzen gebracht haben. Jeder Artikel 
bildet ein abgeschlossenes Ganzes für sich. Doch wird der Leser in manchem Wiederholungen finden, die 
aber trotzdem mit dem übrigen Inhalt des Artikels sich wieder ergänzen. Zur vollständigen Ausbildung 
ist aber das Studium dieses Teils des Lehrbuches durchaus notwendig. 

Als ich im Jahre 1897 die „Fachwissenschaftlichen Mitteilungen“ gründete, ging ich von dem Be¬ 
streben aus, zwischen der Akademie und ihren ehemaligen Schülern ein Bindeglied zu schaffen, das letztere 
immer wieder auf den Ausgangspunkt ihrer Laufbahn zurückführen soll. Mit dem Augenblick, -in dem der 
Schüler seinen Kursus beendet, ist wohl der Grundstein zu seinem Beruf gelegt, aber dieser ist so gefahr- 
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voll, stellt ihn vor so große Aufgaben, daß ihm die stets leitende Hand seines Lehrers immer willkommen 
und auch von Nutzen sein wird. Und wer in seinem Beruf weiter kommen will und noch nicht recht auf 
eigenen Füßen stehen kann, dem werden die „Fachwissenschaftlichen Mitteilungen“ immer sichere Hilfe bringen. 


Der ewige Wechsel der Mode stellt immer wieder neue Aufgaben, und diejenigen, die dazu berufen 
sind, diese Aufgaben zu lösen, sind die Lehrer und Leiter der Fachanstalten, die zu Nutz und Frommen 
ihrer Kollegen in erster Linie an dem Fortschreiten unseres Handwerks sich betätigen müssen. 

Neben den „Fachwissenschaftlichen Mitteilungen“ ist denn auch die Herausgabe künstlerischer Moden¬ 
bilder entstanden, die heute mit als tonangebend gelten. Diese Modenbilder erscheinen unter dem Titel 
„Internationale Moden“ und „Der Herr“. Letztere Ausgabe ist eine Luxusausgabe, die in natürlicher 
Art die Kleidung des Menschen darstellt. Aber auch in den „Internationalen Moden“ ist das Natürliche 
mit der Mode in harmonischer Weise vereint, so daß die Publikationen der „Privat-Zuschneideschule 
von Rudolf Maurer“ in weitestgehender Weise ein wirklicher Ratgeber in bezug auf Moden als auch auf 
Theorie und Praxis in der Schneiderei sind. Besonders die „Fachwissenschaftlichen Mitteilungen“ sind 
eine Erweiterung und eine fortwährende Vervollkommnung dieses Werkes, die dem Schüler unentbehrlich 
sind. Außer diesen beiden Ausgaben für die Herrenschneiderei erscheint noch in meinem Verlage das 
führende Modenblatt für die Damenschneiderei: „Internationale Damenmoden“, das in der gleichen Weise 
die neuesten Damenmoden zur Darstellung bringt Ein gleiches neues Werk wie der „Praktische Zuschneider“ 
ist auch für die Damenschneiderei in der Bearbeitung, nachdem die erste Auflage vergriffen ist 

Was man zur Vervollkommnung seines Wissens ausgibt, wird immer reiche Früchte trägem' und aus 
diesem Grunde sollte jeder Fachmann eine gut geleitete Fachzeitung halten und sich deren eifrigem Studium 
Eingehen. Wissen ist Macht! 

' Alfred Maurer. 
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Garnierung der Leinwand des 
Rockes. 

Fi»* I V. Die Verarbeitung eines Kleidungs¬ 
stückes trägt wesentlich zum Gelingen desselben bei; 
sie muß deshalb dem Zuschnitt genau angepaßt sein, 
ln erster Linie ist dabei das Zuschneiden und Ver¬ 
arbeiten der Leinwand zu beachten. Sie muß in der 
Kante gerade liegen, d. h. mit dem Faden laufen, 
damit der elastische Stoff einen gewissen Halt erhält 
Line schräg geschnittene Leinwand läßt sich wohl 
isesser einbügeln, aber der moderne Zuschnitt verlangt 
nur wenig Einarbeitung der Kanten, und das ist auch 
einer in der Kante gerade liegenden Leinwand 
leicht zu erreichen. Verkehrt ist es, durch Ein¬ 
schnitte in die Kante die Einarbeitung zu bewerk- 
- e iligen, da die Brustrundung sich dann nur gerade 
: l befinden würde, wo die Einschnitte gemacht sind, 
i.benso verkehrt ist es, die Einschnitte von der Seite 
■ms zu machen, da ein Rock oder Paletot an dieser 
Stolle Spielraum haben muß, um sich an den Kör¬ 
per zu legen. Es gibt nun eine Methode des Zu¬ 
schneidens der Leinwand, die mit einem Ausnäher 
gleichzeitig Schluß in der Kante, im Armloch und 
auch genügende Rundung für die Brust hervorbringt, 
ohne die Leinwand irgendwo einbügeln zu müssen. 
Ich habe diese Methode ausprobiert und damit nur 
gute Erfolge erzielt, so daß ich sie meinen Fach¬ 
kollegen bestens empfehlen kann. 



Dieselbe beruht auf denselben Prinzipien wie das 



welchem man ein Reversleinen schneiden muß. Man 
schneidet dieses Reversleinen, um für die zweireihige- 
Form, die doch einen breiteren Überschlag erfordert, 
eine leichtere und bessere Verarbeitung der Brust zu 
erreichen. 

Die hintere Leinwand wird dann extra geschnitten 
und die Linie, auf welcher beide Teile zusammen¬ 
genäht werden, durch Einschnitte verkürzt 

Ebenso verfährt man bei einem einreihigen 
Kleidungsstück, nur mit dem Unterschiede, daß die 
Rundung von unten nach oben hineingebracht wird. 

Das Verfahren ist folgendes: Nachdem man die 
Stiche in das Vorderteil eingeschlagen, zieht man in 
der Mitte der Brustbreite, einschließlich Überschlag, 
mit der Kante parallel laufend, eine gerade Linie 
(Fig. 1, Linie 1 3). Der Teil, welcher mit A bezeichnet 
ist, ist das Revers. Punkt 2 hegt 2—3 cm über der Mitte 
der Linie 1 3 und würde dem höchsten Punkte der Brust 
gleichkommen. Von Punkt 2 fängt nun der Ausnähe s 
an, den man aus der Leinwand herausnehmen muß. 

Wieviel unten zwischen den Punkten 3 und 4 
herausgenommen wird, richtet sich nach der Ober¬ 
weite, und zwar beträgt der Ausnäher Vi 6 der Ober¬ 
weite, die bei dieser Figur mit 96 cm angenommen ist. 
Mithin ist die Entfernung von 3 nach 4 = 6 cm. 

Jetzt zeichnet man den hinteren' Teil der Lein¬ 
wand von Punkt 7 nach 5. 7 ist von 6 6 cm und 

5 von 4 ebenfalls 6 cm entfernt 


Zuschneiden der Leinwand für einen Gehrock, bei 
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Man hat auf diese Weise eine Leinwand geschaffen, 
welche genügend Brustrundung hat, ohne daß die 
Kanten eingebügelt worden sind. Jetzt werden die 
Vorderteile gleichmäßig vorn und im Armloch ein¬ 
gebügelt. Einen Ausnäher in das Halsloch zu schnei¬ 
den ist nicht nötig, da auch die Leinwand oben 
glatt und flach ist, vorausgesetzt, daß die Achsel- 
Stellung einer besonderen Verkürzung des Halsloches 
nicht bedarf. 

Jetzt legt man die Vorderteile so auf die Lein¬ 
wand, daß Linie 13 Fig. IV und Linie 3 4 Fig. V 
sich decken. Fig.- V stellt das linke untergeschlagene 
Teil dar. Nun faßt man'Teil und Leinwand bei den 
Punkten 3 4 zusammen und legt den Teil B flach auf 
den Tisch, heftet zuerst mit Kreuzstichen die Achsel 
von 1—2 und zurück von 2 — 1; dann weiter von 1—3 
und dann parallel mit der Kante von 3■ — 4. Von 2 
anfangend, heftet man nun um das. Armloch" herum 
bis 5 und hinunter bis 6. 

Dieses Anheften muß flach auf dem Tisch mit 
geraden Stichen geschehen, damit der Stoff glatt 
Nachdem man die Linien auf dem Vorderteil mar- bleibt; Pikierstiche schieben den Stoff zusammen, 
kiert hat, legt man dasselbe auf die Leinwand und Dann legt man Teil A flach auf den Tisch, indem 
zeichnet Teil A ab. Fig. II. Dann schneidet man den 
hinteren Teil der Leinwand heraus, indem man 
Linie 1 3 schräg auf die Leinwand legt Der hintere 
Teil beim Armloch muß gerade laufen, damit dasselbe 
bei der Verarbeitung nicht ausgezogen werden kann. 

Bei Linie 1 und 3 läßt man noch 2 cm Einschlag 
stehen, als Untertritt für das an Linie 1 3 anzunähende 
Reversleinen. Neben Teil B wird der Kragen und 
darunter der Plack, wenn solcher von Leinwand ge¬ 
macht wird, fortgenommen. Nachdem man die Lein¬ 
wand herausgeschnitten, näht man sie so zusammen, 
daß Linie 1 3 von Teil A an Linie 1 3 von Teil B 
stößt, ohne vorher, an der Leinwand zu bügeln. Man 
fängt von oben an und näht mit geraden Stichen, 
dicht an Linie 1 3 (Fig. III) Teil A auf B. Dann 
dreht man die Leinwand um und heftet Linie 4 5 mit 
Pikierstichen auf Teil A (Fig. IV). Nun legt man ein 
Stück Hänsel-Roßhaartuch dicht an Linie 1 3 und pi¬ 
kiert es mit dichten Stichen auf den TeiI_B, indem man 
das Haartuch oder Roßhaar hohl hält, damit es sich der 
Körperform anpaßt. Fig. III. Das Haartuch kommt auf 
die Futterseite der Leinwand zu liegen. Die Kanten des 
Haartuches werden mit einem Streifen Futter besetzt. 

Fig. IV ist also die Leinwand des rechten Teils, man Teil B etwas anhebt, und heftet nun von 7_ 8 

Die Flanke besieht aus einem rund geschnittenen und von 8—9 die Stiche ebenfalls in gerader Rich- 
Streifen Futter, der bei Linie 6 7 angenäht wird. tung. Jetzt erübrigt sich nur noch, die Klappe fest- 
Jetzt wird die'Leinwand überbügelt. zuheften, indem man'die Leinwand völlig hält. 
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Bei diesem Zuschnitt der Leinwand läuft man 
nicht Gefahr, die Brust, die man von vorn einbügelt/ 
nach dem Armloch hinauszufreiben, da die Brust¬ 
rundung immer auf der Reverslinie bleiben wird. 
Man erhält dadurch einen guten Schluß im Armloch, 
eine glatte Kante und die Brust sitzt an der richtigen 
Stelle. Nach der Anprobe braucht nur die Kante 
mit Eckenband etwas kurz gehalten werden. Um zu 
verhindern, daß die gerade Leinwand an der Seite 
spannt, macht man in die Linie 5 7, Fig. III, kleine 
Einschnitte. 

Für diese Art der Garnierung verwendet man am 
besten eine 100 cm breite Leinwand, die doppelt 
zusammengelegt ist und sich dadurch vorteilhaft 
schneidet. 

, Garnierung der Leinwand des 
Paletots. 

Fig. 1-3. Man hat bei einem Paletot so häufig 
die häßlichen Glocken in den Vorderteilen, welche von 
der Tasche an nach unten fallen. Dies kommt zumeist 
daher, daß der Paletot in den Vorderteilen über der 
Brust und im Bauch nicht genügend Länge hat. 
Wollte man diese Länge durch den Zuschnitt einer 
langen Achselpartie hervorbringen, so würde man 
dies wohl dadurch erreichen, aber der Paletot würde 
den Schluß oben in der Achsel verlieren und im 
Rücken zu kurz werden. — Außerdem verlöre auch 
der Paletot den Schluß in der Kante, was weder 


durch ein starkes Einbügeln derselben eingeholt 
werden müßte. Ferner würde auch der Schluß im 
Armloch verlorengehen. Da nun die Leinwand 
gewissermaßen das Knochengerüst eines Rockes ist, 
welches dem Kleidungsstück den ganzen Halt gibt, 
so muß dieses von vornherein richtig aufgebaut sein. 
Ist die Leinwand der Körperform richtig angepaßt, 
so muß das Unterschlagen des Teils der Leinwand 
konform gemacht werden und man wird dann ein 
gutes Resultat erzielen. Ist die Verarbeitung aber 
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so eingerichtet, daß einem Arbeiter die Möglichkeit 
entzogen wird, Fehler zu machen und dadurch die 
geschnittene Form zu zerstören, so wird das Resultat 
ein doppelt gutes sein. Ich habe in dem ersten 
Artikel die Vorteile des Reversleinen bei einem 
Kleidungsstück genügend klargelegt, daß nur noch 
übrig bleibtr die .Art des Zuschnittes bei einem Paletot 
mit kurzen Worten zu erklären. Denn er geht kon¬ 
form mit demjenigen für einen Rock, nur mit dem 
Unterschiede, daß der Teil B so lang sein muß, daß 
er über die Tasche reicht, um diese an der Leinwand 
festzusticheln. Das Verfahren ist folgendes: Nachdem 
man durch die Mitte Stiche in das Vorderteil ein¬ 
geschlagen, zieht man in der Rrustbreite, einschließ¬ 
lich Überschlag, mit der Kante parallel laufend, eine 
gerade Linie (Fig. 1, Linie 15). Der Teil, welcher 
mit .1 bezeichnet ist, ist das Reversleinen. Punkt 2 
würde dem höchsten Teil der Brust gleichkommen. 
^ on Punkt 2 fängt nun der Ausnäher an, den man 
aus der Leinwand herausnehmen muß. 

Dieser Ausnäher ist bei einem Rock oder Sakko 
’/'iti der Oberweite, bei einem Paletot -f- 1 cm, da er 
tiefer unten anfängt. Jetzt zeichnet man den hinteren 
Teil der Leinwand, der von 6 —7 13 cm und von 
4—S 10 cm breit ist. 

Nachdem man die Linien auf dem Vorderteil 
markiert hat, legt man dasselbe auf die Leinwand und 
zeichnet Teil A ab. Dann schneidet man den hinteren 
Teil der Leinwand heraus, indem man Linie 1 — 4 
schrägauf die Leinwand legt. Der hintereTeil beim Arm¬ 
loch muß gerade laufen, damit dasselbe bei der Ver¬ 
arbeitung nicht ausgezogen werden kann. Siehe Fig. II. 

Bei Linie 1 und 4 läßt man noch 2 cm Einschlag 
stehen als Untertritt für das an Linie 1 4 anzunähende 
Reversleinen. Neben Teil B wird der Kragen und 
darunter der Plack, wenn solcher von Leinwand ge¬ 
macht wird, fortgenommen. Nachdem man die Lein¬ 
wand herausgeschnitten, näht man sie so zusammen, 
daß Linie 1 3 von Teil Ä an Linie 1 4 von Teil B 
stößt, ohne vorher an der Leinwand zu bügeln. r Man 
fängt von oben an und heftet mit geraden Stichen 
dicht an Linie 1 3 (Fig. 2) Teil A auf B. Dann 
dreht man die Leinwand um und heftet den Untertritt 
von B mit Pikierstichen auf Teil A. Nun legt man ein 
Stück Hänsel-Roßhaar oder Haartuch dicht an Linie 13 
und pikiert mit dichten Stichen auf Teil B, indem man 
das Haartuch hohl hält, damit es sich der Körper¬ 
form anpaßt. Das Haartuch kommt auf die Futter¬ 
seite der Leinwand zu hegen. Die Kanten des Haar¬ 
tuchs werden mit einem Streifen Futter besetzt. 
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l'lanke besteht aus einem rund geschnittenen Streifen 
Futter, der bei Linie 6 7 angenäht wird. Jetzt wird 
die Leinwand überbügelt. 

Legt man nun die Leinwand hohl auf den Tisch, 
so hegen die vordere Kante und die hintere Armloch¬ 
partie flach auf demselben und die Wölbung für die 



Brust ist geschaffen, welche 
dem Paletot die nötige Länge 
vorn gibt und die Glockeii 
unten vermeidet. 

Jetzt werden die Stoff¬ 
vorderteile in der Brust und 
im Armloch gleichmäßig der 
Leinwand entsprechend ein¬ 
gebügelt und glatt auf die 
Leinwand gelegt. Einen Aus- 
näher am Halsloch anzu¬ 
bringen ist nicht nötig, da 
auch die Leinwand oben 
flach ist. 

Nun legt man die Vorder¬ 
teile so auf die Leinwand, 
daß die Linie 1 3 Fig. 2 und 
Linie 3 4 Fig. 3 sich decken. Fig. 3 stellt das linke 
untergeschlagene Teil dar. Nun faßt man Teil und 
Leinwand bei den Punkten 3 4 zusammen und legt 
den Teil B flach auf den Tisch, heftet zuerst mit 
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Kreuzstichen die Achsel von 1—2 und zurück von 
-— 1; dann weiter von 1—3 und dann parallel mit 
der Kante von 3 — 4. \ on 2 anfangend, heftet man 
nun um das Armloch herum his 5 und herunter 
bis 6 und 7. 

Dieses Aufheften muß flach auf dem Tisch und 
mit geraden Stichen geschehen, damit'der-Stoff glatt 


bleibt. Pikierstiche schieben den Stoff zusammen. 
Dann legt man Teil A flach auf den Tisch, indem 
man Teil B etwas anhebt, und heftet nun von 8—9 
die Stiche ebenfalls in gerader Richtung. Dann 


fängt man oben bei 10 an und heftet bis 11 und dann 
an der Kante entlang bis 12. Die Stiche von S —9 
sind bei Röcken und Sakkos nicht nötig; bei einem 
Paletot empfiehlt es sich, sie zu machen, da die breiten 
Vorderteile dann mehr Halt gewinnen. 

Bei einem Sakko wird die Garnierung in der¬ 
selben Weise gemacht. 

Über Abänderung fehlerhafter 
Röcke. 

Fig. 4-6. ■ Im Laufe der Zeit eignet sich der 
praktische Schneider bestimmte Regeln an, nach 
welchen er jeden Fehler, den er im Zuschneiden hat, 
beurteilt, vermeidet und abhilft und diese Regeln 
sind praktisch dieselben, wie sie jeder erfahrene 
Schneider anwenden muß. 

Alle Fehler zeigen sich in gewissen Falten, die aber 
nach drei verschiedenen Richtungen hin betrachtet 
werden müssen, das ist längs, quer und diagonal. 

Falten, welche sich in senkrechter Richtung am 
Kleidungsstück zeigen, haben ihre Ursache in zu 
großer Weite und können als große Fehler nicht be¬ 
trachtet werden, da man sie mit Leichtigkeit abändern 
kann; auch sehen sie meist nicht unschön aus. 

Anders aber steht es mit Falten, welche quer und 
diagonal laufen, welche größtenteils dadurch ent¬ 
stehen, daß das Kleidungsstück an einem Punkte des 
Körpers zu fest liegt oder auch, daß es nicht die 
richtige Balance hat, d. h. daß der Rücken oder das 
Vorderteil entweder zu kurz oder zu lang ist. 

Die letztgenannten Fehler, also Falten, 

■ welche sich quer oder diagonal zeigen, gehen 
dem Kleidungsstück ein häßliches Aussehen, 
sind also absolut zu vermeiden. 

Die Abänderung dieser Fehler hat aller¬ 
dings ihre Schwierigkeiten und muß sorg¬ 
fältig vorgenommen werden. ■ 

W ir wollen nun diese Fehler nacheinander 
untersuchen und deren Abänderungen ein¬ 
gehend besprechen. 

Fig. 4. Zuerst Längsfalten im Rock, welche 
durch zu große Weite hervorgebracht werden, 
wie sie sich bei den Punkten S und 11 zeigen. 
Wenn der Rock über Schulter und Rücken 
und in der Front gut sitzt, ebenso in der 
-.Taille, aber vorn beim Armloch und hinten 
im Rücken lose ist, so wird der Fehler durch zu 
große Weite hervorgebracht. Nehmen wir nun den 
Rock unter den Arm zusammen, so werden wir dort 
mehr oder weniger Überfluß an Stoff finden. 
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Die richtige Änderung ist einfach und leicht. 

Man schneidet die Ärmel heraus und nimmt vom 
Vorderteil bei Punkt P so viel fort wie die über¬ 
flüssige Weite erfordert 

Mir wollen hier gleich auf etwas aufmerksam 
machen, das bei Abänderungen zu beachten ist. 

CJm genau festzustellen, wieviel unter dem Arm 
eingerückt werden muß, steckt man die überflüssige 
M eile mit Stecknadeln ab. Hierbei macht man ge¬ 
wöhnlich des Guten zu viel, und es empfiehlt sich 
daher, nachdem man sich heim Entfernen der Steck¬ 
nadeln die Punkte, wo sie gesessen haben (links und 
rechts), markiert hat, nur die Hälfte von dem Be- 
trag, welcher sich zwischen den beiden Punkten zeigt, 
vom Vorderteil fortzunehmen. Macht man das nicht, 
so ist in den meisten Fällen der Rock nach der 
Änderung zu eng. 

Diese Änderung verengt nun das Armloch, welches 
daher auf seinen ursprünglichen Durchmesser ver¬ 
größert werden muß, indem man den Betrag, um 
welchen der Rock unter dem Arm enger gemacht ist, 
in der Front und im Rücken des Armlochs fortnimmt. 
Dabei ist aber nötig, vorn nochmal so viel als hinten 
fortzunehmen. Ist der Betrag z. B. V/ s cm, so nimmt 
man vorn 1 und hinten 1 ( / 2 cm fort. 

Gewöhnlich zeigt sich durch den Fehler noch eine 
schräge Falte oder mehrere, vom Armloch vorn bei S 
nach der Naht unter dem Arm, in der Nähe der 
Hüfte; dies ist weiter nichts als überflüssiger Stoff, 
welcher durch die Weite unter dem Arm bei P ver¬ 
ursacht wird und verschwindet, wenn die Änderung 
gemachtrist. 

Bei der oben beschriebenen Änderung muß man 
natürlich von der Voraussetzung ausgehen, daß der 
Rock in der Schulter und am Halse richtig sitzt und 
die überflüssige W eite sich nur um das Armloch 
herum zeigt. . 

Fig. 5. Ist hingegen der Rock oben in der Brust 
zu weit, so daß er auf dem obersten Knopf und am 
Halse, besonders im Kragenbruch, zu lose sitzt, muß 
der Fehler wo anders gesucht und auch dement¬ 
sprechend abgeändert werden. 

Dieser Fehler zeigt sich bei den kurzen Fassons 
häufiger und hat meist seine Ursache darin, daß der 
Rock unten bei Punkt 1 zu viel abgestochen ist. Zeigt 
sich der Fehler schon bei der Probe, so ist er dadurch 
abzuandern, daß man den Einschlag der Kante nach 
unten ausläßt, den Rock also mehr auf den Leib stellt 
und dafür in der Taille einrückt. Im fertigen Zu¬ 
stande ist diese Änderung natürlich nicht mehr zu 
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machen und kommt dann nur die Achsel dabei in 
Frage. Der Fehler zeigt sich zuerst beim Kragen, 
der in der Gegend des Klappenspiegels einen Knick 
erhält und absteht.' 

Um die Änderung rationell zu machen, trennt 
man die Ärmel heraus, Achsel auf, Kragen herunter 
und legt den Rock auseinander. Nachdem läßt man 
die Teile glatt bügeln und alle beim Arbeiten eventuell 
ausgezogenen Nähte, speziell das Armloch, auf ihre 
ursprüngliche Form zurückbringen. 

Dann legt man das Modell, nach welchem der 
Rock geschnitten ist, so auf den Rock, daß Armloch 
und Seitennaht zusammenpassen, steckt bei N eine 
Nadel ein und dreht das Modell um so viel, als der 
Rock auf der einen Hälfte, zu weit ist, nach links. 
Jetzt ergibt sich, daß die Achselspitze vörrückt, die 
Achsel sich verkürzt, das Armloch nach vorn größer 
und der Rock unter dem Arm um denselben Betrag 
kleiner wird. 

W ird das Halsloch durch das Verkürzen der Achsel 
zu hoch, so muß auch die Klappe tiefer gestochen 
werden. Der Kragenbruch verlegt sich ganz von 
selbst, da die Achselspitze nach vorn rückt 

Da die Taille durch das Einrücken der Achsel 
vorn gehoben w ird, müßte man sie nach der Änderung 
nach vorn auslassen, was allerdings beim fertigen- 
Rock mit Schwierigkeiten verbunden und in den 
meisten Fällen auch nicht nötig ist 

Kommt nun noch hinzu, daß der Rücken zu kurz 
ist und nach hinten überzieht, so rückt man das 
Seitenteil in die Höhe und verkürzt dafür unten die 
Taille. Das Höherrücken des Seitenteils wird auch 
dann nötig sein, wenn der Rücken zuerst in der 
richtigen Lage war. Je gerader die Achsel ist, desto 
länger muß auch der Rücken sein. Das Höherstellen 
des Seitenteils bewirkt auch, daß das Vorderteil unten 
mehr nach vorn geworfen wird. 

Die durchbrochenen Linien in Fig. 5 geben die 
Abänderungen an. 

Die oben beschriebene Abänderung erscheint etwas 
umständlich, aber die Erfahrung lehrt, daß ein der¬ 
artiger Fehler mit kleinen, oberflächlichen Ände¬ 
rungen nicht abgeholfen und der ganze Sitz des 
Rockes dadurch fraglich wird. Die Kosten bleiben 
dieselben, da bekanntlich der Tagschneider jede Naht, 
die er aufmacht, mit einer Stunde Arbeitslohn bezahlt 
erhält, und Kragen, Achsel, Ärmel und die Naht unter 
dem Arm bei diesem Fehler aufgetrennt w erden müssen. 

Hat man es mit einer anspruchsvollen Kundschaft 
zu tun, so empfiehlt sich eine nochmalige Anprobe. 
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Fig. 6 Eine entgegengesetzte Änderung ist er¬ 
forderlich, wenn der Rock in der Brust beim obersten 
Knopf zu eng und die Achsel zu kurz ist. Dies hat 
gewöhnlich zur Folge, daß der Rock hinten zu viel 
Länge erhält und auf den Hüften festsitzt. Außer¬ 
dem entstehen Fallen im Vorderteil, welche von der 
Achselspitze ■ am 1 Arm vorbei nach der Hüfte ziehen 
und dem Rock den Anschein geben, als wenn er vorn 
in die Höhe gezogen wird. Um diesen Fehler zu be¬ 
seitigen, hält man das Modell bei der Hüfte mit der 
Nadel fest und dreht es nach links um so viel, als zur 
Änderung erforderlich ist; nehmen wir an 1 cm. 

Jetzt wird sich ergeben, daß die Achselspitze um 
1 cm zurückgeht und die Achsel um den halben Be¬ 
trag sich verlängert. Um die Achselbreite wieder her¬ 
zustellen, muß der Einschlag bei Y ausgelassen werden. 

Hat der Rock nun unter dem Arm nicht die er¬ 
forderliche Weite, so muß auch dort ausgelassen 
werden, damit er nach vorn kann. 

Dieses Auslassen muß aber von oben nach unten, 
also auch in der Taille gemacht werden und dazu ist 
ein Aufmachen der Schoßnaht erforderlich. Ist der 
Rock in der Taille weit genug, so muß das durch das 
Auslassen hervorgebrachte Plus fortgeschafft werden, 
indem man aus dem Ausnäher den ausgelassenen Be¬ 
trag herausnimmt. Dadurch wird die Taillenweite 
wieder reguliert. Durch diese Veränderung mit dem 
Ausnäher schafft man gleichzeitig mehr Brust in den 
Rock. Ist der Rock aber im ganzen zu eng, muß auch 
die Falte ausgelassen werden. 

Wenn man bei derartigen großen Änderungen 
den Rock auseinandergenommen hat, so hat man noch 
den \ orteil, daß man sämtliche Größenverhältnisse, 
Längen sowohl wie Weiten, auf ihre Richtigkeit hin 
prüfen kann. 

Vor allen Dingen hat man darauf zu achten, daß 
die Balance des Rockes richtig ist und hilft hierbei che 
Kontrolle der schrägen Rückenbreite ven B nach C 
(Fig. 4), welche gleich der Entfernung B U sein 
muß, wenn der Rock fertig ist. Da aber durch die 
Verarbeitung der Rücken nach unten gebracht wird, 
so muß, wenn der Rock auseinandergelegt ist, die 
Entfernung von B nach C beim Hinterteil 1—2 cm 
länger sein als von der Seitenspitze B nach der 
Achselspitze U. Auf diese Kontrolle werde ich noch 
später zurückkommen. 

Ein anderer Fehler, um noch einmal auf Fig. 4 
zurückzukommen, wäre folgender: f 

•Erscheint ein Rock hinten am Armloch zu voll, 
vorn aber nicht, und es ziehen sich Falten nach der 
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Hüfte, die Schulter ist aber richtig, so können wir 
überzeugt sein, daß der Fehler nicht durch letztere 
entstanden ist. 

Wenden wir also unsere Aufmerksamkeit auf den 
Punkt, wo der Fehler endet, auf den Schoß, so werden 
wir sofort sehen, daß derselbe fest auf den Hüften 
liegt; mehr als wie nötig ist. Es fehlt also an Weite 
im Schoß und in der Taille. 

Um nun diesen Fehler zu beseitigen, läßt man von 
P aus nach der Hüfte zu aus und erweitert den Schoß 
um denselben Betrag, indem man die Falte von oben 
nach unten gleichmäßig ausläßt. 

Ist diese Änderung gemacht, so- wird der Rock in 
seine natürliche Lage fallen und die Falten sind ver¬ 
schwunden, weil der Rock nicht mehr auf der Hüfte 
festgehalten wird. Eine Änderung im Armloch ist 
nicht mehr nötig. -' • 

Ist in der Fidle kein Einschlag vorhanden, so muß 
man sich damit helfen, daß man die Schoßnaht aus¬ 
zieht. Jedoch auf jeden Fall, bevor die Änderung 
gemacht wird, sehe man nach, ob das Futter nicht zu 
eng ist; man trenne es auf und probiere dann an. In 
vielen Fällen ist das Futter daran schuld. Wenn es 
ausgelassen wird, ist eine Änderung nicht mehr 
nötig, höchstens daß die Naht etwas gedehnt wird. 
Der Schoß hat gewöhnlich arj dieser Stelle genügend 
Weite, so daß er nachgeben kann. 

In vielen Fällen geht auch die Richtung der Falte 
vom Armloch nach Punkt Au, und ist dann der Fehler 
an der Seitennaht bei Au abzuändern. 

Der Zug von AN nach dem Armloch entsteht auch 
sehr häufig dadurch, daß die Taille zu lang und auch 
gleichzeitig zu fest ist. Will man die Taille nicht 
durchschneiden, so muß man den Rücken an der 
Seitennahl nach oben schieben und an der Achsel . 
herauslassen. 

\ ' 

Das Abstelien der* Seitenspitze beim 
Rock. 

Fig. 7. Es ist eine bekannte Tatsache, daß die 
meisten Fehler hei den Kleidungsstücken durch die 
Verarbeitung entstehen und soll diese Abhandlung 
dazu dienen, einem sehr häufig vorkommenden Fehler 
die richtige Abänderung zu geben/ 

Wenn wir von dem Standpunkt ausgehen, daß die 
Fehler hauptsächlich durch die Verarbeitung ent¬ 
stehen, so drängt sich wohl zuerst die Frage auf: wie 
soll eine richtige Verarbeitung sein ? 

In erster Linie ist die. Verarbeitung natürlich ab¬ 
hängig von dem System, nach welchem man schneidet. 






In früherer Zeit schnitt man vornehmlich eine 
schrägliegende Achsel, welche durch starke Brustver- 
arbeitnng wieder an den Körper herangeholt wurde. 
Für diese Verarbeitung war dann auch eine breite 
Brust notwendig, welche eine solche vertragen konnte 
und auch gleichzeitig den Zweck hatte, dem Ober¬ 
körper ein recht' vollkommenes Aussehen zu geben. 
Vußerdem verlangte die damalige Mode einen Rock, 
der auf einen Knopf geknöpft wurde, was natürlich 
bedingt, daß die Brustbreite größer sein muß als. bei 
einem solchen, welcher 

durchweg geknöpft wird. ^ 

Das heutige Bestreben, den / rl~~ - 

.Menschen in seiner Natür- 'j/ 

lichkeit zu bekleiden, ver- 

langt auch einen natür- y 

liehen Schnitt, d. h. einen < \ 

selchen, welcher der Form 1 / ' 

des Körpers angepaßt ist 1 

undnichlerstdurchdieVer- ( / 

arbc-ilung hervorgebracht I 

wird. I 

Die Körperform ist bei jf 

jedem Menschen verschie- [ ^ 

den und doch gibt es Ver¬ 
hältnisse derselben, welche 
sich immer wiederholen, 
und darauf basiert auch 
das .Normalsystem, das als 
Grundlage der Zuschneide¬ 
kunst betrachtet werden 
muß und auch für ewige | 

Zeiten dafür gelten wird. | 

Mer seinem Schüler | 

diese Grundlage fest ein- '1 

prägt und mit auf den Weg M/ _-—" 

gibt, kann ihm auch die Zu- " 

Sicherung geben, daß sein späteres Wirken mit Erfolg 
gekrönt sein wird. 

Der Schnitt muß vor allen Dingen der Lage des 
Körpers angepaßt sein, und da ist in erster Linie das 
Vorderteil, welches in seiner Form der Lage des 
Körpers folgen muß. Jeder Körper, wenn er auch 
Taille zeigt, hat Bauchform; d. h. wenn wir ihn von 
der Seite sehen, steht der Bauch gegen die Brust vor. 
Die Differenz der Ober- und Unterweite, welche bei 
einem normalen Verhältnis 10 cm beträgt, liegt hinten. 
Wir haben also das Vorderteil im Bauchpunkt 1 ge¬ 
nügend nach vorn zu stellen, wie die Stellung des 
Körpers es verlangt. 


Hierin liegt auch das große Geheimnis des rich¬ 
tigen Sitzes der Achsel; denn wenn wir ein Kleidungs¬ 
stück probieren wollen nnd dasselbe dem Kunden 
überziehen, so wird es, natürlich vorausgesetzt, daß 
der Rücken die richtige Länge hat, an den Hals 
herangehen und auch die richtige Achsellänge haben. 

Ist nun das Kleidungsstück der Körperform ent¬ 
sprechend geschnitten, d. h. genügend auf den Leib 
gestellt, so kann es bequem geknöpft oder über- 
einandergelegt werden, und der Sitz der Achsel wird . 




./ // 


nicht gestört. Ist jedoch beim Punkt 1 zu viel ab- . > 
gestochen, und man zieht das Vorderteil nach vorn, 
um die nötige Weite über den Leib zu erhalten, so 
schiebt es sich nach oben und man müßte die über¬ 
flüssige Länge, welche sich über der Brust bildet, 
durch einen Ausnäher fortnehmen oder einbügeln. 

Da dies aber nur bis zu einem gewissen Grade möglich 
ist, bei einer fertigen Kante aber gar nicht, so schiebt 
sich die Länge' weiter nach oben und drängt die 
Achsel vom Halse. Wie wir jeden Fehler eines 
Kleidungsstückes an einer anderen Stelle suchen 
müssen als da, wo er sich zeigt, so ist auch dieser 
Fehler nicht durch eine zu schräge Achsel, sondern 
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durch einen zu großen Abstich am Bauchpankt ent¬ 
standen. Man muß also beim Zuschnitt diesem Um¬ 
stande besonders Rechnung tragen. Dann wird auch 
jede Anprobe leicht sein, da die Fehler, welche ent¬ 
stehen, sich nur bezüglich der Weite zeigen können. 
Man achte daher beim Anprobieren stets darauf, daß 
das \ orderteil glatt am Körper liegt, und nehme 
dann erst die weitere Anprobe vor. Es ist ja nun 
nicht ausgeschlossen, daß man trotzdem mit der 
Achselspitze höher an den Hals gehen muß, welche 
Veränderung z. B. durch einen langen Hals bedingt 
wird; die Lage des Teils bleibt dabei unverändert. 
Wenn wir nun zu der Frage kommen, wie muß die 
Verarbeitung sein, so würde diese lauten: genau so 
wie das Kleidungsstück geschnitten, muß es auch an 
den Körper kommen. 

Nun zeigen sich aber am Körper Wölbungen, für 
welche wir die nötigen Rundungen im Kleidungsstück 
schaffen müssen. 

Zuerst die Brustrundung, welche durch Ein¬ 
arbeiten der Brustlinie erreicht wird. Ferner wird 
ein kleiner Ausnäher im Halsloch und ein größerer in 
uer Taille angebracht, welche beide die Richtung 
nach der Brust haben müssen! 

Um die Achsel nun in ihrer richtigen Lage zu 
lassen, dressiere man vor der Probe nichts, doch kann 
man einen Zwickel in der Leinwand anbringen, wo¬ 
durch sich die Achsel besser in die Höhlung legt und 
gleichzeitig auf dem Schulterknochen lockert. Die 
Achsel im Stoff wird schon dadurch genügend dressiert, 
daß man beim Zunähen das Hinterteil 1 cm anhält 
und beim Ausbügeln die Naht dehnt. 

Da nun durch das Einbügeln der Brust die Achsel¬ 
spitze mehr nach vorn geht und das Armloch sich 
nach unten senkt, so entfernt sich auch der Punkt L\ 
mehr vom Körper. Dies wird noch durch den Taillen- 
ausnäher unterstützt, welcher den Punkt Li ebenfalls 
vom Körper wegzieht und die Entfernung der Seiten¬ 
spitze von der Achselspitze größer macht. Der Durch¬ 
messer des Armloches von P nach Li ist ebenfalls 
größer geworden und da das Hinterteil mit dem 
Seitenteil mitgeht, so senkt sich auch der Wirbel¬ 
punkt C, macht den Rücken oben zu kurz und zieht 
ihn nach unten auf die Hüften, wodurch die Taille 
zu lang wird. 

Wird nun der Rock zusammengesetzt, indem man 
Punkt II i an U\ legt, so kann der untere Teil auf eine 
natürliche Weise nicht folgen, da er in der Taille fest¬ 
gehalten wird und schiebt so den Stoff am Armloch zu¬ 
sammen, wodurch dasAbstehen der Seitenspitzeentsteht. 
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Um diesen Fehler nun abzuändern, genügt es 
nicht, die Seitenspitze einzurücken, sondern man muß 
auch das Seitenteil höher rücken, damit die Taille auf 
den Hüften kürzer wird und der Rock seine alte Lage 
am Halse zurückerhält. Die Achselspitze muß eben¬ 
falls um den Betrag, um welchen sie durch die Ver¬ 
arbeitung nach vorn gekommen ist, zurückgelegt 
werden. 

Der Fehler läßt sich erkennen, wenn man die Kon¬ 
trolle anwendet, welche in dem vorigen Artikel in 
Fig. 4 erläutert ist. Das ist das Maß von L nach G, 
welches gleich der Entfernung L\ U sein muß, wenn 
der Rock fertig ist. In den meisten Fällen wird der 
Fehler falsch geändert, indem man die Seitenspitze 
einrückt und den Rock höher am Halse macht. Dabei 
vergißt man aber, daß durch das Einrücken der 
Seitenspitze der Punkt Yi noch tiefer zu liegen 
kommt, die Entfernung der Punkte Y und Yi größer 
wird und der Rock schließlich auf der Schulter zu 
fest liegt. \ . _ 

Um diese Fehler zu vermeiden, muß die Brust, 
welche von vorn eingebügelt wird, nach dem Arm¬ 
loch hinaustreibt und den Punkt S nach unten senkt, 
von P aus zurückgebügelt werden, damit sie in der 
Mitte liegen bleibt und die Punkte U und S ihre alte 
Lage zurückerhalten. Ist die Entfernung von U. 
nach A? wie beim Modell, so kann auch mit dem Seiten¬ 
teil und Rücken • keine Veränderung entstehen, da 
beide mit dem Punkt S in enger Verbindung stehen. 
Da gerade durch eine unverständige Dressur die 
meisten Fehler bei der Kleidung entstehen, so bin ich 
dafür, vor der Probe so wenig wie möglich zu dres¬ 
sieren, was speziell bei der Achsel zu beachten ist 
Das Armloch erhält schon seine Dressur durch das 
Ausbügeln der Ärmelnaht. 

Die Seite 243 stehende Zeichnung wird diese Dar¬ 
legungen unterstützen und empfehle ich nach der 
Probe das Papiermodell als gute Kontrolle aufzu¬ 
legen, wodurch sich am besten die durch Verarbeitung 
gemachten Fehler feststellen lassen. 

Diese Abänderungen beziehen sich natürlich auch 
auf Sakkos und Paletots. Dieser Artikel findet eine 
Ergänzung in dem nachfolgenden. 

Praktische Lehren für die 
Anprobe. 

Fi|J. 8. Es ist eine feststehende Tatsache, daß 
Schnitt und Verarbeitung ’ Hand in Hand gehen 
müssen. Auch ist es klar, daß durch die Verarbeitung 
eine Form in das Kleidungsstück hineingebracht 





DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 

wird, die in ihren verschiedenen Haupt¬ 
punkten von den korrespondierenden 
Punkten des geschnittenen Modelles ab¬ 
weichen. Man wird dies sofort erkennen, 
wenn man das Modell zum Vergleich auf 
das untergeschlagene Teil legt. 

Zuerst wird die Achselspitze durch 
den Halslochausnäher und die vordere 
Brusleinarbeitung nach vorn gezogen. 

Wenn die von vorn eingearheiteteBrust 
nicht wieder vom Armloch zurück- 
gehügelt wird, so tritt Punkt a, wo Vor¬ 
der- und Seitenteil zusammengesetzt 
werden,mehr nach unten. DicscWirkung- 
wird noch durch den Ausnäher in der 
v.nteren Naht verstärkt, indem die obere 
Spitze c mehr nach unten tritt und die 
Naht auf der Hüfte zu lang wird. Da 
das Seitenteil an Punkt a angenäht 
wird, so geht es ebenfalls mit nach 
unlon und der Rücken wird oben zu 
kurz und unten zu lang. 

Würde man die Entfernung von u 
nach a und von r nach b vergleichen, so 
stellte sich heraus, daß letztere ungefähr 
2 cm länger ist als erstem. Die Achsel 
ist also um 2 cm länger geworden, als sie 
von vornherein geschnitten ist. Man erkennt dies am und unten zu lang werden. Um also die gleiche Höhe 
besten dadurch, daß man das Modell nach der Anprobe wie im geschnittenen Modell zu erhalten, läßt man 
auf das untergeschlagene Teil legt. Entweder muß nach der Anprobe die Seitenspitze bei L\ aus, daß sie 
nun die Achsel oben verkürzt oder der Punkt b nach wieder die Höhe von Punkt L erreicht und erhöht 
Punkt n hinaufgerückt und die Achsel schräger ge- den Punkt c nach a auf Linie B T. Der Betrag, um 
stellt werden. Wird aber beim Unterschlagen der den das Seitenteil dadurch unten zu lang wird, muß 
Leinwand dasArmloch kurz gehalten, so werden diese dort abgenommen werden. Jetzt hat der Rock in 
Veränderungen mit dem Teil nicht stattfinden, die seiner oberen Partie dieselbe Lage wie vorher und 
Punkte « und a sich nicht voneinander entfernen, unten einen festen Taillenschluß. 

Diese Theorien sind in dem vorhergehenden Artikel In vielen Systemen sind Seiten- und Vorderteile 
festgelegt und näher beschrieben. zusammengestellt, dafür aber das Seitenteil mit einem 

Dieser Artikel soll einen anderen Punkt be- großen Schulterblattbogen gezeichnet, um den nötigen 
handeln, der bei der Anprobe zu beachten ist. Taillenschluß zu erhalten. Ich verwerfe diese Art, 

Fig. 9. Man bringe Vorder- und Seitenteil und weil das Kleidungsstück dadurch in der Taille zu 
Rücken auf der Linie B T in eine geschlossene Lage, plump wird und das Seitenteil auf den Schultern zur 
Durch die große Entfernung zwischen Seiten- und Hel Rundung erhält, die, wie ich in Fig. 10 zeigen 
Vorderteil auf Linie D 1 (es sind hier 3 cm) wird das werde, vermieden werden muß. 

Seitenteil beim Zusammensetzen mehr nach unten Fig. 10. 'Für den eleganten Sitz des Rockes ist 
gezogen und die Seitenspitze entfernt sich mehr vom die Dressur des Seitenteils sehr wichtig. Wenn die 

Armloch, wie auch das mit durchbrochenen Linien Folgen der Dressur unbeachtet gelassen werden, so 

gezeichnete Seitenteil zeigt. Würde man nun den entstehen Fehler, die den Sitz des Stückes beeinträch- 

Rücken mit Punkt e an Punkt c ansetzen, so würde tigen. Durch die Dressur des Seitenteils kommt die 

derselbe oben vom Halse fortziehen, oben zu kurz untere Seitenspitze mehr nach innen zu liegen und 
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die Seitennaht erhält dadurch nach oben mehr 
Rundung. Wenn man, nachdem die beiden Nähte des 
Seitenteils gezogen sind, die Nähte glatt auf den 
lisch logt, so bildet sich die Falte, die auf der unteren 
Naht zwischen den Punkten a und c liegt, und gibt 
dort W eite für die Hüfte. Durch die Dressur geht 
aber Punkt a nach d, und wenn jetzt das Hinterteil, 
in Punkt e festgehalten, nach Punkt d gedreht wird, 
so erweitert sich der Schulterblattsugon bei der 
Seitenspitze L und gibt dadurch mehr Rundung auf 
dem Schulterblatt. 

Mit anderen Worten, das Seitenteil liegt bei 
Punkt d zu fest und läßt die W 7 eite oben sich nicht 
glatt an den Körper legen. In den meisten Fällen 
wird die Abänderung gemacht, daß man die Seiten¬ 
naht durchweg einrückt, um die Weite fortzübringen. 
Diese Änderung ist aber falsch, weil durch das Ein¬ 
rücken der Armvortritt zu klein wird und die ein¬ 
gerückte Seitenspitze das Hinterteil, Punkt K, Fig. 9, 
mit nach unten zieht. Die Entfernung des Punktes 
K von Y, die nach dem Zusammenlegen der Teile 
4—5 cm betragen soll, wird zu groß und der Rock 
verursacht auf der Schulter Unbequemlichkeiten. Ist 
ein Rock zu weit, so ist die Weite in den meisten 


.Fällen in der Naht 
y' / unter dem Arm einzu- 

r~ 1 rücken, die Seitennaht 
-/y-''' s' I j soll man möglichst 

W ^ i unberührt lassen. , 

1 I Um nun das 

1 I dressierte Seitenteil 

y I ^ wieder in die richtige 

I / Lage zu bringen, 

1/ muß der Einschlag 

’ j des Seitenteils nach 

\ ■ , a ausgelassen und 

-*-f dieser Betrag an der 

C | ' j vorderen Naht bei 

| \ | c wieder fortge- 

j " \ | nommen werden, da- 

I l mit das Seitenteil- 

I I dort nicht zu breit 

j I . wird. Wird diese 

^ j I Änderung nicht ge- 

_ I! _ f \^ ‘ macht, so bleibt der 

~~~~~ —j -j _ __t | x Rock auf dem Gesäß 

— —__j i_ j fest liegen, zieht vom 

Armloch nach dorthin 
schräge Falten und 
geht von den Schulter¬ 
blättern fort. Es ist also bei der Anprobe zu be¬ 
achten, daß das Kleidungsstück so zurechtgezeichnet 
wird, wie es von vornherein geschnitten ist Dazu 
gehört aber,, daß man sein Modell auf das unter¬ 
schlagene Teil legt und sich die Punkte sucht, die auf 
dem Modell vorhanden sind. 


Es ist doch ganz erklärlich, daß verschiedene 


Hände auch verschiedene Arbeit zuwege bringen. 
Da man nun als Meister oder Zuschneider nicht seine 
eigene Arbeit nach der Geschicklichkeit jedes ein¬ 
zelnen richten kann, so gibt es nur den einzigen Aus¬ 
weg, daß man die Arbeit, bevor sie vollendet wird, 


nach seiner eigenen kontrolliert. Es ist auch nicht 


immer die Ungeschicklichkeit des Arbeiters, die Fehler 
hervorbringt, sondern es sind vielfach natürliche 
Folgen der Verarbeitung, die eine Veränderung her¬ 
vorbringen. 

Häufige Klagen, daß nach einem System die Sachen 
zu weit ausfallen, haben meist ihre Ursache darin, 
daß durch die Verarbeitung die Weite auf eine Stelle 
hingebracht wird, wohin sie nicht gehört Und das 
ist gerade mit der Rückenpartie der Fall. Durch die 
Verschiebung des Punktes a (Fig. 8) kommt die 
Schulterweite mehr nach unten zu liegen und' gibt 
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dem Kleidungsstück das Aussehen, als wenn es zu 
weit wäre. Läßt man aber die Weite nach oben treten, 
so gibt man ihr ihre richtige Lage wieder, und es 
wird dann nicht nötig sein, das Kleidungsstück enger 
zu machen. Man sieht es am besten daran, daß man 
das, was man hinten einrückt, vorn wieder Zusehen 
muß. Der Rock muß also die Weite haben, welche 
die Oberweite verlangt. Und das bezieht sich nicht 
nur auf die Ober- und l nterweitc, sondern auch auf 
den Armvortritt, Armlochtiefe und auf die Rücken- 



breite. Die drei letzten Maße sind meist nach den 
bestellenden Regeln des Normalsystems zu regulieren, 
wenn nicht die Körperform zu große Abweichungen 
von der normalen aufweist. Dann muß natürlich die 
Körpermessung in ihre Rechte treten. 

Die Balance des Rockes. 

Fig. 11 . Alle Begebenheiten im Leben haben ihre 
Ursachen und Wirkungen, und um letztere zu ver¬ 
stehen, muß man erstere ergründen. 

Diese Regel läßt sich auch' auf die Schneiderei 
anwenden, nur daß in den meisten Fällen die Ursache 
eines Fehlers nicht da zu suchen ist, wo er die 
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Y\ irkung hat Daher muß man den Fehler genau 
beurteilen, bevor man mit der Änderung beginnt, 
sonst zerstört man das Ganze. 

Wie häufig legt man sich z. B. bei der Anprobe 
eines fertigen Kleidungsstückes die Frage vor, wie ist 
es möglich, daß der Rock nicht genügend an den Hals 
geht, während er doch bei der ersten Anprobe so gut 
gesessen hat. Man wird dann leicht dazu verleitet, 
dem Arbeiter die Schuld zu geben, was ja auch in 
manchen Fällen seine Berechtigung haben mag, je¬ 
doch meistens auf ein unachtsames Zurechtzeichnen 
des Kleidungsstückes zurückzuführen ist. ' 

Die am schwersten abzuändernden Fehler liegen 
in der Balance des Rockes, d. h. in dem richtigen 
Abwägen der Vorderbüste mit der kurzen Taille. Die 
Vorderbüste ist das Maß, welches vom Wirbelpunkt 
am Vorderarm vorbei nach dem Weichenpunkt führt. 
Die kurze Taille führt vom Wirbelpunkt an der 
Wirbelsäule des Körpers entlang nach der Gürtel¬ 
linie. Letztere geht um die Taille herum und hat 
ihren Ruhepunkt auf den Hüften; sie muß parallel 
mit dem Fußboden gehen, auf dem der zu messende 
Körper steht. 

Bei einer normalen Körperhaltung ist die Vorder¬ 
büste 10 cm länger als die kurze Taille. Z. B. 44 cm 
kurze Taille = 54 cm Vorderbüste. Bei starken Per¬ 
sonen, welche durch ihre vortretende Bauchstellun»- 

O 

sehr aufrecht gehen, ist die Vorderbüste 11—12 cm 
länger als die kurze Taille. Z. B. 46 cm kurze Taille 
= 58 cm. Vorderbüste. 

Sollte nun beim Messen eine größere Differenz der 
beiden Maße herauskommen, so muß man die Ur¬ 
sachen derselben untersuchen. Ein verhältnismäßig 
längeres Vorderbüstenmaß entsteht bei sehr aufrecht¬ 
gehenden Figuren und bei solchen, welche eine stark 
entwickelte Muskulatur der vorderen Armpartie haben. 
Wenn keine von diesen beiden Tatsachen besteht, so 
muß die Verschiedenheit von einem falschen Umlegen 
des Maßgürtels um die Taille herrühren. Der Gürtel 
muß beim Hüftenpunkt und beim Endpunkt der 
kurzen Taille gleich weit vom Fußboden entfernt sein, 
d.-h. er muß horizontal um die Taille liegen. Senkt 
sich nun z. B. der Gürtel nach vorn, so muß das 
Vorderbüstenmaß entsprechend zu lang ausfallen, um¬ 
gekehrt, wenn der Gürtel steigt, zu kurz 'ausfallen. 

Sind also diese beiden Hauptmaße, welche die 
richtige Balance des Körpers ausmachen, genau ge¬ 
nommen, so muß auch ein dem Körper entsprechen¬ 
des Modell herauskommen, da auf beiden Maßen die 
Konstruktion des Carre-Systems basiert. 
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Wie kommt es . mm so 


häufig, daß trotz dem kor¬ 
rekten Maßnehmen und dem 
korrekten Zuschnitt der Rock 
vom Halse geht. 

Die Frage kann iman sich 
leicht beantworten, wenn man 
heim Zurechtzeichnen des 
Rockes das Modell zur Hand 
nimmt und es so auf das 
untergeschlagene Vorderteil 
legt, daß die Achselnaht des 
Modells auf die Achselnaht 
des Vorderteils zu hegen 
kommt. 

. Hier zeigt sich gleich, daß 
der Punkt 2, in welchem Vor¬ 
der- und Seitenteil zusammen¬ 
gesetzt sind, um ungefähr 
1 cm tiefer gekommen und 
die Achselspitze um eben den¬ 
selben Betrag nach vorn ge¬ 
rückt ist. Diese Verschieden¬ 
heit ist durch das Einarbeiten 
der Brust und das Aus¬ 
schneiden der Ausnäher im 
Halsloch und in der Taille 
entstanden. Der 'erste bringt 
die Achselspitze mehr nach 
vorn und der zweite zieht den 
Punkt 2 mehr nach unten. 
Die beiden Punkte werden-um 
ungefähr 2 cm mehr ausein¬ 
andergezogen. Diese Wirkung 
wird dadurch erhöht, daß die 
Brust nach dem Armloch hin¬ 
ausgetrieben und beim Unter¬ 
schlagen der Leinwand der 
Oberstoff stark ausgestrichen 
wird, um ihn recht glatt zu 
bekommen. Dies ist bei 
weichen Stoffen meist der 



Fall und ^ entsteht (dadurch 

der Fehler, daß die’ ganze Achsel zu lang wird. 

Da nun Seiten- und Vorderteil in dem Punkt 2 
zusammengesetzt werden, so wird das Seitenteil mit 
dem daran befindlichen Rücken ebenfalls nach unten 
gezogen, und der Rock geht vom Halse. Eine untrüg¬ 
liche Kontrolle ist die schräge Rückenbreit’e J C, 
welche bei einem in den Nähten zusammengelegten 


Fig. 11. : ; • 

Rock & leich der Entfernung der Seitenspitze L bis 
zur Achselspitze U sein muß. Es ist besser, wenn sie 
1—2 cm über die Achselspitze hinausgeht, da beim 
Fertigmachen des Rockes die Achselspitze noch mehr 
nach vorn gearbeitet wird. Bei nach vorn geneigten 
Figuren geht das Kontrollmaß 3—4 cm mehr über 
die Achselspitze hinaus. Während bei dem durch 
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volle Linien dargestellten Modell die schräge Rücken¬ 
breite J C als Kontrolle für die Höhe am Halse von 
L nach L angelegt, um 2 cm über die Achselspitze 
hinausgeht, ist sie hei dem durch die durchbrochenen 
Linien gezeichneten Modell, welches den entstandenen 
Fehler darstellt, um 2 cm zu kurz. Außerdem geht 
das Armloch bei Punkt 1 tiefer und verursacht Un¬ 
bequemlichkeiten beim Vorwärtsbewegen der Arme. 
1 ür diesen Punkt hat man ebenfalls eine Kontrolle, 
wenn man die Entfernung der Achselspitze U nach 
Punkt 1 mißt. Diese darf höchstens 2 cm länger sein 
als die Entfernung von U nach S; ist sie größer, so 
ist das Armloch hinten zu tief. 

i m dem oben besprochenen Fehler abzuhelfen, 
muß das Vorderteil wieder in die alte Lage gebracht 
werden,' indem man das Modell/auf das unterge- 
schlagcnc Teil legt und von neuem aufzeichnet. 

So erhält man "wieder die richtigen Punkte. 
Punkt 2 erhält seinen alten Platz, ebenso kommt die 
Achselspilze auf ihre richtige Stelle und das Armloch 
wieder hinten an den Körper heran. Wenn man nun 
Seitenteil mit Rücken an den wieder richtig her- 
gestellten Punkt 2 anlegt, so erhält man die Vorder¬ 
büste, welche ebenso wie die übrigen Maße in dem 
zusammengesetzten Rock enthalten sein muß. Zu den 
übrigen Maßen gehören noch Armvortritt, Armloch¬ 
liefe und Schlußmaß, welches feststellt, wie weit der 
Rock in die Taille gestellt sein muß, und die 
Schulterhöhe, 

Als Kontrolle für die, Höhe des Wirbelpunktes 
kommt noch die Hinterbüste hinzu, welche vom 
\\ irbelpunkt bis zum Weichenpunkt gemessen wird. 

Wird die Abänderung nur durch ein Höhersetzen 
und Verkürzen des Kragens gemacht, so erhält man 
wohl einen festen Kragenschluß, aber andere Fehler 
entstehen. Wenn man z. B. den Betrag, um den das 
Hinterteilhalsloch erhöht wird, nicht von der Taillen¬ 
länge abbricht, erhält man eine zu lange Taille, welche 
naturgemäß nach unten drückt und den Schoß hinten 
auseinandersperrt. Der Rock liegt zu fest auf Punkt A r 
und zieht von hier schräge Falten nach S zu. 

Außerdem zieht ein einfaches Auslassen des Kra¬ 
gens den Übelstand nach sich, daß das Halsloch 
zu klein wird und der Kragen dann das Aussehen 
erhält, als wenn der Träger damit gewürgt werden 
soll. Dux-ch das Höherrücken des Seitenteils wird 
man auch wieder erreichen, daß der Rock hinten 
richtigen Schluß bei Punkt L erhält, weil dieser 
Punkt mit in die Höhe und gleichzeitig an den 
Körper herangeschoben wird, was bei einem bloßen 
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Auslassen des Halsloches nicht erreicht wird. Fig. 9 
gibt eine zweite Abänderung dieses Fehlers, die beim 
Rock vorzuziehen ist. 

Wenn nun aber ein Rock in seiner hinteren Arm- 
partio richtig in der Lage ist und sonst keine Fehler 
zeigt, am Halse aber nicht hoch genug ist, so muß 
man sich auf andere Weise zu helfen suchen. Man 
läßt dann den Einschlag am Halsloch bei C und am 
Armloch bei Taus und läßt die Achselspitze U stehen. 

Dadurch wird die Achsel mehr an den Hals heran¬ 
gezogen und durch das Auslassen bei Punkt Y kommt 
das Armloch mehr zusammen. Man wird dabei selten 
den Kragen kürzer aufzusetzen brauchen, da der Be- 
frag, um den das Halsloch am Hinterteil enger wird, in 
der Vorderteilachsel wieder ausgelassen werden kann. 

Ich komme jetzt auf einen Fehler zu sprechen, 
welcher wohl häufig passiert, jedoch nicht immer 
richtig erkannt wird. Es ist dies eine zu große Fülle 
am hinteren Armloch. Dieser Fehler entsteht meist 
durch einen kurzen Rücken, welcher den Rock vom 
Halse und gleichzeitig auch vom Armloch fortzieht. 
Wird nun der Rock oben an den Hals herangezogen,- 
so schiebt er sich am Armloch zusammen, und es ent¬ 
steht dort reichliche Weite. Dieser Fehler wird aber 
in den meisten Fällen falsch beurteilt, da er nicht 
durch reichliche Weite, sondern durch reichliche 
Länge entsteht. Die hintere Rückenlänge ist eben zu 
kurz gegen die Partie am Armloch. Würde man, um 
den Fehler fortzubringen, die Seitenspitze einrücken, 
so würde man die Lage des Rockes verschlechtern, 
da der Rock nachher zu fest auf der Achsel liegt und 
noch mehr vom Halse gezogen wird. Man macht 
daher einen Rock, welcher hinten zu weit ist, besser 
unter dem Arm enger, als in der Seitenspitze. Durch 
das Einrücken der Seitenspitze zieht man den Punkt/ü 
nach unten, welcher bei einem fertigen Kleidungs¬ 
stück von Punkt Y in der Regel nur 4—5 cm ent¬ 
fernt sein darf; ist die Entfernung größer, so kann 
man mit Bestimmtheit annehmen, daß der Rücken zu 
weit vom Halse fortgeht. Ebenso darf in den meisten 
Fällen die Entfernung von K nach Y nicht viel 
kleiner sein als 4—5 cm, da dann die Vorderachsel zu 
viel eingerückt ist und zu fest auf der Schulter liegt. 

Um nun dem Fehler abzuhelfen, muß man das 
Seitenteil mit Rücken in die Höhe bringen und von 
der Schulternaht des Rückens bei K so viel fort¬ 
nehmen, daß die Entfernung von K nach Y 4 —5 cm 
beträgt. In den meisten Fällen wird diese Änderung 
nicht nötig sein; wenn der Rücken zu kurz ist, ist 
auch meistens Punkt K von Y zu weit entfernt. 
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Die obigen Ausführungen sind Erfahrungen, die 
aus einer langen und erfolgreichen Praxis gesammelt 
sind, und Wahrheiten, die, mit Überlegung ange¬ 
wandt, auch immer gute Resultate erzielen werden. 

Man wird daher selten fehl gehen, wenn man nach 
jeder Anprobe das Modell auf das untergeschlagene 
Vorderteil legt und das Zurechtzeichnen in der oben 
ausgeführten Weise macht. 

Jedoch, wie jede Arznei niit Vorsicht zu nehmen 
ist, so sind auch Ratschläge in der Schneiderei mit 
Bedacht anzuwenden. In den Fällen nämlich, wo 
man vorsichtigerweise den Rock von vornherein reich¬ 
lich hoch an den Hals gestellt hat, wird die Ab¬ 
änderung durch Auflegen des Modells und Höher- 
stellen des Punktes 2 am Vorderteil schließlich das 
Gegenteil hervorbringen, der Rock wird zu lang im 
Rücken. Wenn aber bei der Anprobe vorsichtig und 
in der angeführten sachgemäßen Weise verfahren 
wird, ist eine solche Ängstlichkeit beim Zuschnitt 
nicht notig. Stellt man von vornherein den Rock 
reichlich hoch, daun wird er wohl hoch genug am 
Halse, die hintere Partie erhält aber keine dem 
Körper entsprechende Lage. 

■ Die Schneiderei ist eben zu vielseitig,' als daß sie 
nach einer Schablone behandelt werden kann. Viele 
Schüler verderben sich dadurch, Abänderungen, welche, 
sie bei einigen Modellen mit Erfolg angewandt haben, 
sich nun als Richtschnur für ilire fernere 'Praxis 
zu nehmen und gewissermaßen ein eigenes System 
schaffen zu wollen. Derartige Experimente verwirren 
den Schüler und bringen ihn schließlich zu dem 
Ende, daß er nicht mehr ein noch aus weiß und 
nun dem System die Schuld in die Schuhe schiebt. 

Fehler in der Achsel, 
hervorgebracht durch zu kleinen 
Armvortritt und falsche Stellung 
des Bauchpunktes. 

Fig. 12—13. Ein ehemaliger Schüler schrieb 
folgenden Brief: 

Sehr geelirter Herr Maürer! 

Ms ehemaliger Schüler des Kursus August 1898 ’ 
t möchte ich hiermit um Rat in folgender Angelegen¬ 
heit bitten: 

Seit ca. Vit —2 Jahren passen die Röcke, speziell 
aber die Joppen in der Schulterpartie nicht mehr, 
und zwar zieht sich bei allen Teilen von der Achsel¬ 
spitze bis zum Armloch manchmal stark, manchmal 
weniger stark, eine Falte; die Sachen haben also keine 


richtige Balance. Gleichzeitig staucht sich das Hinter¬ 
teil unterhalb des Kragens etwas und vorn gehen die 
Sachen vom Körper fort. Ich habe nun alles mög¬ 
liche versucht und doch kein Resultat erzielt. Jlabe 
längere Achselspitzen geschnitten, längere Kragen 
machen lassen, Rückenteil nicht so hoch an den Hals 
herangestellt und es dann auch wieder umgekehrt 
versucht. Immer dasselbe, manchmal glückt’s und 
meistens war’s daneben. Sollte es auch wohl am Arm¬ 
loch liegen ? Manchmal habe ich auch gedacht, es 
läge an den Arbeitern und stellte neue ein; doch 
auch das war vergebens. Was soll ich nun machen ? 
Mein Vater, der mit mir zusammen das Geschäft 
Reitet und zuschneidet und früher nach einem anderen 
System schnitt, sich aber 1898, wie ich von Ihnen 
zurückkam, auch zu Ihnen bekehrte, schiebt. heute 
natürlich die Schuld auf dasselbe und will zu seinem 
alten zurück, welches ich aber nicht auf der Höhe 
der Zeit halte. Um dieses zu verhindern und wieder 
gut passende Sachen zu erhalten, bitte ich um mög¬ 
lichst umgehende Beantwortung. 

Ich bemerke noch, daß ich die „Fa'chwlssenschaft- 
lichen Mitteilungen“ fast nie genügend studiert habe, 
da ich keine Zeit dazu halte (wir leiten unser Ge¬ 
schäft ohne jede Hilfe und schneiden alles selbst zu. 
Einer ist fast- immer draußen bei der Kundschaft 
und dabei machen .wir ungefähr 25—30 Anzüge.pro 
Woche in der Saison). Ich bin also über eventuelle ■ 
Änderungen an Ihrem System leider nicht unter¬ 
richtet, in Zukunft werde ich dieses aber nicht mehr 
unterlassen. Indem-ich nochmals um umgehende Zu¬ 
sendung der Schnittmuster bitte und um baldige 
Antwort, bin ich im voraus bestens dankend 
Ihr ganz ergebener 

■ : - H. H. jr. 

Die Antwort lautete: 

Die mir übersandten Modelle habe ich geprüft 
und dabei verschiedene Fehler in der Aufstellung 
festgestellt. Sie ergaben sich in der Hauptsache aus 
dem zu kleinen Armvortritt, wodurch der Bauchpunkt 
zu weit zurücktritt. Die Sachen erhalten einen zu 
großen Bauchabstich und gehen vorn auseinander. 
Wenn ein Kleidungsstück bei dem Bauchpunkt zu 
weit abgestochen ist und geknöpft werden soll, so 
wird es in der Brust zu lang und zu weit, und die 
Achsel schiebt sich vom Halse fort. Sie erhält das 
Aussehen, als wenn sie zu schräg liegt. 

Ich habe nun Ihre Anfrage für einen besonderen 
Artikel verarbeitet, der mit den Figuren 12 und 13, 
die Fehler erläuternd, anschließt. 
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m ersten nur gesandten Modell habe ich Ihnen 
die Veränderung, die es durch den Fehler erfährt, 
aufgezeichnet und außerdem ein neues 'Modell ge¬ 
macht. Armvortritt haben Sie 32 cm gemessen; das 
ergibt mit 2 cm Zugabe für die Nahte 34 cm, während 
normal bei 110 cm Oberweite derselbe mit Zugabe 
33Vs cm beträgt (*/* Oberweite 27,5 + 8 cm Halsloch- 
«eite = 35,5). Das ergibt eine Differenz von 1,5 cm 
Uenn Sic nun .'/i Unterweite + 5 cm von Z nach 
1 stellen, kommt Punkt 1 V/, cm vor Punkt 7, dem 
Ihrigen, zu liegen und der Rock wird nicht vom 
lh.i?e gehen und die Achsel nicht zu schräg liegen. 
Au-:h ist die Rückenbreite zu schmal. */ 5 minus 
1 cm = 21 ist das Mindeste. 

iodell II ist ebenfalls im Leib zu viel abgestochen. 
'■ habe ,lhr Modell herausgeschnitten und auf das 
r: einige gelegt. Jetzt können Sie die Unterschiede 
lv i iusfinden. Auch ist die Rückenbreite mit 20 cm 
z-.i schmal für eine kurz gedrungene, fleischige Figur 
n. i 10S cm Oberweite. Hier haben Sie noch den 
Fehler gemacht, daß Sie den Armvortritt ohne Zu¬ 
gabe aufgestellt und als halbe Obenveite 51 cm bis 
Punkt Q, anstatt 54 cm, gemessen haben. Eine kurz 
gedrungene Figur hat der Rückenbreite entsprechend 
großen Armvortritt. 

Modell III. Das Armloch ist vorn zu spitz und 
der Rauch zu viel abgestochen, wodurch die Achsel 
wieder zurückgeht und der Rock über dem Bauch 
auseinandergeht. 

Wie Ihnen beim Unterricht so häufig gesagt wurde, 
sollen Sie sich mehr an die Regeln des INormalsysiems 
halten, da die Körpermessung sehr häufig falsche 
Messungen hervorbringen kann, wenn nicht aufgepaßt 
wird. Wir müssen als Schneider immer bedenken, 
daß wir keine Büsten bekleiden sollen, sondern 
Menschen, die Fleisch und Blut haben. Die Menschen 
sind im allgemeinen nervös und haben für den 
Schneider die wenigste Zeit übrig, um beim Maß¬ 
nehmen und Anprobieren still zu halten. 

Wir Schneider werden dadurch auch nervös ge¬ 
macht, so daß uns häufig die Ruhe fehlt, um genau 
und gewissenhaft arbeiten zu .können. Vor allen 
Dingen muß man eine genaue Ober- und Unterweite 
und die richtige Taillenlänge haben. Dann ergeben 
sich die Maßverhältnisse der Längen und Weiten von 
selbst. Wenn man die goldenen Regeln des Normal¬ 
systems anwendet und die Haltung des Körpers be¬ 
obachtet, so kann man dementsprechend die Stellung 
des Wirbelpunktes C regulieren, welche für aufrechte, 
Haltung durch den Lehrsatz festgelegt ist. Neigt sich. 


die Haltung mehr nach vorn, so muß auch der Wirbel¬ 
punkt C entsprechend höhergestellt werden, um für 
den längeren Rücken auch die nötige Länge im Modell 
zu haben. Diese Figuren haben einen durch die 
Haltung bedingten breiteren Rücken und dem- ' 
entsprechend größeren Armvortritt. Durch diesen 
kommt auch Punkt Z mehr nach vorn zu liegen und 
das von hier aus abgetragene Viertel der Unterweite 
bringt Punkt 5 mehr nachvorn; das ist für die nach 
vorn geneigte Haltung notwendig. Die Brust tritt 
dadurch mehr zurück und wird schmaler. ■ 

Es ergibt sich also, daß zur Körpermessung in 

erster Linie die Balance des Körpers, d. h. das richtige 

Verhältnis zwischen Vorder- und Hinterbüste not¬ 
wendig ist. Die Konstruktion geschieht durch die 
Vorderbüste in Verbindung mit der kurzen Taille, 
die Hinterbüste ist nur ein Kontrollmaß für die 
Richtigkeit der beiden Maße. Die Weitenmaße spielen 
nicht solche Rolle und lassen sich durch den Lehr¬ 
satz viel genauer feststellen, als durch ein schlecht ge¬ 
nommenes Maß. Das war auch Ihr Fehler, daß Sie zu 
sehr von dem Lehrsatz abgewichen sind. Es ist eine alte 
Erfahrung, daß, sobald ein Schüler die Akademie ver¬ 
läßt, er zu experimentieren anfängt, um sich gewisser¬ 
maßen ein neues System zurecht zu machen. Dies 
kommt gewöhnlich durch Fehler, die ihm zu Anfang 
passieren, die nicht immer im System zu liegen 
brauchen,, sondern sich aus der Verarbeitung des 
Kleidungsstückes .ergeben. Es kann daher nicht 
genug, ermahnt werden, beim Zurechtzeichnen nach 
der Probe das Modell auf die Teile zu legen, um zu 
sehen, was nach der Verarbeitung aus diesen geworden 
ist. Hierbei hat man vor allem darauf zu achten, - 
daß der Rock in seiner hinteren Partie so zusammen 
kommt, wie er geschnitten ist. Diese Lehre habe ich 
schon so häufig behandelt, daß wohl jetzt nichts mehr 
darüber zu sagen ist. \ 

Ich wall nun an der Hand der beiden Modelle dar¬ 
legen, wie ein Kleidungsstück durch die von Ihnen 
gemachten Fehler in seiner Lage verändert wird und 
inwieweit dieser Fehler die von Ihnen angeführte 
Falte von der Achselspitze nach dem .Armloch hervor¬ 
bringt. 

Fig. 12. Es kommen bei dieser Figur für die 
Konstruktion folgende Maße zur Anwendung: 

Oberweite 108 cm. Kurze Taille 44,5 cm. 

Unterweite 108 cm, Vorderbüste 55,5 cm. 

Armvortritt und Armlochtiefe sind normal be¬ 
rechnet, und zw’ar durch ’/ 4 der Oberweite = 27 -j- 8- 
= 35 cm.. Man zeichnet einen rechten Winkel und 
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stellt von A nach 0 8 cm und von 0 nach B 35 cm breite, die ■' U der Oberweite weniger 2 cm betragen 
Armlochtiefe und von O nach D 55,5 weniger 1 cm soll. Infolgedessen stellt man von P nach ,S 3 cm 
A'orderbüste. Dann stellt man von I) nach C 44,5 cm und nimmt den Zentimeter, um den der Armvortritt 

kurze Taille. F ist die Mitte von CB. D M = 3 cm, dadurch zu groß wird, unter dem Arm fort. Die 

MN — 6 cm und die Rückenbreite nach /Vs Ober- Naht unter dem Arm findet man dadurch, daß man 
weite — 21,6 cm. JK = 4,5 cm, K K\ = \ cm, .J L die Entfernung von S nach 8 halbiert und 1 cm für 

= 2 cm. \ on Punkt 2 nach 8—3 cm, L Li — 3,5 cm; das Seitenteil zurückgeht. Wenn jetzt der Armvor- 

von Punkt 3 nach dem Seitenteil = 2,5 cm und tritt nachgemessen wird, so beträgt er von Bi nach S 
= 4>5 cm. Bi P = 35 cm (Vi+8). B\ Q=54 cni 35 cm, die Nähte eingerechnet, und von B\ nach der 
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33 cm gestellt hatten. Ich will „ un zeigen, welche 
Inter^chiede entstehen, wenn die Entfernung von Bi 
nach P nur 34 cm betragen würde. 

Die Rückenbreite ist mit 20,5 cm angenommen, 
also 1 cm weniger als normal. Bei i ist die Rücken¬ 
breite 20,5 cm und von B\ nach p,34 cm; p a = 
3 cm. Punkt r ist die Mitte von Qp. z 6 = 1 / 4 
Unterweite und 6 7 = 5 cm. 

Die übrigen Punkte sind in derselben Weise ge¬ 
funden, wie oben beschrieben wurde. 


Ich habe in meiner Praxis aber gefunden, daß eine 
solche Haltung nur bei der Anprobe vor dem Spiegel 
stand hält und hernach wieder in sich zusammen¬ 
fällt. Läßt man sich durch solche Unnatürlichkeit 
düpieren, so wird einem immer passieren, daß der 
Rock aus der Taille geht und vorne sperrt. 

Fig. 13. Nachdem man beide Modelle gezeichnet, 
schneidet man sie heraus und legt sie so aufeinander, 
daß die Punkte 4 und 4i zusammenfallen und die 
Brustlinien zusammenhegen, soweit sie durch ihr e 



Das richtige Modell ist durch die vollen Linien 
und das fehlerhafte Modell durch die durchbrochenen 
Linien dargestellt. 

Sie werden aus der Fig. 13 ersehen, welche Unter¬ 
schiede in den gleichartigen Punkten entstanden, be¬ 
sonders in der Achselspitze. Das durchbrochene Modell 
würde für eine besonders aufrecht gehende Figur 
passen, die eine starke Brust hat und infolgedessen die 
Schultern nach hinten wirft. Diese Figuren ziehen 
den Bauch ein und haben ein starkes Gesäß, weshalb 
bei der Naht unter dem Arm mehr Hüfte ange¬ 
schnitten ist. f 


Formen zusammenpassen. Dann zieht nian in beiden 
Modellen die Brust- und Taillenlinien und legt die zu 
jedem Modell gehörenden Seitenteile und Rücken auf 
diesen Linien zusammen, wie die Figur es zeigt 
Hieraus können Sie erkennen, wie Ihr Fehler an der 
Achsel entstanden ist. Durch Verlegung des Punktes 7 
nach 1, die jetzt zusammenfallen, hat das Modell mit 
den durchbrochenen Linien eine Drehung nach rück¬ 
wärts gemacht und die Achsel vom Halse geschoben. 
Wird nun der Rock, der im Bauch zu viel abgestochen 
ist, geknöpft, d. h. Punkt 4\ an 4 herangezogen, so 
entfernt sich die Achselspitze, die im punktierten 







Modell schon l /a cm weiter zurückliegt, vom Halse 
und zieht die anderen Teile mit. c entfernt sich in 
demselben Maße von C und die Seitenspitze h von L x . 

Ist die Armlochtiefe richtig, so bleibt der Rock 
trotzdem noch am Halse liegen, alter die Teile schieben 
sich durch ihre unnatürliche Lage am Körper zu¬ 
sammen und bringen unnatürliche Falten hervor. 

In der vorderen Partie von der Achselspitze nach 
dem Armloch und hinten bei der Seitenspitze schiebt 
sich der Stoff zusammen, da Punkt c wieder nach C 
hergezogen wird. Daher die Falten unterhalb des 
Kragens, die aber auch entstehen können, wenn der 
Rock auf der Achsel zu fest liegt. 

Die Falle von der Achselspitze entsteht durch den 
Abstich von 4 nach 4 X (Fig. 12), indem das Teil beim 
Knöpfen nach vorn gezogen wird und der Rock sich 
nun in der Brust zusammenschiebt. Wird der Rock 
nur auf den obersten Knopf geknöpft, so verschwinden 
ciie ballen, aber er geht unten auseinander. 

Ist nun noch das Armloch zu tief, so geht der 
Halt am Körper verloren, der Rock geht vom Halse 
und fliegt nach hinten. 

W ie dem Fehler abzuhelfen ist, ist aus der Fig. 13 
leicht zu ersehen. Man bringt das Modell mit den 
durchbrochenen Linien in die Lage des Modells mit 
den \ollen Linien, indem man .die Achsel gerader 
und die Seitenspitzo 8 nach Punkt 9 stellt. Aus dem 
Armloch muß der Betrag, um den die Achsel gerader 
gestellt wird, hcrausgeschhitten werden. Wenn der 
Rücken zu schmal ist, muß der fehlende Betrag 
beim Spiegel zugegeben und der ganze Rücken um- 
gcschnitten werden, da man gewöhnlich den Einschlag, 
nur hinten hat. Wenn der Rücken verbreitert wird, 
muß auch die Seitenspitze ausgelassen werden, damit. 
die Spitze vom Rücken und die Seitenspitze zusammen¬ 
passen. Die Falte von der Achselspitze nach dem 
Armloch ist also lediglich durch nicht genügendes 
V erstellen des Bauchpunkles entstanden. Sie ersehen 
aus Fig. 13, daß die Achselspitze U um 2 cm gerader 
steht, als die Achselspitze n, obgleich • letztere in 
1‘ig. 12 nur >/s cm schräger ist. Würde man die 
beiden Rückenlinien aufeinander legen, also c auf C, 
so würde die Achselspitze u bis auf V» cm an Z/heran- 
gehen, aber Punkt / sich S’on Punkt 1 in größerem 
Maße entfernen. Hierdurch ist nach meiner Theorie 
bewiesen, daß das Passen der Achselspitze von dem 
richtigen Vorstellen des Bauchpunktes abhängig ist. 
Je mehr die Achselspitze im Modell zurückliegt, je 
mehr muß der Bauchpunkt nach vorn gestellt 
werden. 


Wie ich aus Ihren mir eingesandle.n Modellen er¬ 
sehe, haben Sie durch Experimentieren die Sicherheit 
verloren, und wenn man sich einmal in eine Sache 
verbohrt hat, so gibt es weiter kein Mittel, als wieder 
von Grund auf anzufangen. Ich empfehle Ihnen 
daher, eine Zeitlang die Körpermessung beiseite zu 
lassen und nur nach dem Normalsystem mit Berück¬ 
sichtigung der Haltung, beziehungsweise der Stellung 
des W'irbelpunktes, zu arbeiten. Sie werden sich dann 
wieder in die Sache hineinarbeiten und gute Resultate 
erzielen. Ich werde in meiner Ansicht um so mehr 
bestärkt, als Sie schreiben, daß Ihnen die Fehler erst 
seit ca. 2 Jahren passieren, also vorher nicht. 

Anwendung des Schlußmaßes. 

Ein .ehemaliger Schüler schrieb folgendes: 

Sehr geehrter Herr Direktor! 

Als ehemaliger Schüler Ihrer werten Akademie 
gestatte ich mir hierdurch ganz ergebenst einige 
Fragen zu stellen: 

In welcher Weise ändert man ein 
Modell nach dem Schlußmaß? 

Wenn ich durch ein verhältnismäßig kurzes Schluß¬ 
maß gezwungen bin, den Punkt AV mehr hineinzu-- 
stellen und ich das Zuviel durchweg am Seitenteil 
fortnehme, denselben Betrag ebenfalls durchweg an 
der Brusllinie zugebe und auch den Armvortritt um 
denselben Betrag weiter vorstelle und die Achselspitze 
stehen lasse, ist dies die richtige Art und Weise ? 
Dann erhalte ich aber eine längere und schrägere 
Achsel, wodurch der Rock meiner Meinung nach am 
Schulterblatt zu weit und das Vorderteil vorn am 
Halse abstehen wird; auch in der Taille wird der’ 
Rock nicht genügend schließen. 

Wenn man nun aber die Achsel des Hinterteils 
höher hinauf bzw. die Vorderteijacbsel weiter herunter¬ 
rücken würde, wird der Rock am Schulterblatt sich 
anlegen und das Vorderteil w'ird vorn richtig ■ am 
Halse schließen. Diese letztere Abänderung habe ich 
gemacht, indem ich gleichzeitig den Betrag, welchen 
ich hinten fortgenommen habe, nicht nur an der 
Brustlinie und Armvortritt, sondern auch bei, der 
Achselspitze zugegeben habe. Damit-wäre aber gar 
nichts erreicht. Die Stellung des Vorderteils würde 
dieselbe sein, welche sie ursprünglich halte, nur das 
Modell ist weiter nach vorn geschoben. 

Wie soll ich nun das Schlußmaß anwenden, da- ■ 
mit der Rock fest in der Taille schließen kann ? Soll 
ich den Betrag nur an der unteren Seitenteilspitze' 



fortnehmen und denselben an der Brustlinie nach 
unten zugeben ? Dadurch würde das Seitenteil zu viel 
Rundung erhalten und, mit dem Hinterteil zusammen¬ 
genäht, würde dadurch Raum für einen großen Buckel 
entstehen. Darf man diesen Buckel nach hinten 
hinausbügeln und die Rundung, welche nunmehr an 
der Rückennaht ist, durch eine gerade Naht abnfdien? 

1'ür Ihr freundliches Bemühen sage im voraus 
meinen besten Dank und sehe Ihrer geneigten Ant¬ 
wort entgegen. .Indessen zeichne ich mit vorzüglicher 
Hochachtung 

Ihr ergebener Schüler 

Th. L. 

!oe letzte krage habe ich untenstehend eingehend 
behandelt und will zuerst auf die ersteren eingehen. 

Durch die zuerst beschriebene Änderung wäre 
d. Schulterblatt nicht zu weit geworden, da doch der 
Aionorlritt derselbe geblieben ist. Im Gegenteil, 
dadurch, daß die Achselspitze auf demselben Punkt 
liegen geblieben ist und Sie den Punkt L\ mehr an 
den Körper herangestcllt haben, sind die Punkte Ah 
und )‘i mehr zusammengekommen und der Rock hat 
hinten am Armloch einen festeren Schluß erhalten. 
Vom Halse kann der Rock nicht gehen, da die Achsel 
nicht, wie Sie schreiben, länger geworden ist, sondern 
im Gegenteil kürzer; und da auch die Punkte UL 
mehr zusammengekommen sind, ist der Rücken in der 
oberen Partie verhältnismäßig länger geworden. Der 
Rock könnte also nicht vom Halse gehen, d. h. wenn 
er nur auf einen Knopf geknöpft wird. Denn durch' 
die schräge Lage der Achsel wird der Rock oben mehr 
an den Hals gezogen, während er hinten in der Taille 
abstelien wird. 

Ich komme da wieder auf meine Theorie zurück, 
welche sagt: Die Achselspitze ist abhängig von der 
richtigen Lage des Bauchpunktes. • Ist derselbe ge¬ 
nügend vorgestellt, so daß der Rock sich bequem 
unten knöpfen läßt, so wird auch die Achsel nicht 
vom Halse gehen. Wird aber ein unten zu viel ab¬ 
gestochenes Kleidungsstück geknöpft, so schiebt es 
sich nach oben und die Achselspitze wird vom Halse 
gedrängt (siehe vorigen Artikel). Sie müssen also, 
um das Abstehen in der Taille und das 1 omaus- 
einandeigehen zu vermeiden, den Rock hinten bei A 
einrücken und denselben Betrag bei Punkt 1 zugeben. 
Dieses würde der ad 3 angegebenen Änderung gleich¬ 
kommen und sich im Prinzip mit der unten be¬ 
schriebenen Abänderung decken. 

Mit der ad 2 angegebenen Änderung haben Sie 
recht. Durch diese, würde das ganze Vorderteil nur 


nach vorn geschoben werden und damit nichts er¬ 
reicht sein. Das umstehende Modell soll meine Ab¬ 
änderung erläutern: 

Die Maße dazu sind also folgende. 

Oberweite 107 cm, ", 

Untenveite 98 cm. 

Kurze Taille 47 cm, 

Rückenbreite 21 cm, 

Hinterbüste 55 Vs cm, 

Annlochtiefe 35 cm, 

Vorderbüste 56 cm, • • 

Schlußnaht 67 cm, 

Maß zur Mitte 67 cm, 

Wirbelmaß 80 cm, 

Armvortritf 32 cm. 

Was nun Ihre letzte Anfrage betrifft, so haben 
Sie mit der Abänderung, die Sie in der dritten Figur 
dargestellt haben, recht; nur haben Sie den Über¬ 
fluß in der Taille allein an einer Stelle fortgenommen, 
während Sie das Zuviel auch auf die Seitennaht ver¬ 
teilen mußten. 

Nach den oingesandten Maßen ist die Figur offen¬ 
bar hohl im Krouz und nach vorn geneigt, daher tritt 
eine stärkere Bauchstellung ein, . trotz der großen 
Differenz zwischen Ober-(107) und Unterweite (98). 
Diese Differenz beträgt 9 cm, was eigentlich schließen 
lassen sollte, daß eine Bauchform nicht vorhanden 
ist, sondern daß diese Figur eher eine hohe Brust 
und schlanke Taille haben müßte. Dies ist nicht der 
Fall, denn das Schlußmaß, welches bei normaler 
Körperhaltung gewöhnlich mit Punkt A 7 zusammen¬ 
trifft, bleibt hier 2 cm vor N liegen. (Bei dem langen 
Rücken ist hier das Hinterteil 6 cm breit gestellt.) 
Stellt man nun von Punkt x nach vorn die Unter- • 
weite durch ’/» -p 8 cm (2 cm gehen zwischen Seiten- 
und Vorderteil verloren) Zugabe fest, so tritt der 
Bauchpunkt 2,5 cm über den normalen hinaus. Die 
glatte Linie ist der normale Bauchpunkt, der durch 
*/ 4 Untenveite -p 4 cm von Z nach 1 gefunden ist. 
Stellt man -nun von x ab 6 cm Hinterteilbreite nach 
Punkt n, so bleibt noch ein Plus zwischen Äh und n 
von 3 cm, das nun verteilt in der hinteren Partie des 
Rockes herausgenommen werden muß. 

Alles darf bei der hinteren Seitennaht nicht 
herausgenommen werden; das würde, wie Sie auch 
richtig bemerkten, in der Rückenpartie einen zu 
großen Buckel geben, und den kann man nachher 
nicht einfach wegschneiden. Daher werden bei Ah 
1 cm und 1,5 cm aus der Naht unter dem Arm heraus¬ 
genommen, also schon Vs cm mehr als bei diesem 
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Modell; 1 cm ist dort schon herausgenommen, jetzt 
im ganzen also 2 1 / 2 cm, bei schlanken Figuren 2 cm. 
Es bleibt also noch Vs cm, den man ruhig stehen 
lassen kann, da das Schlußmaß vielleicht um' 1 /* cm, 
vielleicht auch um mehr zu .stramm gemessen sein 
kann. Letzteres nehme ich nicht an, da die Hinter¬ 
büste (55,5) nur um Vs cm kürzer ist als die Vorder¬ 
büste (56),. woraus, «de ich schon oben bemerkte, man 
schließen kann, daß die Figur nach vorn geneigt und 
hohl im Kreuz ist. Durch das scharfe Hineinstellen 
in die Taille rückt auch der Weichenpunkt mehr nach 
vorn und kontrolliert so die Hinterbüste,''die in dem 
Modell genau stimmt. Auch die übrigen Maße, mit 
Ausnahme des Armvortritts scheinen zu stimmen. 
Bei einer Oberweite von 107 cm ist der dritte Teil 
35,6 weniger 2 der Armvortritt, also 2 cm weniger als 
die Armlochtiefe. Sie haben nur 32, also 1,6 weniger 
als normal. Nach der Haltung der Figur müßte aber 
der Vortritt ein größerer sein, da diese geneigt ist; 
ebenso müßte die Rückenbreite (hier 21 cm), mehr wie 
/ 5 = 21,4 cm betragen. Ich habe nun in meiner 
Zeichnung den Armvortritt 32,6, also 0,6 cm größer 


gestellt als den Ihrigen, und 21 cm mit Vs cm Naht¬ 
zugabe als Rückenbreite gelassen.' Es kann ja trotz 
der geneigten Haltung sein, daß die Brust verhältnis¬ 
mäßig kräftig entwickelt ist, die Schulterpartie da¬ 
gegen schwächer ist Die Armlochtiefe 35 cm, also 
0,6 cm weniger als normal (Vs von 107 = 35, ) läßt 
darauf schließen, daß die Figur etwas hochschulterig 
ist. Das Wirbelmaß 80 cm stimmt. 

Die 2,5 cm nun, die bei der Seitennaht und beim. 
Vorderteil fortgenommen, sind beim Bauchpunkt nach 
vorn gestellt, wodurch man gezwungen ist, a,uch bei 
Punkt T eine Zugabe (hier 1 cm) zu machen, damit 
die Brustlinie nicht zu gerade wird. Durch den 1 cm 
bei T wird der Brustumfang aber zu groß und die 
Brust zu breit. ' 

Zur Richtigstellung desselben nimmt man deshalb 
bei der Seitennaht und bei der Naht unter dem Arm 
je Vs cm fort. Die Seitennaht verliert dann oben bei 
Punkt 3 etwas an Rundung und da sich durch diese 
Veränderung der obere Teil der Seitennaht von der 
Brustlinie (Punkt 3) nach Li verkürzt, so muß Punkt 
Li mehr nach vorn gestellt werden, damit die Punkte 
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L und L x beim Züsammennähen von Rücken- upd 
Seitennaht Zusammentreffen. Der Betrag, um den 
1 unkt l\ orrückt, wird vorn beim Armloch heraus¬ 
genommen, wodurch der richtige Armlochdurchmesser 
wieder hergestellt wird, der nie mehr als ’/s Oberweite 
betragen soll. 

Der Armlochdurchmesser kann eher weniger als 
’/s betragen, da zwischen Seiten- und Vorderteil 2‘/ 2 cm 
herausgenommen sind, die Seitenspitze Lx also beim 
Zusammensetzen mehr nach hinten gezogen wird. 

Y\ enn Sie jetzt das neuentstandene Modell, welches 
durch die mit Punkten durchbrochenen Linien dar¬ 
gestellt wird, betrachten, so ergibt sich trotz der 
großen Differenz zwischen Ober- und Unterweite eine 
starke Bauchform, die durch die Haltung bedingt 
wird und durch das Schlußmaß festgestellt ist 
Letzterem ist also hei der Körpermessung eine be¬ 
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Feststellung 
ist im Carre-System aber nicht besonders schwierig, 
da das in einem Winkel aufgestellte System leicht 
übersichtlich ist. 

Die Stärke des Carre-Systems liegt hauptsächlich 
darin, daß die Abweichungen, die durch die anormalen 
Figuren entstehen, sich auf Grund, des normalen Auf¬ 
baues des Systems vollziehen. Diese Sicherheit gibt 
aber ein System, das auf der Triangulation beruht, 
nicht. Wird hier nur ein Maß falsch genommen, so 
ist der ganze Bau hinfällig. Und das ist für einen 
Anfänger besonders schwierig. Werden dem nicht 
ganz feste Grundlagen mit auf den Weg gegeben, so 
wird er bei den hohen Anforderungen, die man heute 
an die Schneiderei stellt, sehr leicht straucheln. 

Das Abstehen des Kragens. 

Fig. 15—16. Das Thema der Zuschneidekunst ist 
unerschöpflich, und meine Leser werden mir das 
Zeugnis ausstellen, daß, wenn ich einen Gegenstand 
zur Diskussion gestellt habe, sei es eine Abhandlung 
über Moden, sei es eine Erklärung des Systems oder 
sei es eine Anfrage im Briefkasten, ich immer be¬ 
müht gewesen bin, auf die Materie richtig einzugehen 
und ein Ganzes zu bieten. Nicht nur Theorie, die 
allerdings die Grundlage der Zuschneidekunst ist, 
sondern auch Praxis, welche mit dieser Hand in Hand 
gehen muß. ' 

Es wird mir häufig versichert, daß meine Er¬ 
klärungen Helen geholfen haben, und ich finde darin 
die Bestätigung meiner eigenen Praxis, die ich täglich 
in meinem erstklassigen Schneidergeschäft, weicheg 
ich neben der Schule führe, ausübe, 


Ich habe in meinen Ansichten über die Zu¬ 
schneidekunst keine neuen Theorien aufgestellt, 
sondern nur altbekannte Wahrheiten in der Schneiderei 
veröffentlicht, die sich mit den Ansichten vieler Fach¬ 
genossen decken werden, von jüngeren, weniger er¬ 
fahrenen Kollegen aber angenommen werden sollten. 

In der Zuschneidekunst gilt zwar der Grundsatz 
des „Alten Fritz“, es kann jeder nach seiner Fasson, 
d. h. für uns Zuschneidesystem, selig werden, aber 
die Tatsache, daß für alle Systeme eine gleiche Ab¬ 
änderung vorkommender Fehler maßgebend ist, ist 
unumstößlich .' x 

Ich bringe nachstehend eine Abhandlung über 
einen Fehler, dessen Abänderung wohl bekannt ist, 
dessen Entstehen aber im allgemeinen W'enig Be¬ 
achtunggeschenkt wird und der bei richtiger Anprobe 
leicht vermieden werden kann. 

Das Abstehen des Kragens. 

Die Achselspitze ist bekanntlich ein wunder Punkt 
in der Schneiderei, über welchen schon Bände ge¬ 
schrieben sind, und wir wissen eine Zeit, in welcher 
sich Autoritäten darüber stritten, ob eine gerade oder 
schräg liegende Achsel die allein richtige sei. Er¬ 
finder von neuen Systemen mühten sich ab, diesen 
Punkt durch Messungen am Körper festzustellen, und 
jeder glaubte das Richtige gefunden zu haben. Jetzt 
ist der Kampf verstummt und man wird sich die 
Frage vorlegen: Warum? - 

Ist der Stein der Weisen gefunden oder ist das 
Problem überhaupt nicht zu lösen? 

Beide Fragen können nicht mit einem einfachen 
„Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden; sondern die 
Lösung ist in dem damaligen Umschwung in der Mode 
zu suchen. 

In früherer Zeit trug man die Röcke mit langer 
Fasson auf einen Knopf geknöpft und da kam es 
denn nicht darauf an, ob der Knopf 1 oder 3 bis 4 cm 
von der Kante stand. 

Ein solcher Rock oder Sakko mußte immer am 
Halse passen, vorausgesetzt natürlich, daß der Kragen 
nicht zu lang . aufgesetzt war oder ein zu kurzer 
Rücken ihn vom Halse zog. x 

Dann kam aber die Mode mit geschlossenen Röcken 
und kurzen Klappen, und es mußte eine derartige 
Form anders behandelt werden als ein Rock mit 
langer Fasson und auf einen Knopf zu knöpfen. Die 
starke Einarbeitung der Brust fiel fort und man 
mußte den Schnitt der Körperform entsprechend ein¬ 
richten. 

17 
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Jeder Körper hat vorstehenden Leib, selbst wenn darf man nicht vergessen, daß die f Steifheit der Lein- 
die Untenveite im normalen Verhältnis 10 cm wand nachläßt und der Kragen durch das Tragen und 
schwächer ist als die Obenveite. Dementsprechend Aufhängen des Rockes länger wird, 
muß auch die Untenveite verhältnismäßig vom Arm- Das sind alles Umstände, die darauf hinweisen, 
vorlritt mehr nach vorn als nach hinten gestellt den Rock vorn über den Leib etwas lose zu probieren, 
werden, und das Modell erhält dann die Bauchform, da die Weite nachher beim Tragen nach hinten geht. 

Ist beim Zuschneiden diesem Umstande Rechnung Außerdem wird durch das Ausschneiden der Leinwand 
getragen, so wird ein Nichtpassen der Achselspitze das Armloch größer, 
ausgeschlossen sein. 

Ich habe mir für diese Abhandlung 
eine Anfrage aus dem Leserkreise zum 
Vorwurf genommen und will nun an 
Hand der. nebenstehenden Figuren die 
Abänderung dieser Fehler erläutern. 

Das Abstehen der beiden Kragenseiten 
kann nun verschiedene Ursachen haben. 

Der Kragen kann zu lang sein, und es 
würde dann ein Verkürzen des Kragens 
den Fehler beseitigen. Ferner kann der 
Rücken zu kurz sein und den ganzen 
Rock nach hinten überziehen, so daß er 
vom Halse geht. Ferner kann der Rock 
auf den Schultern zu fest liegen und 
dadurch den Kragen vom Halse ziehen. 

Der Kragen kann zuviel abgestochen sein, 
wodurch die äußere Kante zu kurz und 
der Bruch zu lang wird. 

Alle diese Fehler können ein Nicht¬ 
passen des Kragens verursachen, aber am 
häufigsten ist wohl der Fehler in dem 
zu vielen Abstechen der Vorderteile in der 
Bauchgegend zu suchen. 

Der F'ehler entsteht aber meist erst 
nach der Anprobe, indem man sich durch 
die veränderte Haltung des Kunden vor 
dem Spiegel dazu verleiten läßt. Sobald 
ein Kunde vor den Spiegel gestellt wird, 
will er seiner Figur eine möglichst 
vorteilhafte Haltung geben; er zieht Fig. 15. 

den Bauch ein und drückt die Brust 

heraus. Dadurch wird natürlich der Rock oder das Fig. 15 stellt die Folgen dar, welche der Fehler 
Sakko über dem Leib zu weit und in der Brust zu einer zuviel abgestochenen Front nach sich zieht und 
eng. Schneidet man nun den überflüssigen Stoff Fig. 16 dessen Abänderung. 

unten fort und macht die Brust weiter, so hat man Fig. 15. Nehmen wir an, daß das Modell um 
schon den Fehler gemacht, der auf den Schluß des D/s cm zuviel abgestochen ist und der Baüchpunkt 1, 
Kragens einwirkt. Denn sobald der Kunde seine bis an die durchbrochene Front, welche durch Punkt 2 
natürliche Haltung einnimmt, geht der Rock unten geht, herangehen müßte, um bequem und glatt ge- 
auseinander, und wenn er geknöpft werden soll, knöpft werden zu können. Die vollen Linien geben 
schiebt er sich nach oben. Die Brust wird zu weit das Grundmodell an und die durchbrochenen Linien 
und drängt die Achsel vom Halse fort. Außerdem die Verschiebung, welche das Modell durch den Fehler 
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erha t. Zeichnet man nun das Modell auf ein neues 
Stuck Papier auf, hält dasselbe im Punkte S mit 
einer Nadel fest und dreht das Modell um soviel nach 
vorn, daß Punkte 1 und 2 zusammcnfallen, so ent¬ 
stehen folgende Veränderungen : Das Halsloch schiebt 
nach oben (Punkt V) und die Achselspitze tritt nach 
der Seite zurück bis P. Der Rücken muß natürlich 
dieser Bewegung folgen und rückt von A nach B und 
Punkt L nach M. Ebenso verschiebt sich 
die Seitennaht nach links, und da sie 
am Gesäß Widerstand erhält, schiebt sie 
den Rücken nach oben. Das Resultat 
ist also, daß der Sakko vom Halse drängt, 
sich auf der Brust zusammenschiebt und 
dadurch den Kragen lockert 

Fig. 16. Die Abänderung des 
Fehlers. Zeigt sich dieser Fehler bei 
der Anprobe, so ist er leicht dadurch ab¬ 
zuändern, daß man den Einschlag vorn 
ausläßt, und sollte der Sakko dadurch 
zu weit werden, die überflüssige Weite 
hinten fortnimmt 

Wenn das Kleidungsstück fertig ist,’ 
so ist diese Änderung natürlich schwie¬ 
riger, da man es im Kragen, in Achsel¬ 
und Seitennähten auseinander nehmen / 
und die Ärmel heraustrennen muß. 

Die vollen Linien zeigen das fehlerhafte 
Modell und die durchbrochenen die Ab¬ 
änderung. Die Abänderung zeigt sich, 
wenn man Punkt T\ an die Brustlinie 
legt und Punkt 2 um soviel zurücktreten 
läßt, als der Sakko vorn zu eng war. 

Die Achselspitze rückt jetzt nach vorn, 

Punkt P, die Vorderachsel wird kürzer 
und aus dem Armloch muß heraus¬ 
geschnitten werden. Die Seitenspitze 
rückt in die Höhe und nimmt den 
Rücken mit, welcher über A hinaustritt, 
bis .Punkt B. 

War nun der Sakko im ganzen zu eng, so muß 
auch der Einschlag in der Seitennaht ausgelassen 
werden. W r ar die untere Weite aber richtig und lag 
nur hinten anstatt vorn, so muß von der Seitennaht 
soviel fortgenommen werden, als die Entfernung 
zwischen den beiden Kanten bei 1 und 2 ausmachL 
Das Halsloch muß vertieft werden, da es durch das 
Anheben der Achsel ebenfalls gehoben wird. Wenn 
die Kante schon fertig ist, so fällt auch das Stück 
von T nach V fort, wodurch das Halsloch kleiner 
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wird. Das neue Modell wird jetzt in der oberen Partie 
durch die Punkte B, N, P, V, T, 1 dargestellt. 

Das Modell ist also mit Ausnahme des Baucht 
punktes, der um l 1 /* cm mehr nach vorn geschoben 
ist, in allen übrigen Teilen dasselbe geblieben. Das 
Resultat ist also: die Achselstellung w'ar richtig und 
der Fehler nur durch zuviel Abstich des unteren 
Vorderteils entstanden. 



Fig. 16. 

Z« kurzer Rücken beim Sakko. 

Fig. 17. Die Anregung zu diesem Artikel gab 
eine Anfrage eines Abonnenten. Der betreffende 
Herr A. fragte über Abänderung eines Fehlers beim 
Sakko an. Bei dem Sakko bildeten sich'von C nach 
2 Schrägfalten und trotzdem der Rücken verlängert 
und das Gesäß ausgelassen wurde, blieben die Falten. 
_ Ich Keß von dem betreffenden Herrn A. das Modell 
kommen und verghch es mit einem von mir ent¬ 
worfenen. Beide Modelle habe ich in nebenstehender 
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Zeichnung medergegeben. Die vollen Linien zeigen 
mein Modell und die durchbrocheeen Linien das 
Modell des Herrn A. Zum besseren Verständnis will 
ich nachstehend in kurzen Worten die Aufstellung 
des Sakkos nach dem Normalsystem geben. Die 
Maße sind: Kurze-Taille 44 cm, 

Oberweite 104 cm, 

Unterweite 101 cm. 

Man läßt bei A 7,5 cm vorstehen, Punkt 0, und 
stellt von 0 nach B 1 / 3 Oberweite = 34,6. Von B 
nach C Vs kurze Taille -j- 3 und von B nach D V? 
kurze Taille — 3 cm. D M und E Ei = 2 cm. F 
liegt in der Mitte von B C. Rückenbreite von Linie 
CM nach J = Vs Oberweite, JK= 4,5 cm, K Ki = 
1 cm. Von Bi nach P = Vs Oberweite = 34,6, von 
Bi nach Q V 2 Oberweite, Q T = 8,5 cm. R liegt in 
der Mitte von QP. UV= Vs und VW= '/io Ober¬ 
weite -f- 1. Zö = V* Unterweite, von 5 nach 1 = 
4 cm. Von L nach Li = 1 cm. Li Li = 2,5 cm. 
Von S nach = 1,5 und von A T nach 6 cm. Ei 
nach 7 gleich der Entfernung J/JV + 0,5 cm. 4 nach 
4, =4 cm. Auf den ersten Blick sieht man, daß die 
Abweichungen in der hinteren Partie ganz bedeutend 
sind, so daß der Fehler vollständig erklärlich ist. 
Erstens ist der Rücken zu kurz und zweitens zu 
schmal für die Oberweite. Die Oberweite ist 104, 
davon ist V= =20,8 die Rückenbreite. In dem Modell " 
des Hern A. beträgt dieselbe nur 20 cm und bei 

1 unkt E nur 19,5, ist dort also 1 Vs cm schmäler. Da¬ 
durch rückt auch die Seitenspitze X» um soviel nach 
rechts, den Armlochdurchmesser, der Vs von 104 = 
-13 cm betragen soll, um soviel vergrößernd. Außer¬ 
dem steht das Armloch noch um 2 cm zu tief. 

Diese Fehler genügen schon allein, um an der 
hinteren Armlochjjartie Falten hervorzubringen. Die 
Entfernung des Punktes L » von ü darf höchstens 

2 c.m länger sein, als die Entfernung des Punktes S 
von U. In dem Modell des Herrn A. ist sie 3,5. 

Jetzt kommt noch hinzu, daß der Rücken oben 
2 cm zu kurz und in der Taille 3 cm zu schmal ist. 
Soll ein Sakko mehr anschließend sein, so muß ein 
Taillenausnälier gemacht werden. Durch das zu 
schmale Hinterteil placiert man die Seitennaht auf 
eine falsche Stelle und erhält dadurch in der Taille 
keinen reinen Fall. 

Durch den zu kurzen Rücken entstehen die Schräg¬ 
falten und durch das tiefe Armloch, welches außerdem 
bei Li zu weit von der hinteren Armlochpartie ent¬ 
fernt ist, entstehen Querfalten, wenn die Arme nach 
vorn gebracht werden, und der Sakko ist unbequem. 


Jüngere Zuschneider machen z. B. sehr häufig den 
Fehler, den Rücken zu schmal zu machen. Sie wollen 
ein Sakko recht glatt am Armloch haben und 
schneiden den nach ihrer Meinung überflüssigen 
Stoff einfach fort und machen dadurch den Rücken 
eng und unbequem. 

Wir als Schneider sehen ja ein Kleidungsstück 
meist nur dann, wenn der Kunde bei der Anprobe 
vor dem Spiegel steht. Hier nimmt er eine andere 
Haltung an, als er in Wirklichkeit hat. ‘Er steht 
aufrecht, drückt die Brust heraus und zieht den 
Rücken ein. 

Läßt man sich durch diese falsche Stellung 
düpieren, so wird man immer einen zu kurzen und 
zu engen Rücken erhalten. Auch ist man dadurch 
sehr leicht versucht, das Kleidungsstück unter dem 
Arm einzurücken. Nimmt dann der betreffende Kunde 
wieder seine natürliche Haltung ein, so fällt die 
Brust zusammen und der Rücken dehnt sich aus. 
Hat man bei der Anprobe die Rückenpartie nach der 
unnatürlichen Stellung reguliert, so wird hernach 
der Rücken zu kurz sein, den Sakko aus der Taille 
heben und Schrägfalten machen. 

Ist das Kleidungsstück außerdem noch im Arm¬ 
loch zu tief, so wird es auch vom Hais gehen. Ist 
ein Rücken bei der Anprobe wirklich zu lang, d. h- 
bei der richtigen Körperhaltung, so läßt man ihn am 
besten nach oben bei der Achselspitze hinaustreten. 
Läßt man ihn nach unten hinaustreten, so zieht man 
dabei den Punkt Li vom Körper fort, der immer die 
schon oben angegebene Entfernung von Punkt V, 
der Achselspitze, haben muß. 

Für die richtige Höhe des Punktes C hat man 
beim Zurechtzeichnen der Anprobe bestimmte Merk- 
male, die man niemals außer acht lassen darf. Legt 
man Rücken und Vorderteil zusammen, die beiden 
Seitennähte abgerechnet, so muß die Entfernung Li C 
bei einem fertigen Kleidungsstück und bei normaler 
Körperhaltung gleich der Entfernung L,ü sein. Da 
nun aber bei der Verarbeitung des Stückes die hintere 
Partie eher vom Körper fort- als herangearbeitet 
wird, so muß diesem Umstande Rechnung getragen 
werden und der Punkt C so hoch stehen, daß die 
Entfernung Li C 2 cm länger ist als die Entfernung 
LiU; denn um soviel wird die Rückenpartie bei der 
Verarbeitung hinuntergebracht, da bei der Brust¬ 
verarbeitung die Achselspitze mehr nach vorn kommt. 
Eine ebenso große Rolle bei dem Passen eines Klei¬ 
dungsstückes spielt die Entfernung der beiden Punkte 
Kt und Yi voneinander. Diese Punkte dürfen bei 
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als der YYirbelpunkt C durch das Höherschieben des 
Rückens zuviel Länge erhalten hat Auch die Hals¬ 
lochweile muß dieselbe bleiben, daher bei dem oberen 
Teil der Naht II K\ fortgenommen werden, während 
der untere Teil bei Iü bleibt. Stehen beide in Be¬ 
tracht kommenden Punkte C und K x zu tief, so rückt 
man nur den Rücken in die Höhe. Siehe Fig. 20. 

Diese Abänderung wird meist dadurch falsch ge¬ 
macht, daß man einfach den Kragen höher setzt und 
verkürzt. Dann wird der Fehler noch größer, denn 
der kurze Rücken zieht schon den Rock von vorn 
nach dem Armloch hin. W ird nun das Halsloch 
ringsherum ausgelassen, so wird die Vorderachsel 
breiter und die Achselspitze drängt vom Halse nach 
dem Armloch zu. Wenn der Rücken nach oben ge¬ 
rückt wird, wird das Kleidungsstück mehr an den 
Hals geworfen, das Halsloch behält seine Weite und 
die Achselnähte werden verlängert. 

W ird der Rücken in die Höhe gerückt und der 
Punkt Lo steht schon genügend hoch, so daß man den 
Einschlag dort nicht mehr auslassen darf, so muß 
der Punkt Li tiefer gestochen werden. Sollte dadurch 
der Rücken an dieser Stelle zu schmal werden, so 
muß man den Einschlag im Rücken zu Hilfe nehmen. 
Am sichersten macht man diese Abänderung, indem 
man bei dem fehlerhaften Modell an das Halsloch 
und die Schulternaht soviel anklebt, als der Rücken 
zu kurz ist und nun nach dem abgeänderten Modell 
den Rücken von neuem zurecht zeichnet. Punkt 2, 
der bei dem Zusammensetzen der Nähte mit Punkt 3 
der Seitennaht korrespondieren muß, kommt dann 
natürlich tiefer zu stehen, als der entsprechende 
Stich, den man in die Seitennaht des Rückensein¬ 
geschlagen hat, und zwar um soviel, als der Rücken 
in die Höhe geschoben wird. Auf diese Weise hat 
man den Rücken nach oben verlängert, ohne die 
Partie am Armloch zu verändern. Die Breite des 
Rückens ist wesentlicher für die Bequemlichkeit eines 
Kleidungsstückes als der Armvortritt. Die Bequem¬ 
lichkeit liegt in der breiten und vollen Rückenpartie 
und besonders am Armlochring. Selbst die Brust 
kann schmal sein, wenn nur der Rücken breit genug 
ist. Wir sehen das am besten bei den Sackpaletots, 
welche verhältnismäßig schmälere Vorderteile ge¬ 
brauchen als anschließende. 

Der breite Rücken wird den Rock immer nach 
vorn bringen, während ein schmaler Rücken und eine 
schmale Brust denselben vom Halse ziehen. 

Man muß schon bei der Anprobe von dem Ge¬ 
sichtspunkte ausgehen, daß jeder Kunde seinen Anzug 


zum Kegelschieben gebraucht, dann wird man auch 
immer ein bequemes Kleidungsstück machen. 

Die hängende Schulter. 

Die Ungleichmäßigkeit der beiden Schultern der 
Menschen ist eine tägliche Erscheinung in der 
Schneiderei, die Schwierigkeiten bei der Anprobe 
bereitet. 

W'enn bei der Anprobe diesem Umstande nicht 
Rechnung getragen wird, so wird der Rock auf der 
hängenden Seite nicht an den Hals herangehen, ob¬ 
gleich-der zu Bekleidende nicht immer zu den schief¬ 
gewachsenen Personen gerechnet zu werden braucht;- 

Man kann annehmen, daß alle Menschen nach der 
einen Seite hängen, und der Umstand, daß nur sehr 
selten oder fast nie die linke Halsseite von diesem 



Übelstand betroffen wird, muß auf den Gedanken 
führen, daß die Ursache dieser Erscheinung durch¬ 
weg dieselbe sein muß. 

Schon in der- Schulzeit gewöhnt sich der Knabe 
an, die linke Schulter zu heben und den Kopf nach 
der linken Seite zu neigen; der spätere Beruf, ganz 
gleich ob derselbe Arbeiten in sitzender Körper¬ 
haltung oder das Hobeln des Tischlers oder Feilen 
des Schlossers erfordert, begünstigt weiter die in der 
Schulzeit angewöhnte Haltung. 

Fig. 18. Vergegenwärtigen , wir uns in oben¬ 
stehender Figur die dadurch bedingte Abweichung 
der Haltung des Oberkörpers, so werden wir die Ur¬ 
sache des häufig vorkommenden Fehlers, aber auch 
deren Beseitigung, sofort erkennen. 

Die schwach ausgezogene Linie ist der Querschnitt 
der Brust, dieser unter den Armen; die stärker aus¬ 
gezogene Linie ist der Querschnitt der Schulterpartie, 
sowie derselbe über dem Brustweg liegt Der kleine” 
mit ganz ausgezogener Linie gezeichnete Kreis ist 
der Halsdurchschnitt in normaler, d. h. gerader 
Haltung zur Schulterpartie. Die unterbrochenen 
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Linien (-) begrenzen die Vorder- und Hinter¬ 

teile in ihrer Lage am Halsloche und die Buchstaben 
R und L bedeuten die rechte und linke Schulter. 
Neigt sich nun der Kopf und mit ihm der Hals nach 
links, wie das die punktierte Linie des kleinen inneren 
Kreises andeutet, so ist nur natürlich, daß derselbe 
sich auf dieser Seite um soviel zu sehr gegen den 
Kragenbruch legt, als der schraffiert gezeichnete 
Raum ausmacht, auf der rechten Seite hingegen eine 
ebenso große Lücke läßt. 

Die natürliche Abänderung wäre' nun die Ver¬ 
lesung des Halsloches, indem man links soviel fort¬ 
nimmt, als die schattierte Stelle angibt und rechts 


ebensoviel stehen läßt. Damit ist die Sache aber noch 
nicht abgetan, da die veränderte Haltung sich auch 
in der hinteren Partie bemerkbar macht, indem die 
rechte Schulter hinuntergedrückt wird und die rechte 
Hüfte nach rechts ausbiegt. Die Folge ist, daß die 
Entfernung von der Schulter nach der Hüfte sich 
verkürzt, die Entfernung von der Hüfte nach dem 
Halse sich dagegen verlängert. Daher entstehen auch 
die Querfalten vom Wirbelpunkt in diagonaler 
Richtung nach der Hüfte zu. Die rechte Seite hat 
nach dem Halse durch die Neigung nach links zu 
wenig und vom Schulterblatt nach unten zuviel 
Länge, indem der Körper sich hier zusammendrückL 
Die Abänderung geschieht nun 
dadurch, daß man den rechten 
Rücken mehr an den Hals heran¬ 
bringt, also höher rückt, was schon 
durch das Höherstellen der Achsel¬ 
spitze bedingt ist Je gerader die 
Achselstellung, je länger muß der 
Rücken sein. 

Die folgenden Figuren sollen 
nun die Abänderung klärlegen. 

Fig. 19 zeigt zuerst die Ab¬ 
änderung, die mit dem Vorderteil 
gemacht werden muß. 

Man hält das Modell im Punkte 
S durch eine Nadel fest und dreht 
die Achselspitze um 1 cm nach vorn. 
Dadurch verkürzt sich die Achsel 
scheinbar um V 2 cm, Punkt Fi ent- • 
fernt sich von F und die Seiten¬ 
spitze Li tritt über L hinaus, ebenso 
Punkt b .über a. Durch die Drehung 
des Teils geht auch die Seitennaht 
über die ursprüngliche Lage hinaus 
und erweitert so das rechte Teil für die 
stärkere Hüfte. Die vordere Mitte 
des linken Teils (voll ausgezogene 
Linie) bleibt auch für das rechte 
Teil bestehen, da doch letzteres nach 
unten im ganzen verbreitert werden 
soll. Würde man das rechte Teil, wie 
die durchbrochene Linie angibt, nach 
unten wieder abstechen, so wäre mit 
dem Vorstellen derAchselspitze nichts 
erreicht Denn beim Knöpfen des 
Sakkos würde man das rechte an das 
linke Teil heranziehen und auf diese 
Weise wieder die Achselspitze vom 
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Halse wegdrehen und 
auch wieder den Punkt 
b nach a hinunterziehen. 
Das rechte Ilalsloch 
behält dieselbe Höhe 
wie das linke. 

Auf diese Weise ist 
das rechte Vorderteil 
für die veränderte 
Halsstellung gerichtet 
und bleibt nun noch 
der Rücken, der der 
höheren Achselstellung 
entsprechend in die 
Höhe gerückt werden 
muß. Mit dem ein¬ 
fachen Höherbringen ist 
die Sache nun noch nicht 
erledigt, wie die folgende 
Figur beweisen wird. 

Fig. 20 zeigt mit den 
vollen Linien rechtes 
Vorder- und Hinterteil 
zusammengelegt, ohne 
der neuen Stellung des 
Rückens Rechnung ge¬ 
tragen zu haben. Der 
Abstand von Y\ nach K 
beträgt 4 cm. Die Ent¬ 
fernung L nach C ist 
30 cm und von Ui nach 
L 3 28 cm, das richtige 
Verhältnis für normale 
Haltung. Wenn nun der 
Rücken in die Höhe 
genommen wird, so wird 
die Entfernung von L 
nach Ci eine ent¬ 



sprechend längere, aber von Y 1 nach Kt eine kürzere. 
Das erste ist richtig, das letzte aber falsch, da im 
Gegenteil bei der hängenden Schulter dort weniger 
Länge sein muß. Die größere Entfernung von L nach 
Cl wird durch die Neigung des Kopfes nach der 
linken Seite bedingt; wir müssen auf der rechten 
Seite einen längeren Rücken haben als auf der linken. 
Die Höhe bei C, muß also bestehen bleiben und die 
Länge bei K, verkürzt werden, was ich in der 21. Figur 
zeigen werde. X. 

^ i' -^fen legt das Modell a u f den heraus¬ 
geschnittenen doppelten Rücken, hält dasselbe im 


Punkte F fest und dreht es nach vorn, bis Punkt a 
soviel unter b zu liegen kommt, als das Höherstellen 
des Rückens es notwendig macht, in diesem Falle 
1,5 cm. In dem gleichen Maße senkt sich nun auch 
die Achselnaht von K nach Kt, Punkt H nach 
und C schiebt sich nach vorn bis zum Punkt C,. Die 
Ruckennaht des rechten Rückens erhält von Ci nach 
F die Form, als wenn sie für einen Buckligen be¬ 
stimmt ist; was auch in Wirklichkeit der Fall ist- 
denn die Wirbelsäule ist nach links ausgebogen und 
zeigt gerade bei F etwas'mehr Rundung als bei einem 
normal gebauten Körper. Der Punkt L ist mehr 
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nach unten und nach rechts getreten, bis Punkt L,. 
Der Rücken wird an dieser Stelle etwas schmäler, 
was für die schwächere Seite auch erforderlich ist 
Sollte dies nicht allein genügen, so muß die Seiten- 
spitzc bei L h Fig. 19, etwas eingerückt werden. 

Der rechte Rücken setzt sich 
nun aus den Punkten E, B, E, Ci 
Hi Ki Li, von hier aus allmählich 
über ö nach 7 verlaufend, zusammen. 

Beim Zusammensetzen kommt 

Punkt a an b (Fig. 19) und Punkt y /y' 

L\ an L\ (Fig. 19) zu liegen. Die ' 

Punkte Yi und K\ haben dann 

dieselbe Entfernung wie in Fig. 20 -— 

die Punkte Fi und K voneinander, 

und Punkt Ci hat dieselbe Höhe (/> /• 

wie C\ in Fig. 20. Mit dem linken ' 

Teil wird keine Veränderung vor- e 

genommen, da der linke Teil für - -"IT 

normale Haltung berechnet isL F 

Die kleine Rundung, die der 

rechte Rücken von Ci nach F I \ 

erhalten hat, wird durch das Aus- \- 

bügeln der Naht gerade gerichtet ^ 

und gibt dann an der Stelle Run- 

düng. 

Das Resultat der Abänderung 
ist, daß der rechte Rücken von 
der Spitze Ci nach der rechten 
Hüfte zu mehr Länge erhielt, 
während sich die rechte Seite beim 
Armloch verkürzt hat. Die rechte 
Schulter wird nun noch immer 
mehr Länge aufweisen, als die 
linke. Um beide Schultern gleich¬ 
mäßig zu machen, legt man auf 
die rechte Schulter Walte. Andern¬ 
falls muß dia.rechte Achselnaht - 
bei Fi eingerückt werden. _ - 

Im Anschluß an diesen Artikel- : — 

über die hängende Schulter erhielt Li(j- 

ich von einem ehemaligen Schüler 
und Abonnenten folgendes Schreiben, das sich zu . 
einer für unser F ac h sehr interessanten Korrespon¬ 
denz entspann und die ich deshalb nachstehend 
veröffentliche. 

Gießen, den io. Januar 190D. 

Herrn Alfred Maurer 

Berlin W. 

Nachdem ich Ihren neuesten fachwissenschaftlichen — 
Teil der Januar-Nummer „Die hängende Schulter mit 


großem Interesse gelesen, möchte ich Sie hiermit 
freundlichst ersuchen, mir doch in folgender Frage Auf¬ 
schluß zu geben. Ich habe z. B. einen großkarierten 
Stoff, Karo zirka 4 cm, so wie sie die kommende Saison 
in großer Menge bringt. Hiervon muß ich ein Sakko 
schneiden für eine Figur, welche „rechts“ ii/ 2 cm 
hängt. Nun müssen natürlich in 
allen 3 Nähten die Karos passen. 
O? Durch das Experiment für die hän- 
^ gende Schulter kommt allerdings 
\ der Querstreifen um zirka 2 cm 

* ■ aus der Balance. ’ 

Auf welche Weise gelingt es nun 
! am besten, das Karo in der rechten 

I Seitennaht wieder zu vereinigen? 

_I Im voraus für Ihre Liebens- 

__ I Würdigkeit dankend, zeichne mit 

^ vorzüglicher Hochachtung 

| Fritz Borgis. 

j*. | ^ NB. Am 1. September vorigen 

_ 1Jahres erhielt ich durch Ihre 

— ~~ ’ ' gütige Vermittlung meine jetzige 

| Stellung im Hause' Gebr. Stamm 

. hier. Ich habe allen Grund, Ihnen 

dankbar zu sein, denn ich habe hier 
| eine brillante Stellung, bin 27 Jahre 
1 und verdiene pro anno 3 ooo Mark. 


Berlin W., den 17. Januar 1905. 

—- . Herrn Fritz Borgis 

Gießen. 

Ich freue mich, daß Sie mit 
Ihrer Stellung Glück gehabt und 
Sie es in Ihren jungen Jahren 
ziemlich weit gebracht haben. Was 
nun Ihre Frage bezüglich der Ab¬ 
änderung der hängenden Schulter, 
bei großkarierten Stoffen anbetrifft, 
so ist nach meinem Dafürhalten nur 
ein Weg, der ein günstiges Piesultat 
bringen könnte. Daß'inan weder eine 
Drehung des rechten Vorderteils, 
noch eine Veränderung des Rückens 
p machen kann, so müßten beide 

" fo Rücken gleichmäßig nach oben ge- 

< 2 J bracht werden. Da nun dadurch auch 

* — der linke Rücken mehr Länge erhält 
als wie er in Wirklichkeit gebraucht, 
so muß diese Differenz durch eine Verlängerung der 
linken Achsel beseitigt werden. Sie müßten also die 
linke Achsel gegen die rechte Achsel lim 11/2 cm ver¬ 
längern, dafür aber das linke Armloch höherstellen, 
damit die Armloch tiefe nicht zu groß wird. Dm so viel, 
wie Sie die linke Achsel auslassen, müssen Sie auch . 
das Halsloch für beide Teile erhöhen. Ich gebe Ihnen 
den Ratschlag nur theoretisch, da ich praktisch eine 
derartige Änderung noch nicht ausgeführt habe. Es 
würde mich daher sehr interessieren, wenn Sie mir 
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über das Resultat einer in dieser Weise vorgenomme- 
ncn Änderung Mitteilung machen würden. Voraus¬ 
sichtlich werde ich diese Frage zum Gegenstand eines 
Artikels in einer der nächsten Nummern der „Fach¬ 
wissenschaftlichen Mitteilungen“ machen. 

Hochach tungsvoll 

Alfred Maurer. 


Gießen, den a 3 . Januar igo 5 . 

Herrn Alfred Maurer 

Berlin W. 

Bestätige Ihnen dankend den Eingang Ihres Ge¬ 
ehrten vom 17. d. M., enthaltend die Antwort meiner 
Anfrage betf. Umänderung der hängenden Schulter 
bei großkarierten Stoffen. 

Ihre theoretischen Angaben zur Veränderung der 
linken Schulter basieren theoretisch sowie prak¬ 
tisch auf sehr guter Grundlage, da ich mit dieser Än¬ 
derung bereits zirka , zwei Jahre arbeite und bei richtiger 
Behandlung vorzügliche Resultate lieferte. Wenn Sie 
gestatten, werde ich diese Ihre Angaben vervollständigen 
und bei näherer Betrachtung werden sich beide Abän¬ 
derungen genau decken. Meine Anfrage bei Ihnen tat ich 
zur Erweiterung meiner Kenntnisse und freut es mich, 
in dieser Meise Antwort von Ihnen zu erhalten. 

Zur Erklärung diene folgendes: Ich messe stets die 
rechte Körperseite und mache Notizen der Abweichun¬ 
gen der linken Seite. In diesem Falle ergibt das Maß 
durch die rechts hängende Schulter, wobei das Schulter¬ 
blatt mehr heraustritt, ein Plus der Hinterbüste i’/s cm. 
Um diesen Betrag würde also der linke Rücken zu 
lang. Außerdem ist das linke Schulterblatt schwächer, 
welches wohl immer eine begleitende Erscheinung ist. 
Die Abänderung ist dann folgendermaßen: 

Linker Teil: Vordere Schulter 11/2 cm länger 
machen, ebensoviel beide Halslöcher erhöhen, das linke 
Armloch soviel erhöhen und in der Seitennaht (Taxe 1 
schwächer) vom Hinterteil K \— L 1 — N, am Vorderteil 
von L 2 nach unten verlaufend je 11/2 cm abnehmen. 

Rechter Teil: Die rechte Körperhälfte erleidet 
durch die hängende Schulter eine Einknickuhg in der 
TaiUengegend, wodurch die Hüfte mehr heraustritt. 
Diese Einknickung bedingt eine Erweiterung der 
Seitennaht von L 2 beginnend, die am Gesäß ii/ 2 bis 
2 cm betragen darf. Rechte Kragenhälfte in der 
Mitte 2V2 cm kürzer. 

Bei der M r este und dem Paletot ist die Abänderung 
dieselbe. ’ 

Ich bin der Meinung, daß sich jetzt beide Änderungen 
vollständig. decken, nachdem man die Drehung, die Sie 
vorschrciben, gemacht hat. Für das Jackett habe ich 
die Änderungen in gleicher Weise ausgearbeitet, nur 
ist dieselbe durch die Verschiedenheit der Teile anders 
verteilt. Wenn es Sie interessieren sollte, bringe Ihnen 
dieselbe gern in Zeichnung. 

Freuen würde es mich, wenn Sie, wie Sie sich 
äußerten, diese Sache, in einer der nächsten Nummern 
Ihrer „Fach wissenschaftlichen Mitteilungen“ bringen 
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würden, denn Sie werden damit eine brennende Frage 
lösen und so manchem jungen Zuschneider von Dien¬ 
sten sein, da doch die hängende Schulter eine häufig 
vorkommende Erscheinung ist und schon manchem 
Kopfschmerzen bereitet hat. Einer gefl. Rückäußerung 
hierüber gern entgegensehend, zeichne mit vorzüglicher 
Hochachtung 

Ihr ehemaliger Schüler 

Fritz Borgis. 


Berlin, den 27. Januar igo 5 . 

Herrn Fritz Borgis 

Gießen. 

In Beantwortung Ihres werten Schreibens vom 
23 . d. M. möchte ich Sie bitten, mir erst eine Zeichnung 
für die von Ihnen gemachten Abänderungen zü schicken. 
In einem Punkte scheinen wir doch ausainanderzu- 
gehen, indem Sie die linke, also die stärkere Seite in 
der Seitennaht enger machen wollen, während ich der 
gegenteiligen Ansicht bin. Bezüglich des rechten Teils 
stimme ich mit Ihnen überein, jedoch will ich Ihnen 
erst dann meine Meinung schreiben, wenn ich Ihre 
Zeichnung gesehen habe. Recht baldige Einsendung 
der Zeichnung wäre mir erwünscht. 

\ IlochachtungsvoU 

Alfred Maurer. 


Gießen, den 2. Februar igo 5 . 

Herrn. Alfred Maurer 

Berlin. 

Bezugnehmend auf Ihr Geehrtes vom 27. v. M. lasse 
Ihnen mit gleicher Post eine Zeichnung eines f|8er 
Modellcs und mit durchbrochenen Linien darauf die 
Abänderung des linken Teiles zukommen. Taxe ist, 
rechte Seite Rückenlänge-{-1V4 und ebensoviel hängend. 
Rechtes Schulterblatt mehr heraustretend als links. 
In letztem Punkte sind Sie anderer Meinung, jedoch, 
ein Irrtum meinerseits liegt nicht vor. Zur Erklärung 
diene folgendes: Die Praxis hat gelehrt, daß wohl 
7.0 Prozent der Menschen Neigung nach der rechten 
Seite haben, welches bei dem einen mehr, bei dem 
andern weniger durch Ausübung des täglichen Berufes 
erscheint. M'ohl_jeder Zuschneider hängt rechts, außer¬ 
dem jeder täglich am Pult arbeitende usw. usw. Bei 
den meisten zeigen sich folgende Abweichungen. Der 
Oberarmknochen (vorn oben an der Schulter) tritt 
mehr heraus, das Schlüsselbein erleidet eine Einbie¬ 
gung, und ein Heraustreten des Schulterblattes ist 
eine entsprechende Folge. Ist diese Erscheinung vor¬ 
handen, dann ist die linke Seite schwächer, und meine 
Behauptungen bleiben im Recht. Auf jeden Fall be¬ 
haupte ich meine Angaben betr. der Änderungen, da 
ich jeden Tag in der Praxis den Beweis habe, daß 
dieselben auf guter Grundlage beruhen. Natürlich 
habe ich schon Figuren gehabt, wo die rechte Seite 
hängt und schwächer ist als die linke, doch kommen 
diese FäUe nicht so oft vor, wie es umgekehrt der 
Fall ist. 
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Dessenungeachtet sollte es mich freuen in der 
Fortsetzung. Ihrer „Fachwissenschaftlichen Mit¬ 
teilungen" diese Sache von Ihnen näher behandelt zu 
sollen., jedoch hätte ich außerdem noch gern Ihre 
wcrle Meinung über meine diesbezüglichen Ansichten. 

Mit vorzügl. Hochachtung 

_ F. B o r g i s. 

Fig. 22. Der Sakko ist nach den Prinzipien des 
Carre-Systems gezeichnet, nur mit dem Unterschiede, 
daß Herr B. die Rückenanlage von Punkt 6, der 
D/i cm höher liegt wie Punkt ß, gemacht hat. Man 
stellt also von 0 nach ß 1 / 3 Armlochtiefe gleich 32 
und von ß nach 6 l 1 /* cm. Dann von 6 nach C’/s 
kurze Taille -f- 1 und von 6 nach D '/a weniger 1 cm. 

Herr B. ist mit seinen Ausführungen ganz im 
Recht, da er von dem Grundsatz ausgeht, daß die 
rechte Schulter stärker ist, während die linke 
schwächer, also normal ist. Das Ileraustreten des 
rechten Schulterblattes hat meist zur Folge, daß das 
Schlüsselbein vorn einbiegt und der Oberarmknochen 
nach vorn geht Man hat dafür den recht bezeich¬ 
nenden fachmännischen Ausdruck: „Er schiebt mit 
der Schulter nach vorn“. Meist ist dann auch die 
Haltung etwas nach vorn geneigt. Für diese ver¬ 
änderte Schulterstellung ist die Abänderung, die 
Herr B. macht, vollständig richtig. Der Körper 
braucht durch die Ausdehnung rechts mehr Arm- 
vortritt und mehr Rückenbreitc und vor allen Dingen 
mehr Länge nach oben. Denn, indem der Rücken im 
ganzen höher gestellt wird, bekommt das Schulter¬ 
blatt mehr Fülle nach oben, was unbedingt notwendig 
ist. Man muß im allgemeinen bei diesen Figuren 
die Schulternaht noch von U nach Y erhöhen, damit 
das Teil Willen hat, besser an den Hals heranzugehen. 
Daß bei diesen Figuren die rechte Hüfte erweitert 
wird, ist nicht immer nötig, da man auch häufig eine 
schwache Hüfte vorfindet. Der Unterschied der 
Hüften beider Teile wird auch dadurch ausgeglichen, 
daß die linke Achsel verlängert und dadurch der linke 
Rücken naturgemäß verkürzt wird. Durch diese i er- 
änderung geht das linke Teil mehr nach hinten, was 
nicht geschehen würde, wenn die linke Achsel dieselbe 
Lage hätte wie die rechte. Das rechte Halsloch muß 
bis zum linken erhöht werden, weil sonst die Teile in 
der Kante nicht gleich wären. Wenn man nach diesen 
Ausführungen die Abänderung des Herrn B. mit der 
meinigen vergleicht, so wird man finden, daß wir \on 
ganz verschiedenen Gesichtspunkten ausgehen und 
deshalb auch zu ganz verschiedenen Resultaten kom¬ 
men müssen. 
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Mein Artikel ging von einer Anfrage aus, wie man 
eine hängende, schwächere Schulter abändern muß. 
D. h. die rechte Schulter hängt, der Rücken und 
der Armvortritt sind schwächer und die Hüfte ist 
stärker; in den ersten Punkten also das Gegenteil 
von der Figur des Herrn B. 

Bei der hängenden Schulter muß ebenfalls der 
rechte Rücken erhöht werden, aber nicht die Schulter, 
da diese doch schwächer ist. Deshalb wird die 
Schulternaht von K nach Ai (Fig. 21) gesenkt und 
der Rücken bei L schmäler gemacht Gewissermaßen 
behält der Spiegel von K\ nach L\ seine Länge, da 
Punkt a wieder nach oben gelegt wird. Ich habe 
schon so häufig in der Praxis gefunden, daß man die 
besten Resultate erzielt, wenn man beide Schultern 
und Seiten gleichmäßig nach der sogenannten kranken 
Seite abändert, vorausgesetzt, daß die Abweichung 
der beiden Seiten nicht zu groß ist. In den meisten 
Fällen erhält man durch die ungleichen Teile schief 
sitzende Kleidungsstücke. 

Zum Schluß nehme ich noch Gelegenheit, auf 
eine Zuschrift zu antworten, die mir auf den ersten 
Teil dieses Artikels zugegangen w'ar. 

Herr 0. schrieb folgendes: 

Als Schüler Ihres verstorbenen Herrn Vaters und 
als Abonnent Ihrer „Fachwissenschaftlichen Mittei¬ 
lungen“ erlaube ich mir zu bemerken, daß ich be¬ 
zweifle, ja ich möchte sagen, bestreite, daß durch 
das geschilderte Verfahren die beabsichtigte Wirkung, 
soweit mehr Stoff nach der rechten Hüfte gebracht 
werden soll, erzielt wird. Ihre eigenen früheren Schil¬ 
derungen, durch dieses genau dasselbe Verfahren, ein 
Stück vorn weiter zu machen, sind richtig. Dem 
Anscheine nach ist allerdings auf die rechte Hüfte 
mehr Stoff gebracht, schneidet man aber beide Teile 
heraus und legt dieselben aufeinander, so wird man 
finden, daß in Wirklichkeit der erzielte Stoff vorn 
sitzt. Auch durch das notwendige Höherschieben des 
rechten Hinterteils wird sich das Kleidungsstück noch 
fester auf die rechte Hüfte legen, so daß man ohne 
Auslassen des Einschlags unmöglich die dort nötige 
Weite erzielen kann. — 

Die Drehung des rechten Teiles um Punkt S ge¬ 
schieht nur, um das Armloch mit dem linken gleich¬ 
mäßig zu formen. Man kann diese Abänderung ein¬ 
fach dadurch bewirken, daß man die Achsel um ’/scm 
einrückt, die Achselspitze 1 cm vorstellt und den¬ 
selben Betrag beim Armloch fortnimmt Ferner er¬ 
höht man die Seitenspitze von L nach L\, Punkt a 
nach b und erweitert die Seitennaht von Ls allmählich 
nach unten um 2 cm von 7 — 8. Das rechte Teil ist 
um soviel weiter, als die durchbrochene Linie 8 
(Fig. 19) nach rechts heraustritt. Die vordere Kante 
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bleibt gleich; die 
punktierte Linie vorn 
soll nur zeigen, wie 
weit durch die Dre¬ 
hung das Teil vorn 
zurückgeht. Würde 
man den Betrag vorn 
vom rechten Teil fort¬ 
schneiden, so hätte 
man allerdings keine 
Verbreiterung er¬ 
reicht und das rechte 
Teil würde zu eng 
sein. Ferner ist nicht 
zu befürchten, daß 
das Yorstellen . der 
Achselspitze das Teil 
mich vorn dreht, da 
durch die Neigung 
des Halses, nach der 
linken Seile der Hals 
von der rechten Seite 
fortgezogen wird, hier 
also mehr Länge ge¬ 
braucht. Außerdem 
wird durch das Aus¬ 
schneiden des Arm¬ 
loches bei Linie S 
Raum geschaffen, so 
daß der Sakko mehr 
nach hinten gehen 
kann. Durch den 
längeren Rücken auf 
der rechten Seite 
kann' auch das rechte 
Teil mehr nach unten 
" fallen, während es 
durch einen kurzen 
Rücken vorn in die 



Höhe gezogen und vorn äbstehen würde, Die Er¬ 
weiterung des rechten Teils wird Sich also immer 
nur der rechten Hüfte mitteilen. 

Die Anprobe des Paletots. 

Die Ursache dieses Artikels waren mehrere An¬ 
fragen, die besonders Fehler an Paletots berührten, 
und zwar solche, die bei einer aufmerksamen Anprobe 
vermieden werden können. Hierin einige Fingerzeige 
zu geben, soll der Zweck dieses Artikels sein. 


Zuerst wollen wir uns mit der Anprobe selbst be- • 
schäftigen. Wenn die Mode weite Paletots verlangt, so 
ist es natürlich notwendig, daß man den Schnitt dem¬ 
entsprechend einnchtet und vor allen Dingen darauf 
achtet, daß die Seitennähte gerade geschnitten werden, 
um einen geraden Fall der Rückenpartie hervorzu- 
b rin gen. Das gilt nicht allein von der Seitennaht 
des Vorderteils, sondern auch von der des Rückens. 
Ferner muß ein Paletot Brustrundung haben, damit 
er über der Brust, von der Achselspitze senkrecht 
nach unten, genügend Länge hat, um die unnatür- 
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liehen Glocken zu vermeiden. Da nun ein weiter 
Paletot in der Kante ziemlich gerade geschnitten 
werden muß, um ihm nach unten (hauptsächlich bei 
einer beträchtlichen Länge) die nötige Weite zu 
geben, so muß man die Brustrundung durch eine 
besondere Zurichtung der Leinwand hervorbringen. 
Eine einfache, aber eine gute Wirkung erzeugende 
Garnierung der Leinwand ist die, welche wir in den 
Fig. 1—3 beschrieben haben. Die Leinwand setzt 
sich aus dem Reversleinen und dem hinteren Teil zu¬ 
sammen und wird so geschnitten, daß nach unten ein 
größerer Ausnäher herausgenommen wird, der die 
nötige Fülle über die Brust gibt Der Stoff wird nun 
vorn und beim Armloch gleichmäßig eingebügelt und 
glatt auf die Leinwand geschlagen. Die oben an¬ 
geführten Figuren geben eine ausführliche Erklärung 
nebst Illustrationen, und es empfiehlt sich, dieselben 
nachzulesen. 

Es bleibt dann nur noch eine geringe Einarbeitung 
der Kanten übrig, was bei schwer zu verarbeitenden 
Stoffen besonders wichtig ist Diese Art der Ver¬ 
arbeitung setzt aber voraus, daß der Paletot auch 
dementsprechend geschnitten, d. i. genügend nach 
unten vorgestellt ist. 
allgemeinen zu Wenig Beachtung geschenkt und ent¬ 
stehen dadurch viele Fehler, die wir noch erläutern 
werden. 

Zuerst, wie soll man anprobieren ? Man ziehe den 
Paletot über, und zwar so, daß der Kragen hoch genug 
an den Hals geht. Liegt der Kragen von vorn nach 
hinten glatt an dem Halsring, so wird sich heraus- 
stellen, wohin die übrigen Partien des Kleidungs¬ 
stückes wollen. 

Jetzt sieht man sich zuerst die Front der Vorder¬ 
teile an, damit sie richtig placiert sind. Zu diesem 
Zwecke streicht man die Vorderteile glatt nach unten, 
selbst wenn sie die Neigung haben, vorn auseinander¬ 
zugehen, und steckt sie mit Nadeln zusammen. Ist 
der Paletot in seiner richtigen Balance und hat seine 
richtige Weite, so wird auch die Weite gleichmäßig 
um den Körper fallen, hat er seine richtige Rücken¬ 
länge, so wird auch die Kragenhöhe passen und sonstige 
Störungen in der Achselpartie w erden nicht Vorkommen. 

Ist die Balance richtig, so hätte man nur noch beim 
Zurechtzeichnen die richtigen Weiten Verhältnisse zu 
kontrollieren und etwaigen unumgänglichen Fehlern, 
die durch die Verarbeitung entstehen können, vor¬ 
zubeugen. 

Die Kontrolle der W eitenverhältnisse wird nun in 
folgender Weise gemacht: 
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Fig. 23. Die der Figur zugrunde liegenden 
Maße sind: 

Oberweite 108 cm. 

Unterweite 108 cm. 

Nach dem normalen Lehrsatz wäre bei dieser 
Oberweite eine Armlochtiefe von 37 cm (Vi von 108 
= 27 + 2 cm für den Paletot und dazu 8 cm Hals¬ 
lochbreite) und ein Armvortritt inklusive der Nähte 
von ebenfalls 37 cm vorhanden. Die halbe Oberweite 
ist 54 + 8,5 cm Zugabe für Nähte, Futter etc. = 
62,5 cm. Rückenbreite ist 1 / 5 + 1 = 22,6. Der Arm¬ 
lochdurchmesser J / 8 + 1 = 14,5. Diese Längen- und 
Weitenmaße müssen also in dem Paletot enthalten 
sein, und es wird unsere Aufgabe sein, dieselben zu 
suchen. Man legt jetzt den Rücken so an das Vorder¬ 
teil, daß die Seitenspitzen Zusammenstößen und den 
unteren Teil so über das Vorderteil, daß die Brust- 
und Taillenlinien von beiden in einer Richtung laufen. 
(Das Modell mit den vollen Linien [Fig. 23] ist das 
zu kontrollierende.) Auf diese Weise hat man den 
Paletot in dieselbe Lage gebracht,' wie das Modell 
geschnitten worden ist. 

Von B nach Q V 2 Oberweite und von Q nach'T 
Bei einem anliegenden 
Paletot würde man die Unterweite von Punkt Nu 
welcher für diese Form maßgebend ist, kontrollieren. 
Der überflüssige Stoff zwischen Ai und o ist für einen 
weiten Paletot berechnet Man legt nun die Ent¬ 
fernung ,1/ n bei Ai an und mißt bis Punkt 1 
V» Unterweite und 10 cm. 

Bei weiten Paletots ist darauf zu achten, daß die 
Gesäßw'eite 2—3 cm (ca. 14 cm unter der Taillen - 
Jinie) mehr hat als die Taillenweite, damit der Paletot 
nach unten glatt fallen kann. Der Überschlag wird 
nun nach Bedarf durchweg bei T und 1 zugegeben. 
Die Knöpfe setzt man nach der Breite des Über¬ 
schlags, welcher hier 7‘cm beträgt. Beim W'inter- 
paletot verlegt man wegen der Stärke,des Stoffes die 
Mitte noch um 1 cm nach vorn und stellt dann 7 cm 
Überschlag. Rechnet man für das Knopfloch 2 cm 
ab, so würden die Knöpfe 5 cm von der Mitte stehen, 
also im ganzen 12 cm von der Kante. Die Naht für 
die Kantenbearbeitung muß man besonders zugeben. 
Aus diesem Grunde läßt man durchweg Einschlag 
stehen, der zum Zurechtzeichnen der Kante wichtig 
ist Ist noch ein wattiertes Futter zu berücksichtigen, 
so verlegt man die Mitte um 2 cm nach vorn, so 
daß die Kontrolle von der Rückennaht bis zur Mitte 
1 k Obenveite + 10,5 cm ergibt. Dasselbe gilt auch 
dann für die Untenveite. Denn maü darf, wenn 

/ 


269 


Diesem Umstande wird im 8,5 cm (inkl. Ausnäher). 
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der Paletot in der richtigen Balance gerechnet ist, 
- den Bauchpunkt nicht stehen lassen und den Brust- 
/ P un kt verlegen. Die Erweiterung muß gleichmäßig 
geschehen, da der Paletot sonst nach unten zu eng 
wird und auseinandergeht. Damit die Kante unten 
keinen sogenannten Schnabel bekommt, zeichnet 
man -sie \on b nach 4 mit einer leichten Rundung. 
Wenn auch der Paletot von b nach unten nicht mehr 
eingearbeitet werden darf, so muß die Kante doch 
Schluß erhalten, indem das Steppen und Bügeln sie 
leicht zu lang macht. Ein weiterer übelstand ist 
auch das Ausziehen der unteren Kanten beim Steppen. 
Der Stoff liegt schräg, und es ist nicht zu vermeiden, 
daß die Kante klafft, wenn vorher nicht Eckenband 
gelegt wird. 

Jetzt bliebe nur noch die Kontrolle der Armloch- 
tiefe, Rückenbreite und zuletzt, aber nicht zum 
wenigsten, die Kontrolle der Balance übrig. Die 
Rückenbreite ist 22,6 cm und 0,5 cm als Zugabe für 
die Naht. Für die Kontrolle der Arnilochtiefe legt 
man die Hinterteilbreite AII bei U an und mißt 
bis P in gerader Richtung 37 -J- 1 = 38 cm. Dieser 
eine Zentimeter ist für die Achselnähte berechnet 
und geht beim Zusammensetzen verloren. Darf die 
Armlochtiefe nicht tiefer werden wie das genommene 
resp. aus der Oberweite hergeleitete Maß, so muß der 
Einschlag bei L ausgelassen werden, den man für die 
Anprobe möglichst weit nach vorn stehen läßt, wenn 
er auch beim Probieren leicht hinderlich ist Es ist 
zu berücksichtigen, daß beim Unterschlagen der 
^ or derteile das Armloch sehr häufig ausgezogen wird. 
Bei der Konstruktion ist eine Zugabe zur Armloch¬ 
tiefe nicht nötig, da letztere beim Aufstellen des 
Modelles in senkrechter, am Körper aber in schräger 
Richtung gemessen wird. Um einen guten Schluß im 
hinteren Armlochring zu erhalten, hält man das Maß 
bei V fest und führt es von P hinauf nach L (Seiten¬ 
spitze). Wenn der Ausnäher schon zugenäht ist, darf 
die Entfernung von U nach L höchstens 2 cm länger 
sein als von U nach P; bei sehr aufrechtgehenden 
Figuren, die meist die Arme nach hinten drücken, 
kann sie etwas länger sein. 

Sind nun auch diese Maße festgestellt, so kommen 
wir zum wichtigsten Punkt, der Kontrolle der rich¬ 
tigen Balance des Paletots. Bevor ich darauf eingehe, 
weise ich noch auf einen Fehler hin, der so häufig 
bei der Anprobe gemacht wird. Ist ein Paletot oder 
irgendein Kleidungsstück hinten zu weit, so wird die 
überflüssige Weite mit Nadeln zusammengesteckt und 
meistens nur auf der einen Seite. Dadurch wird die 


überflüssige Weite der anderen Seite mit hinüber¬ 
gezogen und würde man nun den abgesteckten Stoff 
der einen Seite auf beiden Seiten gleichmäßig fort¬ 
nehmen, so müßte das Kleidungsstück natuigemäß zu 
eng werden. Beim Zurechtzeichnen muß dieser Um¬ 
stand berücksichtigt und auf beiden Seiten gleich¬ 
mäßig die Hälfte von dem eingerückt werden, was auf 
einer Seite abgesteckt ist. Im übrigen gibt die über 
die Weste gemessene Ober- und Untenveite, in der 
oben angeführten Weise verwertet, die genaue Kon¬ 
trolle. 

Der Armvortritt ist von B nach S 36,5, der 
fehlende halbe Zentimeter ist bei c übereinanderge-' 
schlagen, da die Naht des Rückens ’/ä cm über die 
Vorderteilnaht gelegt ist. Außerdem wird bei der 
Linie s S eine Naht vom Armloch abgenäht, wodurch 
der Ausnäher unter dem Arm ausgeglichen wird. Am 
sichersten kontrolliert man den Armvortritt von t 
nach s, welche Entfernung 37 cm beträgt; fällt der 
Ausnäher unter dem Arm fort, 37,-1 = 36. Letzteres 
gilt auch für die Entfernung von B. nach S. Auf der 
Linie s t, die 8 cm von Linie B T entfernt ist, wird 
auch der Armlochdurchmesser = 14,5 nachgemessen. 

Für die Kontrolle der richtigen Balance gibt es 
folgende Anhaltspunkte: 

Die meisten Fehler bei einem Kleidungsstücke 
entstehen durch die falsche Lage des hinteren Arm¬ 
lochringes und in Verbindung damit der falschen 
Lage des Rückens, hauptsächlich, wenn er zu kurz ist 
Der letztere Fehler ist häufiger als ein zu langer 
Rücken und entsteht meist dadurch, daß durch das 
Einbügeln der vorderen Kante die Seitenspitze L 
nach unten und die Achselspitze U mehr nach vom 
gezogen wird. Dadurch wird die Entfernung der 
Punkte V und L größer, als sie von vornherein beim 
Modell geschnitten ist Die Achsel wird naturgemäß 
länger und der Rücken, der in dem Punkt c mit dem 
Vorderteile zusammengesetzt werden muß, geht vom 
Halse, die Vorderachsel mitnehmend, und auf dem 
Gesäß sich festsetzend. Die Fülle, die der Paletot 
im Gesäß haben muß, schiebt sich nach vorn und der 
Paletot erhält dadurch das Aussehen, als wenn er zu 
viel auf den Leib gestellt wäre. Dieses Aussehen gibt 
häufig zu der falschen Abänderung Veranlassung, die 
Seitenspitze tiefer zu stellen, um den Stoff nach 
hinten zu ziehen. Das Unrechte dieser Änderung 
erkennt man sofort, wenn man den Paletot bei der 
Seitenspitze hinten anhebt. Es entsteht dann eine 
beträchtliche Fälte, die von dem Haltepunkte in 
schräger Richtung unter dem Arm hindurch nach 
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vorn -zieht. Es ist augenscheinlich, daß die Achsel 
dadurch noch länger wird. 

Die richtige Änderung erfaßt man sofort, wenn 
man den Paletot aufknöpft und den abstehenden 
Kragen an den Hals richtig heranlegt. Dann geht 
der Paletot vorn auseinander und steht hinten ab. 
Auf diese Weise er¬ 


die Brust von vorn und vom Armloch hinein¬ 
gebracht ist, und bei Anwendung des Reversleinens 
werden die Punkte V und L die gleiche Ent¬ 
fernung haben wie im Papiermodell, entgegen- 
gesetztenfalles aber mehr oder minder auseinander¬ 
stehen. Jetzt kömmt der Einschlag,- den man am 


kennt man, welche 
Änderung gemacht 
werden muß, um dem 
Paletot die richtige 
Lage zu geben. Die 
Punkte L und c müs¬ 
sen höher gerückt 
werden, um den Pa¬ 
letot oben im Arm¬ 
loch mehr zusammen 
zu bringen. Um nun 
zu erkennen, inwie¬ 
weit der Paletot durch 
die Verarbeitung eine 
Änderung erfahren 
hat, legt man das • 
Paletotmodell auf 
das Vorderteil, Ach¬ 
selspitze und Hals¬ 
loch zusammcnfal- 
lend; damit nun 
die vordere Kante 
des Modells mit der 
eingebügelten Stoff¬ 
kante übereinstimmt, 
legt man in dem 
Papiermodell in' der 
Brustgegend eine Fal¬ 
te, die der Einarbei¬ 
tung des Paletots 
gleichkommt. Jetzt 
läßt sich feststellen, 
ob die Brust nach 
dem Armloch hinaus¬ 
getrieben ist und aus 
dem Armloch her- 
ausgeschnitten wer¬ 
den muß, und" um 
wieviel Punkte L 
und c tiefer gekom¬ 
men sind. ' Bei einer 
„vorsichtigen Verar¬ 
beitung, bei welcher 
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hinteren Armlochring bei L hat stehen lassen, zur 
Geltung; man stellt die Spitze L und den Einschnitt 
bei c höher, so wie das Modell es ergibt, und näht 
den Rücken nun an die neuen Punkte L und c, dem¬ 
selben dadurch die richtige Höhe gebend. Die Achsel 
einzurücken, empfiehlt sich nicht, da man dann die 
Brustrundung zu weit nach oben'zieht; doch treten 
auch Fälle ein, wo die Änderung in dieser Weise 
gemacht werden müßte. Z. B. \venn das Armloch oder 
m das Halsloch zu tief und bei L nicht genügend Ein¬ 
schlag vorhanden ist. 

Um die Richtigkeit der Abänderung zu kon¬ 
trollieren, legt man jetzt die Spitze Li des Rückens 
an die Seitennaht hei L, c auf c, und zwar so, daß 
die Brust- und Taillenlinien von Vorderteil und 
Rücken in gleicher Richtung laufen, wie auf Fig. 23 
die vollen Linien zeigen, und mißt die Entfernung 
von Ln nach A aus. Diese Entfernung muß, wenn der 
Ausnäher unter dem Arm abgenäht ist, bei normaler 
Körperhaltung um 2 cm länger sein als die Ent¬ 
fernung von L, der vorderen Spitze, nach der Achsel¬ 
spitze L ; d. h. das Maß muß 2 cm über U hinaus¬ 
gehen. Die Entfernung von U nach L ist also 2 cm 
kleiner als diejenige von L\ nach A. Ferner d a rf im 
allgemeinen die Entfernung der Punkte Y und K 
von einander nicht größer sein als 4—5 cm. Steht 
der Punkt K zu tief gegen den Punkt Y, so drückt 
der Paletot auf die Schulter und zieht vom Halse 
fort, selbst wenn der Punkt /I im richtigen Ver¬ 
hältnis zu U steht. 

Bei diesen Kontrollen wird mit dem Umstande 
gerechnet, daß durch die weitere Verarbeitung das 
Armloch hinten mehr auseinander und dadurch der 
Rücken mehr nach unten gezogen wird. Wäre dies 
nicht der Lall, so könnte die Entfernung der beiden 
Punkte Y und K größer sein und die Länge Li A 
brauchte höchstens 1 cm über die Achselspitze hinaus¬ 
ragen. Man muß daher nach dem Vergleich des 
Paletots mit dem Modell den Punkt c immer noch 
um mindestens 1 cm höher stellen, als der Kerb des 
Modells bei c anzeigt. 

In dem vorhergehenden Teil des Artikels (Fig. 23) 
habe ich in eingehender Weise Anhaltepunkte gegeben, 
die man bei der Anprobe des Paletots beobachten 
muß. Der nachfolgende Teil soll Aufklärung geben 
über einen Fehler, der so häufig nicht allein beim 
Paletot, sondern auch bei allen anderen Kleidungs¬ 
stücken gemacht wird. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Fehler an 
einer anderen Stelle ihre Ursache haben als da, wo 


sie sich zeigen. Dies gilt besonders von der Achsel¬ 
spitze. Viele Kollegen halsen ihren schweren Ärger 
mit der Achselspitze, über deren genaue Feststellung 
schon unzählige Bände geschrieben sind, und niemand 
hat bisher den Stein der Weisen gefunden. 

Die Achselspitze ist abhängig von der Lage des 
Armloches und der richtigen Stellung des 'Bauch¬ 
punktes, die beide der schrägen Lage des Körpers 
angepaßt sein müssen. Selbst wenn die Unterweite 
im normalen Verhältnis 10 cm schwächer ist als die 
Oberweite, so ist die Bauchform doch vorhanden. 
Wenn man den Körper von der Seite sieht, so tritt 
die Brust etw’as gegen den Bauch zurück und der 
Körper hat in der vorderen Partie das Ansehen einer 
Bauchform, und das Weniger in der Unterweite fehlt 
in seiner hinteren Partie. 

Ist das System nicht auf dieser. Basis aufgebaut, 
so werden immer Fehler entstehen, die das Passen 
der Achselspitze in Frage stellen. Man kann diesen 
Fehler am besten bei einem Rock demonstrieren; 
welcher nur auf einen Knopf zu knöpfen ist. Faßt 
man den Rock mit beiden Händen bei der Taillen¬ 
naht an und zieht ihn nach vorn, um ihn auch unten 
zu schließen, so schiebt er sich nach oben, so daß in 
den Kanten reichliche Länge entsteht. Da man diese 
Länge nicht durch Einbügeln oder durch einen Aus¬ 
näher fortbringen kann, so teilt sie sich der oberen 
Partie am Halse mit und drängt den Kragen, also 
auch die Achselspitze, nach der Seite; der Kragen 
steht ab. 

Ferner muß man mit dem Umstande rechnen, daß 
die meisten Menschen bei der Anprobe ihre Figur in 
eine möglichst vorteilhafte Lage zu bringen suchen 
und deshalb die Brust herausdrängen und den Bauch 
einziehen. Diese Stellung verändert sich natürlich, 
sobald die Anprobe zu Ende isL Und wenn vorher 
bei der aufrechten Stellung die vordere Partie mehr 
Länge erforderte und der Rücken sich dadurch ver¬ 
kürzte, so tritt nachher das umgekehrte Verhältnis ein. 

Läßt man sich durch diese veränderte Haltung 
verleiten, das Kleidungsstück, das natürlich in der 
Bauchgegend dadurch zu weit und in der Brust zu 
eng wird, nach unten abzustechen und oben weiter zu 
machen, so wird der oben beschriebene Fehler ent¬ 
stehen. Man muß außerdem noch mit dem Umstande 
rechnen, daß jedes Kleidungsstück bei längerem 
Tragen die Neigung hat, nach hinten zu 'fallen. Das 
kommt daher, daß das Einbügeln des Kragens und 
die Steifheit der Leinwand nachläßt und dadurch das 
Kleidungsstück in den Vorderteilen länger wird. 
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Ferner steckt man etwas in die Taschen, was auch 
dazu beiträgt, den Rock nach hinten zu bringen. Ist 
man nun noch gezwungen, nachträglich aus dem Arm¬ 
loch zu schneiden, so wird der Fehler verstärkt. 

Ich will nun mit Hilfe der Fig. 23 zeigen, welche 
Veränderungen durch das zu viele Abstechen der 
Vorderteile entstehen und in Fig. 24 erklären, wie 
die Abänderung des 


Der Rücken, der am Vorderteil sitzt, folgt dieser 
Rewegung und senkt sich nach unten, so daß die 
Punkte K nach J; II nach G und A nach C gehen. 

Ebenso verschiebt sich die Seitennaht nach unten, 
und dn sie auf dem Gesäß einen Widerstand findet, 
schiebt sich der Rücken oberhalb des Gesäßes zu¬ 
sammen und erweckt den Anschein, ais ob er zu lang 


Fehlers zu machen ist. 

Wenn man an¬ 
nimmt, daß der Pale¬ 
tot im Rauchpunkt 
b um 2 cm zu viel ab- 
gestochen ist und so 
viel nach vorn ge¬ 
zogen werden müßte, 
um bequem geknöpft 
werden zu können, so 
ergeben sich Ver- 





änderungen in dem 


Kleidungsstücke, die 
beweisen, daß die 
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richtige Lage der 


Achsel von der rich¬ 
tigen Stellung des 
Rauchpunktes ab- 


Dic vollen Linien 
in Fig. 23 geben • 
das Grundmodell an, 
während die durch¬ 
brochenen Linien die 


Veränderungen zei¬ 


gen, welche durch 
den Fehler hervor¬ 


gebracht werden. Man 


zeichne das Grund- j 

modell auf ein Stück ! 

Papier und stecke f 

eine Nadel in Punkt ! 

S. Dann drehe man j 

Punkt b um 2 cm hach £ 

vorn; so schiebt sich ^ 

derselbe nach oben E 

bis Punkt a, IV geht j; 

nach IVi, die Achsel- t 

E 

spitze U schiebt sich f 

nach V, Y nach rechts \ 

und die Seitenspitze V“ 

L nach Li. • 
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sei. Der Paletot wird also vom Halse gedrängt und 
lockert den Kragen. 

Fig. 24 zeigt die Abänderung dieses Fehlers. Die¬ 
selbe ist leicht, wenn der Fehler sich bei der Anprobe 
zeigt, dagegen gehören größere Änderungen dazu, 
wenn derselbe beim fertigen Kleidungsstücke auf- 
tritt. Im ersten Falle läßt man den Einschlag bei 
der Kante aus und macht den Paletot für den F’all, 
daß er dadurch im ganzen weiter wird, in der Seiten¬ 
naht enger. Tritt der Fehler beim fertigen Paletot 
auf, so muß der Kragen abgetrennt werden, Achsel¬ 
und Seitennähte auf- und die Ärmel herausgenommen 
werden. 

Die durchbrochenen Linien der Fig. 24 zeigen das 
fehlerhafte Modell und die vollen Linien die Ab¬ 
änderung. 

Nachdem man das Kleidungsstück wieder glatt 
gebügelt, legt man das fehlerhafte Modell so auf das 
Vorderteil, daß die Kanten gleich sind und Achsel 
und Ärmelloch zusammenfallen. Damit die Kante 
des Modells gleich der eingebügelten Kante des 
Vorderteils ist, legt man in das Modell eine Falte. 
Hat man nun die Kanten gleichgelegt, so steckt man 
eine Nadel in Punkt S und dreht das Vorderteil um 
so viel nach hinten, als der Überschlag bei Punkt b 
fehlt, d. h. um so viel, als der Paletot über den Bauch 
zu eng war. 

Dadurch erhält nun das Vorderteil eine ver¬ 
änderte Lage; IV geht nach IVA, U nach V, L nach Li 
und c nach d. Da nun die Seitenspitze nach oben 
gedreht ist, geht der Rücken mit und Punkt K geht 
nach J,.Il nach G, .4 nach C. Das Armloch mit dem 
Rücken erhält dadurch seine frühere Lage wieder, 
und wenn man die in Fig. 23 beschriebenen Kontroll- 
maße anwendet, so müssen sie sich in der neuen Lage 
des Modells wiederfinden. 

Wenn der Paletot im ganzen zu eng war, so muß 
der Einschlag der Seitennaht von L nach 8 um so 
viel ausgelassen werden, wie die neue Linie von Li 
nach 10 angibt. War die ganze Weite aber vorher 
richtig und lag nur hinten anstatt vom, so bleibt die 
Seitennaht, wie sie vorher gewesen ist. Das Halsloch 
muß vertieft werden, da es durch das Verkürzen der 
Achsel angehoben wird. Die letzte Änderung wird 
immer Schwierigkeiten hervorbringen, und man muß 
aus diesem Grunde diese Schwierigkeiten dadurch 
auszugleichen suchen, daß man das Modell im Punkte 
S höher hinauf legt, selbst auf die Gefahr hin, daß 
das Armloch etwas tiefer wird. Der Punkt Li rückt 
dann ebenfalls noch etwas höher hinauf und die 


Achselnaht fällt dann bei U in die durchbrochene 
Linie UY hinein. Durch das Drehen des Modells 
nach rechts geht ein Stück oben bei der Brustlinie B 
verloren und die Klappe wird dadurch schmäler. 

Das neue Vorderteil wird jetzt durch die Punkte 
4 6HA V L\ 10, der neue Rücken durch.die Punkte 
9 LiJ G C und D dargestellt. Das Modell ist also 
mit Ausnahme des Bauchpunktes b, der eine Zugabe 
von 2 cm erhalten hat, in allen Teilen dasselbe, ge¬ 
bbeben. Der Beweis ergibt also, daß die Achsel¬ 
stellung richtig war und der Fehler nur in dem zu 
großen Abstich des Vorderteiles lag. War es nicht 
nötig, den Paletot hinten auszulassen, lag also die 
Weite nur hinten und fehlte vorn, so kann man den 
Fehler auch darauf zurückführen, daß der Rücken zu 
kurz war. Die Abänderung wäre aber nach den obigen 
Ausführungen in derselben W'eise zu machen. 

Außer diesen Ursachen, welche das Abstehen des 
Kragens bewirken, könnten nun noch andere sein. 
Z. B. könnte der Kragen zu lang aufgesetzt sein; 
oder der Paletot könnte auf den Schultern zu fest 
liegen und dadurch den Kragen vom Halse ziehen. 
Ferner kann der Kragen zuviel abgestochen sein, wo¬ 
durch die äußere Kante zu kurz und der Bruch 
gerade beim Spiegel zu lang wird. Dieser Felder 
wird bei der heutigen Mode der langen Fassons, 
welche ein tieferes Halsloch haben müssen, häufiger 
passieren, über diese Fehler wolle man den /Artikel 
über „Kragenstudien“ nachlesen, der sich bei Figur 56 
dieses Anhanges befindet. 

Bauchsu9on. 

Ich erhielt folgenden Brief: 

„Erlaube mir hierdurch Herrn Direktor ganz er¬ 
gebenst zu ersuchen, mir folgende Frage im „Brief¬ 
kasten“ Ihrer geschätzten Zeitung „Fachwissenschaft- 
bche Mitteilungen“ beantworten zu wollen: „Auf 
welche Weise bringt man bei einem Sakko oder 
Paletot für einen korpulenten Herrn diejenige Weite 
fort, die sich an den Seiten nach unten zu bildet und 
die man bei wagerechten Taschen eben durch den 
,Bauchsugon“ entfernt, wenn senkrechte oder schräge- 
Taschen verlangt werden. Ich weiß kein anderes 
Mittel als durch starkes Einarbeiten der Kanten, 
und das ist ja bei sehr vielen Stoffen durchaus nicht 
angebracht.“ 

Diese Frage ist nicht allein wichtig für die 
Paletots mit senkrechten Taschen, sondern auch für 
solche aus gestreiften und karrierten Stoffen, selbst 
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wenn ein aus diesen gefertigter Paletot wagerechte 
Taschen erhält 

Wenn man z. B. den in der Fig. 25 dargestellten 
Bauchsugon für einen gestreiften Stoff benutzen 
würde, so würden die durch den Bauchsugon und den 
Sucon unter dem Arm durchschnittenen Streifen 
Kreuz und quer gehen, wenn der Paletot zusammen¬ 
gesetzt wird. Man muß in diesem Falle für die wage- 


__ RUDOLF MAUR ER 

rechten Taschen dieselbe Theorie des Bauchsugon an¬ 
wenden, als wie für senkrechte Taschen, die ich weiter 
unten beschreiben werde. • Zuerst folgt die Be¬ 
schreibung des Bauchsugons für wagerechte Taschen. 

Fig. 25. Der Bauchsugon hat nicht allein den 
Zweck, die große Rundung in der Kante, die bei 
größerer Unter- als Oberweite entsteht, zu verringern, 
sondern auch die großen Glockenfalten, die an der 



Fig. 25. 


Seite unterhalb der Taschen 
entstehen, fortzuschaffen. 

Um die Methode zu ent¬ 
wickeln, muß man sich erst klar 
machen, wodurch diese Glocken¬ 
falten entstehen. Die Rundung 
an der Kante ist eine natür¬ 
liche Folge des hervortretenden- 
Bauches, welcher durch das An¬ 
setzen des Fettes ringsherum in 
der Taille entsteht. Dadurch 
tritt die obere Partie des Körpers 
zurück und wird flacher. 

Die Haltung des Körpers wird 
zwar verändert, aber nur in seinem 
vorderen Teile, die Anlage des 
Rückens muß also dieselbe blei¬ 
ben. Würde man die Achsel aus- 
lassen, oder die Seitenspitze tiefer 
stellen, so würde der Rücken im 
Verhältnis zu kurz werden und 
der Paletot vom Halse gehen. 

Man muß daher den Paletot 
in seiner richtigen Balance lassen 
und durch den Bauchsugon die 
nötige Länge für den Bauch 
schaffen. Zu diesem Zwecke 
schneidet man den Sugon bis 
zur Tasche und den Taschen¬ 
ein. Dann legt man 
der Kante eine Falte 
cm, wodurch sich der 
Tascheneingriff von a nach o aus¬ 
einanderschiebt und der Sugon 
unter dem Arm weiter bis I sich 
öffnet. Dadurch entfernt sich 
Li von L, und B geht nach D, 
welcher Punkt auch unter Linie B 
zu liegen kommt. Durch die Falte 
O schiebt sich die vordere Kante 
bis Punkt C nach oben, und die un¬ 
tere Kante erhält die Richtung DE. 
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Das fehlende Stück bei O wird durch eine Ver¬ 
bindungslinie von 0 nach E ausgeglichen und die bei 
O eingefalteten 3 cm von E nach 3 zugegeben, um 
dem Teile vorn die richtige Länge wiederzugeben. 

Der obere Teil in der Achselpartie bleibt wie er 
geschnitten war, nur. der untere Teil des Modelles 
und mit ihm die Seitennaht hat eine neue I^age er¬ 
halten. Dasselbe setzt sich jetzt aus den Punkten 
II a Z o J Li D 3 O zusammen. 

Beim Herausschneiden aus dem 

Stoff schneidet man den Sugon 

in der Mitte durch und den ' 

Tascheneingriff in der Linie Z o / 

ein und läßt den Einschlag bei ' 

° /. 

der Probe stehen. Noch besser / 

-ist, den Tascheneingriff nicht / 

durchzuschneiden, sondern das / 

Dreieck a Z o abzuheften, damit / 

eventuell die Lage der Tasche ’ r _-. 

verändert werden kann. / 

Wenn nun die Punkte Illao / 

zusammengesetzt werden, fällt j \ 

die Seitennaht in ihre alte Lage /_ 

zurück, ebenso geht die Linie 0 E 
an die durchbrochene Linie heran. vT/ “ ~ 

Die verschiedenen Punkte des f 

\ orderteils kommen also in ihre /' 

alte Lage zurück; es entsteht /{■ 

aber bei Punkt Z eine große / - 

Fülle, in die nachdem der Bauch / ' 

hineinpaßt. Da die Fülle etwas I 

tief liegt, muß sie durch Bügeln / i 

mehr nach oben, nach Linie FO i - 

gebracht werden. Es empfiehlt j 

sich, ein Reversleinen zu machen, l-l 

durch welches man die Rundung 
für den Bauch auf die richtige / 1 

Stelle placieren kann. Man ver- j i 
gleiche die Figuren 37 und 38 1 - i 

des ersten Teils! i J 

Diese Theorie läßt sich natür- 7 J 

lieh nur bei wagerechten Taschen / J 

und beiStoffen ohne stark hervor- / I 
tretende Muster anwenden, bei j 

senkrechten Taschen oder auch / 1 

bei starkgemusterten Stoffen I i 

muß der Bauchsugon in anderer J| 

Weise gemacht werden, die ich ~—~—— 

-in nachstehender Figur be- —;- 

sclireiben werde. 


Fig. 26. Für / diese Theorie des Bauchsugons 
haben wir nur den Sugon unter dem Arm, den wir 
als Mittel zum Zweck gebrauchen können. In erster 
Linie müssen wir einen Einschnitt quer durch das 
Vorderteil von O nach Z machen, nachdem man // o 
durchschnitten hat. 

Nachdem man das Modell in der Linie OZ ein- 
geschnitlen hat, hält man die durchschnittenen Teile 
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im Punkte Z fest und dreht den unteren Teil von 
0 nach C, welcher Punkt 3 cm von O entfernt ist. 
Dadurch geht die untere Kante nach E, welches mit 
0 zur neuen Kante verbunden wird. Das Stück, 
welches bei 0 in der Länge verlorengeht, muß von 
E nach 3 zugegeben werden. 

Da nun der Taschensugon bei senkrechten Taschen 
nicht eingeschnitten werden kann, muß man sich auf 
andere Weise zu helfen suchen. Der Taschensugon 
bewirkte, daß, nachdem vorn" die Falte gelegt war, 
die Punkte / und L\ sich senkten und beim Zusammen¬ 
setzen der Sugonnaht die durch die Bauchfalte nach 
vorn gezogene untere Weite wieder nach hinten ge¬ 
bracht wurde. 

Dasselbe müssen wir nun in dieser Figur dadurch 
zu erreichen suchen, daß wir das Seitenstück ollLF 
um soviel verkürzen, als in Fig. 25 der Taschensugon 
ausmacht, das sind 2 cm. Man legt zu diesem Zwecke 
auf Linie Z F eine Falte von 2 cm, wodurch die 
Punkte 1JL sich nach I L\ und F nach G senken; 
die durch die Falte verlorengegangenen 2 cm müssen 
unten bei D zugegeben werden. Punkt / wird mit 
a, der sich durch die Bauchfalte nach vorn ge¬ 
schoben hat, durch eine gerade Linie verbunden, 
ebenfalls Punkt a mit Z. Nimmt man jetzt die Punkte 
II und / zusammen, so entsteht in der Naht II a eine 
Länge von 2 cm. Diese 2 cm werden eingebügelt und 
die entstehende Weite nach der höchsten Stelle des 
Bauches getrieben, dort die nötige Rundung gebend. 
Nach dem Einbügeln muß die Naht II a gerade ge- t 
zeichnet werden, damit sie mit der Naht I a har¬ 
moniert. 

Da durch das Einbügeln der “Naht II a der Punkt 
II leicht tiefer zu liegen kommt, läßt man dort ge¬ 
nügend Einschlag stehen, damit man nach dem Zu- 
sammennäheu der Naht das Armloch regulieren kann. 
Wenn man jetzt beide Methoden miteinander ver¬ 
gleicht, so wird man mit beiden zu dem gleichen 
Resultat kommen, nur daß die Verarbeitung der 
zweiten Methode schwieriger erscheint. Rechnet 
man aber damit, daß die Weite, die sich in 
Fig. 25 durch den Taschensugon bildet, nach oben 
gebügelt werden muß, so gleichen sich die Schwierig¬ 
keiten aus. 

Eine sorgfältige Verarbeitung und ein gewissen¬ 
haftes Unterschlagen der Leinwand ist vor allen 
Dingen nötig, um ein gutes Resultat zu. erzielen. 
Ohne' ein geringes Einbügeln der vorderen Kante 
wird man bei einem Dickbauch nicht auskommen, 
ebenso wie man bei solchen Figuren nicht ganz gerade 


Streifen in der Kante erzielen wird; es werden immer 
die Streifen nach oben etwas abgeschrägt sein. Das 
zu den Fig. 25 und 26 benutzte Modell hat 116 cm 
Oberweite und 120 cm Unterweite. Ist zwischen 
Ober- und Unterweite eine größere Differenz vor¬ 
handen, so muß in die Fig. 25 und 26 eine größere 
Falte gelegt werden. Dann wird der Taschensugon 
in Fig. 25 größer und Fig. 26 erhält eine größere 
Falte bei Punkt G. 

Zuschnitt bei gestreiften Stoffen. 

Eine wichtige Frage ist folgende: „Wie schneidet 
man am besten gestreifte oder karierte 
Stoffe zu, daß die Kanten beim Sakko 
oder Paletot für starke Figuren vorn 
mit dem Streifen bzw. Karo laufen,?“ 

Bei schlanken Figuren macht die Abänderung 
keine Schwierigkeiten, da hier die Kanten fast gerade 
laufen und infolgedessen auch wenig Einarbeitung er¬ 
fordern. Anders ist es bei Dickbäuchen. 

\ Es ist nun natürlich ausgeschlossen, daß bei diesen 
Figuren die Streifen bis oben hinauf absolut gerade 
laufen, da erstens immer etwas Einarbeitung statt¬ 
finden und zweitens die Bauchform eine gewisse Ab¬ 
schrägung der Kante haben muß. Ist die Unterweite 
bedeutend stärker als die Obenveite, so soll man ver¬ 
meiden, für solche Figuren stark hervortretende 
Streifen oder Karos zu verwenden; am besten 
empfehlen sich die Unistoffe. Sobald die Ober- und 
Unterweile gleich sind, oder die Untenveite etwa 2 cm 
stärker ist als die Oberweite, lassen sich groß ge¬ 
musterte Stoffe verwenden, jedoch wird immerhin ein 
kleiner Abstich des Musters oben bei der Klappe 
bleiben. 

Fig. 27. Um den Streifen gerade zu bekommen, 
muß die Achsel gerader gestellt werden, was natürlich 
auch eine Veränderung des Rückens bedingt. Je 
gerader die Achsel ist, desto länger muß der Rücken 
sein, was schon ganz von selbst die Kontrolle von L 
nach C ergibt. Man verfahre nun-folgendermaßen: 
Nachdem das Modell für die Figur passend heraus¬ 
geschnitten ist, legt man es so an die Stoffkante, daß 
die Kante des Modells von B abwärts parallel mit 
derselben, also auch mit den Streifen läuft. Dann 
steht die Gürtellinie im rechten Winkel mit Linie 
0 O. Jetzt steckt man in die Mitte Q der Linie B Z 
eine Nadel und dreht das Teil soviel nach vorn, bi» 
es beim obersten Knopfloch .4 1 cm von der Kante 
bleibt, d. i. der dritte Teil der Entfernung des Punktes 
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A von der Kante. Um so viel nun als Punkt A des 
Grundmodells sich der Kante nähert, geht auch die 
Achselspitze U nach Punkt Ui, sich gleichzeitig etwas 
senkend und auch verkürzend. Punkt 1F geht nach 
IPi und y nach Y\. Da durch das Geraderstellen der 
Achsel dieselbe auch länger wird, muß auch das Arm¬ 
loch und mit ihm der Punkt L höher gestellt werden, 
was ganz von selbst durch die Drehung des Modells 
um Punkt Q geschieht Dadurch wird auch der Be¬ 
trag, um den Punkt A nach vorn geht, hinten und 
vorn am Armloch fortgenommen und das Gesäß tritt 
nach hinten hinaus. 

Den Betrag, um den das Modell unterhalb B seit¬ 
wärts geht, also auf dem Gesäß hinten hinaustritt. 


läßt man stehen. Bei der Anprobe wird es sich 
heraussteilen, daß man noch von A aus allmählich 
nach unten etwas fortnehmen kann, wodurch die 
Streifen noch gerader werden. Legt man jetzt den 
Rücken an die neue Seitenspitze L\ an, so ergeben 
sich dieselben Längenverhältnisse wie in dem ersten 
Modell, welches durch die vollen Linien gezeichnet 
ist Die durchbrochenen Linien geben das neue 
Modell an, welches vorn noch um 1—2 cm verlängert 
w erden muß, wie es die durchbrochene Linie ändertet 

Man darf nun die Kante sehr wenig einarbeiten 
und muß dann die Brust vom Armloch hineinbügeln. 

M enn jetzt die Leinwand in derselben Weise ge¬ 
schnitten wird, wie ich in den Figuren 1—3 be- 
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schrieben habe, so erhält man die nötige Brust- 
rimdung, ohne daß der Stoff viel eingebügelt wird. 
Der Stoff spannt sich dann nach der Leinwand. 

Fig. 28. Um den Rücken gleichfalls mit dem 
Streifen laufend zu machen, was sich besonders für 
lose Sakkos oder Paletots empfiehlt, zeichnet man auf 
den Stoff in der Richtung der Streifen eine gerade 
Linie 00, legt den oberen Teil des Rückens AD an 
die gerade Linie und zeichnet Halsloch, Achselnaht, 
Armlochspiegel und den oberen Teil der Seitennaht 


zu verwenden. Der Streifen soll aber auch bei diesen 
Figuren gerade laufen und nicht durchschnitten 
werden. Bei einem schlanken Menschen kann man 
die Kante ganz gerade halten und die Taille auch 
ganz glatt ohne Einarbeitung an den Körper bringen; 
hei dickbauchigen ist das schlechterdings nicht 
möglich, weshalb man eine Veränderung mit den 
Vorderteilen machen muß. Die in den Figuren 27 
bis 28 gezeigte Methode ist eine gute, die aber auch 
ihre Schattenseiten hat Nach dieser Methode muß 


heraus. Dann legt man in der Seitennaht 
auf der Gürtellinie eine Falte, so daß der 
untere Teil der Rückennaht, der durch die 
durchbrochene Linie angedeutet ist, an E 
herangeht Jetzt hat man einen geraden 
Rücken, der mit den Streifen gerade läuft 
und für die lose Form ganz gerade herunter- 
fällL Eine Dressur des Rückeris wird nicht 
gemacht, da sie nur den geraden Fall 
zerstören würde. 

In derselben Weise muß auch der Rücken 
angelegt werden, wenn er im Bruch ge¬ 
schnitten wird. 

Beim Herausschneiden von Vorderteil 
und Rücken muß man noch darauf achten, 
daß bei karierten Stoffen die Karos in 
der Seitennaht zusammenpassen. 

Eür den Fall, daß nach der Anprobe 
ein längerer Rücken erforderlich ist, läßt 
man dann oben an des»Achselnaht Ein¬ 
schlag stehen, da man den Rücken wegen 
der abgepaßten Karos nicht hinaufrücken 
kann. Ist der Rücken dagegen bei der 
Anprobe zu lang, so läßt man ihn oben 
.am Halsloch hinaüstreten; jedoch muß 
man immer darauf Rücksicht nehmen, daß 
nach Fertigstellung des Kleidungsstückes 
'die Rückenpartie tiefer kommen wird. 
Alan hält deshalb den Rücken lieber etwas 
länger; nach der Fertigstellung des Kleidungs¬ 
stückes wird er dann richtig sein. 

Zuschnitt des Paletots aus 
großgemusterten Stoffen. 

Die Frage, wie ist am besten ein Paletot 
oder Sakko aus einem großgemusterten 
Stoff zu schneiden, ist bei der heutigen 
Stoffmode zu einer akuten geworden. Bei 
uns in Deutschland muß man damit rechnen, 
diese Stoffe auch für korpulente Figuren 
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man eine Drehung des oberen Teiles nach vorn 
machen, um die Kante gerade zu stellen und danach 
die Brust vom Armloch aus nach vorn einbügeln, 
um so die voigelegte Achsel in ihre ursprüngliche 
Lage zurückzubringen. 

Die folgende Methode ist im Prinzip dieselbe, 
jedoch arbeitet sie sicherer und einfacher. 

Fig. 49. Nachdem man das Modell heraus¬ 
geschnitten, legt man es so an die gerade Kante des 
Stoffes, daß der untere Teil der Kante des Paletots, 
64, mit der Stoffkante läuft. Da die Kante des 
Paletots etwas Rundung hat, bleibt Punkt 6 etwa 
Vs cm und Punkt 4 1 cm 

vor derStoffkante liegen. /fl —t— j — 

Dann läßt man an der /iI I 

Seiteunaht 4 cm Ein-, / / / / 

schlag, schneidet nur ein , / 1/1 ’ 

kleines Stück aus dem / I / I / I I I j 
Armloch heraus undläßt 1/11111 l 
ebenfalls im Armloch l/l I : | ' 

und an der Achselnaht / I 

von Y nach oben reich- I 
lieh Einschlag stehen. I II 
Das Halsloch wird nicht ! 

ausgeschnitten, ebenso I j : j 

bleibt das Stück von der | I j 

Klappenspitze nach vorn , I 

bis O stehen. Nachdem i -A - ~ r ’ 

nun das Stück Stoff her- n P—4**"* ! ; 

ausgeschnitten ist, wird I 

die Brust vom Armloch ! | | 

aus tüchtig eingebügelt, ! | ] j 

so daß die Streifen oben I I 

ganz im Bogen nach 
liinten laufen. Bei Dick¬ 
bauchigen muß das Ein- ■ j 

bügeln bis zur Taillen- j | ! 

linie gemacht werden, 
damit auch gleichzeitig j 

Bauchrundung hinein- I 

gebracht wird. Die vor¬ 
dere Kante bleibt voll¬ 
ständig unberührt, die 
Brust darf nur bis . | j ! j 

zur Mitte eingebügelt ' 

werden. Eher zu viel als ' | 

zu wenig, da beim ' ' | 

Ünterschlagen des Teils ' 

die Streifen doch wieder I 

etwas gerader werden, ‘f pig_ SO. 


Bei dieser Verarbeitung empfiehlt es sich be¬ 
sonders, die Garnierung mit einem Extrareversleinen 
zu schneiden, da dann die Brust der Leinwand mit 
der eingebügelten Brust des Stoffes konform läuft. 
Man hat beim Unterschlagen des Teiles es noch mehr 
in der Hand, den Stoff vorn gerade und beim Arm¬ 
loch kurz zu halten. 

Fig. 30. Jetzt legt man den Stoff so auf den 
Tisch, daß die äußeren Kanten flach und die ein¬ 
gebügelte Brustrundung hoch liegen. Dann legt man 
in der Bauchgegend des Modells eine Falte, damit 
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die Kante gerade wird, und legt Punkt o und b an 
den geraden Streifen. Oben schrägt sich die Klappe 
ah und unten bleibt Punkt 4 ca. 1 cm von der Kante 
entfernt. Dieser Zentimeter wird nicht weggeschnitten, 
sondern bleibt an der Kante stehen. 

Soll der Paletot sehr weit nach unten ausfallen, 
so dreht man die Klappenspitze oben mehr an den 
Streifen heran und Punkt !> mehr zurück, so daß bei 
4 ca. 3 cm stehen bleiben. 

Die übrigen Teile werden jetzt nach dem auf¬ 
gelegten Modell hcräusgeschnitten und die ent¬ 
sprechenden Einschläge stehen gelassen. Das Hals¬ 
loch muß erhöht werden, da es durch die Falte im 
^ orderteil nach unten gezogen wird. Ferner muß 
man ringsherum im Armloch und besonders in der 
liefe Einschlag stehen lassen, damit man es heim 
Unterschlagen regulieren kann. 

Fig. 31 zeigt die Methode, wie man den Rücken 
nach dem Streifen schneidet. 

Man legt die Rückennaht mit den Punkten C und 
M an den Streifen und faltet das Modell bei Punkt N 
um so viel ein, bis sich Punkt E ebenfalls. an den 
Streifen legt. Dadurch entsteht die Höhlung, die 
erst hei M war, jetzt hei N. Die Höhlung wird aber 
nicht gerade gemacht, da sie beim Ausbügeln der 
Seitennaht von selbst gerade wird. Diese kleine 
Höhlung der Seitennaht gibt dem Rücken einen 
eleganteren Fall. 

Konstruktion der Weste nach dem 
Rockmodell. 

Fig. 32. Um eine Weste nach dem Rockmodell 
zu zeichnen, bringt man das Vorderteil, Seitenteil und 
Rücken auf der Basis der Armlochtiefenlinie A in 
eine geschlossene Lage. Dann erhöht man den Rücken 
hei OFG um 1 cm und macht den Westenrücken 
um 3 cm schmäler. Die Achselspitze wird um 1 cm 
vorgestellt und die Acbselnalit des Vorderteils um 
1 cm eingerückt; derselbe Betrag, um den die Achsel¬ 
naht des Rückens erhöht ist. 

Nachdem man die Achselnähte gleich breit ge¬ 
macht hat, geht man beim Armloch 1 cm zurück und 
macht die Armloch tiefe gleich der des Rockes, d. h. 
man bleibt auf Linie A liegen. Die vordere Mitte der 
Weste ist gleich der des Rockes und die Länge sow ohl 
wie der Ausschnitt werden nach den genommenen 
Maßen von J aus abgetragen. Der Ausschnitt. erhält 
eine Zugabe von 2 und die ganze Länge von 3 cm. 

Die Weitenmaße des Rockmodells sind 96 und 
92 cm. Die Breite des Vorderteils von C nach V 


beträgt ’/r Oberweite -f- 5 cm und die Breite von D 
nach II V* Unterweite + 4 cm. Um die Mitte des 
Rückens zu zeichnen, geht man bei A t lt cm und bei 
K 1 cm zurück. Jetzt stellt man die Unterweite fest, 
indem man den Betrag HD bei K anlegt und bis L 
die halbe Unterweite + 5 cm abträgt. 

Die Hüftenverlängerung von II und L nach 
unten beträgt, je nach der Länge der Weste, 6 bis 
8 cm. Die Oberweite hat dieselbe Zugabe wie der 
Rock, also 6 cm. ‘ 

Fig. 33. Um eine zweireihige Weste ohne Revers 
zu schneiden, legt man die Brustmitte um 1 l /a cm 
zurück. Ein halber Zentimeter fällt davon auf die 
Kantenverarbeitung und 1 cm rechnet man bei einer 
einreihigen Weste für das Abstellen der Knopf¬ 
löcher von der Kante. Die Linie der Knopflöcher 
würde also der Mitte IIII der zweireihigen Weste 
gleich kommen. Wird diese Verschmälerung des 
Vorderteils nicht gemacht, so ist die zweireihige 
Weste immer zu weit. Bis zu dieser Linie stellt 
man auch die Tiefe des Ausschnitts mit 2 cm 
und bis II die Länge mit 3 cm Zugabe fest. Von 
der Mitte nach links gibt man 8,5 oben und 6 cm 
unten für die zweireihige Form zu. Die Knöpfe 
sind dann durchweg l '/2 cm weniger von der Linie 
IIII nach rechts zu stellen; also oben 7 und unten 
4,5 cm. Es geht 1 / 2 cm für die Kantenverarbeitung 
verloren und 1 cm steht das Knopfloch von der 
fertigen Kante entfernt 

Wird die Weste mit Kragen gemacht so bleibt 
die Achselspitze J stehen und der Stehkragen wird 
1 cm hoch. 

Soll die Weste Stehbrustform erhalten, so gibt 
man 2 cm zur Achselspitze zu, welche bis zum ersten 
Knopfloch allmählich bis zu einem Zentimeter ver¬ 
laufen. Die Achsellänge wird noch bei J um Vs cm 
verkürzt. Da die Kante des Stehkragens nicht viel 
eingearbeitet werden kann, stellt man die Achselspitze 
möglichst gerade und verkürzt die dadurch am Arm¬ 
loch entstehende Länge bei V durch einen Ausnäher, 
welcher gleichzeitig der Weste die Brust gibt. Nach 
denselben Prinzipien der Achselstellung Fig. 33 wird 
auch diejenige der Frackweste Fig. 34 gemacht 

Fig. 34. Man muß dasselbe Prinzip beobachten 
und die Brust vom Armloch nach vorn bringen. 
Wird bei einer Frackweste die Brust vom Schal aus - 
nach hinten gebracht so wird die Weste immer auf 
dem obersten Knopfloch zu eng werden und unten 
abstehen. Außerdem schiebt sich die Weste beim 
Sitzen in die Höhe und der Schal klafft. Dies ist 
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ein sehr häufiger Fehler bei einer Frackweste, der 
dadurch entsteht, daß der Schal zu viel eingearbeitet 
ist. Stellt man aber die Achsel um 2 cm nach vorn 
und nimmt einen Ausnäher aus dem Armloch heraus, 
so wird dieser Fehler vermieden. Der Ausnäher 
bringt die Achselspitze wieder auf die richtige Stelle 
zurück und schafft genügend Platz für die Brust- 
rundung des Körpers. Die 2 cm, um die die Achsel 
vorgestellt wird, müssen am Armloch abgebrochen 
werden, damit die Achsel nicht breiter wird. Durch 
den Zentimeter, welcher von der Linie 2 5 zugegeben 
wird, entsteht etwas Rundung im Ausschnitt, die vor 
dem Aufsetzen des Schals gerade gebügelt wird; der 
Schal wird nachdem glatt aufgesetzt. Sind diese 
Y eränderungen gemacht und stimmt sonst die Balance, 
so wird man auch immer eine gutsitzende Frackweste 
herslellen können. Diese Konstruktion der Frack¬ 
weste ist etwas abweichend von der Figur 158 in 
Band II, gibt aber ebenfalls gute Resultate. Bei 
Fig. 34 ist die Kante bei D nicht abgestochen, da 
durch das Vorstellen der Achsel die vordere Partie 
schon enger wird. Der Stehkragen darf nicht zu¬ 
gegeben werden, da sonst die Achsel zu gerade wird. 

Fig. 35. Um eine zweireihige Weste mit Revers 
zu machen, stellt man die Mitte durchweg um 1 cm 
zurück, da die Naht für das Revers extra abgenäht 
wird. Dann zeichnet man das Revers oben bei 11 
und unten bei J 1 cm von der Milte entfernt. Die 
Spitze des Revers macht man je nach der Mode oben 
7,5 cm, über die Brust 8 und unten 6 cm breit. Das 
Revers muß nun eine Veränderung erfahren, damit 
es am Körper ohne Einarbeitung paßt. 

Wenn das Revers nach dem Vorderteil übergelegt 
wird, wie bei den Punkten J R 3 und 4 gezeichnet ist, 
so wird es an der äußeren Kante zu lang und ver¬ 
ursacht zwei Falten bei 3 und 4. Um diese Länge 
forlzuschaffen, faltet man das Revers bei 1 und 2 um 
je 1 cm, wodurch es die Form iY annimmt. Diese 
Form ist dann richtig und leicht zu verarbeiten, 
indem sie nur wenig Einziehen der Kante erfordert 
Die Tiefe F des Halsloches isf allgemein' Vs der Ent¬ 
fernung von J nach Linie A C (Fig. 32). Soll jedoch 
die Klappe nicht zu hoch auf der Brust hegen-und 
ist der Ausschnitt der Weste nicht sehr hoch, so ver¬ 
tieft man das Halsloch von F nach II um 2 cm. 

Abänderung fehlerhafter Westen. 

Im allgemeinen wird dem Zuschnitt der W esten 
zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet, und man läßt 


oft bei den Westen Fehler durchgehen, welche bei 
einem Rock oder einer Hose nicht bestehen blieben. 
Man ist gewöhnlich zufrieden, wenn eine Weste nicht 
gerade schlecht sitzt. 

Ein gewissenhafter Schneider aber probiert die 
Weste genau so wie den Rock, und es sind bei einer 
Anprobe eventuelle Fehler leichter zu ändern, als bei 
einer fertigen Weste. 

Eine Westenanprobe sollte eigentlich nur aus 
Zwischenfutter gemacht werden, da dann der Stoff 
nach der Probe zurecht geschnitten werden kann. 

Man ist dann in der Lage, jede gewünschte Ver¬ 
änderung mit der Weste zu machen, und bei der 
heutigen Mode der hohen Westen ist diese Möglich¬ 
keit sehr vorteilhaft. Wird aber eine Weste mit 
Stoff und Zwischenfutter probiert, so läßt man sich 
oben in der Achsel, bei der vorderen Kante und unten 
am Rande Einschlag stehen. Der untere Einschlag 
kann gleich als Besetzen dienen, wodurch man eine 
flache Kante erhält. Wenn man eine Weste an¬ 
probiert, so hat man vor allen Dingen darauf zu 
achten, daß die Vorderteile glatt, aber lose am Körper 
liegen. Es gelten hier dieselben Regeln wie bei der 
Anprobe des Rockes. Wenn durch eine falsche 
Stellung der Achsel oder des Bauchpunktes die Weite 
der Weste hinten liegt, so darf sie nicht mit Gewalt 
nach vorne gezogen werden. Man legt die Vorder¬ 
teile glatt an den Körper und markiert sich die 
Kante. Die Knöpfe der Weste müssen in der Mitte 
stehen. Für den Überschlag rechnet man bei der 
Probe 3 cm, d. b. der Kreidestrich, welcher den Über¬ 
schlag markiert, muß 3 cm von der Kante entfernt 
sein. Von diesen 3 cm rechnet man einen halben für 
die 'Kantenverarbeitung, 1 cm ist das Knopfloch von 
der Kante entfernt und die übrigen 1,5 cm müssen 
als Spielraum für das Besetzen, Futter und die Be¬ 
quemlichkeit bleiben. Ist dieser Überschlag gleich¬ 
mäßig von oben bis unten 3 cm, so wird die Weste 
immer glatt am Körper liegen, selbst wenn sie im 
ganzen etwas weit ist. Fehler in der Weite, welche 
sich entweder in der Brust oder über dem Leib zeigen, 
haben ihre Ursachen in der Achselspitze oder im 
Bauchvortritt. 

Ist die Brust zu breit, so legt man die Kanten 
so weit übereinander, als sie gehen wollen, macht 
einen Kreidestrich und schneidet nachdem das Zuviel 
von der Kante, fort. Hat die Weste die richtige 
Brustweite, aber nicht ^genügend Weite über dem 
Leib, so muß der Einschlag nach unten ausgelassen, 
oder wenn die Anprobe nur aus Zwischenfutter ge- 
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macht ist, beim Zurechtschneiden des Stoffes nach 
vorne zugegeben werden. 

Der Betrag, den man vorn im Leib zugibt, muß 
an der Seite wieder fortgenommen werden. 

Bei einem Mangel in der Länge läßt man den 
Einschlag nach unten aus. Fehlt oben in der Höhe 
des Ausschnittes etwas, so gibt man am Modell den 
fehlenden Betrag zu, legt dasselbe wieder auf den 
Stoff und zeichnet die Weste von neuem zurecht, in¬ 
dem man oben in der Achsel und in der Armlochtiefe 
abbricht und den unteren Einschlag ausläßt. Ein 
Fehler, der häufig vorkommt, ist ein Mangel an ge¬ 
nügender Brustweite. Die Weite ringsherum ist ge¬ 
nügend, aber die Weste drückt auf die Brust und ist 
unbequem. Die Weite liegt unter dem Arm und kann 
nicht nach vorn. Die Weste kann wohl in der Brust 
geknöpft werden, aber der untere Teil steht ab, als 
wenn die Weste für eine dickbäuchige Person gemacht 
ist. Wenn die Teile über der Brust nicht geknöpft 
sind und auf ihren Platz fallen, so werden sich die 
Kanten mehr oder weniger öffnen und die Entfernung 
zwischen den beiden Kanten wird zeigen, um wieviel 
die Weste bei dem obersten’ Knopf zu eng ist. 

Diese oben erwähnten Fehler sind leicht abzu¬ 
ändern, wenn die Weste probiert wird, aber schwerer, 
wenn dieselbe fertig ist 

Fig. 36. Diese Figur zeigt die Abänderung des 
Fehlers, wenn die Weste auf dem obersten Knopf zu 
eng ist. Um die .Abänderung richtig zu erkennen, 
lege man das Modell auf. das Vorderteil, stecke eine 
Nadel in Punkt G und drehe es um die Hälfte des 
Betrages, um den die Weste zu eng ist, nach rechts. 
Dann geht die Achselspitze um denselben Betrag 
nach rechts, die Seitenspitze E geht nach F und C 
nach D. 

-Die Änderung würde also folgendermaßen zu 
machen sein: Man stellt die Achselspitze .4 schräger, 
bis nach Punkt B und Punkt E um 1 cm tiefer. 
Dadurch wird die überflüssige Weite unterm Arm 
nach vorn gezogen, und da eine Weste, welche auf 
der Brust zu eng ist, meistens auch im Schal zu kurz 
ist, erhält sie durch das Tieferstellen des. Punktes E 
mehr Länge in der Achsel. Hat man oben in der 
Achsel Einschlag, so läßt man denselben aus, wodurch 
das Tieferstellen des Punktes E überflüssig wird. 

Man erspart dadurch das Auftrennen der Seiten¬ 
naht, da beim Tieferstellen des Punktes E der Westen¬ 
rücken herunter gerückt werden müßte, um in der 
Achselpartie mehr Länge zu gewinnen. 


Durch das Drehen der Achsel tritt das Armloch 
nach rechts heraus, und da man dort keinen Ein¬ 
schlag hat, so muß das Armloch bleiben, wie es ist. 

Bei hoher Brust tut man gut, im Armloch einen 
Ausnäher anzubringen, ebenso einen solchen in der 
Taille. Der Ausnäher im Armloch verkürzt dasselbe 
und gibt Raum über der Brust. 



Fig. 37. W enn der entgegengesetzte Fehler ein- 
hitt, daß die Weste auf dem obersten Knopf zu weit 
ist, so muß die Achsel gerader gestellt werden. 

Um sich diese Abänderung zu veranschaulichen, 
lege man das Modell auf das Westenvorderteil, halte 
es im Punkte X G mit einer Stecknadel fest und drehe 
es um die Hälfte des Betrages, um den die Weste zu 
weit ist, nach vorn. So geht Punkt A nach B, C 
nach D und E nach F. 

Lm den Fehler ,zu verbessern, muß man die 
Achselspitze vorstellen, die Achsel einrücken und aus 
dem Armloch herausschneiden. Ebensoviel wie die 
Achsel vorgestellt wird, muß unter dem Arm ein- 
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gerückl werden und außerdem müßte der Rücken 
etwas höher gestellt «erden. Diese Änderung kann 
man sich sparen, indem man die Achselnaht etwas 
mehr einrückt Wenn die Weste an Länge nicht \er- 
lieren darf und Einschlag nicht vorhanden ist, so 
stellt man nur die Achselspitze vor und rückt den 
Rücken um so viel höher, als die Achsel ' erkürzt 
werden müßte. Dasselbeist der Fall, wenn die Westen¬ 
öffnung nicht kleiner werden darf. 

Wenn eine Weste geknöpft ist und-sich Falten 
quer über der Brust zeigen (siehe die schraffierten 
Linien), so muß die Achselspitze vorgestellt und die 
Achselnaht um denselben Betrag verkürzt werden. 

Fig. 38, Wenn eine Weste über dem Leib zu eng 
ist, so muß die Abänderung in ähnlicher Weise ge¬ 
macht werden. Um dieselbe richtig zu erkennen, 
trenne man die Weste in der Achsel auf, lege das 
ModeU genau auf das Vorderteil und stecke eine 
Nadel in Punkt S. Dann drehe man das Modell um 
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die Hälfte des Betrages, um den die Weste über dem 
Leib zu eng ist, von K nach rechts. Jetzt geht A 
nach B, C nach D, E nach F, K nach L und G 
nach M. Die Entfernung K L ist der fehlende Be¬ 
trag, welcher in der Naht unterm Arm ausgelassen 
werden muß. Die Achselspitze wird vorgestellt, die 
Achsel wird verkürzt und der Rücken nach dem neuen 
Punkt F höher gestellt. Darf die Weste an Länge 
nichts verlieren, so muß die Achsellänge bleiben und 
der Westenrücken noch höher gerückt werden. 

Fig. 39. Wenn sich bei einer Weste über dem 
Leib Querfalten zeigen (Punkt IC), und man muß die 
Weste herunterziehen, um sie in die richtige Lage zu 
bringen, und wenn sich außerdem noch vom Rücken 
nach dem Vorderteil Schrägfalten bilden, so ist der 
Rücken zu kurz und muß in die Höhe gerückt werden. 
Zu diesem Zwecke vertieft man'den Rücken beim 
Armloch, wie -es die punktierte Linie dort anzeigt, 
bringt die beiden zusammen und setzt die 

.Schnallgurte tiefer. - . 
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Fig. 39. 


Ist unten im Rücken Einschlag vorhanden, so läßt 
man denselben aus, andernfalls das Westenvorderteil 
verkürzt werden muß. 

Ist der Rücken zu lang, hängt er lose über den 
Schulterblättern und steht ab, so faltet man die Länge 
mit beiden Händen übereinander und steckt sie mit 
Nadeln zusammen. Die Änderung wird gemacht, 
indem man die zusammengefaltete Länge (Punkt M) 


__ _ ^ vorgeneigter Haltung dagegen 

-Vs* '•-= über den Kreisbogen hinaus- 

—7?'^' gehen. 

^ / Geht Punkt B nicht an 

/ I • diesen Kreisbogen heran, so 
/ I muß entweder der Einschlag 

/ I in der Achselnaht und im 

' I Halsloch ausgelassen werden, 

~~~~oder ist ein solcher nicht 
7 j vorhanden, der Rücken in die 

j J Höhe gerückt werden. 

! / Fig. 39a. Ein Abonnent 

___/_ _/ schreibt: 

! / „Ich habe bei verschiedenen 

! I Westen den Fehler, daß hinten 

I ■ am Hinterteilarmloch nach 

j I der Achselspitze zu etwas, 

| manchmal auch viel Weite 

vorhanden ist, so daß ich eine 
I Quetschfalte legen kann; -das 

! Hinterteil hegt also nicht an. 

Ich habe schon alles gemacht, 

_ _1 ^ aber der- Fehler stellt sich 

7 immer wieder ein, und am 

/ ersteh kommt er vor bei 

_Personen mit rundem Rücken. 

Würden Sie mir darüber eine 
Aufklärung geben ? 

Wenn sich die Länge quer 
über den Schultern zeigt, so 
ist der Rücken im ganzen, 
zu lang und muß dement¬ 
sprechend oben abgeschnitten werden. Zeigt sich 
die Länge nur am Armloch und ist die Höhe des 
Rückens in der Mitte richtig, so muß die Rücken¬ 
naht für den runden Rücken auch rund geschnitten 
werden. Die einfachste Art, den Rücken für einen 
solchen Körperbau abzuändern, zeigt die obenstehende 
Figur. Man legt im Armloch des Rückens eine 
Quetschfalte, die so groß wie die überflüssige Länge 
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beim HaMoch und bei der Schulternaht heraus- am Armloch sein muß. Dann geht der Wirbelpunkt a 

p- a * v . „ , . . nac ^ v nac ^ Vl un ^ * nach ki, und man hat auf 

• i , 8 T K ° f 1 er ge " RÜCkenläng ° diese Weise das Armloch verkürzt. Wenn nun Punkt 
ist folgende: Man lege Vorderteil und Rücken in m an die Achselspitze des Vorderteils gebracht wird, 
der Seitennaht zusammen, messe die Unterweite mit so wird die Länge vom Armloch fortgezogen; man 
Zn abe von K nach L aus und teile diesen Betrag erhält dann einen glatten Sitz am Armloch und die 

ei ~ dem 

h 0 aUui n puhkt eC ß't f S r mUß k“- r^r KÖJT f r : E, ' ne ErgSnZUng dieser Ausführungen befindet sich 

haltung Punkt ß auf diesem Kreisbogen hegen, bei in dem Artikel: „Abänderung fehlerhafter Westen« 





Fig. 39 a. 


in den Figuren 36—39 und sei besonders auf 
Fig. 39 hingewiesen, die eine genaue Kontrolle des 
Punktes a gibt. 

Fehler an Hosen I. 

Fig. 40—47. In dieseni Artikel komme ich auf 
einige Anfragen über Fehler bei Hosen zurück, die 
aus dem Kreise der Abonnenten an mich gerichtet 
wurden. Es handelte sich in der Hauptsache um die 
sogenannten Hufeisenfalten, die sich auf der Hinter¬ 
hose vom Gesäß nach dem Knie bemerkbar machen. 
Es ist eine alte Erfahrung, daß gerade die Hosen 
dem Schneider das größte Kopfzerbrechen ver¬ 
ursachen. Warum bloß ? fragt man sich. Ist denn 
ein Beinkleid nichts weiter als ein Futteral, welches 
die Beine aufnehmen soll? — Das ist es wohl, aber 
kein Teil des Körpers hat so viele Bewegungen zu 
machen als gerade die Beine, die das Fundament des 
ganzen Körpers ausmachen, auf dem dieser, ob in 


Bewegung oder in sitzender Stellung, ruht. . In der 
sitzenden Stellung kommt aber noch ein Teil des 
Körpers hinzu, welcher sehr häufig Ursache zum 
schlechten Sitz des Beinkleides gibt, und das ist 
das Gesäß. 

^ or allen Dingen ist zu berücksichtigen, daß das 
Gesäß und auch die Schenkel sich in sitzender Lage 
ausdehnen, weshalb auch an diesen Teilen des Körpers 
eine entsprechende Zugabe gemacht werden muß; 
und bei der engen Hose ganz besonders. Daß gerade 
in letzter Zeit wegen der Hufeisenfalten die An¬ 
fragen kamen, legt den Gedanken nahe, daß der jetzt 
moderne enge Schnitt der Beinkleider Anteil an 
diesem Fehler hat, und das ist auch der Fall. Die 
weite Hose gibt an der Seite gerade Linien, die das 
Beinkleid gleich Röhren machen, die vermöge ihrer 
^ eite das Bein nicht berühren und dadurch einen 
geraden Fall bewirken. Die Hose braucht vor allen 
Dingen in der Gesäßpartie nicht dessiert zu werden 
und in der Dressur ist wohl der Hauptfehler zu 
suchen. . 

Der Fehler, die Hose bei der Dressur recht kurz 
unterhalb des Gesäßes zu bügeln, wird sehr häufig 
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gemacht. Viele Schneider haben das Bestreben, die 
Hose unterhalb des Gesäßes ganz ohne Falten machen 
zu wollen, zumeist, weil der Kunde es wünscht. Nun 
soll man ja als tüchtiger Schneider und als kulanter 
Geschäftsmann allen Wünschen eines Kunden gerecht 
" erden, aber was nicht zu machen geht, kann auch 
der tüchtigste unter den Schneidern nicht. Denn ein 
Mensch steht nicht den ganzen Tag vor dem Spiegel 
in ein und derselben Stellung, er bewegt sich, er 
sitzt, er bückt sich, kurzum er nimmt jede Minute 
eine andere Stellung ein und diese Bewegungen soll 
auch die Hose mitmachen. 

Nun kann man wohl eine Hose ohne Falten, eine 
sogenannte Stehhose, machen, ohne daß man die 
Länge unter dem Gesäß verbügelt, indem man sie an 
der Seite oben bei r (siehe Fig. 40) gerader schneidet 
und die Bundweite mehr nach vorn stellt Dann 
würde sich die Hose unten vom Bein mehr abheben, 
ip Gesäß nicht einknicken .und eine Hufeisen¬ 
falte wäre nicht möglich. Aber ein Sitzen oder 
Gehen wäre ausgeschlossen, da die Hose ihren, Durch¬ 
messer von r nach t nicht mehr hat und infolge¬ 
dessen unbequem wird. 

Wird nun, um die Hose im Schritt bequemer zu 
machen, die Schrittspitze ausgelassen; so erhält man 
eine hohle Schrittnaht, der reine Fall des Schrittes 
geht verloren, die Hose drückt auf das Knie. Um 
den letzteren Fehler zu vermeiden, müßte die Schritt¬ 
naht von oben bis unten um den fehlenden Betrag 
ausgelassen werden, wodurch das Bein aber weiter 
wird, als es ursprünglich war. (Siehe Fig. 41). Wird 
nun dieses Zuviel an Breite von der Seite wieder 
fortgenommen, von r an abwärts, so hat man natur¬ 
gemäß die Hose ‘ wieder schräger gestellt (siehe 
Fig. 41). ... 

Um die Schrittnaht wieder in ihre richtige Lage zu 
bringen, müßte auch die Schrittspitze von t nach 
ti und von w nach v höher gestellt werden, da die 
Hinterhose sonst nach oben zieht. Oben bei r müßte 
*“* etwas abgenommen werden. Man erkennt diese 
Änderung am besten, wenn man das Modell der. 
Hinterhose auf ein Stück Papier abzeichnet, dann - 
den Punkt q festhält und das Modell so weit nach 
vorne dreht, als die Erweiterung des Schrittes es 
erfordert. 

Die Moral ist also, daß jede Hose eine schräge 
Stellung oben an der Seite haben muß, um bequem 
zu sein und daß die einfachste Änderung des Fehlere 
wäre, man läßt die Seitennaht um den fehlenden Be¬ 
trag wieder aus (siehe Fig. 42). Nehmen wir an, die 


Hose sei um 2 cm im Spalt zu eng und Gesäß- und 
Bundweite seien richtig. Um die Hose im Schritt 
bequemer zu machen, lasse man sie an der Seite all¬ 
mählich vom Mittelschenkel an um 2 cm bis v aus 
und verringere die Kreuznaht um den gleichen Be¬ 
trag; so hat man den Spalt um 2 cm vergrößert. 
Eine gute Kontrolle, die richtige Größe des Spaltes 
zu ermessen, ist folgende: Man mißt von t nach 10 
auf der Hinterhose (Fig. 43) 10 cm ab und legt die 






Menschen sitzt, und 
nicht so sehr darauf, 
daß die Hose sich glatt 
und ohne Falten vor dem 
Spiegel repräsentiert. 

Wenn wir die Fig. 44 
betrachten, so sehen wir, 
daß beide Hosenbeine 
zwei verschiedene Be¬ 
wegungen der Beine 
mitmachen müssen. Das 
rechte Bein ist so ge¬ 
stellt, daß es den Stab, 
welcher an Schulterblatt 
und Gesäß angelegt ist, 
mit der Wade beinahe 
berührt, während das 
linke Bein ein ganzes 
Stück abgestellt ist; die 
Figur macht also eine 
schreitende Bewegung. 
Beim rechten Bein ver¬ 
kürzt sich dadurch die 

Vorderhose so an die Hinterhose, daß die Schritt- Hinterhose, was sich durch ein Zusammenschieben 
spitze der ersteren an l und die Schrittnaht an 10 des Stoffes am Hinterbein entlang bemerkbar macht, 
stößt. Dann muß, z. B. bei 96 cm Gesäßweite, die Die größere Länge, die die Vorderhose gebraucht, um 
Entfernung des Punktes g (Fig. 42) von dem Punkte die Bewegung des rechten Beines mitzumachen, holt 
der Kreuznaht, welcher die durchbrochene Linie bei sie sich von der Hinterhose, indem die ganze Hose 
Punkt 32 (Fig. 43) berührt, V 3 der Gesäßweite = 32 cm sich vom Stiefel abzieht und die Hinterhose nach 
betragen. Würde diese Entfernung zu kurz zein, so oben schiebt, während das Gesäß von oben nach unten 
müßte man aus der Kreuznaht herausnehmen und drückt und die Hinterhose auf der Wade festsetzt, 
diesen Betrag an der Seite wiederzugeben. Dadurch Hier machen sich auch Schrägfalten bemerkbar, die 
erhält man den richtigen Durchmesser des Spaltes, vom Oberschenkel nach der Wade ziehen. Die Falten 
Zur Bequemlichkeit trägt auch die Höhe der werden mehr oder minder stark, je nachdem Schenkel 
Hinterhose bei Punkt q bei. . Ist diese Höhe zu kurz, und Waden bei der betreffenden Figur stark ent- 
so kneift die Hose in der Schrittnaht und zieht beim wickelt sind. Daher müssen Wade und Schenkel bei 
Gehen in die Höhe. kräftig gebauten Figuren mehr ausgearbeitet werden, 

In meiner Praxis habe ich es (und mache es noch indem man dort mehr Rundung anschneidet und ein¬ 
heute) mit Kunden, welche den Wunsch äußerten, bügelt. Bei einer engen Hose wird sich dies mehr 
eine unterhalb des Gesäßes ganz glatt sitzende Hose bemerkbar machen, während eine weite Hose den Be- 
zu haben, folgendermaßen gemacht, um ihnen die wegungen der Beine mehr Raum bietet und daher 
fixe Idee mit der glatten Hose auszureden. Ich ließ auch die Falten geringer sein werden. Beim linken 
sie vor den Spiegel treten, faßte den nach ihrer Bein, welches vorwärts steht, ist es umgekehrt. Hier 
Meinung überflüssigen Stoff zusammen und ließ sie dehnt sich die Hinterhose lang aus, während die 
nun ausschreiten. Vorderhose sich zusammenschiebt. Würde man also 

Selbstverständlich zieht die Hose dabei in die. die Hose so gerade schneiden, daß sie, wenn der 
Höhe, wird unbequem und drückt auf die Knie Kunde steht, hinten unterhalb des Gesäßes gar keine 
Jetzt waren sie kuriert. Falten wirft, so würde die Hinterhose die schreitende 

Bei einer gutsitzenden Hose kommt es also in Bewegung nicht mitmachen können und die Vorder¬ 
erster Linie darauf an, daß sie bei der Bewegung des hose, je nach der Länge des Schrittes, den die be- 
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treffende Person macht, mehr oder minder in die 
Höhe ziehen. 

Es ergibt sich nun daraus, daß jede Hose in der 
Hinterhose unterhalb des Gesäßes eine gewisse Länge 
haben muß, die eine schreitende Bewegung zuläßt. 


In sitzender Stellung, wo das hintere Bein sich 


noch mehr ausdehnt und mit dem Gesäß einen rechten 
^ inkel bildet, würde sich ein Mangel an gehöriger 
Hinterhosenlänge noch mehr bemerkbar machen. Es 
gibt Kunden, die die Marotte haben, daß beim Sitzen 
das Beinkleid sich nicht vom Stiefel 
heben soll. Dazu ist in erster Linie 
ein fester Schluß im Schritt und 
zweitens eine genügende Hinterhosen 


weite und Länge im Kreuz notwendig. 


Etwas anders als mit der Weite 
unterhalb des Gesäßes liegt es nun aber 
mit den sogenannten Hufeisenfalten. 

W ie ich schon zu Eingang meines 
Artikels bemerkte, liegt der jetzt häu¬ 
figer vorkommende Fehler zum Teil 
in der heutigen Mode, die einen engen 
Hosenschnitt verlangt. Die Hose soll 
eng sein, soll aber auch eine ganz 
gerade Form, die sich nach unten zu 
verjüngt, haben. Hat nun eine Figur 
anstatt Beine sogenannte Streichhölzer, 
so ließe sich für sie eine gerade Hose 
machen, die keine Falten wirft. Haben 
aber die Beine stark ausgeprägte 
Schenkel und Waden, so müssen auch 
für diese Erhöhungen auf dem Körper 
entsprechende Weiten geschaffen wer¬ 
den, damit sie darin Platz haben. 

Ist dies nicht der Fall, so werden sich 
auch an diesen Stellen Falten mar¬ 
kieren, da die Hose dort zu fest liegt. 

Ein anderer Fehler wäre z. B., 
daß die Hose an den Seiten nicht 
genügend Länge hat und durch die 
Hüfte in die Höhe gezogen wird. In diesem Falle 
würde sich die Hose im Schritt zusammenschieben, 
da sie im Spalt oben festgehalten wird. Ferner ent¬ 
stehen Falten, die sich von der Hüfte nach der Knie¬ 
kehle zu ziehen. 

Um diesem Fehler abzuhelfen, müßte man den 
Schritt tiefer ausstechen und, wenn die Beine nicht 
lang genug sind, in der Schrittlänge wieder zugeben; 
dadurch gewinnt die Seitenlänge und der' Fehler 
wird behoben sein. 



Ein anderer Fehler wäre, daß die Hinterhose oben 
im Kreuz zu lang ist oder auch die Hose im Schritt 
und Gesäß zu weit ist, so daß der Stoff nach unten 
drückt. 

Wie schon oben erwähnt, muß bei einer engen 
Hose und hauptsächlich bei durcbgedrückten Waden 
darauf geachtet werden, daß die Hose dort nicht zu 
•fest liegt und bei runden Schenkeln genügend Raum 
hat, damit sie nicht an der Seite hochgezogen wird. 
Hierbei will ich noch erwähnen, daß ein enger 
Schenkel einen Fehler hervorbringt, 
der sich vorn im Schritt bemerkbar 
macht. Wenn die Hose zu fest auf 
dem Schenkel liegt, so wird die Vorder¬ 
hose aus dem Spalt gezogen, und es 
ziehen sich von der Schlitzpatte nach 
dem Schenkel Querfalten, die den 
Anschein erwecken, als wenn die Hose 
im Schlitz zu viel ausgehohlt ist. Läßt 
man die Seitennaht beim Schenkel aus, 
so bekommt die Yorderhose freien 
W illen, in den Spalt hineinzugehen, 
und die Falten der Hinterhose werden 
auch verschwinden. Natürlich hat 
auch eine schlechte Verarbeitung und 
falsches Zusammensetzen einen großen 
Einfluß auf den Sitz der Hose. 

Ist zum Beispiel die Schrittspitze 
l der Hinterhose zu hoch genommen, 
so zieht die Hose in den Spalt hinein. 
Istnun außerdem noch die Hinterhoseän 
der Seite zu hoch genommen, so wird die 
Hinterhose auch an der Seite in dieHöhe 
ziehen und es werden sich wellenförmige 
Falten an der Hinterhose markieren, die 
man mit Hufeisenfalten bezeichnet. 

Nicht zum wenigsten muß man beim 
Zuschnitt den Bau des Körpers be¬ 
trachten. Die Haltung des Oberkörpers 
läßt sich leicht durch die Körpermes¬ 


sung feststellen. Anders ist es mit dem unteren Teil, 
der durch die Hosenbeine verhüllt ist. Um den Kör¬ 
per eines Menschen genau zu studieren, müßte man 
denselben unbekleidet vor sich haben, und das ist 
nicht gut angängig. Hier bewährt sich also der 
-Grundsatz: Probieren geht über Studieren. 

W'ie die Haltung des Körpers und die Form der 
Beine die Stellung der Vorderhose beeinflußt, ist bei 
der Beinkleider-Konstruktion im I. Teil gesagt wor¬ 
den; ich wall jetzt hier noch näher darauf eingehen. 
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Die Stellung der Beine steht mit der des Ober¬ 
körpers im engsten Zusammenhänge. 

Eine aufrechtstehende Figur stellt die Füße mehr 
nach außen, hat also eher eine X-Bein-Stellung. Man 
müßte also für solche Figuren den Punkt f (Fig. 48) 
mehr nach der Seite, nach c, stellen, nalürlich°auch 
den Punkt l. Es wäre dann bei normaler Gesäßweite 
der Punkt / von c aus durch */ 4 weniger 1 bis 2, je 
nachdem die X-Beinstellung mehr oder weniger aus¬ 
geprägt ist, festzustellen. (Bei stärkeren Gesäßweiten 
um so viel weniger als man von dem Viertel der 
Gesäßweite oben, von d nach s, mehr abbricht; z. B. 
bei 110 V 4 weniger 3, also von c nach l dann Vi 
weniger 4—5 cm für X-Beine.) * 

Nach vorn geneigte Körper stellen die Füße mehr 
nach innen, sie gehen, wie man zu sagen pflegt, über 
den großen Zehen. Hier wäre also angebracht, den 
Punkt l noch mehr nach innen zu stellen; z. B. von c 
nach / */4 + 1, also eher eine O-Bein-Slellung. 

Diese verschiedenen Beinformationen müssen 
natürlich bei der Konstruktion berücksichtigt werden, 
um einen entsprechenden Fall der Hose hervorzu¬ 
bringen. Hat man dieselben von vornherein erkannt, 
so werden auch beim Zuschnitt keine großen 
Schwierigkeiten entstehen. 

Aufrechtgehende Figuren, die meist die Waden 
nach hinten durchdrücken, brauchen dort mehr Raum, 
damit die Hose dort auf keinen Widerstand stößt 
und glatt am Bein herunterfallen kann. 

Schwieriger sind die Figuren zu bekleiden, die 
die Beine nach vorn durchdrücken, den Bauch vor¬ 
schieben und hinten im Gesäß flach sind. Gewöhnlich 
kommt noch ein krummer Rücken hinzu. Die Beine 
machen den umgekehrten Winkel, als bei aufrecht¬ 
gehenden Figuren mit nach hinten durchgedrückten 
Waden. 

Hier muß eine Abweichung von dem Normal¬ 
modell gemacht werden, die wir in nachstehendem 
klarlegen wollen. Es handelt sich in erster Linie 
darum, für die nach vorn gebogenen Beine mehr 
Länge und hinten mehr Kürze zu schaffen. Die Beine 
nehmen eine X-Bein-Stellung an und es empfiehlt sich 
daher, die Vorderhose unten mehr nach außen zu 
stellen, also bei 96 cm Gesäß von c nach l ’/i weniger 
1—2 cm, um für die nach vorn gedrückten Beine 
eine längere Schrittpartie zu schaffen. Dann muß 
die Vorderhose oben im Leib mehr vor und auch 
höher gestellt werden, damit nicht durch einen kurzen 
und festsitzenden Leib die Hinterhose nach vorn 
durchgezogen und nicht zu sehr an das Bein heran¬ 


gezogen wird. Dadurch schiebt sich die Hinterhose 
in die Höhe und es entstehen die Querfalten. Die 
Hinterhose muß für solche Figuren verkürzt werden 
und sie kann auch in diesem Falle an der Seite 
gerader gestellt werden. 

Um dieses zu bewerkstelligen, schneidet man zu¬ 
erst ein Normalmodell und nimmt dann mit Vorder- 
und Hinterhose folgende Veränderung vor: 

Fig. 45. Man verbindet die Punkte m i und d 
durch eine gerade Linie und zieht von Punkt p, 
Mitte von g o, eine lotrechte zu dieser Linie. Dann 
durchschneidet man die Linien p e und m i d und legt 
die drei getrennten Teile ABC auf einen neuen 
Bogen Papier in eine geschlossene Position. Be- 



Fig. 45. 


rechnet man nun die abweichende Bauchstellung mit 
2 cm, so hält man den Teil A in Punkt m t fest, dreht 
ihn bei Punkt e um 1 cm in die Höhe und zeichnet 
die neuen Linien m\ li, li b, b a und von a nach m\ die 
neue Schlitzstellung. Dadurch hat man vorn mehr 
Raum für den vortretenden Bauch und gleichzeitig 
auch mehr Höhe geschaffen. 

Jetzt hält man Teil B im Punkt d fest, dreht ihn 
so weit nach vorn, daß er sich an Linie b h legt und 
Punkt / sich unter Linie mi d senkt. Punkt i senkt 
sich etwas unter Linie g o und es entsteht eine neue 
Hüftenlinie, welche runder ist als die erste. Da die 
Figuren in der oben beschriebenen Haltung vorn und 
hinten flach sind, so treten die Hüftenrundungen 
mehr vor, infolgedessen müssen dieselben auch in 
dem Modell größer sein als bei normalen Körpern. 

Die fehlende Länge oben bei i wird durch die 
größere Rundung wieder ausgeglichen. Nachdem man 
die Punkte a und i. durch eine etwas nach oben ge¬ 
bogene Linie verbunden hat, besteht jetzt das neue 
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Vorderteil aus den Linien m 1 a, a i und i d. Der 
obere Teil der Hose ist jetzt nach vorn geschoben 
und nach oben erhöht. Umgekehrt muß jetzt mit der 
Hinterhose verfahren werden. , 

Fig. 46. Man zieht eine Querlinie von e nach d, 
etwa IS cm unter der Schrittspitze, und verbindet 
durch eine gebogene Linie das Ende des Ausnähcrs 
mit Punkt m, welcher in der Mitte der Linie ed liegt. 
Dann schneidet man die Teile .1 ß C aus, legt sie in 
geschlossener Position auf einen neuen Bogen 
(Fig. 47) und dreht den Teil A von m nach n um 
1 cm nach unten, indem man Punkt e festhält. Dann 
markiert man die neuen Linien e ti, h p, pa und 
a 4 rn n. Jetzt hfdt man Teil ß in d fest und dreht 
ihn von m nach n. Das gibt die neuen Linien d o, o b 
und b3 m n. Das Modell hat jetzt bei mn an Länge 
verloren, und mit einem mäßigen Einbügeln bei m 
wird die Hose einen glatten Fall erhalten. Durch 
das Übereinanderklappen- der Teile A und B hat sie 
aber auch an Weite Verloren, die wieder ersetzt 
werden muß. 

Man zieht durch den stärksten Teil der Hüfte 2 7 
eine Querlinie und ersetzt die verlorenen Stücke 
zwischen 6 und 4 von 7 nach 5 und zwischen 3 und 6 
von 2 nach 1. Dann wird po verbunden. Der neue 
Teil besteht jetzt aus den Linien e ti, ti 1 p, p o und 
o 5 d. Der Ausnäher fällt fort und die Rundungen 
bei 1 und 5 müssen eingebügelt werden. 


Durch diese Veränderungen mit dem Modell wird 
man einen eleganten Sitz der Hoso erreichen. Der 
Arbeiter muß nun sein Übriges tun, um den Erfolg 
zu vervollständigen. Dazu gehört nun noch ein Ein¬ 
bügeln der Vorderhose in der Hüftengegend und der 
Hinterhose unterhalb des Gesäßes. Wenn man Hosen, 
welche den oben besprocheneh Fehler nicht haben, 
oft bei Kavallerieoffizieren sieht, wie ein Abonnent 
schreibt, so liegt dies darin, daß diese meist schlanke 
und geradegewachsene Beine haben. Unter solchen 
Umständen wird man auch bei Zivilpersonen gut¬ 
sitzende Hosen bemerken. Bei den Offizieren kommt 
noch hinzu, daß sie die Beinkleider mit Stegen 
tragen, was wesentlich zum guten Sitz der Hose bei¬ 
trägt. Die Hose wird oben im' Schritt und Hüfte 
fest getragen und durch die Stege nach unten glatt 
gezogen. 

Fehler an Hosen II. 

Fig. 48. Folgender Brief gab Gelegenheit, über 
einen Fehler zu schreiben, der so häufig gemacht wird. 

Herr F. W. in 0. schreibt: „Beifolgend übersende 
Ihnen zwei Modelle und bitte ich Sie, mir mit¬ 
zuteilen, ob ein Fehler in der Aufstellung der Hose 
gemacht ist und wie derselbe eventuell abzuändern ist. 

Nach der Zeichnung Nr. 1 habe ich eine Hose 
gefertigt für einen Kunden, welcher etwas O-Beine 



292 




Rudolf mauref? 


hat, und zwar habe ich sie aufgestellt nach der 
neueren, in den .Fachwissenschaftlichen Mittei¬ 
lungen' beschriebenen Aufstellung. Punkt l habe 
ich Vi Gesäßbreite weniger IV, von c gemessen. Ich 
habe angenommen, daß der Kunde, der Größe ent¬ 
sprechend, bei 10S cm Gesäßweite schon als 110 cm 
Gesäßweite behandelt werden kann und die Vorder¬ 
hose oben von cl nach s 7 * Gesäßweite weniger 3 cm 
aufgestcllt; der Kunde wünschte eine bequeme Hose. 
Nun sind folgende Fehler: Wenn der Kunde sich 
setzt, dreht sich die Seitennaht unten nach vorn und 
die Hinterhose drückt im Gesäß, die Vorderhose im 
Knie. Das gleiche ist auch beim Laufen wahr¬ 
zunehmen durch schräge Falten, die sich vom Knie 
nach dem Gesäß ziehen. Ich habe nun dem Kunden, 
der inzwischen stärker geworden ist und jetzt 112 cm 
Gesäßweite mißt, eine zweite Hose nach der alten 
Aufstellung gemacht, Punkt / 2 cm von c, bei etwas 
O-ßeinen 3 cm von c nach /. Es zeigen sich dieselben 
Fehler, wie oben beschrieben, nur etwas geringer, da 
die Hose im ganzen weiter gehalten ist. 

Die Hinterhose habe ich von p nach q das volle 
Achtel der Gesäßweite gestellt und spannt die Hose, 
trotzdem sie bei q zu hoch ist, im Gesäß . . .«• 

Der Fehler liegt hauptsächlich darin, daß die 
Hose zu hoch im Leib ist und infolgedessen keinen 
Schluß im Schritt erhält. Herr W. hat eine Schritt¬ 
länge von 74 cm und eine Seitenlange von 104 cm 
gemessen. Das ergibt eine Differenz von 30 cm bei 
einer Gesäßweite von 108 cm. Man rechnet aber bei 
mittleren Figuren ’/i Gesäß weite als Leibhöhe = 27, 
während bei dem Modell des Herrn W. die Leibhöhe 
30 cm beträgt. Ich nehme nun an, daß die Seiten¬ 
längen zu lang sind und der Schritt richtig ist, wie' 
ich das in dem umstehenden Modell dahin abgeändert 
und 101 cm Seitenlänge genommen habe. Bei einer 
gutsitzenden Hose ist das Haupterfordernis ein fester 
Schluß im Schritt, der nicht durch einen engen 
Spalt, sondern durch die richtige Höhe in der Spitze 
hervorgebracht werden muß. Der feste Sitz im Spalt 
gibt auch der Hose die Bequemlichkeit, gerade wie 
durch ein gut unter dem Arm schließendes Armloch 
der Rock in seiner Schulterpartie bequem sitzt. 

Wenn bei der Hose der Spalt zu tief liegt, so 
zieht sie sich beim Setzen um soviel in die Höhe, 
als zwischen der Schrittspitze und dem Spalt des 
Menschen Platz ist. Die Seitennaht muß sich da¬ 
durch, wie in dem vorliegenden Falle, nach innen 
drehen und auf die Knie drücken, da das Bein in 
eine ganz andere Lage gezogen wird. Dieser Fehler 


wird bei der modernen engen Hose, die das Bein um¬ 
schließt, mehr zum Vorschein kommen, als bei der 
weiten Hose, die das Bein weniger berührt 

W, bestätigt das selbst, indem er schreibt, daß 
der Fehler bei einer zweiten, etwas weiter gehaltenen 
Hose sich geringer zeigte. Der Fehler hat sich da¬ 
durch gebessert, daß der Kunde inzwischen stärker 
geworden ist und die Differenz zwischen Seiten- und 
Schrittlänge, 30 cm, dem Viertel der neuen Gesäß¬ 
weite 112 (V-i = 28) schon etwas näher kommt. Der 
Kunde füllt die Leibhöhe jetzt mehr aus. Hat jemand 
ein starkes Gesäß und eine schlanke Taille, also runde 
Hüften, und ist dabei groß, so genügt, nicht V 4 Ge¬ 
säßweite als Leibhöhe, sondern hier muß, je nach 
Größe und der Differenz der Weiten, eine Zugabe 
von 1—2 cm gemacht werden. Bei 103 Bundweito, 
112 Gesäß weite und 74 cm Schrittlänge genügt aber 
/ 4 der Gesäß weite als Leibhöhe, da eine derartige 
Figur weniger Hüften hat und bei 74 cm Schritt¬ 
länge nicht groß ist. 

Außerdem mußte W. sich an den Lehrsatz halten, 
der sagt, daß bei 110 cm Gesäßweite die Vorderhose 
durch Gesäßweite weniger 2 aufgestellt wird. Da 
bei 108 cm Gesäßweite schon ! /4 weniger 3 genommen 
wurde, mußte die Hose naturgemäß etwas eng aus- 
fallen. Auch mußte AV. die Hose auf O-Beine ver¬ 
ändern und die Vorderhose sowohl als Hinterhose 
im Knie einfalten, damit die Schrittlinie sich ver¬ 
kürzt. Indem Herr W. bei 108 cm Gesäßweite Punkt l 
7r—1V 2 cm von c abstellte, hat er gerade das Gegen¬ 
teil erreicht, da bei dieser Weite das volle Viertel 
gestellt werden soll. 

Bei einer sogenannten kleinen Kundschaft wird 
man erfahrungsgemäß mit einem festen Schluß im 
Schritt auf Schwierigkeiten stoßen, da diese Leute 
die Hose im Schritt nicht fühlen wollen und es vor¬ 
ziehen, daß sie im Schritt baumelt. 

Diese Leute können dann aber auch keinen An¬ 
spruch auf eine elegant sitzende Hose machen. So¬ 
lange eine nicht schließende Hose im Stehen an¬ 
probiert wird, werden sich keine Fehler zeigen; erst 
beim Sitzen stellen sich dann die Mängel heraus. 
Ist eine Hose nach Meinung des Schneiders richtig 
im Schritt und der Kunde wünscht sie trotzdem be¬ 
quemer, so läßt man die Schriltnaht in ihrer Lage 
und läßt die Hinterteilhose an der Seite oben bei der 
Hüfte aus. Das Zuviel in der Bundweite nimmt 
man verteilt aus dem Hüftenausnäher und der 
Kreuznaht heraus. Dadurch erhält man mehr Be¬ 
quemlichkeit über dem Gesäß und einen größeren 
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Fig. 48. 






Spalt. (Vergleiche den vorhergehenden 
4 g Artikel, Figuren 40 bis 43.) Ferner muß 

berücksichtigt werden, daß die Hose beim 
Tragen noch bequemer wird. 

Wünscht nun ein Kunde eine höhere 
f Hose im Leib als seine Figur erfordert, 
—so setzt man einen breiten Bund auf und 
/ / die Hose behält ihren Schluß im Schritt 
/ / und in der Hüfte. 

I Fig. 48 ist nun nach folgenden Maßen 

// gezeichnet: 104 cm Seitenlange von a 

// nach c, 74 cm Schrittlänge d —c, 100 cm 

// Bundweite, 108 cm Gesäßweite, 54 cm 

// Knie- und 44 cm Fußweite. 

I d s und a g 1 U Gesäßweite weniger 

// 2 cm = 25, c n = 12,5 und von c nach l 

II l U Gesäßweite = 27. Der Unterschied 

/ bei Feststellung des Punktes l liegt bei 

dieser Gesäßweite darin, daß von' c nach l 
das volle Viertel, während bei stärkeren 
Gesäßweiten doch das Viertel weniger 
3 bzw. 4 cm gestellt wird. Dies findet 
seinen Grund darin, daß dicke Leute eine auf¬ 
rechte, zurückgeneigte Haltung haben und deshalb 
die Beine mehr nach außen stellen. Die Seiten¬ 
naht muß deshalb mehr nach außen gestellt werden 
und die Schrittnaht erhält dadurch eine verhältnis¬ 
mäßig schrägere Lage. Dies schließt aber nicht aus, 
daß der Punkt l bei einer entsprechenden Haltung, 
wenn nämlich die Beine mehr nach innen gesetzt 
werden, auch mehr nach innen gestellt werden kann. 
Dies würde dann eher einer O-Bein-Stellung gleich¬ 
kommen. Die Seitenlänge ist nach den obigen Aus¬ 
führungen für diese Figur zu lang und habe ich von 
c nach a\ die für die Schrittlänge richtige Seiten¬ 
länge mit 101 cm gestellt. Dadurch entstehen in'der 
Aufstellung Differenzen, die auf die Bequemlichkeit 
der Hose ihren Einfluß ausüben. Punkt g$ stellt sich 
mehr nach vorn und gibt der Hose im Leib mehr 
Bequemlichkeit als der höher gelegene Punkt g\. Die 
Schlitzpartie erhält dadurch mehr Freiheit, sich in. 
den Schritt hineinzulegen und bewirkt ferner, daß 
die Schrittspitze der Vorderhose mehr nach hinten 
gehen kann. Außerdem bekommt die liose durch 
den mehr nach vorn gestellten Punkt oj mehr Frei¬ 
heit auf der Hüfte und dadurch einen ruhigeren 
Fall in den Beinen. Die Wirkung des zu hoch ge¬ 
stellten Bundes auf die Hinterhose ist augenscheinlich. 
Punkt n stellt sich mehr nach der Seite heraus und 
gibt dadurch der Hose Bequemlichkeit, trotzdem sie 
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bei (]\ nicht so hoch ist, wie bei der längeren Seiten¬ 
lange ö. Ferner liegt q t mehr zurück und wird der 
Spalt dadurch größer. Die Hose wird also schräger, 
gibt mehr Bequemlichkeit und wird sich beim Setzen 
nicht mehr nach innen ziehen, da sie mehr Länge 
über dem Gesäß hat. Außerdem wird durch das Vor- 
slellen des Punktes g 3 die Entfernung von s nach i 
kleiner, von i nach d aber größer. 

Die Entfernung ist 21,5, wird aber dadurch 22 cm. 
Während die Hälfte von di 10,75 beträgt, wird sie 
jetzt 11; von dem neuen Punkt i nach m abgetragen, 
kommt letzterer ■'/* cm mehr nach vorn zu stehen 
und.gibt dadurch schon der Schrittspitze der Vorder¬ 
hose eine größere Bequemlichkeit. Wir sehen also 
aus obigen Ausführungen, daß durch einen zu hohen 
Bund nicht eine bequeme Hose, sondern das Gegen¬ 
teil erreicht wird. Die größere Länge bei q macht 
die Hose nicht bequem, sondern die schräge Lage der 
llosc gibt die Länge über dem Gesäß und auch die 
Bequemlichkeit. 

• Briefkasten-Anfragen. 

Stellung der Achsel für wattierte Schultern. 

Fig. 49. N. B. in D., Holland, schreibt: „Da 
von einem großen Teil des Publikums hohe wattierte 
Schultern getragen werden, so möchte ich gern wissen, 
ob die Armlochtiefe dafür eine Änderung erfährt.“— 

Antwort: Um eine hohe Schulter zu erhalten, 
muß soviel in der Achselhöhe zugegeben werden, als 
die Watte es erfordert; cs ist ratsam, diesen Betrag 
auf Vorder- und Hinterachsel zu verteilen. Dann 
muß die Achselnaht dressiert werden, und man macht 
zu diesem Zweck einen Zwickel in die Leinwand. 
Durch die Dressur der Achsel wird die Achselspitze 
etwas lose und muß letztere 1 cm vorgestellt und 
auch verkürzt werden. Durch das Vorstellen der 
Achselspilze wird die Achsel zurückgedrängt und gibt 
Fülle auf dem Schulterknochen, welche durch die 
Watte ausgefüllt wird. Es ist also nicht nötig, die 
Armlochtiefe zu verändern, da die Achsel durch die 
Dressur mehr Länge erhält. Das Armloch muß bei F 
kurz gehalten werden, da es durch das Geraderstellen 
hier leicht zuviel Länge erhält und häufig eine Quer¬ 
falte gibt. Der Betrag, um den die Achsel verlängert 
wird, muß am .Armloch abgebrochen werden, und man 
erhält nun die neue Achsel U i Y i V. In vielen Fällen 
muß das Armloch von der Linie R S höher gestellt 
werden; denn je gerader die Achsel, desto länger das 
Armloch. 
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Abänderung für eine höhere Schulter. 

Fig. 50. G. Sch. in S. schreibt: Welches ist die 
praktischste und sicherste Änderung am Seitenteil 
bei weiten Joppen oder Paletots, wenn eine Schulter 
höher ist als die andere, außer Watte legen. 

Wenn eine Schulter höher liegt, so ist naturgemäß 
die andere tiefer und das Kleidungsstück geht an 
dieser Seite nicht genügend an den Hals heran. Es 
muß bei der Abänderung daher das Bestreben sein, 
das Kleidungsstück auf der schwächeren Seite zu ver¬ 
kürzen und den Kragen zu erhöhen. Wir nehmen an, 
die linke Schulter ist höher und der Sakko paßt auf 
dieser Seite, während die rechte 1 cm zu lang ist und 
um diesen Betrag vom Halse abgeht. Dieses Ab¬ 
ziehen vom Halse macht sich auf dem Rücken be¬ 
merkbar, und zwar ziehen vom Wirbelpunkt nach der 
rechten Seitenspitze Schrägfalten, der Rücken strahlt. 
Man verfahre nun folgendermaßen: Man schiebt den 
Rücken 1 cm höher, so daß derselbe jetzt 1 cm über 
C G K zu liegen kommt; siehe die punktierten Linien 
C j Gi Ki. Dadurch ist der Rücken 1 cm länger gegen 
die Vorderachsel geworden, letztere also verkürzt. Da 
nun aber der Sakko am Armloch nicht länger werden 
darf, schneidet man die Stücke K\ K und L\ L fort, 
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so daß der neue Rücken jetzt die Form Ci Gi K L an¬ 
nimmt. Die Achselspitze wird 1 cm vorgestellt, das 
Armloch 1 cm ausgestochen und die Seitennaht 1 cm 



enger gemacht, wie die durchbrochenen Linien an¬ 
geben, Werden nun beim Zusammensetzen des 
Rückens die Punkte C Ci gleich genommen, so fällt 
das rechte Vorderteil um 1 cm-und die rechte Achsel 
ist gegen die linke 1 cm kürzer. Dieselbe Änderung 
wird auch bei Paletots vorgenommen. Man vergleiche 
den Artikel Fig. 19—20. 

Querfalten am Armloch durch eine zu gerade 
Achsel. 

Fig. 51. A. U. in Z. Die Achsel ist zu gerade 
gewesen und muß nun schräger gestellt werden, damit 
die Falten am Armloch fortgezogen werden. Sie 
müssen also mit der Achselspitze zurückgehen und 
den Betrag dafür am Armloch auslassen, wie die 
punktierte Linie an der Figur zeigt. Punkt H kommt 
dann an U\ und K an Yi zu hegen. Da nun aber, 
wie Sie schreiben, der Kragen vom Halse absteht, 
machen Sie die Änderung folgendermaßen: Sie 
lassen die Vorderachsel, wie sie ist und das Halsloch 
vom Hinterteil bei H C um soviel aus, als der Kragen 
zu niedrig ist. Dann nehmen Sie den Punkt H\ mit 
dem Punkt U gleich und lassen das Armloch bei Yi 
aus. Dadurch erhöhen sie den Kragen und ziehen 
gleichzeitig die Achsel vom Armloch fort. Da nun 


durch das Auslassen das Halsloch am Hinterteil 
schmäler wird, müssen Sie die Achsel bei U etwas 
auslassen, damit die Länge des Halsloches für den 
Kragen ausgeglichen wird. Eine ähnliche Anfrage 
ist in einem späteren Artikel (Fig. 70) noch aus¬ 
führlicher behandelt und dort nachzulesen. 

Querfalten am hinteren Armlochring. 

Fig. 52. J. B. in K. Wenn ein Rock oder Paletot 
hinten am Armloch eine Querfalte zieht, so liegt es 
in den meisten Fällen daran, daß das Armloch hinten 
zu weit weggeschnitten ist. Ich vermute auch, daß 
Ihre Fehler dieselbe Ursache haben, denn Ihre mir 
eingesandte Zeichnung zeigt nach hinten ein zu 
großes Armloch. Man hat dafür ganz bestimmte 
Anhaltepunkte. Wenn man die Entfernung von U 
nach a mißt und dann das Maß weiter nach hinten 
führt, so darf die Entfernung von LI nach b höchstens 
um 1,5 bis 2 cm länger sein als die Entfernung von 
LI' nach a. Hierin liegt die Bequemlichkeit des Arm¬ 
loches. Ist dasselbe hinten zu weit ausgeschnitten, 
■so zieht es beim Bewegen der Arme den ganzen Rock 
nach hinten und das Armloch drückt an den Vorder¬ 
arm. Außerdem wird der Rock hinten an den Körper 
herangezogen, und an der Stelle, wo das Armloch, zu 
weit ausgestochen ist, wird die Qucrfalte entstehen. 

Das zu tiefe Armloch spricht dabei auch mit, da 
bei dem Vorwärtsbewegen der Arme das Kleidungs¬ 



stück in die Höhe gezogen wird und den Rücken 
querüber zusammenschiebt. Der Fehler kann aber 
auch durch einen zu schmalen und außerdem durch 
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ist wohl ein Einschnitt unter dem Kragen 
sehr zweckmäßig, aber doch gelingt es nicht 
immer, den Rock dadurch an den Hals 
heranzubekommen.’ 

Wenn man einen Einschnitt gemacht 
und durch Vorlegeband eingearbeitet hat, so 
gibt es da, wo er anfhört, ziemliche Weite, 
was nicht schön aussiehf. 

Würde nicht da eine andere Änderung, 
die praktischer ist, zu machen sein? — 
Antwort: Hat das Kleidungsstück einen 
Fehler, so muß man sich zuerst die Frage 
vorlegen, wie ist derselbe entstanden, wo 
ist seine Ursache zu suchen ? Es ist eine 
bekannte Tatsache in der Schneiderei, daß 
ein Fehler nicht immer an der Stelle ge¬ 
macht wird, wo er sich zeigt. Dies ergibt 
.sich in Ihrem Falle schon aus der Tatsache, 
daß durch einen im Halsloche angebrachten 
Einschnitt am Ende desselben unnötige 
Weite entsteht, Ihre Abänderung alsp nur 
ein Notbehelf ist. Um nun zu ermitteln, 
wie der Fehler entstanden, verfahre man 
folgendermaßen: Der Fehler des zu langen 
Klappenurafalles zeigt sich natürlich nur 
dann, wenn der Sakko geknöpft ist. Knöpft 
man nun denselben auf und legt den Klappen- 
Fig. 52. .umfall glatt an den Körper, so ergibt sich, 

daß er unten auseinander geht und die Weite 
einen zu kurzen Rücken entstehen. Für die’Kon- sich nach hinten schiebt. Es ist also der Klappen¬ 
trolle der Rückenlänge hat man ein ganz bestimmtes umfall nicht mehr zu lang, sondern der Sakko ist 
Maß von L nach C. Dieses Maß muß bei normaler vorn zu viel abge- 
Körperhaltung, von L nach U angelegt, um 2 cm stochen und schiebt 
über U hinausgehen, bei vorgeneigter Haltung 2 bis sich beim Knöpfen 
3 cm. Die Seitennähte müssen dabei übereinander in die Höhe, den 
gelegt werden. angeregten Fehler 

Aber nicht allein die Höhe am Halse muß stimmen, hervorbringend. Sie 
sondern auch die Entfernung der Punkte K und Y können die Verän- 
voneinander. Diese Entfernung darf höchstens, wenn derung an neben- 
der Rock, Sakko oder Paletot fertig zusammengenäht stehender Zeichnung 
ist, 6 cm betragen. Da aber durch die Verarbeitung sehen, 
die Punkte sich mehr voneinander entfernen, so darf Wir nehmen an, 
die Entfernung nach der Anprobe höchstens 4 bis daß der Klappen- 
5 cm sein. umfall 1 cm zu 

lang ist, so eigibt' 

Abstehen des Kragens beim Klappenumfall. sich, daß der Sakko 
Fig. 53. A. W. in M. schreibt: Wie ist die prak- * unten von jeder Seite 
tischste Änderung, wenn ein Jackett oder Paletot 1 cm auseinander 
vorn am Halse beim Klappenumfall absteht, dabei geht. Man halte das 
auf der Achselspitze überm Hinterteil anliegt. Es Papiermodell durch 
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eine Nadel im Punkte R fest und drehe es 1 cm gestellt und auch verkürzt werden muß. Durch diese 
nach vorn, so gehen sämtliche Punkte mit und Änderung wird das Halsloch in die Höhe geschoben 
schieben sich nach oben, im Klappenumfall eine und muß daher tiefer gestellt werden, damit auch der 



Kragen wieder seine 
richtige Länge erhält 
Vergleiche Figur 15 
und 16 und 23 und 24. 

Zu hohes Armloch; 
infolgedessen zu 
langer Spiegel 
beim Rücken. 
Fig.54. H.S.inD. 
schreibt: Bei weiten 
Sakkos ist mir, im 
fertigen Zustande 
sowohl wie bei der 
Anprobe, der Fehler 
vorgekommen, daß 
die Achsel von der 
Seitenspitze bis zur 
Achselnaht zu weit 
ist und gebe ich hier 
folgendes Maß: 

Kurze Taille 47 cm, 
Länge 80 cm, 
Rückenbreite 19 cm, 
Hinterbüste 54 cm, . 
Armlochtiefe 31 cm, 
Vorderbüste, 56 cm, 
Schlußmaß 66 cm, 
Mitte 63 cm, 

Wirbel 79 cm, 
Schulterhöhe 88 cm, 
Armvortritt 30 cm, 
Obenveite 98 cm, 
Untenveite 88 cm. 

Der Sakko sitzt 
am Halse hinten gut, 
bloß daß er hinten 
von der Seitenspitze 
nach der Schulter¬ 
naht zu weit ist. 
Wenn ich das Hinter¬ 
teil 3 cm nach unten 


v, rucke ist der Fehler 

Falte bildend. Legt man nun den Klappenumfall » so einigermaßen weg, dann sitzt der Sakko aber 

glatt und streicht die überflüssige Länge nach beiden hinten am Halse nicht mehr gut. Der Fehler ent- 

Seüen, so ergibt sich, daß die Achsel zu schräg steht-aber auch, wenn ich die Seitenspitze 2 bis 

liegt und infolgedessen die Achselspitze mehr vor- 3 cm einrücke. 


298 








Antwort: Lieber Freund, der Fehler liegt vor 
allen Dingen in Ihrem schlechten Maßnehmen, denn 
wenn Sie die genommenen Maße miteinander und 
mit den Lehrsätzen, die Ihnen so gründlich ein¬ 
geprägt sind, vergleichen, so muß Ihnen sofort klar 
werden, daß Sie sich in einem Maße gründlich ver¬ 
hauen haben. Nach der großen Taillenlänge 47 cm 
muß ich annehmen, daß die Figur groß ist, und wenn 
Sie bei dieser Größe eine Armlochtiefe von 31 cm 
messen, verstößt dies strikte gegen den Lehrsatz, 
welcher bei einer Oberweite von 98 cm eine Armloch- 
licfe von 32,6 verlangt Dies ist bei einer kurzen 
Taille von 44 cm festgestellt und müßte die Arm- 
lochtiefe hei gerader Körperhaltung und 47 cm 
kurze Taille eigentlich länger ausfallcn. Wie 
Sie wissen, müssen Armloch tiefe und Armvor- 
tritt zusammengezählt das Maß der Milte er-- 
gehen, welches hier 63 cm ist. Armlochtiefe 31 
und Armvortritt 30 + (soll doch wohl 30 heißen, 
ihre Zahl sah wie 36 aus, was doch wohl ganz 
unmöglich ist) gibt zusammen 61 und Ihr Maß 
zur Mitte ist 63. Es fehlen also 2 cm und die 
hat die Armlochtiefe zu wenig. Um Ihnen die 
Sache recht deutlich zu machen, habe ich nach 
dem angegebenen Maß eine Figur mit den beiden 
verschiedenen Armlochtiefen gezeichnet und 
wird Ihnen daraus klar werden, wodurch die 
Fehler am Sakko entstanden sind. Die vollen 
Linien sind nach 31 cm und die durchbrochenen 
Linien nach 32,6 Armlochtiefe gezeichnet. Vor¬ 
der- und Hinterbüste stimmen, ebenso das 
Schlußmaß, während wohl die Schulterhöhe 
zu lang ausgefallen ist. 

Die Kontrolle des Maßes zur Mitte stimmt 
nach den durchbrochenen Linien, während es 
nach den vollen Linien um 2 cm zu kurz 
ausfällt. 

Durch die zu kurze Armlochtiefe kommt 
der Punkt F zu hoch zu stehen und da sich 
der Punkt K nach Linie J F richtet, steht die 
Achselnaht K\ II zu hoch, ebenso die Achsel¬ 
naht U Y, welche sich wieder nach Linie U F 
richtet. Nun kommt noch dazu, daß die 
Achselpartie von U nach S und ebenfalls von L 
nach C zu kurz ist, den Sakko gewaltsam in die 
Höhe zieht und den Spiegel des Rückens noch 
mein" zusammendrängt. Wenn Sie nun noch 
1—3 cm unterm Arm einrücken, verschlimmern 
Sie den Fehler, da Sie gewaltsam den Stoff von 
vorn nach hinten holen und durch den kurzen 


Rücken nach oben schieben. Wenn Sie nun noch 
den Rücken um 3 cm herunterrücken, verschlimmern 
Sie den Fehler noch mehr, indem der Stoff durch den 
kurzen Rücken nach hinten gezogen wird; es muß 
dann der Sakko natürlich vom Halse gehen und den 
richtigen Schluß verlieren. Die Zeichnung gibt Ihnen 
die Änderung klar und deutlich an. 

Sakko zu eng über den Bauch. 

Fig. 55. F. S. in N. schreibt: Habe einen Sakko, 
selbiger ist über den Bauch 4 cm zu eng, aber über 
die Brust ziemlich weit genug, am Sitz ist nichts ab- 
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zuändern, nur vorn zu schmal. Der Kunde ist nach 
dem letzten Maß inzwischen stärker geworden. Ein¬ 
schlag ist in den Seiten vorhanden; wie ändere ich 
selbigen am besten ah, daß der gute Sitz nicht be¬ 
einträchtigt wird? 

Sie können sich am besten die Änderung dadurch 
vergegenwärtigen, wenn Sie Ihr Modell, nach welchem 
der Sakko geschnitten war, auf ein Stück Papier 
legen, und es darauf abzeichnen; die vollen Linien 
bedeuten das alte Modell. Dann stecken Sie in Punkt 
S eine Nadel und drehen das Modell um 2 cm bei 
Punkt 1 zurück, wodurch folgende Änderungen mit 
dem Modell entstehen: Die Achselspitze senkt sich 
um einen knappen Zentimeter und geht 2 cm nach 
vorn, und um denselben Betrag geht das Halsloch 
tiefer. Punkt Yi entfernt sich 2 cm von Y, gleich¬ 
zeitig das Armloch nach vorn rückend. Bei L hebt 
sich das Armloch nach oben, die Seitenspitze Li 1 cm 
über L hinausschiebend und die Seitennaht in der 
Taille um 2 cm erweiternd. Das neue Modell besteht 
jetzt aus den Punkten L 1 Y 1 U 1 W 1 T 1 1 bis Ei. 

Sie müssen also, um den Sakko über den Bauch 
weiter zu machen, die Achsel einrücken, 2 cm vor¬ 
stellen, das Halsloch vertiefen, aus dem Armloch 
1 cm herausschneiden, die Seitenspitze 1 cm erhöhen, 
die Seitennaht bei L etwas kneifen und von hier aus 
allmählich auslassen; bei N 2 cm und nach unten 
3 cm. Der Betrag, um den die Seitenspitze erhöht 
wird, muß unten bei Ei abgebrochen werden. 

Da Sie bei dieser Änderung den Sakko doch aus¬ 
einandernehmen müssen, so tun Sie am besten, den 
fehlenden Bauchbetrag an Ihr altes Modell anzukleben 
und das glattgebügelte Vorderteil, so weit die Ein¬ 
schläge es zulassen, danach zurechtzuschneiden. 
Sie haben dadurch nicht mehr Unkosten, dagegen 
aber mehr Übersicht, daß Sie Ihren Sakko richtig ab¬ 
ändern. Hier ist der Artikel Anprobe des Paletots 
Fig. 23 und 24 zu vergleichen, der auch auf den 
Sakko anzuwenden ist. 

Kragenstudien. 

Fig. 56. Jede neue Mode hat Veränderungen zur 
Folge, denen beim Zuschnitt Rechnung getragen 
werden muß. Es sind meist natürliche Erscheinungen, 
die, unbeachtet gelassen, Fehler hervorbringen. Dies 
gilt auch von den tiefen Halslöchern, wenn sie 
modern sind. 

Viele Fachleute sind der Meinung, daß, je tiefer 
das Halsloch, desto' mehr der Kragen abgestochen 
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sein muß. Aber das Gegenteil ist der Fall. Je höher 
.das Halsloch, desto mehr muß der Kragen abge¬ 
stochen sein; je tiefer, desto weniger muß er ab¬ 
gestochen sein. 

Der Kragen muß in derselben Weise gezeichnet 
werden, ob das Halsloch hoch oder tief ist und ob die 
Klappe klein oder groß ist Der einfachste Weg, 
einen Kragen zu zeichnen, ist folgender: 

Fig. I. Das Halsloch von A nach II ist ein hohes, 

0 ist das Ende des Klappenumfalls. Von A nach N 
sind 3 cm gestellt. Man zeichnet den Klappen- 
bruch von 0 durch N und überträgt von A nach C 
die Breite des Hinterteilhalsloches -f- 2 cm. 

Dann schlägt man um Punkt 0 einen Kreisbogen 
durch Punkt C und stellt von C nach D 2 cm und 
von D nach E 3 cm für den Stehkragen. D P gleich 
4 cm, Breite des Umfalles, und von P nach F 1,5 cm. 
Jetzt zeichne man die Mitte des Kragens von F durch 
D nach einem Punkt Vs cm vor E. Der Kragenbruch 
geht von B durch die Mitte von AN nach D. HG 
gleich 3 cm für das Crochet 

Die Kragenzeichnung ist für eine normale Hals- 
stellüng berechnet. Für einen kurzen Hals und hohe 
Schultern w’ird der Punkt D ca. 3 cm von C abge¬ 
stellt. Der Kragen wird dadurch flacher und erhält 
mehr Auslage am äußeren Rande. Bei einem langen 
Hals wird Punkt D mehr an C herangestellt, damit 
er mehr steigt und der Kragenbruch kürzer wird. 

Das tiefe Halsloch ist von A nach Ii gezeichnet 
K ist hier 1,5 cm tiefer als II. Der Kragen für das - 
tiefere Halsloch muß jetzt in derselben Weise ge¬ 
zeichnet werden als für das hohe, bloß läuft die 
Kragennaht allmählich in das tiefere Halsloch. 

Jetzt bat man einen geraden Kragen für das tiefe 
und einen abgestochenen für das hohe Halsloch. 
Beide haben dieselbe äußere Länge um den Nacken, 
da sie derselben Bruchlinie folgen. Die Verände¬ 
rungen sind nur der Lauf der Naht und der Effekt 
des Fassons. Der abgestochene Kragen würde nicht 
auf dem tiefen Halsloch passen und der gerade Kragen 
würde auf dem hohen Halsloch bei dem Crochet 
klaffen, so daß man das Fasson beinahe bis oben 
knöpfen könnte. 

Der zuviel abgestochene Kragen würde sich da¬ 
gegen an der äußeren Kante spannen und nach dem • 
Crochetwinkel Falten ziehen, wie die Fig. II zeigt. 
Außerdem wird der Kragen im Umfall beim Spiegel 
abstehen und die Ecke hochklappen. Aus diesen 
Fehlern resultieren auch die Anfragen, die. die Ur¬ 
sache zu diesem Artikel waren. 
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Fig. III und IV, Um zu beweisen, daß das Ab¬ 
gestochene und das Gerade des Kragens nur schein¬ 
bar und nicht wirklich ist, zeichnen wir den Kragen 
für das hohe und das tiefe Halsloch, als wenn sie 
fertig an die Klappen angenäht sind. 

Man zeichnet eine gerade Linie und legt links das 
Modell mit dem hohen Halsloch so an die Linie, daß 
die Punkte B. und 0 dieselbe berühren und legt die 
Klappe nach links um. Dann überträgt man von a 
nach C die Breite des Halsloches + 2 cm und schlägt 
um O durch C einen Kreisbogen. Jetzt überträgt 
man von C nach D 2 cm und für den Stehkragen von 
D nach E 3 cm. V on D nach d 4 cm und von d nach 
F 1,5 cm. Die Mitte des Kragens läuft dann von F 
durch D nach einem Punkt 1 / 2 cm vor E. Der 
Kragenbruch geht von B nach D. 

Dasselbe wird nun mit dem Modell mit dem tiefen 
llalsloch nach der rechten Seite hin gemacht 
(Fig. IV). Dann erhalten die beiden Modelle, die 
gleiche Bruchlinie 0 C und denselben Kreisbogen 
e.E. Von C nach d 2 cm, von d nach e 3 cm und 
von d nach D 4 cm: Df = 1,5 cm. 

Es ist augenscheinlich, ob das Halsloch nach II 
oder nach K läuft, der abgeslochene Kragen ist der¬ 
selbe wie der gerade, wenn man den Umfall als ein 
Ganzes betrachtet; nur die Naht in der vorderen 
Halslochpartie ist verändert. 

Fig. V. Diese Figur soll beweisen, daß das Ab¬ 
gestochene des Kragens für eine lange Klappe und 
das Gerade für eine kleine nur scheinbar und nicht 
wirklich ist. Wenn die kleine Klappe durch a und 
A gezeichnet wird, so senkt sich Punkt C nach c, 
die übrigen Punkte dementsprechend. Der Betrag, 
um den sich E nach e senkt, hebt das Halsloch von 
J nach i. Der Kragen macht um Punkt B gewisser¬ 
maßen nur eine Drehung und die Stellpunkte ver¬ 
schieben sich. Das mehr Abgestochene für die lange 
Klappe, das Gerade für die kleine ist also nur schein¬ 
bar und nicht wirklich. Würde dagegen ein Halsloch 
für beide verwendet werden, z. B. das tiefere, so wäre 
allerdings ein Unterschied vorhanden. Dann würde 
der Kragen für die kleine Klappe gerader ausfallen 
als für die große. Bei verschiedenen Halslöchern 
werden die Unterschiede durch die Drehung der 
Bruchlinie ausgeglichen. 

Fig. VI. Diese Figur zeigt das hohe und das 
tiefe Halsloch, die Klappe auf der Bruchlinie nach 
rechts umgelegt und den Kragen so an die Klappe 
gezeichnet, als wenn er schon angenäht ist. 


Hier zeigt es sich klar, daß der Unterschied der 
beiden Halslöcher nur eine Nahtverlegung ist, die 
Länge der Kragennaht von B nach E dagegen die¬ 
selbe bleibt. W ürde man aber die Kragennaht E BL 
für das Halsloch B M benutzen, so ergibt sich der 
Fehler, den wir in Fig. II beschrieben haben und 
der in der Praxis so häufig vorkommt, wenn man 
eine Veränderung des Halsloches nach der Anprobe 
nicht genügend beachtet und den Arbeiter nicht ge¬ 
nügend darüber instruiert. 

Fehler an Paletots I. 

Fig. 57. Einer unserer Abonnenten sandte uns 
folgenden Brief, den wir als Vorwurf zu einem 
Artikel genommen haben: \ 

„Ich schneide schon seit langer Zeit nach Ihrer 
neuen Aufstellung und paßt alles vorzüglich. Es 
kommt aber häufig vor, daß bei Sakkos’ und auch 
bei Paletots, vorn beim Armloch anfangend bis schräg 
zur Seitennaht verlaufend, sich kleine Fältchen bilden. 

W ie sind diese zu beseitigen ? Es ist mir auch 
vorgekommen, daß alles ganz gut gepaßt hat, wenn 
aber mein Kunde später den Anzug zum Aufbügeln 
schickte, sich nachträglich die Fältchen bemerkbar 
machten. Bei der Aufstellung .Ihres Herrn V aters 
sind mir diese Fehler nicht passiert. Ich möchte 
nun aber alles nach Ihrer Aufstellung schneiden, 
weil alles schön sitzt und Form und Geschmack 
der Mode so recht zur -Geltung kommen, wenn 
alles gut gearbeitet ist. Ich schicke Ihnen nun ein 
Paletotmodell, welches nach meinem Körper ent¬ 
worfen ist und an dem sich ebenfalls diese Fältchen 
bemerkbar machen. Ich nehme Maß über die YVeste 
und schneide-normal, weil ich gefunden habe, daß 
die meisten Menschen normal gebaut sind, und wo 
dies nicht der Fall ist, kann man sich leicht helfen. 
Meine Sachen passen gut und habe ich auch keine 

Änderung trotz einmaliger Anprobe.“ _ 

Be\or ich auf die angeregten Fehler näher ein¬ 
gehe, lasse ich im nachfolgenden die Aufstellung 
eines Paletots nach der Körpermessung folgen. Das _ 
mir übersandte Modell des Herrn L. ist nach folgen¬ 
den Maßen aufgestellt: 

Obenveite 94 cm, 

Unterweite 95 cm, 

Kurze Taille 41,5 cm, 

V orderbüste 50,5 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

Man zeichnet einen rechten VVinkel und stellt vom 
Scheitelpunkt A nach O 8 cm Halslochweite, dann 
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überträgt man von 0 nach 6 1 / 3 der Oberweite 31,3 
und nach D die Vorderbüste weniger 1 cm =49,5 cm. 
Von D nach d ist die Verlängerung der Taille für den 
Paletot um 2 cm. 

Dann stellt man von D nach C die kurze Taille 
41,5 und bestimmt so den Wirbelpunkt. Dieser Punkt 
fällt hier in der Zeichnung mit dem Scheitelpunkt A 
zusammen. Normal aufgestellt, würde der Wirbel¬ 
punkt um 1 cm tiefer kommen. In diesem Falle ist 
nämlich von 6 aus die Hälfte der kurzen Taille + 1 
= 21,8 cm nach C abgetragen. Hier entsteht also 
eine Differenz von 1 cm, ein Zeichen dafür, daß die 
Körperhaltung etwas nach vorn geneigt ist Dann 
überträgt man von A nach Punkt 100 100 cm und 
von .4 nach E 110 cm für die ganze Länge. Von 6 
nach B 2 cm Vertiefung des Armloches für den 
Paletot; F ist die Mitte von /I B. d M = 2 cm. Von 
Fi nach J — Vs der Oberweite +1 = 19,8. J K = 
4 cm und K K\ = 1 cm. A G = 8 cm und G II = 

2 cm. Von Bi nach P 1 / 3 Oberweite + 2, ZV ()=’/a 
Oberweite und Q T — 11 cm, Q Qi = 2 cm, R ist die 
Mitte von Q t P. Von hier aus rechtwinklig nach oben 
gezogen, ergibt auf Linie A den Punkt U für die 
Achselspitze. UV = Vs und V IV = Vis. Jetzt ver¬ 
bindet man P mit F durch eine gerade Linie, welche 
die Linie KN im Punkt L durchschneidet. Von L 
aus zieht man rechtwinklig nach links und stellt 
Li 1 cm von L und Li 2,5 cm von L\ ab. P S = 

3 cm, weil die Unterweite stärker ist als die Ober¬ 
weite und dadurch die Brustmitte über Punkt T 
hinaustritt; der Mehrbetrag der Brustbreite wird 
durch einen Ausnäher unter dem Arm ausge¬ 
glichen. Z 5 = Vi Unterweite, 51 = 5 cm und 1 b = 
1 cm. Aon b aus zieht man rechtwinklig nach unten 
und stellt 4i 5 cm von 4 ab. ' Der Überschlag ist 
bei 1 \Tb 7 cm und bei 4 10 cm. Um die Seitennaht 
zu zeichnen, überträgt man die Breiten M N von Ei 
nach 7 + 2 cm und stellt Punkt 8 8 cm von Punkt 7. 
Li N und 7 verbunden, gibt die Seitennaht des 
Rückens und L« mit 8 verbunden, die Seitennaht des 
Vorderteils. Auf der Taillenlinie wird die Seiten¬ 
naht etwas gehöhlt nm = 2,5 cm. AVenn jetzt die 
Oberweite kontrolliert wird, so muß diese von B i nach 
m und von n nach der Mitte der Brust, 1 cm vor 
Punkt T, die Hälfte + 8,5 cm betragen. Für einen 
anliegenden Paletot ist der Punkt Ni, der 6 cm von 
N entfernt ist, maßgebend. Man kontrolliert die 
Unterweite von M nach N und von N\ nach Punkt b 
durch die Hälfte + 10 cm. Die Entfernung von Ni 
bis zur Seitennaht ist Extrazugabe für einen lösen 
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Paletot. Die vollen Linien der Figur zeigen das 
richtige Modell, während die durchbrochenen Linien 
das Fehlerhafte des Herrn L. feststellen. Wenn wir 
nun beide Modelle miteinander vergleichen, so sind 
die Fehler, die in der Armlochpartie entstehen 
müssen, augenscheinlich. Durch das Heraus¬ 
schneiden beim Armloch, und durch die größere 
Weite bei Punkt Li wird das Armloch zu groß, 
gleichzeitig auch der Armvortritt. Der Armloch¬ 
durchmesser von Linie s nach Lo beträgt, normal 
V 8 + 1 cm. 

Bei dem Armloch, welches die durchbrochenen 
Linien bestimmen, ist er Vs + 3, also um 2 cm zu 
groß, welche sich durch die überflüssige Weite am 
Armloch bemerkbar machen müssen. Nun kommt 
noch hinzu, daß die Schulternaht bei K um 1 cm zu 
hoch steht und dieser Zentimeter drückt nun den 
Armlochspiegel nach unten, und da der Paletot durch 
ein Zufestliegen auf den Hüften Widerstand dort 
gibt, muß sich natürlich die Weite am Armloch zu¬ 
sammendrücken und den durch die Wellenlinien 
markierten Faltenzug bemerkbar machen. 

Würde der Paletot auf den Hüften genügend 
Spielraum haben, wie das die volle Linie anzeigt, so 
würde sich der Fehler weniger bemerkbar machen, da 
dann der Paletot mehr Willen hat, nach unten zu 
fallen. Ist ein Paletot in der Taille und unter dem 
.Armloch zu weit, so muß er mindestens ebenso weit, 
wenn nicht weiter, auf den Hüften sein, da sonst 
die überflüssige Weite in der Taille nicht genügend 
Spielraum haben würde. Nun kommt noch ein Fehler 
hinzu, und zwar der zu tiefe Wirbelpunkt. Das 
Halsloch des Hinterteils wird mit Gewalt an die 
Achselspitze herangezogen und drängt dadurch die 
Weite am Armloch zusammen. Wenn der Fehler sich 
erst dann bemerkbar macht, wenn der Kunde den 
Paletot resp. den Sakko zum Aufbügeln schickt, so 
erklärt sich das dadurch, daß der Paletot vor dem 
Tragen frisch gebügelt ist und dadurch die Weite 
gewissermaßen'mehr zusammengehalten wird. Es ist 
eine Tatsache, daß man das richtige Passen eines 
Kleidungsstückes erst dann beurteilen kann, wenn 
der Kunde es einige Zeit getragen und das Klei¬ 
dungsstück sich gewissermaßen erst richtig auf 
dem Körper zurechtgezogen hat Die zu flache 
Schulter bewirkt ferner, daß das Vorderteil zu 
sehr in die Höhe gezogen wird und dadurch die 
Weite hinten noch mehr zusammendrückt. Das 
Halsloch steht <iu tief und wirkt auf den Sitz des 
Kragens ein. ' 
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Fehler an Paletots II. 

Über den vorhergehenden Artikel erhielt ich fol¬ 
genden Brief, den ich zur Vervollständigung meiner 
Ausführungen benutze: 

„Mit Interesse liabe ich die Änderung des von 
Herrn L. eingesandten Paletotmodells verfolgt und 
gestalten Sie mir, daß ich auch meine Meinung zu 
diesem Fehler äußere. 

Ich habe seit 1. März 190o.einen jungen Mann 
aus Ihrer geschätzten Schule, hei dessen Zuschnitt 
sich auch im Anfang dieser Fehler öfters zeigte. 
Dieser Fehler entsteht dadurch, daß das Vorderteil 
an der Achsel und Halslochspitze. zu kurz und das 
Hinterteil in der Seitennaht zu lang ist. Die Ab¬ 
änderung ist ganz einfach folgende: An der Achsel¬ 
naht läßt man von vorhandenem Einschlag, ver¬ 
laufend nach U, 1 oder 1,5 cm, je nachdem der 
Schnitt dies verlangt, heraus, so daß das Vorderteil 
am Hals herunter kann. Alsdann geht man mit dem 
Hinterteil bei Punkt L« entsprechend tiefer, oder 
verlegt den Punkt L höher, so daß das Hinterteil 
dort kürzer kommt, und die Falten vom Armloch 
nach der Hüfte werden verschwinden. Das Weiter¬ 
machen auf der Hüfte bei dem L’schen Modell ist 
am Platze, ebenso das Einrücken oben an der Seiten¬ 
naht, wenn überhaupt dort übrige Weite ist. -Die 
Falten kommen aber auch vor, ohne dort zuviel Weite 
zu haben. 

Die /Abänderung, die Sie am Hinterteil oben am 
Halswirbel vornehmen, ist nach meinen fachmänni¬ 
schen Erfahrungen nicht richtig, denn diese bezweckt 
bzw. ergibt wieder eine Verlängerung des Hinter¬ 
teils und der Paletot wird sich wieder auf der Hüfte 
und Gesäß feslsetzen und die Schrägfalten werden 
wiederum da sein. 

; \ 

Ich begründe meine Angaben mit meinen lang-: 
jährigen Erfahrungen und habe diesen Fehler durch 
obiges Abändern stets voll und ganz beseitigt. 

Hochachtend A. R.“ 

Ich sandte Herrn A. R. folgende Antwort und 
nehme im Anschluß daran Gelegenheit, die Änderung, 
wie ich sie verstehe, durch eine Schnittzeichnung zu 
erläutern. 

Herrn A. R. in W. 8. Dezember 1905. 

Es macht mir immer Vergnügen, wenn ich sehe, 
daß meine fachmännischen Auseinandersetzungen in 
meiner Zeitung Anklang finden und ich bin auch gern 
bereit, auf die von Ihnen angeschnittene Frage näher 
einzu° , ehen. Als erfahrener Fachmann werden feie 

O 
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nassen, daß ein Fehler, der sich an einem Kleidungs¬ 
stücke zeigt, verschiedene Ursachen haben kann. Ich 
kann mich nur bei meinen Allhandlungen immer an 
das halten, w>as mir von meinen Lesern gewissermaßen 
als Thema aufgegeben wird. Bei Fig. 57 handelt es 
sich in erster Linie darum, daß der Paletot im Arm¬ 
loch zu groß ist und daß die entstandenen Falten 
hauptsächlich durch das zu große Armloch hervor¬ 
gerufen worden sind. Die Abänderung, die Sie Vor¬ 
schlägen, kann nur in dem Falle gemacht werden, 
wenn wirklich die Achsel zu kurz ist und die Falten 
nicht von S nach Ni ziehen, sondern direkt vom Arm- ■ 
loch senkrecht hegen würden. Ist die Achsel zu kurz, 
so machen sich die Falten schon meist von der Achsel¬ 
spitze aus bemerkbar. Wenn die Achsel in dem 
fehlerhaften Modell, das durch die punktierten Linien 
dargestellt wird, noch um 1 oder 1,5 cm ausgelassen 
würde, so würde die Achsel, also auch die Armloch- 
tiefe, noch länger werden und die ist hier schon um 
mindestens einen Zentimeter zu lang. Sie finden 
übrigens am Schluß meines Artikels folgen den Passus: 
„Die flache Schulter bewirkt ferner, daß das Vorder¬ 
teil zu sehr in die Höhe gezogen wird und dadurch 
die Weite hinten noch mehr zusammeudrückt.“ Sie 
sehen also, daß ich schon mit der Änderung, die Sie 
vorschlagen, gerechnet habe, nur würde ich sie nicht 
in der von Ihnen empfohlenen Weise machen, sondern 
ich w'ürde erst den fehlerhaften Paletot auseinander¬ 
nehmen und dann mein neues Modell so auflegen, daß 
vor allen Dingen die Armlochtiefe höher wird, und 
dazu müßte ich die Linie s bis auf Linie S hinunter¬ 
rücken. Dann würden auch die Punkte L und Li 
tiefer zu stehen kommen, damit die richtige Balance 
des Kleidungsstückes wieder hergestellt wird. Sie 
schreiben nun ferner, daß die Änderung, die ich 
mit dem Rücken am Halswirbel vorgenommen habe, 
nach Ilmen Erfahrungen nicht richtig ist. Der Paletot 
ist nach den mir eingesandten Maßen aufgestellt w'orden 
und habe ich mich bei der Konstruktion strikte daran 
gehalten. Wir haben hier eine Vorderbüste von 
50,5 cm und eine kurze Taille von 41,5 cm, das er¬ 
gibt eine Differenz von 9 cm, während bei normaler, 
aufrechter Körperhaltung eine Differenz von 10 cm 
zwischen Vorderbüste und kurzer Taille heraus¬ 
kommen müßte. Es sind also Anzeichen vorhanden, 
daß die Figur etwas nach vorn geneigt geht, und dann 
ist es richtig, daß der Wirbelpunkt mehr nach oben 
zu liegen kommt 

Der Fehler, der von Ihrem Zuschneider gemacht 
worden ist, sollte in meinem System eigentlich nicht 
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Vorkommen. Im Gegenteil, nach meinen Erfahrungen 
zeigt sich immer, daß der Rücken in die Höhe ge¬ 
rückt werden muß, welcher Fehler aber nicht im 
System liegt, sondern eine Folge der Verarbeitung 
ist. Die Achsel wird durch die Verarbeitung länger 
und der Rücken infolgedessen kürzer! Ich kann mir 
nur denken, daß Ihr Zuschneider die Achsel von vorn¬ 
herein immer zu kurz geschnitten hat und dann ist 
es ja natürlich, daß dieselbe nach der Anprobe wieder 
nachgelassen werden muß. Ich werde in einer der 
nächsten Nummern im Interesse der Allgemeinheit 
Ihren Brief veröffentlichen .und dann im Anschluß 
daran die Abänderung, wie ich sie eben angedeutet 
habe, im Modell vorführen. Jedenfalls danke ich 
Ihnen für die Anregung und zeichne 

hochachtungsvoll 

v Alfred Maurer. 

Fig. 58. Zur Erklärung der Abänderung habe 
ich das Modell Fig. 57 benutzt. Das fehlerhafte 
Modell des Herrn L. ist durch die durchbrochenen 
Linien, während das von mir entworfene durch die 
vollen Linien dargestellt ist. Ich nehme an, daß die 
'an Herrn L. eingesandten Maße richtig sind und 
daß außer der etwas nach vorn geneigten Haltung 
die Figur weiter keine Unebenmäßigkeiten aufweist. 
Die nach vorn gebeugte Haltung ist durch die Vorder¬ 
büste in Verbindung mit der kurzen Taille fest¬ 
gestellt und die übrigen Maße sind dem Lehrsatz 
entnommen. Das ergibt für die Rückenbreite '/i der 
Oberweite = 1 S,S -f-1 = 19,8, für die Armlochtiefe 
1 /3 der Oberweite + 2 = 33,3 desgleichen für den 
Armvortritt. Beim Arinvortritt gehen je 1 cm für 
die Seitennaht und den Ausnäher unter dem Arm 
verloren. Es bleibt dann ein fertiger Vorlritt von 
31,3, der für einen Paletot, der glatt am Körper sitzen 
soll, genügt. 

Die Armlochtiefe soll bei dem fertigen Paletot 
33,3 betragen. Die Länge der Achsel vom Wirbel 
bis zur Tiefe beträgt also 2 cm mehr als die Breite 
des Schultergerüstes von der Mitte des Rückens bis 
zur vorderen Armsehne, die durch die Linie S dar¬ 
gestellt ist. Bei der Armlochtiefe ist eine Zugabe 
nicht nötig, weil die Messung am Körper in schräger 
Richtung vorgenommen ist, bei der Konstruktion die 
Armlochtiefe aber in senkrechter Richtung über¬ 
tragen wird. In dieser Verschiedenheit liegt dann 
die Zugabe für die Nähte. Im Gegenteil, die Arm- 
lochtiefenlinie wird in der Konstruktion noch um 
1 cm von S nach s erhöht, weil durch die Verarbei¬ 


tung das Armloch meist tiefer wird und man die 
Naht in der Tiefe abnäht. . , 

Nehmen wir an, daß die gegebenen und die aus 
dem Lehrsatz entnommenen Maße richtig sind, so ist 
auch die Konstruktion des Paletots richtig. Um nun 
den Fehler zu beweisen, muß folgendes gemacht 
werden : 

Man zeichne eine gerade, Linie, T.B\, markiere 
auf dieser Linie den Punkt S und errichte in diesem 
eine lotrechte Linie. Dann nehme man das fehler¬ 
hafte Modell, das durch die durchbrochenen Linien 
in Fig. 57 dargestellt ist, lege es mit der Armloch¬ 
tiefenlinie n7 so auf die Linie Bi7’, daß das Arm¬ 
loch an die Lotlinie S stößt. Dann zeichne man das 
Modell aus und nehme es fort. Das aufgezeichnete 
Modell ist durch die Punkte xo u y s p o9 4 b L dar¬ 
gestellt. Jetzt nehme man den Rücken, lege ihn mit 
Linie in B\ ebenfalls auf Linie TB\ und zeichne ihn 
aus. Die Figur besteht dann aus den Punkten C h k 
l in i\ 7 E d Bi. . • 

Dann nehme man das durch die vollen Linien, 
Fig. 57, dargestcllte Modell, verlängere die durch _s 
nach" rechts gezogene Linie nach beiden Seiten und " 
lege das Vorderteil so auf Fig'. 58, daß die Linie s 
sich mit Linie B\ T deckt und mit dem .Armloch an 
diit Lotlinie S stößt. 

Dasselbe geschieht mit dem Rücken, so, daß sich 
beide Figuren in den Seiten-, und Rückennähten 
decken. Jetzt hat man eine klare Übersicht, wie deF 
Fehler entstanden und wie die Abänderung zu machen 
ist.- Das zu tiefe Armloch ist augenscheinlich; es 
wird durch die Verkürzung der Achsel vom Vorder¬ 
teil und Rücken fast gleichmäßig abgehoben und, da 
die Rücken im Wirbelpunkt glcichstehen, die Achsel¬ 
spitze U des zweiten Modellcs um 1 cm nach vorn 
und die Spitze II um 1 /* cm tiefer als h steht, so wird 
die überflüssige Weite am Armloch in der Gegend ' 
von n angehoben, der Armlochring dort verkürzt, 
während der Wirbelpunkt stehen bleibt Der Rücken 
erhält dadurch einen glatten Fall, den der über¬ 
flüssige Stoff des zu großen Armlochs von p nach L\ 
nicht sehr beeinträchtigen kann. Wenn diese Weite 
stehen bleibt, so macht sie sich nur durch eine Längs¬ 
falte am Rücken hinunter bemerkbar, weil die Balance 
richtig ist. Da aber zu dieser Weite am Armloch 
nicht genügend Weite auf den Hüften ist, so muß 
sie der halbweiten Form des Paletots entsprechend 
fortgenommen werden, wie es die Linie L\ n r 8 an¬ 
gibt. Würde man einen Sackpaletot daraus machen 
wollen, so müßte dieses Plus an Weite auch teilweise 
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beim Rücken zugegeben werden und der Spiegel von 
K nach L ebenfalls eine entsprechende Verbreiterung 
erhalten. Die Erweiterung der Seitennähte muß 
dann unten bei Punkt 8 ebenso groß sein wie bei n. 
Da das Armloch in dem Modell des Herrn L. 
(Fig. 57) um 1 cm mehr nach vorn gestellt ist, die 
Kante dagegen die gleiche wie in dem meinigen, 
so ergibt sich, daß beim Aufeinanderlegen der beiden 
Modelle die Kante des vollgezeichneten Modells 
einen knappen Zentimeter über das mit den durch¬ 
brochenen Linien hinausgeht, der Paletot also nach 
der Abänderung im Überschlag etwas schmäler wird. 
Daher wird auch das zweite Modell bei Punkt 8 
um den gleichen Betrag enger. Man läßt dafür noch 
nachträglich die Seilennaht von r nach unten all¬ 
mählich aus. Dadurch gewinnt auch die Hüfte an 
Weite. 

Diese Theorie in die Praxis umgesetzt, ergibt fol¬ 
gende Abänderung, wenn der fertige Paletot diese 
Fehler aufweist. Man trennt den Paletot auseinan¬ 
der und legt das zweite Modell so auf das zuvor 
glatt gebügelte Teil, wie in den obigen Ausführungen 
angegeben ist. Da der Paletot keine Linie Di T wie 
die Zeichnung hat, so muß die Kante und das Arm¬ 
loch als Richtschnur genommen werden. Man legt 
Armloch auf Armloch und läßt die Kante des Modells 
durchweg soviel über die fertige Kante des Paletots 
stehen, als wie die Brust in demselben von S nach l 
zu schmal ist. Dann zeichnet man das Modell aus 
und markiert Punkt n. Die Einschläge bei der 
Achselspitze und bei Li müssen bei der Änderung 
helfen. 

Jetzt legt man das Rückenmodell auf den Stoff¬ 
rücken, beide Rückennähte gleichlaufend und bei C 
anfangend, zeichnet das Modell aus und markiert 
Punkt m. Punkt L • steht 1 cm tiefer als Punkt l. 
Fehlt bei L\ der Einschlag, so muß L noch tiefer 
gestellt werden, damit beide Punkte dort überein¬ 
stimmen. 

Ich glaube, mit meinen Ausführungen die Ab¬ 
änderung des Fehlers klargelegt zu haben. Würde 
man die Abänderung in der von Herrn A. R. an¬ 
gegebenen Weise machen, so würde, wenigstens in 
dem Modell des Herrn L., die Achsel viel zu lang 
und der Rücken zu kurz werden. Stellt man nun 
noch die Seitenspitze Li tiefer, so wird der Fehler 
noch größer. 

Die Achsel wird in der von mir angegebenen 
Weise gar nicht so viel verkürzt, weil die Achsel¬ 
spitze in meinem Modell mehr nach vorn kommt 
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Je mehr sich der Punkt U nach vorn bewegt, desto 
größer wird auch die Entfernung von LJ nach S und 
dementsprechend der Rücken kürzer. Eine alte Regel 
sagt: Wenn die Achsel gerader wird, so muß der 
Rücken länger werden. Warum stellt man meist die 
Achsel gerader? Um die vorn im Bauchpunkt B 
fehlende Weite nach vorn zu bringen, wenn der 
Paletot dort zu eng ist; und dazu gehört, daß man 
auch den Rücken länger hineinbringt, sonst bleibt 
die Weite trotz der geraderen Achsel hinten stehen 
und geht nicht nach vorn. 

W'enn das Modell zur Abänderung benutzt wird, 
so muß es vorher erst bei B eingeknifft werden, damit 
diese Kante mit der schon eingearbeiteten Kante des 
fertigen Teils gleich läuft. 

Der Arm vortritt. 

Fig. 59—60. Folgender Brief gab Gelegenheit zu 
einer längeren Abhandlung über das Normalsystem. 
Die nachstehende Abhandlung gibt mehrere Berüh¬ 
rungspunkte mit den Erklärungen der vorhergehen¬ 
den Figuren, da der Fehler auch hier in der Haupt¬ 
sache durch einen zu großen Armvortritt entstanden 
ist. Gleiche Ausführungen befinden sich in Fig. 4 
dieses Anhanges. 

Geehrter Herr Maurer! 

Ich möchte Sie auf einen Fehler aufmerksam 
machen, welchen ich nach meiner Ansicht in Ihrer 
Aufstellung finde. Es betrifft den Armvortritt. Sie 
stellen den Armvortritt V 3 der Oberweite oder nach 
Körpermaß den Armvortritt und 2 cm für die 
Nähte von Bi nach P; Sie vergessen aber nach 
meiner Ansicht die 2Vs cm, welche zwischen Hinter¬ 
teil und Vorderteil Wegfällen, in Betracht zu ziehen. 
Da in den meisten Fällen 1 / 3 der Oberweite der 
richtige .Armvortritt, und nicht, wie Sie angeben, 
noch 2 cm davon verlorengehen können, was ich 
jetzt wieder an einer Person,. welche 92 Oberweite, 
30,5 Armvortritt hat, habe feststellen können. Ich 
muß hierbei ausdrücklich betonen, daß die Person 
von drei Zuschneidern, welche in ersten Geschäften 
hier tätig sind, auch gemessen worden ist, und daß 
diese den gleichen Armvortritt gemessen haben. Da 
würde doch nach Ihrer Aufstellung der Armvortritt 
viel zu klein sein und auch die anderen Punkte wären 
somit dann auch nicht richtig. Sie würden z. B. bei 
92 Oberweite V 3 = 30,6 cm von B\ nach P stellen, 
von P nach S 2 cm, welche für die Nähte in Be¬ 
tracht kommen; nun fehlen noch ca. 2,5 cm, welche 
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schon zwischen Hinterteil und Seitenteil verloren 
gehen. Mithin würde doch um den Betrag der Arm- 
vortritt zu eng werden. Stellt man den Betrag noch 
zum Armvortritt, so würden die Achselspitze und 
der Bauchpunkt sich auch verändern müssen. Ich 
würde Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie mir dar¬ 
über Ihre Meinung äußern möchten. 

Die Maße sind über die Weste genommen; die 
Figur geht gerade. 

Kurze Taille 42 cm, Maß zur Mitte 62,5 cm. 
Ganze Länge 92 cm, Wirbelmaß 76 cm, 
Rückenbreite 18 cm, Schulterhöhe 60 cm, 
Hinterbüste 49 cm, Armvortritt 30,5 cm, , 
Armlochtiefe 32 cm, Kleine Seite 19,5 cm, 

Vorderbüste 52 cm, Oberweite 92 cm, 
Schlußmaß 65 cm, Unterweite 1 85 cm. 

Achtungsvoll 

0. B. 

Dieser Brief bestätigt mir eine Tatsache, die ich 
so häufig in der Praxis gefunden habe. Jeder Meister 
oder Zuschneider ist leicht geneigt, den Bau des 
Körpers seiner Kundschaft nach seinem eigenen zu 
beurteilen. Hat er z. B. selbst, wie hier der Fall 
vorzuliegen scheint, einen starken Schulterbau, so 
geht er von dem Gesichtspunkt aus, daß jedermann 
ebenfalls einen starken Schulterbau .haben muß. 
Wollte man von diesem einseitigen Gesichtspunkt 
aus ein System aufbauen, so würde man zu ganz 
falschen Schlußfolgerungen kommen. Nun ist aber 
der Armvortritt von der Haltung der Figur abhängig. 
Ein Berufssoldat, der von Jugend auf an eine gerade 
Haltung gewöhnt wird, braucht einen geringeren 
Armvortritt als etwa ein Tischler, dessen Beruf, be¬ 
sonders in der Jugend, der Zeit des Wachstums, nicht 
ohne nachteiligen Einfluß auf die Haltung des Kör¬ 
pers sein wird. Bei diesem wird der Armvortritt 
ein größerer und die Haltung eine mehr nach vorn 
geneigte sein. / 

Armvortritt und Haltung ergänzen sich also. Das 
schließt aber nicht aus, daß man auch bei einer ge¬ 
raden Haltung einen verhältnismäßig größeren Arm- 
vortritt findet. Dann ist aber eine größere Rücken- 
breite vorhanden, die man auch bei nach vorn ge¬ 
neigten Figuren findet. Um nun die durch die 
verschiedenen Haltungen bedingten Abweichungen 
richtig verstehen zu lernen, muß man von einem be¬ 
stimmten Grundsatz ausgehen. Wie der Künstler, 
um die menschliche Gestalt oder Figur richtig zu 
zeichnen, die Anatomie des menschlichen Körpers 
kennen muß, so ist auch für uns die Anatomie die 


Grundlage eines Zuschneidesystems; auch.wir müssen 
die Proportionen innehalten. Die alten Künstler 
gaben ihren Figuren 6—7 Fußlängen; die neueren 
teilen den Körper in 7—8 Gesichts- oder Kopflängen. 
Wenn wir ein gutes Modebild zur Hand nehmen und 
die Figuren nach der obigen Weise ausmessen, so 
finden wir die angeführten Verhältnisse wieder. Als 
Grundlage für ein Zuschneidesystem müssen nun 
diese Längenverhältnisse in Verbindung mit dem 
Umfang des Körpers in Betracht gezogen werden. 

Der Umfang des Körpers wird bedingt durch die 
Entwicklung des Knochengerüstes, durch die Aus¬ 
bildung der Muskulatur und durch den Fettreichtum. 
Diese Verhältnisse sind beim Aufbau eines Systems 
zu berücksichtigen, wenn man zuerst davon absieht, 
die Veränderungen, die verschiedene Körperhaltungen 
hervorbringen, in Erwägung zu ziehen. _ Die Abwei¬ 
chungen in der Haltung müssen durch die Büsten¬ 
maße festgestellt werden. . I. 

Der Ausgangspunkt für den Aufbau eines Systems 
ist ein Körper mit 96 cm Oberweite. Die Oberweite 
stellt den Umfang des Oberkörpers unterhalb der 
Achelhöhle dar. Hier ist die Grenze, von der aus 
der Oberkörper in seinem Wachstum sich nach oben 
und unten verändert, und zwar nach vorn. Denn die 
gerade Haltung ist beim Normalsystem Bedingung. 

Der Wirbelpunkt C bleibt als fest bestehen, ebenso 
der Endpunkt der kurzen Taille D, welcher auf der 
Gürtellinie ruht. 

Die Veränderungen der Proportionen bewegen sich 
nun zwischen diesen beiden Punkten. Da ist zuerst 
die Armlochliefe zu nennen. Sobald der Körper in 
seinem Umfang wächst, wird auch die Armlochtiefe 
größer. Diese Veränderung entsteht aber nicht durch 
das Stärkerwerden der Knochen, sondern durch das 
Fett, beziehungsweise bei weniger starken Körpern 
durch die Muskulatur, die sich um das Knochengerüst 
bildet. Wenn bei einer Oberweite von 96 cm eine 
Armlochtiefe von 32 cm maßgebend ist,\ so wird bei 
einer stärkeren Oberweite die Linie B, als Basis für 
dieselbe, sich entsprechend senken, ohne die Lage der 
Punkte C und D bei gleicher Haltung zu berühren. 

Bei der Körpermessung wird die Armlochtiefe 
durch das Maß festgestellt, während sie beim Normal¬ 
system durch die. Oberweite berechnet wird, und zwar 
wird sie aus dem dritten Teil hergeleitet. Die Drittel¬ 
einteilung ist die Grundlage des Carre-Systems, die, 
wie die Praxis ergeben hat, sich bei den meisten 
Körpern anwenden läßt. Wer auf Grund der Aus¬ 
messung des Körpers das Carre-System in seinen 
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Grundregeln studiert, wird die Nutzanwendung dieser Worten: der Körper ist vom Wirbelpunkt nach der 
Regel immer wieder finden. Abweichungen davon Armlochbasis um 2 cm länger, als wie er von der 
entstehen .bei dickleibigen Körpern. Hier muß das Armsehne nach der Mitte des Rückens breit ist. Daß 
Drittel verringert werden, da das Fett sich nicht hier bei normaler Körperhaltung Abweichungen ent- 


gleichmäßig um das Knochengerüst setzt, sondern 
sich mehr nach vorn schiebt, Brust und Bauch gleich¬ 
sam belagernd, während das Schultergerüst mehr 
oder weniger verschont bleibt. Außerdem verschwin¬ 
den die Hüften, die bei schlanken Menschen her¬ 
vortreten. Der ganze Körper wird bei diesen Figuren 
hinten flacher; sie brauchen daher auch weniger 
Rückenbreite und auch weniger Armvortritt, da sich 
die Anhäufung des Fettes, wie schon oben bemerkt, 
mehr nach vorn verschiebt. 

Die Haltung wird eine aufrechtere, weshalb sich 
auch der Wirbelpunkt C im Verhältnis zu schlan¬ 
keren Personen mehr nach unten senkt. Das schließt 
natürlich nicht aus, daß es auch dickbauchige Kör¬ 
per gibt, die in den Schulterblättern stark entwickelt 
sind. Das hängt aber immer mit dem Knochenbau 
zusammen und meist mit einer nach vorn geneigten 
Haltung. Die nach vorn geneigte Haltung hat aber 
bei allen Oberweiten eine Vergrößerung der Rücken¬ 
breite und des Armvortrittes zur Folge, nicht aber 
immer eine V erlängerung der Armlochtiefe. Das 
trifft meist bei hochschultrigen Personen zu. Hohe 
Schulter, kurzes Armloch, hängende Schulter, langes 
.Armloch. Das sind Regeln, die sich immer bewahr¬ 
heiten. 

Nun ist bei Festlegung der Grundregeln für die 
Weitenverhältnisse auch die Länge des Körpers zu 
betrachten. Man rechnet als Durchschnittsgröße für 
das Normalsystem 170 cm, vom Scheitel bis zur Sohle 
gemessen. Ist nun für diese Größe, bei 96 cm Brust¬ 
umfang, !/3 davon als Armlochtiefe richtig, so muß 
das Maß der Armlochtiefe sich in dem V erhältnis 
vergrößern, als der Körper in seiner Länge wächst 
Umgekehrt muß die Armlochtiefe geringer werden. 
Doch findet/ man gerade bei kleinen, untersetzten 
Körpern, z. B. von 96 cm bis ca. 102 cm steigend, 
daß die Armlochtiefe mit Vs Obenveite als fest be¬ 
stehen kann. Der Wirbelpunkt bleibt ebenfalls fest¬ 
stehend, so daß man bei diesen Körpern zu der 
regelrechten Zugabe von 1 bezw. 2 cm zur halben 
kurzen Taille noch eine Extrazugabe von ca. 2 cm 
machen muß (von B aus), weil untersetzte Körper 
eine kürzere Taillenlänge wie 44 cm haben. 

Sobald nun die Körper eine normale Haltung 
haben, also gerade gehen, ist der Armvortritt um 2 cm 
kleiner als die Armlochtiefe. Das heißt mit anderen 


stehen können, ist selbstverständlich, da die ver¬ 
schiedenen Organe des Körpers sowie deren Tätigkeit 
im vollkommensten Gleichgewicht miteinander stehen. 
Und diese Abweichungen sind selbst durch Mes¬ 
sungen nicht genau festzustellen, da wir bei allem, 
was wir in der. Schneiderei beginnen, bedenken 
müssen, daß wir es mit lebenden Wesen und nicht 
mit Gliederpuppen zu tun haben. W äre letzteres der 
Fall, könnten wir trianguläre Messungen mit Sicher¬ 
heit anwenden; so müssen wir uns aber zum größten 
Teil auf unsere Praxis verlassen. Meine Erfahrung 
lehrt, daß ein Anfänger, der, nur mit einem Körper¬ 
messungssystem ausgerüstet, den dornenvollen Weg 
eines Zuschneiders betreten müßte, immer Fiasko 
machen würde. Dagegen mit einem guten Normal¬ 
system ausgerüstet, wird es ihm mindestens gelingen, 
ein normales Kleidungsstück zu machen. Und ein 
solches zu besitzen, ist der Wunsch selbst des ver¬ 
wachsensten Menschen.. 

Ich komme auf den Brief des Herrn B. zurück. 

Wir haben es hier mit einem besonderen Fall zu 
tun, der sich auf die Allgemeinheit nicht anwenden 
läßt Es ist ja Tatsache, daß man bei schlanken, 
hoch aufgeschossenen Figuren oft einen größeren 
Armvortritt als im normalen Verhältnis findet Dann 
steht auch die Rückenbreite im gleichen Verhältnis; 
die ist aber hier gleich der normalen^ Vs von 92 = 
18,4 cm. Nach dem vorliegenden Maß ist sie 18 cm, 
mit 0,5 cm Zugabe für die Naht = 18,5 cm; also fast 
dasselbe, denn der Millimeter Differenz kommt nicht 
in Betracht Der Armvortritt ist 30,5 + 2 cm Zugabe 
für die Nähte = 32,5 cm; normal 1 / z von 92 = 30,6 
inkl. Nähte. Das gibt eine Differenz von rund 2 cm. 
Betrachtet man dazu die Aimlochtiefe, so ergibt sich 
fast das normale Verhältnis zwischen beiden; die 
/Armlochtiefe ist 1,5 cm größer als der Artnvortritt. 
Da nun B. schreibt, daß der Armvortritt richtig ge¬ 
messen ist, so muß ein Fehler im Messen der Ober¬ 
weite gemacht sein, da Armlochtiefe und .Armvortritt 
im richtigen Verhältnis zu 96 cm Oberweite stehen. 
Dies ist um so mehr anzunehmen, da in Fig. 59 durch 
das V orstellen des Armvortritts bis si die Brust zu 
schmal wird, sie ist nur knapp 20 cm, während sie 
bei der Aufstellung nach dem normalen Armvortritt, 
die durch die vollen Linien in Fig.'1 dargestellt ist, 
21 cm beträgt Ferner wird durch die zu schmale 
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Rüc.kenl)reite, im Verhältnis zum größeren Arm- 
yortritt, der Armlochdurchmesser zu groß. Ich habe 
in der Figur 59 die beiden Konstruktionen gegen¬ 
über gestellt und werde sie, zum besseren Verständnis 
des Ganzen, einzeln erläutern. 

Fig. 59. Zuerst die Aufstellung nach dem Lehr¬ 
satz, nach Oberweite 92 cm, 'Unterweite 85 cm und 
kurze Taille 42 cm. Man zeichnet den rechten Winkel 
1 IE und überträgt bis «Armloch tiefe durch Vs = 30,6, 
indem man von .1 nach oben 7 cm Hinlcrteilhalslocli- 


Seilenspitze a nach vorn gefunden. Die Achselspitze 
wird bei schlanken Personen um 1 cm gerader ge¬ 
stellt und dafür 1 cm zum Halsloch bei IV zugegeben. 
Die Mitte geht jetzt von Punkt 1 bei IV durch T 
nach 4. 

UY =11 Ki weniger 1 cm für die Verarbeitung 
der Naht V1 1 — 2 cm, Sr = Vi6 Oberweite und 
=4 cm; A'/Yi = 4,5 cm bei schlanken Figuren, 
bei normalen 5,5 cm und bei dicken 4,5 cm. Die Seiten¬ 
naht geht von L x durch n und Ni nach a. Punkt 7 



breite vorstehen läßt. Von ß nach C */» kurze Taille 
-j- 1 cm = 22 und von ß nach D '/s — 1 = 20 cm. 

F ist die Milte von CD, C G = 7 cm, GII — 2 cm 
und ,DM = 3cm Tailleneinbiegung. Auf LinieF nach 
J i Oberweite, von der Linie C M aus abgetragen. 

J K — 4 cm, K lu = 1 cm und J L = 1 cm; von n 
nach m = 2,5 cm. MN — 5 cm. 

Von Bi nach P = 1 h Oberweite und Von ßi nach 
Q Vs Oberweite, QT = 8,5, R ist die Mitte von QP. 
PS = 2 cm und Ss = 1 cm. Von V nach V Vs, 

VIV Vis = Obenveite. . 

»~Z 5 = V* Unterweite, 5 7 = 4 cm. Punkt 4 wird 
durch einen Zirkelschlag um U von der unteren 

äu 


ist die Mitte von S 8. Von 7 im rechten Winkel .nach 
unten gezogen, entsteht auf Linie D Punkt x, von x 
nach X = 2 cm. Das ist die normale Aufstellung, 
die durch die vollen Linien,begrenzt ist. 

Bei der Aufstellung nach den eingesandten Maßen 
des Herrn B. habe ich die Vorderbüste in Verbindung 
mit der kurzen Taille angewendet, um den Wirbel- 
punkt zu finden. Von A nach oben läßt man 7 cm 
vorstehen, trägt bis b die Armlochtiefe und bis D die 
Vorderbüste weniger 1 cm und stellt von I) nach C 
die kurze Taille fest. / ist die Mitte von b C .. Durch 
das befere Armloch senkt sich auch die Linie / und 
mit ihr die ganze Schulterstellung mit den Punkten 
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k i l. Nach diesen Punkten wird jetzt der neue 
Rücken geformt, der nur die Punkte IIC und M mit 
dem zuerst gezeichneten gemeinsam hat. Die Wirbel¬ 
punkte beider Aufstellungen sind gleich und doch er¬ 
halten die Rücken eine andere Lage, die durch ver¬ 
schiedene Stellung der .Armlöcher hervorgebracht 
wird. Die Figur 60 wird diese Behauptung beweisen. 
Die Rückenbreite bleibt dieselbe, da zur angemessenen 
Rückenbreite ’/s cm für die Naht zugegeben 
werden muß. 

Die Weitenmaße werden jetzt von bi aus ab¬ 
getragen. Von bi nach p Armvortritt -j- 2 cm für, 
die Nähte und nach q ’/ 2 Oberweite; q t = 8,5 cm. 
7'i ist die Mitte von pq,uv = ’/s und v zzz = ’/j 6 . Der 
Bauchpunkt wird jetzt von z aus nach 2 vorgestellt 
und von 2 nach 5 = 4 cm. 4i ist durch Zirkelschlag 
von a aus nach vorn gefunden. Wenn man die Mitte 
von w i durch t nach 4i zeichnen würde, entstände 
eine gerade Linie, da durch den größeren .Armvortritt 
Punkt r mehr nach vorn geschoben ist. Da aber 
Brustrundung zur Verarbeitung nötig ist, muß man 
mit der,Mitte vor / bleiben, wodurch der Umfang der 
Oberweite um 1 cm zu groß wird. Der Betrag von 

1 cm muß unter dem .Arm bei 7 herausgenommen 
und bei Si wieder zugegeben werden. Daher stellt 
man von p nach si 3 cm. Der Betrag, um den die 
L nterweite bei Punkt 5 größer wird, muß von x nach 
6 fortgenommen werden. 

L^m nun den Armvortritt in der ersten Kon¬ 
struktion zu kontrollieren, legt man den Betrag Ih m 
bei n an und mißt bis zu einem Punkt, der ’/» cm 
vor. S liegt, 36,6 und bis T ’/» Oberweite -j- 6 cm. 
Die 2 cm, die von P nach S vorgetragen werden und 
der halbe Zentimeter, der durch die Naht beim .Arm¬ 
loch, Linie S r verloren geht, machen den Betrag aus, 
um den das Seitenteil vom Rücken abgestellt ist 
(n m). Die 2 3 / 2 Zentimeter V erlust zwischen n und 
m sind auch bei der Zugabe 8’/« cm von Q nach T 
berücksichtigt; letztere setzt sich zusammen aus der 
Zugabe zur halben Oberweite von 6 cm für die Nähte 
und für die Bequemlichkeit, Leinwand und Futter 
und aus den 2’/s cm Verlust zwischen n und m. Da¬ 
mit ist widerlegt, daß die 2 ’/ 2 cm zwischen n und m' 
bei der Aufstellung nicht berücksichtigt sind. Die 

2 cm für die Nähte gehen dem Armvortritt verloren 
und es bleiben 28,6 cm für diesen im fertigen Zustande 
übrig, und soviel soll der fertige Armvortritt nach 
den vorhergehenden Ausfülmmgen nur betragen. 
Bei der zweiten Konstruktion stellt sich die Kon¬ 
trolle etwas anders. Hier ist der Armvortritt mit 


30,5 cm gemessen, soll also auch fertig 30,5 cm be¬ 
tragen. Daher müssen die Nähte bei der Konstruk¬ 
tion zugegeben werden. Die 3 cm, die von p nach si 
vorgetragen werden, sind zusammengesetzt aus dem 
Betrag von n nach m, aus dem 1 cm Verlust bei 
Punkt 7 und aus der Naht, die bei Linie Si dem Arm¬ 
loch verloren geht. Der besseren Übersicht wegen 
ist die Naht des Seitenteils von Punkt 7 aus für 
beide Konstruktionen genommen; sie müßte nach 
dem Lehrsatz für die zweite Konstruktion mehr nach 
vorn kommen. Damit ist nun klargelegt, daß ein 
Fehler in der Konstruktion des Armvortritts nicht 
vorhanden ist. Es bliebe nur noch festzustellen, ob 
die Behauptung, daß in den meisten Fällen der Arm¬ 
vortritt ’/s der Oberweite beträgt, richtig ist Und 
das muß ich nach meinen praktischen Erfahrungen 
bezweifeln. Dies kann vielleicht bei schlanken 
Figuren zutreffen, die' durch schnelles Wachstum 
schon in der Jugend eine vorgeneigte Haltung be¬ 
kommen, weil das in die Länge geschossene Knochen¬ 
gerüst' die Last nicht tragen kann. Zu den schlanken 
Figuren rechnet man solche mit Oberweiten unter 
96 cm; bei den von 96 cm aufwärts steigenden Ober¬ 
weiten wird bei aufrechter Körperhaltung der Arm¬ 
vortritt immer 2 cm kleiner sein als die Armloch- 
tiefe. Es müßte denn, durch eine hohe Schulter be¬ 
dingt, die .Armlochtiefe kleiner sein als die normale. 
In solchem Falle sind meist .Armlochtiefe und Arm¬ 
vortritt gleich. 

Daß die von Herrn B. genommenen Maße nicht 
übereinstimmen, soll die Fig. 60 beweisen, da bei auf¬ 
rechter Körperhaltung, denn so soll die gemessene 
Figur nach dem Schreiben des Herrn B. beschaffen 
sein, eine Brustbreite von nur knapp 20 cm vor¬ 
handen ist, wälirend sie bei normaler Haltung min¬ 
destens ’/ 4 Oberweite weniger 2 cm, das sind 21 cm, 
betragen muß. Außerdem steht die Rückenbreite, 
wie schon vorher erwähnt, nicht im richtigen Ver¬ 
hältnis zum Armvortritt. Ist der Körper nach vorn 
geneigt oder ist das Schultergerüst stark entwickelt 
und der Armvortritt dadurch ein größerer, so hält 
auch die Rückenbreite damit gleichen Schritt Sonst 
wird der Armdurchmesser zu groß und der Rock wird 
trotz des großen Armvortntts unbequem. Der schmale 
Rücken zieht das Kleidungsstück vom Halse nach 
hinten. Denn nur in der richtigen Rückenbreite, 
die die hintere Partie des Rockes bestimmt liegt die 
Bequemlichkeit eines Kleidungsstückes. 

Fig. 60, Legt man das Vorderteil nach der ersten 
Konstruktion, mit Seitenteil und Rücken in den 
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Zusammcnsetzungspunkten zu¬ 
sammen, so erhält man eine klare 
Übersicht eines normalen Mo¬ 
delles. Die Brusthreite von r bis 
zur Mitte T beträgt 21 cm. Der 
Armdurchmesser ist */s Ober¬ 
weite — 11,5. Die Kontrolle der 
Rückenhöhe von L nach C ergibt 
das richtige Verhältnis, da diese 
Entfernung 2 cm größer ist, als 
die von Li nach U. Die Differenz 
von 2 cm ist das mindeste, da 
man immer damit rechnen muß, 
daß durch die A crarbeitung der 
Punkt L\ sich mehr von U ent¬ 
fernt. Ebenso steht die Ent¬ 
fernung der Punkte Fi und K\ 
im richtigen Verhältnis; denn, 
wenn man L an L\ legt, so stehen , 
die Punkte I’i und K nur 4 cm 
voneinander. Um nun fest¬ 
zustellen, in welchem Verhältnis 
die zweite Konstruktion zur 
ersten stellt, lege man das Vor¬ 
derteil mit den durchbrochenen 
Linien so an das erste, daß sich 
die Punkte 4 und 4i berühren, 
ebenso die Bauchpunkte bei b 
und daß das Armloch den Punkt r berührt Denn ein Kontrolle fällt zu kurz aus. Nach allem scheint mir, 
zu weil ausgeschnittenes Armloch fällt immer nach daß sämtliche Herren, die. an dem Fall interessiert 
hinten, es sucht sich den Halt an der Armsehne, waren, ihr 'Hauptaugenmerk auf den Armvortritt ge- 
Werdcn nun Seitenteil und Rücken in die ent- legt und die anderen Maße weniger beachtet haben, 
sprechende Lage gebracht, so ergeben sich folgende Das scheint mir besonders für die Obenveite zu- 
Unlerschicdc zwischen den Konstruktionen. Die zutreffen und dann auch für die Rückenbreite. Denn 
Achselspitze u, trotzdem sie in der Konstruktion 1 cm wenn die Obenveite größer wäre, würden Armloch- 
vor U steht, tritt um 2 cm nach hinten, auch entfernt tiefe und Armvortritt im richtigen Verhältnis dazu 
sich yi von Yu Die Annlochtiefe senkt sich noch stehen. Soviel steht bei mir fest, natürlich ohne 
tiefer als in Fig. 59; Punkt h entfernt sich 3 cm von dem Können und der Kunst des Herrn B. und seiner 
Li und c geht um 4 cm zurück und auch tiefer als C. Kollegen nahetreten zu wollen, ich würde, wenn mir 
Um denselben Betrag, um den Punkt c tiefer geht,, die angeführten Maße vorgelegt würden, niemals 
entfernt sich auch e von E. Die Rückenlänge fehlt einen Rock danach schneiden, sondern ich würde 
oben am Halse und setzt sich nach unten fest. Der nach den normalen Regeln kalkulieren und dabei von 
ganze Rock geht nach hinten und die Weite fehlt der Oberweite ausgehen. 

vorn in der Brust, weil der Durchmesser des Arm- Nun bietet zwar ein Rock, der im Armloch zu 
lochs zu groß ist Normal ist er 11,5 cm und in der eng ist, ebensowenig Sicherheit bei der Anprobe als 
zweiten Konstruktion 13 cm. Dieser Durchmesser ein Rock, der im Armloch zu groß ist, doch ist er 
würde bei einer Oberweite von 104 cm zutreffend sein, immer noch leichter zu ändern. Durch das zu große 
Die in der zweiten Konstruktion nicht angewendeten Armloch verliert der Rock den Halt am Körper und 
Maße stimmen auch nicht genau. Das Schlußmaß ist läßt sich willenlos von einem Punkt zum andern legen, 
zu lang, ebenso das Wirbelmaß. Die Hinterbüste als Ich habe in solchen zweifelhaften Fällen, wo die 
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Obenveite zu eng gemessen war, von neuem die Ober¬ 
weite gemessen und danach ein neues Modell ge¬ 
schnitten. Dann habe ich den Rock Aon frischem 
zurechtgezeichnet, was mit Hilfe der Einschläge, be¬ 
sonders in der Kante, immer möglich war. Ein ver¬ 
nünftiger Schneider soll sich immer durch genügende 
Einschläge sichern; denn das ist kein Armutszeugnis, 
sondern eine oft gut angebrachte Vorsicht 

Der vorliegende strittige Fall ließe sich am besten 
durch zwei Anproben, die man nach den beiden Kon¬ 
struktionen macht, zum Austrag bringen. 

Ich habe mich hei der vorliegenden Frage des 
Herrn B. in meinem Artikel etwas mehr ausgedehnt, 
weil ich dadurch meinen Standpunkt in der Zu- 
schneidekunst zum Ausdruck bringen wollte, und 
dieser ist: Man soll einem Schüler zuerst ein gutes 
Normalsystem mit den Abweichungen für*die ver¬ 
schiedenen Oberweiten geben, damit er eine Grund¬ 
lage hat. Dann soll die Körpermessung diese Aus¬ 
bildung ergänzen. Würde sie als Hauptsache be¬ 
trachtet werden, so müßte ein Schüler erst jahrelang 
praktizieren, um zu einem guten Resultat zu ge¬ 
langen. Wir haben es eben mit lebenden Körpern zu 
tun, und die sind schwer zu messen. A. M. 

Fehler an einem Salclco: Rücken zu 
lang und Achsel zu schräg. 

Fig. 61. Dieser Abhandlung liegt ein Brief zu¬ 
grunde, den wir vor einiger Zeit empfingen: 

Herrn Alfred Maurer, Berlin. 

Ich hatte diese Woche Arger mit einem Sakko, 
welches ich noch zu ändern habe. Wenn der Kunde 
dieses anzieht, ist es am Arm am Hinterteil über die 
Schulter zu lang. Wenn ich nun bei beiden Schultern 
anfasse und hochziehe, dann fällt es gut; aber der 
Kunde hat nicht solche hohe Schultern. Ferner hat 
der Sakko noch einen Fehler, zwischen Halsloch und 
Armloch ist die Achsel zu schmal. Ich habe jedoch 
die 'richtige Breite geschnitten; denn bei 92 Ober¬ 
weite mache ich die Achselbreite 15 cm und Brust- 
breite 24 cm. Der Sakko ist jedoch viel zu schmäl 
über der Achsel, nicht über dem Hinterteil, sondern 
vorne. Ich habe noch die Fachwissenschaftlichen 
Mitteilungen eingesehen, aber gerade dieser Fehler 
ist nicht darin. Lieber Herr Direktor, ich bitte, mir 
mitteilen zu wollen, woran das liegt. Der Sakko war 
richtig geschnitten. - 

Hochachtungsvoll 

F. K.j Zuschneider bei G. 

• ‘ in Ratibor, O.-Schl. 
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fjlch zweifle nun doch, daß der Sakko ganz richtig 
geschnitten, und da mir das Modell nicht vorlag, um 
es auf seine Richtigkeit hin zu prüfen, mußte ich 
meine Antwort nur auf Vermutungen hin geben. Bei 
einer Oberweite von 92 cm ist eine Brustbreite von 
24 cm breit genug; man rechnet von der fertigen 
Kante bis zum fertigen Armloch 1 L der Oberweite = 
23 cm. Die Knöpfe kommen dann 3 cm von der 
Kante zu stehen. 

Der Rücken in dem fehlerhaften Modell des Herrn 
K. war zweifellos zu lang. Es fragt sich nur, ob die 
überflüssige Länge oben im Halsloch und in der 
Achselnaht (.4 H Ki) fortgeschnitten werden mußte, 
oder ob die Länge durch eine zu schräg liegende 
Achsel nicht genügend an den Hals heran konnte. 
Zu letzterem Resultat bin ich aber gekommen, weil 
Herr K. schreibt: „Ferner hat der Sakko noch einen 
Fehler, zwischen Halsloch und Armloch ist die Achsel 
zu schmaL“ - , ’ 

Demnach ist die Achselspitze bei U für diese 
schlanke Figur nicht um 1 cm vorgestellt worden und 
die Achsel hat dadurch eine zu schräge Lage erhalten. 
Eine schräg liegende Achsel erscheint immer schmäler 
als eine gerade Achsel; hauptsächlich bei schlanken 
Figuren, weil die seimige Achsel nicht genügend den 
Hals bedeckt 

Eine Achselbreite aber von 15 cm, wie Herr K. 
schreibt, ist bei einer Oberweite von 92 cm nicht gut 
möglich, wenn man nicht die Hinterteilachsel von-// 
nach Ki besonders verbreitert und die Vorderteilachsel 
dementsprechend schneidet Dann erhält aber dieAchsel 
sehr leicht ein hängendes Aussehen, wenn sie nicht 
durch W atte und Leinwand genügend hoch gearbeitet 
ist. Wir sehen diesen Schnitt in der amerikanischen 
Kleidung, die uns jetzt so häufig durch die Europa 
bereisenden Amerikaner zu Gesicht kommt Die 
Kleidung ist sehr geschickt verarbeitet, steht aber in 
einem zu großen Kontrast mit den schlanken Figuren 
der Amerikaner und wirkt daher unnatürlich. 

, Um nun die Abänderung zu verstehen, betrachte 
man die Figur 61, die nach dem Grundmodell eines 
Sakkos von 92 cm Oberweite gezeichnet ist. 

Man legt Vorderteil und Rücken auf der Arm- 
lochtiefenlinie T F zusammen, so daß die Nähte bei 
L 1 cm Übereinanderliegen. Nach unserer Grund-, 
regel muß bei normaler Körperhaltung die Entfernung 
LA mindestens 2 cm länger sein als die Entfernung 
U L, vom nach L ist also die gleiche Länge als von 
L nach A. Wichtig für das Passen und für die be¬ 
queme Lage auf der Schulter ist, daß die Punkte Y 
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und Ki nicht weiter wie 4 bis 5 cm auseinanderstehen. 
— Nehmen " ir nun an, daß Herr K. die Achsel¬ 
spitze nach (i anstatt nach U gezeichnet hat, so reicht 
auch die Länge der Achselnaht bis v und die Punkte 
v Kl stehen dadurch dichter zusammen als die 
Punkte 1 und K\. Die Folge davon ist, daß der 
Rücken mehr nach unten gedrückt wird und bis 
zur Armlochliefenlinie Länge erzeugt. Augenschein- 
lich wird der,Fehler, wenn man die Achselnähtc, 
wie die Figur zeigt, zu- 
sammcnlegL Die vollen Linien 
/<’ C L Y geben die Rückenlage 
mit der geraden Achsel- 
stellung und die durch¬ 

brochenen Linien b cu und v 
diejenige mit der schrägen 
Achselstellung. In letztem, 

l alle senkt sich der Rücken 
mit der Linie b unter Linie 
B und drängt die Weite nach 
dem Armloch zu, während im 
ersten Falle die Länge des 
Rückens an den Hals heran¬ 
geschoben und die Weite vom 
Armloch (Rückenspiegel) fort¬ 
gezogen wird. Will man eine 
noch breitere Achsel haben, 
ähnlich der der Amerikaner, 
so muß man den Rücken- 
spiegcl von L nach K\ breiter 
stellen und auch 1 dement¬ 
sprechend die Achsel des 
Vorderteils verbreitern, etwa 
von U nach v. Wenn man die 
Kontrolle des Wirbelpunktes 
anwendet, indem man die 
Länge L A von L nach n 
überträgt, so findet man, daß 



die Entfernung L A 3 cm länger ist als die von L nach 
u. Demnach wäre also der Rücken um 1 cm zu lang 
und müßte oben fortgeschnitten werden. Wenn nun 
nieine Vermutung richtig ist, daß die Achsel für die 
schlanke Figur nicht um 1 cm vorgestellt war, so 
muß die Änderung folgendermaßen gemacht werden. 
Man stellt die .Achsel 1 cm gerader, schiebt den . 
Rücken nach oben, Punkt U, heran und nimmt dafür 
am .Armloch von y nach Y den Betrag fort. In 
diesem Falle war der Rücken nicht zu lang, sondern 
die Rückenlänge • war infolge der falschen Achsel¬ 
stellung nicht genügend an den Hals gestellt. , 


Zu kurzer Rücken im Sakko. 


Fig. 62. B. R. in G. schrieb: „Als ehemaliger 
Schüler Ihrer Akademie möchte ich um Auskunft 
bitten über einen Fehler, der sich bei mir sehr oft 
bemerkbar macht. -— An den Sakkos, besonders aber 
Paletots, bildet sich am Hinterteil, vom Schulter¬ 
knochen anfangend und nach der Taille verlaufend, 
eine Falte. Es ist so, als ob das Hinterteil dort zu 
weit ist, vorn liegt das Armloch ziemlich fest Be¬ 
sonders auffallend ist die Falte, wenn die Ärmel 
eingesetzt sind. Ich habe schon verschiedene Ände- 
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• * n c * en versc hiedenen Bauarten 

N. -'xZ' ■ / ''/\ ^ er Menschen und nicht zum 

/- ■''/ I wenigsten in der Verarbeitung, 

/ iT yy' i und hier ist wohl meist das, 

/ \ // i Übel zu suchen. In kleineren 

/ / \\ ]j // j Geschäften kann man die Arbeit 

/ '/ j nicht so spezialisieren, als in 

/ ' / j großen Geschäften, wo man für 

/ \ / // _ _ _ _^ jede Art der Großstücke auch 

/— - -y. -r ~yfyy -—-r besondere Arbeiter hat. . In 

/ ' //\( 1 kleineren Geschäften läßt sich 

I V/U I das so durchführen, da 

/ \ I mancher Arbeiter dann nicht 

I / I j genügend Beschäftigung finden 

j | würde. Es wird daher der eine 

i * I Jt .'Arbeiter einen guten Rock, da- 

! ___gegen einen schlechten Sakko, 

1 ! umgekehrt ein anderer einen 

I I schlechten Rock, aber einen guten 

I j Sakko machen. Nun gibt man 

I \ i meist den schlechtesten Arbeitern 

I \ I die Sakkos und das ist nach 

j \ 1 meinen Erfahrungen ein Fehler, 

I | \ I denn dem Sakko müßte eine be- 

| \ ! sondere Sorgfalt gewidmet wer- 

1 | \ ■ den, da er leicht durch die 

\ i \ j Dressur verzogen werden kann. ( 

y 1 - \ - \ v In den meisten Fällen- wird zu 

\ ^_.—-—‘ ^ viel eingearbeitet und dadurch 

^- - - _- der Sakko aus der Lage ge- 

pjg ß 2 bracht, während, wenn er ge¬ 

nügend im Leib nach vorn 

rungen vorgenommen, doch ohne Erfolg. — Sonst gestellt ist, die Brust möglichst wenig eingearbeitet 
bin ich mit dem Schnitt sehr zufrieden. Die Röcke werden sollte. Sehr zu empfehlen ist die Gar¬ 
sitzen einfach tadellos.“ nierung der Leinwand, die am Anfang des. Anhanges 

Die Paletots und Sakkos bereiten immer mehr dargestellt isL Diese gibt dem Kleidungsstück 
Schwierigkeiten als die Röcke. Das liegt in erster gewissermaßen ein Gerüst, an welches sich der 


keiten Vorkommen, so liegt das 




Fig. 62. 

rungen vorgenommen, doch ohne Erfolg. — Sonst 
bin ich mit dem Schnitt sehr zufrieden. Die Röcke 
sitzen einfach tadellos.“ — — 


Linie daran, daß die Rückenpartie des Rockes mehr 
Nähte hat als der Sakko oder der Paletot Dadurch 


Stoff anschließt, ohne daß die Leinwand eingebügelt 
wird. 


verteilt sich die hintere Weite mehr, trägt zum Der .von Ihnen angefragte Fehler liegt nun an 
festeren Sitz am Körper bei und erleichtert so die dem zu kurzen Rücken des Sakkos. Sie müssen den 
Anprobe. Der Körper hat besonders in der hinteren Rücken mehr in die Höhe bringen, damit die Weite 
Partie Wölbungen und Abflachungen, denen man sich besser an den Arm legen kann; 'dann werden 
durch die Nähte des Rockes mehr Rechnung tragen auch die Falten an der Seite verschwinden. Sie 
kann. Aber dessenungeachtet soll ein System nicht müssen bedenken, daß durch die Verarbeitung die ' 
nur für Röcke gut sein, sondern auch für Sakkos Achselspitze mehr nach vorn rückt und die Seiten- > 
und Paletots, und nach unseren praktischen Er- spitze mehr nach unten, so daß sich Punkt L immer 
fahrungen gibt das Carre-System auch für diese vor- mehr von der Achselspitze U entfernt. Dadurch wird 
zügliche Resultate. Wenn hier und da Schwierig- . die Achsel länger und dementsprechend der Rücken 






kürzer. W enn nun die Spitze TI an die Achselspitze 
herangezogen wird, so drängt sich der Stoff am Arm¬ 
loch zusammen und bildet dort eine schräge Falte. 
Der zu kurze Rücken zieht auch gleichzeitig die 
Achsel vom Halse fort. Der Sakko liegt also zu 
weit nach hinten. Wird der Rücken wieder länger 
hineingebracht, so wirft er das Vorderteil mehr nach 
vorn, der Sakko geht besser an den Hals heran und 
die Fallen am Armloch verschwinden. An der neben- 
sichcnden Zeichnung können Sie die Abänderung, 
die zu machen ist, sehen. Damit der Rücken oben 
•Ja C mehr Länge erhält, muß die Seitenspitze von 
z, nach Li um den Betrag erhöht werden, den der 
Felder erfordert, nehmen wir 1 cm an. Dadurch 
geht m nach n, L nach L u K nach U, II nach h 
und C nach c. 

Durch das Auslassen der Seitenspitze bekommt 
das Armloch hinten mehr Schluß, dagegen verringert 
sich der Armvortritt um ca. 1 /« cm. Kann dieser 
diesen halben Zentimeter nicht missen, so muß das 
Armloch nach s um den Betrag ausgeschnitten werden, 
vorausgesetzt, daß die Brustbreite es zuläßt; sonst 
muß die Seitennaht ausgelassen werden. Ob nun der 
Armlochspiegel bei I: verkürzt werden muß, richtet 
sicli nach der Weite der Schulter bei Y. Man verbindet 
dann die Punkte h und K zur neuen Schulternaht. 
Ls besteht da bei vielen Schneidern eine irrige 
Ansicht. 

Ist der Rücken eines Kleidungsstückes zu kurz, so 
verlängert er die Achsel, und die Weite schiebt sich 
hauptsächlich auf der Schulterhöhe zusammen. Läßt 
man nun den Rücken hinauf, so drückt er die Achsel 
nach unten und verkürzt sie; die Schulterweite wird 
sich dann fester an den Körper legen. Hier ist aber 
zu beachten, ob das Armloch nicht zu tief ist, denn 
ein zu tiefes .Armloch läßt das Kleidungsstück trotz 
richtiger Balance hin- und herfliegen. 

Hat man beim Heraufrücken des Rückens nicht 
genügend Einschlag bei der Seitenspitze, so ist es 
besser, die Achsel durchweg von Y nach U ein¬ 
zurücken. 

Zuschnitt bei gemusterten Stoffen. 

Fig. 63. Bei der heutigen Mode der stark ge¬ 
musterten Stoffe ist der Zuschnitt eines Sakkos oder 
Paletots für starke Figuren aus diesen Stoffen eine 
wichtige Frage; bei schlanken Figuren macht der 
Zuschnitt keine Schwierigkeiten, da hier die Kanten 
des Modelles schon fast gerade laufen, infolgedessen 
auch wenig Einarbeitung erfordern. 


Es genügt bei diesen Figuren, das Modell vorn 
in der Kante nur etwas einzukniffen,' um das Muster 
ganz gerade zu halten. Anders ist es bei Dick- 
bäuchcn. Bei gemusterten Stoffen ist es hier von 
vornherein ausgeschlossen, die Brusteinarbeitung von 
vorn aus zu bewerkstelligen und ist man daher ge¬ 
zwungen, die erforderliche Brustrundung vom Arm¬ 
loch aus einzubügeln. 

Bei Dickbäuchen beschränkt sich die Einarbeitung 
nicht nur auf die Brustrundung, sondern sie muß 
auch weiter unten in der Bauchrundung geschehen. 
Es ist nun natürlich ausgeschlossen, daß bei diesen 
Figuren die Streifen bis oben hinauf absolut 
gerade laufen, da erstens immer etwas Einarbeitung 
der Kante stattfinden und zweitens die Bauchform 
eine gewisse Abschrägung der unteren Kante haben 
muß; es würde sonst das Muster nach vorn schießen 
und dem ganzen ein häßliches Aussehen geben. 
Ist die Unterweite bedeutend stärker als die Ober¬ 
weite, so soll man vermeiden, für diese Figuren 
stark hervortretende Streifen oder Karos zu ver¬ 
wenden, am besten empfehlen sich die Unistoffe. 
Sobald die Ober- und Unterweite gleich ist oder die 
Unterweite etwa 2 cm stärker als die Obenveite, 
lassen sich groß gemusterte Stoffe verwenden; jedoch 
wird immerhin ein kleiner Abstich des Musters oben 
bei der Klappe und unten bei der Kante bleiben. 

Wir wollen nun in nachstehendem eine Methode 
geben, wie man einen Sakko aus einem gestreiften 
Stoff zuschneidet. In der Figur 27 auf Seite 278 wurde 
diese Methode durch Veränderung der Konstruktion 
der Achselspitze und des Rückens dargestellt; in der 
vorliegenden Figur wollen wir eine Methode geben, 
welche die Grundkonstruktion beibehält und nur 
eine Veränderung des fertigen Modells nötig macht 

Man zieht eine gerade Linie, legt den unteren 
Teil der Kante des Modells so an die Linie, daß 
Punkt b die Linie berührt und Punkt a etwa 1 Cm 
von dieser Linie zurückbleibt; dann schneidet man 
das Modell von b nach Z ein, nachdem man den Aus- 
näher unter dem Arm herausgeschnitten hat, hält 
den oberen Teil des Modells in Punkt Z fest und 
dreht ihn so weit nach vorn, daß der Punkt t etwa 
1 cm von der 'geraden Linie 00 zurückbleibt; das 
Übertreten des Modells von b nach c beträgt etwa 
4 cm. Um fast den gleichen Betrag öffnet sich der 
Ausnäher von d nach e und die vordere Linie des 
Ausnähers dZf erhält jetzt die Rundung, die vorher 
das Modell in der vorderen Kante gehabt hat. Jetzt 
bügelt man die Entfernung von d nach / um so Hel 
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ein, daß die Naht des Aus- 
näliers eine gerade wird und 
treibt die dadurch entstandene 
Weite so weit nach vorn, 
daß sie auf der -'Mitte des 
Modells zu liegen kommt. 
Außerdem bügelt man auch 
das .Armloch bei r ein, damit 
auch in der Brustgegend etwas 
Rundung entsteht. 

Um die Bauchrundung 
noch zu verstärken, kann 
auch von d nach / soviel ein¬ 
gebügelt werden, daß die Aus- 
nähernaht holil wird; was 
etwa an Länge dadurch ver¬ 
lorengeht, muß oben bei dem 
Punkt d durch den Einschlag 
im Armloch ergänzt werden. 
Die hohl gebügelte Naht d j 
muß nachdem nieder gerade 
gezeichnet werden, da sonst 
die Weite nach dem Zu- 
sammennähen der Nähte -wie¬ 
der nach hinten gezogen wird. 
'Venn nun die beiden Aus¬ 
nähernähte zusammengebrachl 
werden, so wird die vordere 
Weite am unteren Teil des 
Modells nach hinten gezogen 
und man erhält einen guten 
Schluß unterhalb des Bauches. 

Empfehlenswert ist es, das 
Vorderteil erst roh mit ge¬ 
nügendem Einschlag in der 
Achsel und ringsherum im 
Armloch heraus zu schneiden, 
damit das Einbügeln der 
Linie df vorgenommen werden 
kann. Dann näht man die 
Ausnähernaht zusammen, uni 
dann dies fertig gemachte 
Stück nach , dem zusammen¬ 
gelegten Modell zurecht zu 
schneiden. Eine weitere Unter¬ 



stützung der Ausarbeitung des Bauches ist, das 
Teil in der Bauchgegend in der Richtung von der 
Achselspitze U nach unten auszuziehen. Dadurch er¬ 
hält man Länge für die Wölbung des Körpers.und 
einen guten Schluß der Kante und des Armloches. 


> Der BauchsuQon. 

Fig. 64. Bei der jeweiligen Mode der gestreiften 
oder karierten Stoffe ist der Zuschnitt eines Sakkos 
oder Paletots für eine korpulente Figur aus einem 
solchen , Stoff eine schwierige Aufgabe für den 
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bdineider Die Verarbeitung muß dabei sehr viel 

H. lfe leisten und besonders das Bügeln. Doch damit 
is aller nicht alles zu erreichen, es muß in erster 

Lime der Zuschnitt des Kleidungsstückes so ein¬ 
gerichtet werden, daß für die Verarbeitung nicht 
mehr viel zu tun übrig bleibt. 

1,1 uTv.fT 63 brachten wir eine Anleitung, 
"ic mit Hilfe des Ausnähers unter dem Arm ein fast 

gerader Streifen zu erreichen ist. Das Modell wurde 

I, 1 dor lal, lenlinie bis zum Ausnäher ungefähr 4 cm 
nbereinandergelegt und die in der Ausnähernaht ent¬ 
standene Rundung nach vorn gebügelt; die Brust 
wurde vom Armloch eingebügelt. Diese Art der Ver¬ 
arbeitung laßt sich nur dann anwenden, wenn die 
Figur korpulent ist, das heißt: wenn die Unterweite 
nur 2—3 cm stärker ist als die Oberweite. Bei Spitz¬ 
bauch, wo die Untenveite 6—8 cm, mitunter auch 
10 cm stärker ist als die Oberweite, muß unbedingt 
< >n Bauchsugon gemacht werden, und es verbietet 
sieh von selbst, gestreifte Stoffe oder stark markierte 
Karos anzuwenden, da das Muster vorn durch¬ 
schnitten werden müßte. Nun wird allerdings durch 
einen Bauchsugon das Muster durchschnitten und der 
leil unterhalb der Tasche erhält eine andere Rich- 
Oing; der Tascheneingriff darf dann nicht zu weit 
nach vorn eingeschnitten werden, damit der Arm das 
durchschnittene Muster deckt. Das der Zeichnung 
zugrunde gelegte Modell war nach 116 cm Oberweite 
und 120 ein l'iilcn»^'!^ geschnitten; hier beträgt die 
Differenz zwischen beiden Weiten 4 cm, und das wäre 
die äußerste Grenze, um einen gestreiften Stoff an¬ 
zuwenden. 

big. 64 zeigt eine weitere Methode für den Bauch¬ 
sugon, die der in I r ig. 25 ähnelt, jedoch etwas kom¬ 
plizierter ist. 

ln Fig. 25 ist eine Konstruktion des Bauchsugons 
enthalten, welche darauf basiert, daß derSugon unter 
dem Arm und der Tascheneingriff eingeschnitten und 
von der vorderen Taschenspitze nach dem Bauch- 
punkt eine Falte gelegt wurde. 

Fig. 26 zeigt eine Methode der Baucheinarbeitung 
bei senkrechten Taschen, bei denen der Querein¬ 
schnitt für die Bauchverarbeitung fortfällt. 

Nachdem man das Modell lierausgeschnitten, legt 
man es auf einen Bogen Papier und zeichnet es 
darauf aus. Dann schneidet man in dem Modell die 
Gürtellinie vom Bauchpunkt b bis nach dem Aus- 
näher (Punkt o) ein, den Ausnäher cid heraus und 
dreht den unteren Teil des Modelles im Punkte o 
nach oben, daß derselbe ungefähr 4 cm (das ist die 
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Differenz zwischen Unter- und Oberweite) überden 
eren Teil fallt; von b nach a also 4 cm. Dann 
dreht sich ,n demselben Verhältnis die Seitenspitze 
'° n Z ;. nach U und Punkt 1 bei der Tasche nach v 
und die vordere Spitze derselben von Punkt 13 nach 
Da . aber die Tasche dieselbe Lage behalten muß, 
so zeichnet man den Eingriff auf die alte Stelle und 
verbindet Punkt e mit 1 durch eine gerade Linie, die 
etwas nach unten verlängert wird. Jetzt lege man' 
den Winkel mit dem einen Schenkel a-i die Linie e 1, 
führe den anderen Schenkel durch Punkt 13 und 
zeichne dieLime 13 w. Das spitze Dreieck 1 13 w ist 
das Stuck, welches aus der Tasche herausgenommen 
werden muß und den Bauchsugon bildet. Da nun 
aber dadurch die zweite Naht des Ausnähers unter 
dem Arm zu lang wird, so muß die Seitenspitze um 
die Entfernung von 1 nach?« tiefer gestellt werden. 
Man überträgt nun die Entfernung 1 w von e nach f 
und von L\ nach l und verlängert die Seitennaht um 
den gleichen Betrag von 8 nach 9. Obgleich ja die 
vordere Kante durch das, Übereinanderliegen der 
Teile von b nach a schon .verkürzt ist, ein wesent¬ 
liches Einbügeln also nicht mehr nötig ist, so gibt 
man vorsichtshalber noch 2 cm von 5 nach 6 zur 
\ orderen Länge zu. Das Dreieck 113 w wird vor der 
Anprobe nicht ganz herausgenommen, sondern nur in 
der Mitte durchschnitten, damit die horizontale Lage 
des Tascheneingriffes der Körperhaltung entsprechend 
bei der Anprobe abgezeichnet werden kann. 

Das neue Vorderteil besteht jetzt aus den Punkten 
w 13 1 cY U )V a 6 9 If und w. Legt man jetzt, die 
Punkte w und 1 in dem Tascheneingriff zusammen, 
so fällt Punkt / auf c, 9 auf 7 und der untere Teil • 
der Kante b 6 wird nach hinten gezogen, wodurch die 
Glocke, die so häufig bei korpulenten Personen ent¬ 
steht, vermieden wird. Da die Seitenspitze auf ihre 
alte Stelle rückt, behält auch die Rückenlänge ihre 
alte Lage. Nach der Grundaufstellung müssen die 
Nähte des Ausnähers unter dem Arm noch eine Naht¬ 
breite verlieren, doch hängt dies davon ab, wie die 
Nähte nach dem Zusannnennähen der Tasche von w 
nach 1 Übereinanderfallen. Der Einschlag in dem 
Ausnäher wird nur durchschnitten und sollte es die 
Lage ergeben, daß der Ausnäher in den eingeschla¬ 
genen Stichen zusammengenäht wird, so müssen zwei 
Nähte, also 1 cm bei der Seitenspitze l eingerückt 
werden. Indem man die Einschläge bei dem Taschen- 
eing^iff und bei dem Ausnäher stehen läßt, so ist 
man in der Lage, den Bauchsugon ehvas nachzulassen, 
w'enn durch ihn im Vorderteil zuviel Weite ent- 
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standen ist. Die durch den Bauchsugon entstandene legt dann die Kante b 6 etwas zurück, beinahe 
Weite muß nach oben zur Linie b o hineingebügelt Linie b 4 heran. Dann wird aber nicht diejnode 
werden. Der Tascheneingriff wird bis Punkt 3 weiter Glockenform hervorgebracht, sondern der Sakko w 
eingeschnitten. - , unterhalb des Bauches fast anschließend. Das l 

Wird der Sakko aus einem Unistoff geschnitten, so stechen der Kante wird besonders bei Spitzbauch n 
kann auch die Kante eingebügelt werden, und man wendig sein, da man bei derartigen Figuren ni 
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alles mit dem Bauchsugon erreichen kann, sondern 
auch auf die V erarbeitung der vorderen Kante an¬ 
gewiesen ist. Für die Brustrundung hei dem vor¬ 
liegenden Modell bügelt man auch das Armloch bei 
r etwas ein. Damit das Armloch nacli dem Zu¬ 
sammensetzen der Ausnähernähte und dem Ein¬ 
bügeln des Armloches reguliert werden kann, läßt 
man von l nach / und von c nach vorn Einschlag 
stehen. ' ° 

Ursachen und Wirkungen. 

Fig.65—68. Die Grundlage alles Wissens im Zu-, 
schneiden sind die Theorien eines guten Zuschneide¬ 
systems, welches, auf praktischen Erfahrungen auf¬ 
gebaut, dem Anfänger eine gewisse Sicherheit für die 
schwierige Laufbahn seines Berufes geben sollen. Da 
sind es denn die bestimmten Lehrsätze eines praktisch 
ausgeprobten Normalsystems, welche diese Be¬ 
dingungen erfüllen, weil dem Anfänger in der ersten 
Zeit die Sicherheit in der vollständigen Ausmessung 
des Körpers fehlt. Aber selbst einem erfahrenen Fach¬ 
mann gelingt es nicht immer, den menschlichen 
Körper so auszumessen, daß'er mit Sicherheit danach 
schneiden kann. Die Ilauptschwierigkeit unseres 
Berufes liegt eben darin, daß wir Menschen, und 
nicht tote Gegenstände zu bekleiden haben, wie etwa 
der Tischler, der zu einer festen Ebene eine Four- 
nierung zu schaffen hat. 

Zu diesem tritt noch hinzu, daß wir oft sehr deh- 
nungsfähige Stoffe zu verarbeiten haben und die Ge¬ 
schicklichkeit der Arbeiter nicht immer die gleiche 
ist. Deshalb wird unser Beruf ein schwieriger 
bleiben, um so mehr, als die Ansprüche der Kund¬ 
schaft immer größer werden; und so lange Kleider 
gemacht werden, werden auch immer Fehler Vor¬ 
kommen, die eben abgeändert werden müssen. 

Nun können diese Fehler verschiedene Ursachen 
haben. Sie können im Zuschnitt liegen, sie können 
nach der Anprobe durch falsches Zurechtzeichnen 
entstanden sein und nicht zum wenigsten können sie 
durch eine falsche Verarbeitung verursacht sein. 

Es kommen nun so häufig aus dem Kreise unserer 
Abonnenten und ehemaligen Schüler Anfragen um 
Rat, wie dem und jenem Fehler abzuhelfen ist, 
welchem Ersuchen wir auch gern nachkommen. Doch 
fehlt in den meisten Fällen den Anfragen die un¬ 
umgänglich nötige Unterlage zur richtigen Beant¬ 
wortung: das Modell. Gleiche Fehler können ganz 
verschiedene Ursachen haben, und wenn man den 
Fehler nicht von Grund auf, d. h. an dem ge- 
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schnittenen Modell untersuchen kann, so ist es 
schlechterdings nicht möglich, immer eine richtige 
Antwort dafür zu geben. Ich werde deshalb für die 
folge nur die Anfragen beantworten, denen das 
Modell, wonach das fehlerhafte Kleidungsstück ge¬ 
schnitten, beigefügt ist. In vielen Fällen, wo ich 
nachträglich das betreffende Modell einforderte, ist 
eine Zusendung ausgeblieben, -ebenso eine weitere 
Korrespondenz. 

Trotzdem will ich heute noch einmal eine Anfrage 
ohne beigefügtes Modell dazu benutzen, eine Reihe 
von Artikeln über einen Fehler zu bringen, dessen 
Ursachen sehr verschiedener Natur sein können und 
die infolgedessen auch die Allgemeinheit interessieren 
werden. Es ist der Fehler: 

Falten in der Achsel. 

Einer meiner 'ehemaligen Schüler, Herr M., 
schreibt: 

„Als ehemaliger Schüler Ihrer geschätzten Aka¬ 
demie erlaube ich mir, Ihnen eine ergebene Bitte zu 
unterbreiten. 

Seit 8 Jahren bin ich als Zuschneider tätig und 
bin mit Ihrem System außerordentlich zufrieden, -so 
daß ich dasselbe vielen Kollegen empfohlen habe, wo¬ 
von auch schon wieder drei Schüler auf Ihrer werten 
Schule gewesen sind. In der letzten Zeit hat sich 
in meinem Schnitt ein Fehler eingeschlichen, dessen 
Ursachen ich nicht so recht ergründen kann; trotzdem 
ich schon viele V ersuche gemacht habe, kommt er hin 
und wieder doch noch manchmal vor. Der Fehler 
ist folgendermaßen: 

Es markiert sich von der Achselspitze nach der 
Schulter eine Falte. (Siehe Fig. 65.) 

Ich lasse in der Wattierung an dieser Stelle einen 
Zwickel einsetzen, da für unsere Kundschaft die 
SchulteYn meistens etwas hohl verlangt werden. Habe 
heute eine Anprobe gehabt, wo der Fehler da war, 
und bei einem sehr peinlichen Kunden; ehe ich nun 
den Sakko zurechtzeichne, möchte ich gern erst Ihr 
Urteil hören.“ - 

Nach den Erfahrungen in meiner langjährigen 
Praxis bin ich zu der Überzeugung gekommen, daß 
es für die Abänderung dieses Fehlers kein sogenann¬ 
tes Allerweltsheilmittel gibt, sondern, daß die Falten 
in der Achsel verschiedene Ursachen haben können, 
die auch eine entsprechende Abänderung erhalten 
müssen. 

In vielen Fällen wird der Fehler durch eine Ver¬ 
schiebung der Achselnähte entstehen, indem die 
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Yorderachsel zu schräg steht und die Hinterachsel¬ 
naht zu lang ist. Es tritt dadurch eine Verschiebung 
der Achselnähte ein, die naturgemäß Falten hervor¬ 
bringen muß. Ich habe diesen Fehler schon ver¬ 
schiedentlich in den Spalten der „Fachwissenschaft¬ 
lichen Mitteilungen“ behandelt. Zuletzt in der De¬ 
zembernummer 1907, und ich werde in der Figur 71 
auf Seile 330 auf diesen Artikel zurückgreifen. 

Ferner können die Ursachen in der nicht sach¬ 
gemäßen Verarbeitung der Achsel liegen, ferner kann 
der Kragen zu kurz sein und die Achsel zusammen¬ 
ziehen; oder auch die Achsel kann im ganzen zu kurz 
sein. Die scheinbare Gleichheit dieser Fehler hat 
nicht immer dieselbe Ursache ihres Entstehens. 

Die zuerst erwähnte zu schräge Achsellage ist 
nun nicht immer eine Folge der Konstruktion,, 
sondern sehr häufig auf eine falsche Anprobe oder 
auch auf ein falsches Zurechtzeiclinen der Anprobe 
zurückzuführen. 

Wenn es sich nur um ein einfaches Geradestellen 
der Achsel handelt, wie das bei schlanken Figuren 
mit langem Hals häufig der Fall ist, so ist die Ände¬ 
rung eine sehr einfache. Man läßt den Einschlag bei 
der Achsel aus und nimmt das Zuviel an Achsellänge 
beim Armloch (Punkt F) fort. Es würde sich die 
Änderung ergeben, die in Fig. 66 behandelt ist. Die 
schräge Achsellage wird jetzt häufig durch die Ver¬ 
arbeitung der modernen gestreiften Stoffe verursacht. 
Da bei diesen Stoffen die Brust vom Armloch aus 
eingebügelt wird, so wird dadurch die Achsel nach 
hinten gezogen und auch gleichzeitig verkürzt. Wird 
diesem Umstande nicht von vornherein durch Vor¬ 
stellen der Achselspitze Rechnung getragen, so wird 
man häufig in die Lage kommen, die Achsel nach der 
Anprobe gerader zu stellen oder zu verlängern. An¬ 
statt die Achsel zu verlängern, kann man auch die 
Seitenspitze Li tiefer stellen, da sie durch das Ein¬ 
bügeln des Armlochs nach oben gezogen wird. Das 
sind Fehler, die mit Leichtigkeit zu überwinden sind; 
man muß sie nur richtig erkennen und dabei hilft 
immer der Vergleich des untergeschlägenen Teils mit 
dem Modell, wonach das Kleidungsstück geschnitten 
ist, und die Anwendung der Kontrollpunkte für die 
richtige Balance zwischen Vorderteil und Rücken, wie 
sie in Fig. 62 angegeben sind. 

Ich komnie nun auf den Brief des Herrn M. 
zurück und will an Hand der beigefügten Skizze den 
Fehler untersuchen und nach meiner Beurteilung 
desselben Abhilfe -dafür schaffen. 


Da Herr M. schreibt, daß ihm der erwähnte 
Felder erst in letzter Zeit vorgekommen ist, so kann 
man zu der Annahme kommen, daß er der Verarbeitung 
der modernen Stoffe nicht Rechnung getragen und die 
zurückgebügelte Achselspitze, wie schon oben ange¬ 
deutet, nicht wieder vorgestellt hat. Es ist nicht zu 
leugnen, daß die augenblicklich modernen gestreiften 
und karierten Stoffe dem Schneider erheblich mehr 
Schwierigkeiten bereiten als die Unistoffe. Es ge¬ 
hört die ganze Aufmerksamkeit des Zuschneiders und 
die größte Sorgfalt des Arbeiters dazu, daß ein Stück, 
aus solchen Stoffen gefertigt, richtig gelingt. Die 
Abänderung dieses Fehlers ist in dem Artikel: 
„Fehler an einem Sakko“, Fig. 62, enthalten, braucht 
also nicht noch einmal beschrieben werden. Hier lag 
allerdings der Fehler schon in der Konstruktion und 
erzeugte zn große Länge im Rücken. Ich glaube aber 
wohl, daß der Fehler des Herrn M. im Rücken die¬ 
selbe Wirkung verursachte. Die Verarbeitung der 
Achsel mit einem Zwickel in der Leinwand muß nach 
meinem Dafürhalten die Wirkung noch verschlimmert 
haben. 

Meine jetzigen Ausführungen sollen sich einem 
Punkt zuwenden, der beim Zuschnitt sowohl als auch 
bei der Anprobe besonders zu beachten ist 

Die meisten Fehler der Achsel entstehen durch 
eine falsche Stellung des Bauchpunktes zur Achsel¬ 
spitze. Wenn man den menschlichen Körper von der 
Seite betrachtet, so zeigt er, selbst bei schlanken 
Figuren von weniger Unter- als Oberweite, eine 
Bauchform; die Brust tritt gegen den Bauch zurück. 
Die Figuren mit größerer Unter- als Oberweite zeigen 
das in noch größerem Maße als schlanke Figuren; 
bei den ersteren verteilt sich das Mehr an Unterweite 
auch auf die Hüftenpartie, w'ährend bei schlanken 
Figuren die Tailleneinbiegung ziemlich erheblich ist. 

Allen diesen Verhältnissen ist in den. Grundregeln 
des Carre-Systems in der vollkommensten Weise 
Rechnung getragen, so daß die Maße der Körper¬ 
messung gewissermaßen nur Kontrollmaße sind. Ein 
besonderer Wert ist auf die Stellung des Bauch¬ 
punktes b gelegt, der sich im Verhältnis zum Stärker¬ 
werden der Unterweite mehr nach vorn schiebt. Er 
wird regukert durch die Unterweite, von der der 
vierte Teil von Z nach 5 abgetragen wird. Von 5 
nach 1 sind bei den schlanken Figuren (Unterweite 
schwächer als Oberweite) 4 cm, bei korpulenten (Ober¬ 
und Unterweite fast gleich) 5 cm und bei dick¬ 
bauchigen (Unterweite bedeutend starker als Ober¬ 
weite) 6 cm. Im Grunde genommen ist die Zugabe 
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zum V iertel der Unterweite die gleiche, da durch 
das Stärkerwerden der Unterweite der Bauchpunkt an 
und für sich mehr nach vorn tritt und der eine 
Zentimeter mehr an Zugabe durch das Vorstellen 
des Armloches \on P nach S wieder ausgeglichen 
wird. Das Vorstellen des Armloches von P nach S 
ist bei schlanken Figuren 2 cm, bei korpulenten 3 cm 
und bei dickbauchigen 4—5 cm, je nachdem die 
Differenz zwischen Ober- und Unterweite größer wird. 

Die größere Zugabe von P nach S reguliert bei 
korpulenten und dickbauchigen Figuren die Brust¬ 
breite, die sonst zu breit ausfallen würde. Der Arm- 
vortritt wird dadurch wieder ausgeglichen, daß man 
das Mehr an'Weite unter dem Arm und bei dick¬ 
bauchigen Figuren auch an der Seitennaht bei L 3 
resp. bei n fortnimmt. Es ist besonders darauf zu 
achten, daß beim Herausschneiden aus dem Armloch 
nicht allein die Brustbreite schmäler wird, sondern 
auch der untere Teil des Kleidungsstückes dadurch 
nach hinten geht; vorn wird es enger und hinten 
weiter. Hierdurch erklärt sich auch bei stärkeren 
Figuren die größere Zugabe von 5 nach Punkt 1; 
der Zentimeter von 1 nach b ist eine besondere Zu¬ 
gabe, die bei allen Figuren gleich ist, in vielen Fällen 
größer, aber niemals kleiner sein • darf. Nur bei 
Figuren, die eine besonders hohe Brust und aufrechte 
Haltung haben, könnte sie fortfallen; doch ist auch 
hier zu beachten, daß diese Haltung meist keine 
natürliche, sondern eine gezwungene ist, die der 
Kunde einnimmt, wenn er bei der Anprobe vor dem 
Spiegel steht. Nachher läßt er sich wieder gehen, 
und wenn der Schneider gewissermaßen darauf hin¬ 
eingefallen ist, so kann unter Umständen das 
Kleidungsstück verpfuscht sein. Die Teile gehen 
dann vorn auseinander und die Weite des Kleidungs¬ 
stückes steht hinten heraus; die Balance ist verloren 
gegangen. 

Hier komme ich nun auf den springenden Punkt 
meines .Artikels zurück und will nun an Hand der' 
Figuren 67—68 die Folgen eines solchen Fehlers 
zeigen. 

A r on dem zuletzt beschriebenen außergewöhnlichen 
Fall will ich absehen und den Fehler für eine Figur 
von 92 cm Ober- und 84 cm Unterweite mit normaler 
Haltung behandeln. - • 

Wie ich schon eingangs meines Artikels erwähnte, 
bringt die moderne Verarbeitung V eränderungen her¬ 
vor, die, wenn bei der Anprobe nicht beachtet, dem 
Sitz des Kleidungsstückes verhängnisvoll werden 
können. Ich setze voraus, daß das Modell für die be¬ 
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treffende Figur richtig geschnitten ist. Das Ein¬ 
bügeln des Armlochs hat den Punkt L» höher hin¬ 
aufgebracht und der Rücken ist dadurch zu lang ge¬ 
worden und drängt nun die hintere Weite fest an 



Fig. 66. 

den Körper heran. Die Folge davon ist, daß der 
untere Teil des Sakkos vorn absteht und den An¬ 
schein erweckt, als wenn er dort zu weit wäre. Läßt 
man sich nun verleiten, die Kante vorn abzustechen 
und die fehlende Weite hinten in der Seitennaht zu 
ersetzen, so würden, wenn das Kleidungsstück fertig 
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ist, die Fehler entstehen, 
die an Fig. 66 zu sehen 
sind. Das Vorderteil schiebt 
sich in die Höhe, erzeugt 
am Kragen und Klappe in 
der Gegend des Spiegels 
Länge, und da durch die 
nach o bengeschobeneLänge 
der Halslochring zu lang 
wird, so drängt die Achsel- 
spitze nach dem Armloch 
zu und es entsteht jene 
Schrägfalte, die Herr M. 
in seiner Skizze (Fig. 65) 
angedeutet hat. 

Auch wird das ganze 
Vorderteil nicht glatt am 
Körper liegen, sondern 
zwischen den Knöpfen ver¬ 
schiedene Wölbungen her¬ 
vorbringen. Knöpft man 
nun die beiden untersten 
Knöpfe auf, so springen 
die Kanten nach der Seite 
und Klappe, Kragen und 
Achsel werden sich glatt 
an den Körper legen. Der 
Fehler hat also seine Ur¬ 
sache in dem unteren Teil 
der Kante, die Wirkung 
zeigte sich aber in der 
Achsel. Die Abänderung 
des Fehlers muß nun 
natürlich in der Achsel 
gemacht werden, da ich 
angenommen habe, daß 
das Kleidungsstück fertig 
war, Einschlag im Vorder¬ 
teil also nicht mehr aus¬ 
gelassen werden konnte. 

Fig. 67. Ich will nun 
durch die Fig. 67 dar¬ 
stellen, welche Verände¬ 
rungen sich an dem Modell 
ergeben müssen. Wir wollen, wie in den vorher¬ 
gehenden Darstellungen angeführt ist, von dem 
Grundsatz ausgehen, daß das Modell von vornherein 
richtig geschnitten war und daß der Fehler durch 
eine falsche Abänderung entstanden ist. Die vollen 
Linien mit den Punkten H, b, T, 1F, U, Y L 7 und 



Fig. 67. 


K, H, A, B, M, E stellen das richtig geschnittene 
Modell dar; das Modell mit den durchbrochenen 
Linien die Lage des Modells, die durch die falsche 
Abänderung entstanden ist. Man zeichne also das 
richtig geschnittene Modell auf ein Stück Papier und 
schneide von dem Modell das Stück von der Kante 
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ab, welches durch Schraffierung gekennzeichnet ist; 
a ist von 6 = 1 cm und 5 von 4 = 2 cm entfernt.’ 

Das Stück zwischen den Punkten a und 6 und 5 
und 4 ist also nach der Probe fälschlich von der 
Kante abgeschnitten worden. Jetzt lege man nun 
das so abgeänderte Modell auf das auf dem Papier 
gezeichnete, so daß es im Armloch und in der Seiten- 
nabt damit übereinstimmt und stecke eine Steck¬ 
nadel in Punkt S (Rücken und Vorderteil sind auf 
den Grundlinien der Armlochtiefe und der Taille 
.- usammcngclegt; der Rücken ist bei L 1 cm über das 
Vorderteil gelegt). Dann drehe man das Vorderteil 
;, n soviel nach vorn, daß die durchbrochene Linie mit 
! unhl n die Kante 7 64 im. Punkte 6 berührt; so 
schiebt sich das ganze Vorderteil nach oben, IV geht 
nach w, U nach u und L nach 1 Der Rücken, der 
am \ orderteil sitzt, folgt dieser Bewegung und senkt 
>h h nach unten; K geht nach /.-, 11 nach h, A nach <j, 
1! nach /, .1/ nach i\ und E nach e. 

Die Seitennaht des Vorderteils verschiebt sich 
ebenfalls nach unten und da sie auf dem Gesäß 
Widerstand findet, so schiebt sich der Rücken ober¬ 
halb des Gesäßes zusammen und erweckt den An¬ 
schein, als ob er zu lang,-während doch gerade das 
Gegenteil der Fall ist. Denn der Rücken wird vom 
Halse gedrängt und lockert sich am Kragen. Hat 
nun das Armloch an und für sich einen festen 
Schluß, so wird der Kragen vom Halse festgehalten 
und drängt nun die nach oben geschobene Achsel 
wieder nach unten, und es entsteht jene Falte in der 
Achsel, di 3 an der Fig. 65 und 66 angedeutet ist. 
Sitzt aber das Kleidungsstück im Armloch lose, so 
wird sich diese Falte weniger bemerkbar machen, 
aber das Kleidungsstück wird vom Halse ziehen. 

Fig. 68. Die Figur zeigt nun, wie die Abände¬ 
rung zu machen ist. Dieselbe ist leicht, wenn der 
Fehler beim Zuschnitt gemacht ist und sich schon 
bei der ersten Anprobe zeigt; es wäre dann nur der 
Einschlag bei der Kante auszulassen. Zeigt sich der 
Fehler bei einem fertigen Kleidungsstück, so muß 
der Kragen abgetrennt, Ärmel herausgenommen und 
Achsel- und Seitennähte aufgetrennt werden. 

Mir wollen nun mit Hilfe des Modells die Wir¬ 
kungen der Abänderung zeigen. Die durchbrochenen 
Linien mit den Punkten 4, 6, T, u, y, l, 8 und l, k, h, 
cj, f, A', e geben das fehlerhafte Modell; die vollen 
Linien die Abänderungen. Man zeichne das fehler¬ 
hafte Modell auf ein Stück Papier ab, Vorderteil und 
Rücken in den Grundlinien zusammenhängend; dann 
lege man die beiden Modelle wieder übereinander. 


stecke eine Nadel in Punkt S und drehe das oben 
hegende Modell um soviel nach hinten, als der Über¬ 
schlag bei Punkt 6 fehlt, d. h. um soviel, als der Sakko 
über den Leib zu eng war. Man erhält nun das neüe 
Modell, welches sich aus den Punkten 4, 6, T, W, U, 
Y, L, 7, 4 und L, K, H, A, B, M, E zusammensetz i 
Durch die Drehung nach hinten ist die Achselspitze 
wieder gerader geworden, die Achsel hat sich ver¬ 
kürzt, die Seitennaht ist erweitert und der Rücken 
ist, der Vorderteilachsel folgend, nach oben getreten. 
Kommt nun das Modell an den Körper, so wird die 
an der Kante fehlende M 7 eite. nach vorn geschoben, 
und das Vorderteil erhält eine dem Körper ent¬ 
sprechende Lage und wird dann keine Störungen 
mehr im Kragen und in der Achsel verursachen. 

Hat man sich nun auf diese Weise ein neues 
richtiges Modell für den Körper geschaffen, so ist 
danach die Abänderung an einem fertigen Kleidungs¬ 
stück mit Sicherheit zu machen. Nachdem man den 
Sakko in der_.oben angeführten Meise auseinander 
getrennt hat, bügelt man ihn glatt und legt nun das 
abgeänderte Modell so auf das Vorderteil des Sakkos, 
daß die Kanten gleich sind und Achsel und Armloch 
zusammenfallen. Damit die Kante des Modells gleich 
der eingebügelten Kante des Vorderteils ist, legt man 
in die Kante des Modells eine Falte und zeichnet es 
auf dem V orderteil ab; man vergesse aber nicht den 
Zusammensetzungspunkt m der Seitennaht zu mar- 
kieren. In derselben Weise muß auch der Rücken 
abgezeichnet werden, ebenfalls mit dem Zusammen¬ 
setzungspunkt n. 

M'enn der Sakko im ganzen zu eng war, so muß 
der Einschlag der Seitennaht um soviel ausgelassen 
werden, als die Linie L 7 angibt; war die Weite falsch 
am Körper plaziert, so bleibt die Seitennaht, wie sie 
vorher gewesen war. Nach unserer Voraussetzung, 
daß der Sakko in der Weite richtig und nach der An¬ 
probe zuviel vorn abgeschnitten war, muß die Seiten¬ 
naht ausgelassen werden. 

Das Halsloch muß nun tiefer geschnitten werden, 
da es durch das Verkürzen der Achsel angehoben 
wird. Die letzte Änderung wird wegen des Knopf¬ 
loches in der linken Klappe immer Schwierigkeiten 
hervorbringon, und man muß diese Schwierigkeiten 
dadurch auszugleichen suchen, daß man das Modell 
im Punkte S höher hinauf legt, selbst auf die Gefahr 
hin, daß das Armloch etwas tiefer wird. Der Punkt L 
rückt dann ebenfalls noch etwas höher hinauf und die 
Achselnaht nähert sich der durchbrochenen Linie bei 
u. Diese Änderung hat noch den Vorteil, daß der 
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Sakko vorn nicht zu 
kurz wird. Durch das 
Drehen des Modells nach 
rechts geht ein Stück oben 
bei der Brustlinie ver¬ 
loren und die Klappe 
wird dadurch schmäler. 
Ist das Halsloch schon an 
und für sich klein, daß 
eine Verkleinerung nicht 
mehr angängig ist, so 
muß man die Achselspitze 
wieder etwas zurücklegen. 
Man hat aber darauf 
zu achten, daß nicht wieder 
der alte Felder entsteht. 
Betrachtet man nun das 
neue Modell, so ist mit 
Ausnahme des Bauch¬ 
punktes, der eine Zugabe 
bei b von einem Zentimeter 
erhält, in allen Teilen 
dasselbe geblieben. 

Der Beweis ergibt also, 
daß die Achselstellung 
richtig war und der Fehler 
nur durch einen Abstich 
der Kante hervorgebracht 
wurde. Der Fehler wird 
sich in demselben Maße 
an der Achsel zeigen, 
wie der Abstich vorn an 
der Kante falsch gemacht 
worden ist. 

Ich will nun nicht mit 
Bestimmtheit behaupten, 
daß die Abänderung, wie 
ich sie mit den obigen Aus¬ 
führungen gegeben habe, 
gerade für den Fehler des 
Herrn M. die richtige ist, 
weil mir das Modell als 
Ausgangspunkt fehlte und 
ich mich bei der Be¬ 



urteilung desselben nur auf Vermutungen stützen 
mußte. Sie ist aber richtig, wenn sich die Fehler 
zeigen, die an der Fig. 66 angedeutet sind: Falten 
von der Achselspitze aus, Kragenbruch zu lang und 
zuviel Länge in der Kante. Der Fehler kann aber 
auch dadurch entstanden sein, daß die Kante nicht 


genügend kurz gearbeitet war und die überflüssige 
Länge in den Vorderteilen nach oben schiebt. Da 
man nun aber eine fertige Kante nicht nachträglich 
kurz arbeiten kann, so muß die Abänderung für diesen 
Fehler in derselben Weise gemacht w'erden, wie an 
Fig. 68 beschrieben wurde. A. M. * 



Die Anprobe des taillierten Paletot. 

Fig. 69 u. 70. Der folgende Artikel bildet eine 
Fortsetzung des vorhergebenden, zurückgreifend auf 
die Anprobe des modernen Paletot. Die anschließende 
Form des modernen Paletot erfordert eine besondere 
Beachtung in der Balance der Seitennähte; ein scharf 
taillierter Paletot erfordert mehr Rückenlänge als ein 
weiter Paletot. Es ist aber nicht ratsam, für diesen 
Zweck den Wirbelpunkt zu erhöhen, sondern den 
Rücken in der Seitennaht in die Höhe zu schieben 
und dafür die Seitenspitze bei L 2 auszulassen. Diese 
Änderung ist rationeller, weil durch sie die Schulter¬ 
nähte in gleicher Lage bleiben, während durch Höher¬ 
stellen des Wirbelpunktes die Achselnähte leicht zu 
steil werden. Um dieses zu verhindern, könnte man 
den Punkt K entsprechend erhöhen; aber dann wird 
der Spiegel wieder breiter und die Verarbeitung des¬ 
selben schwieriger. Im Grunde genommen wird durch 
Erhöhung der Seitenspitze der Rücken nicht länger, 
da die Erhöhung nur das Gleichgewicht der Seiten¬ 
nähte wieder herstellen soll, das durch das Aushohlen 
in der Taille in Frage gestellt wird. 

Fig. 69 soll die Veränderung der Lage des Rückens 
zeigen, die er durch die Verarbeitung erhält. Als 
Kontrolle für die Höhe des Rückens wende man die 
Kontrollmaße an, die hier schon häufig ausführlich 
behandelt sind. Die Entfernung von L 2 nach C bei 
normaler Körperhaltung muß 2—3 cm länger sein, 
als die Entfernung von L« nach U, wenn die Seiten¬ 
nähte übereinander gelegt und der Ausnäher aus¬ 
genäht ist, und K darf von Y höchstens 4—5 cm ent¬ 
fernt sein. Diese Regeln kommen bei der Anprobe 
gut zu statten. 

Beim Zusammensetzen von Vorderteil und Rücken 
ist es erklärlich, daß durch die geschweiften Mähte 
der Rücken oben im Wirbelpunkt eine Drehung nach 
hinten machen muß, und daß die Punkte C, B und 
M eine andere Lage erhalten müssen. Die Ver¬ 
änderung zeigt der Rücken mit durchbrochenen 

Linien (-■—) und mit den entsprechenden Punkten 

n, l, k, li, c, b und m. Wird nun die Achselnabt beim 
Zusammensetzen geschlossen, so wird der nach außen 
getretene Punkt h an die Achselspitze U wieder her¬ 
angezogen, ebenso lc nach Y, und der Wirbelpunkt c, 
der im Gegensatz zu 'C ungefähr 2 cm befer liegt, 
nach oben hinauf. Es tritt also eine Drehung des 
Rückens ein, die im Spiegel desselben, K L 2 , Länge 
erzeugen muß. Diese Länge drückt dann nach 
unten, weil sie an der hinteren Armpartie Widerstand 


findet und es entstehen jene Schrägfalten, die man 
häufig an Paletots und Sakkos findet und die vielfach 
tatsächlich als überflüssige Weite geschätzt werden. 
Dazu kommt noch, daß die Taillennaht nach m geht 
und der Rücken auf dem Gesäß festsitzt. Durch den 
letzten Umstand wird der untere Teil der Vorder¬ 
teile nach vorn geschoben, was den Anschein erweckt, 
als sei dort zu Hel Stoff vorhanden. Es muß nun 
nach der Anprobe die Aufgabe sein, die frühere Lage 
des 'Wirbelpunktes wieder herzustellen, wenigstens in 
der Höhe. Denn durch die Schweifung der Seiten¬ 
nähte und durch das Scharf-in-die-Taille-stellen muß 
sich der Wirbelpunkt etwas nach rechts drehen. Man 
läßt deshalb die Seitenspitze L« soviel aus, bis Punkt c 
die. Höhe von C erreicht hat und Punkt b auf 
Linie T B und m auf Linie M 1 zu Hegen kommen. 
Der punktierte Rücken mit den Buchstaben o, e, f 
und d zeigt die veränderte Lage. Wenn auch Punkt d 
nicht ganz die Stelle des Punktes C erreicht, so kann 
dieses durch Einbügeln des Spiegels erreicht werden. 
Diese Verarbeitung unterstützt noch den guten 
Schluß am Armloch und paßt den Rücken den meist 
gewölbten Schulterblättern des Menschen an. Bei 
ganz aufrecht gehenden Menschen wird dies kaum 
nötig, eher sogar schädlich sein. Denn diese Figuren 
drücken den Nacken nach hinten hinaus und brauchen 
deshalb eher einen nach oben beim Punkte C heraas¬ 
springenden Rücken. Bei Figuren mit gewölbten 
Schulterblättern ist eine Rundung der Rückennaht 
zwischen B und C notwendig. 

Durch das Einbügeln des Spiegels kommt Punkt e 
wieder auf Linie II K zurück und an Y mehr heran. 
Wenn Ausnäher und Seitennaht genäht sind, gehen 
die Punkte mehr zusammen. Die Aushöhlung des 
Ausnähers zieht zwar die Seitenspitze etwas nach 
unten, doch wird das wieder dadurch ausgeglichen, 
daß nach der heutigen Verarbeitung die Brust vom 
Armloch eingebügelt, der vordere Teil des Armlochs 
also wieder gehoben wird. Durch das Einbügeln vom 
Armloch wird die Achselspitze zurückgeholt und man 
ist dann häufig gezwungen, sie wieder vorzustellen. 
Diese Einarbeitung vom Armloch aus verhindert, daß 
es nicht zu groß wird; es kann nicht auseinander¬ 
gezogen werden, sondern wird im Gegenteil zusammen¬ 
gebracht. Und das ist ein wesentlicher Punkt bei 
der Anprobe, die gerade durch eine falsche Ver¬ 
arbeitung häufig Überraschungen bringt. 

Hat man bei der Anprobe alle diese Punkte be¬ 
rücksichtigt, so wird man stets einen elegant fallenden 
modernen Paletot hersteilen können. Nun kann 
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jedoch der Fall eintreten, daß der Rücken durch das 
Höherschieben von n nach o zu lang wird; dann ist 
anzunehmen, daß er von vornherein für die bestimmte 
l igur zu lang geschnitten, ein Höherschieben bei L« 
also nicht nötig war. Dann ist die Änderung in der 
" eiso zu machen, daß man den Rücken oben durch¬ 
weg um den Betrag der zu großen Länge abschneidet, 
die Achselspitze aber stehen läßt. Diese Änderung 
v\iid aber in den wenigsten Fallen nötig sein, da man 
berücksichtigen muß, daß, wenn der Ärmel eingesetzt 
und ausgebügelt wird, sich naturgemäß daseingebügelte 
Armloch wieder ausziehen muß. 

Die b olge davon ist, daß die Achsel wieder länger 
wird und der Rücken sich dementsprechend verkürzt. 
Man wird deshalb den Rücken auch dann in die Höhe 
schieben, wenn er bei der Anprobe gepaßt hat. Das 
wird sich allerdings nach der Geschicklichkeit des 
Arbeiters richten, der viel zum Gelingen des Ganzen 
beitragen kann. Bleibt das Armloch bei der Verarbei¬ 
tung zusammen, so wird der Rücken eher zu lang, 
" ird es auseinander getrieben, so wird er eher zu kurz 
. ausfallen. Die Abänderung ist aber im Fall des zu 
langen Rückens leichter zu machen, als umgekehrt. 
Im ersten Falle braucht man nur die Achselnaht und 
den Kragen hinten aufzutrennen, während man im 
zweiten die ganzen Seitennähte und die untere Kante 
auftrennen muß. In beiden Fällen natürlich auch 
ein Stück vom Ärmel. 

Bezüglich der Achselspitze hat man noch zu be¬ 
denken, daß sie hauptsächlich bei einer langen Klappe 
wieder nach vorn gearbeitet wird und daß es daher 
nicht immer ratsam ist, sie nach der Anprobe gerader 
zu stellen. Eine schrägliegende Achsel hält das Arm¬ 
loch zusammen, bewirkt also einen guten Schluß, und 
da die Einarbeitung des Armloches durch das Ärmel¬ 
einsetzen wieder nachläßt, die Achsel also länger 
macht, so würden sich durch Vorstellen der Achsel 
die Punkte U und L, noch mehr voneinander ent¬ 
fernen und die Seitenspitze Ls vom Körper ab¬ 
drängen. 

Fig. 70. Ich komme nun auf einen Fehler, der so 
häufig gemacht wird und der einen schlechten Sitz 
der Achsel bewirkt. Wenn ein Kleidungsstück fertig 
ist und einen zu niedrigen Kragen zeigt, so läßt man 
sich sehr häufig zu einer Änderung verleiten, die 
aber durchaus zu verwerfen ist, weil sie meist wieder 
andere Fehler hervorbringt. Es ist das Auslassen des 
Halslochs, um den Kragen höher zu setzen, dargestellt 
durch Fig. 70. Durch diese Änderung erreicht man ■ 
zwar, daß der Kragen höher wird, aber das Halsloch 


wird gleichzeitig auch enger und der Kragen muß 
der Erhöhung entsprechend verkürzt werden. Die 
Achsel wird naturgemäß breiter und drängt nach dem 
\orderen Armloch hin. Gleichzeitig wird auch der 
hintere Armlochring vom Körper fortgedrärgt, da ja 
auch die Achselnaht des Rückens länger wird. 

Durch die Erhöhung des Halsloches-und Ver¬ 
engung des Halsringes entstehen leicht Schrägfalten, 
die von der Achselspitze nach dem Armloch ziehen! 
da durch Höhersetzen der Kragen schließlich zu kurz 
wud. Dieser Fehler wird noch größer, wenn das 
Halsloch des Vorderteils schon so eng ist, daß es ein 
Vorstellen der Achselspitze nicht mehr zuläßt und 
man, daher gezwungen ist, die Achselspitze stehen 
und nur das Hinterteil heraus zu lassen. Dann drängt 
die lange Achselnaht den Rücken nach unten, und 
die Achselnaht des Vorderteils wird nach oben an 
den Hals gezogen. Es tritt eine Verschiebung der 
Achselnahte ein, die Schrägfalten hervorbringen muß. 

Will man diesen Fehler richtig abändern, so muß 
das Stück von II nach h und von C nach c wieder 
oben abgeschnitten und der Rücken in den Seiten¬ 
nähten entsprechend nach oben geschoben werden, 
wie es in Fig. 69 gezeigt worden ist. Um diese 
Änderung zu ersparen, gibt es noch einen Ausweg. 
Man läßt die Vorderachsel durchweg aus, um die 
fehlende Halsweite an der Achselnaht des Rückens 
zu ersetzen, und das kostet meist einen neuen Kragen, 
wenn er nicht lang genug ist, diese Änderung zu¬ 
zulassen. Ohne einen entsprechend langen Kragen 
hat sie keinen Wert. Eine alte Erfahrung in der 
Schneiderei lehrt, daß man große Fehler niemals mit 
kleinen Mitteln abhelfen soll, die einem oftmals 
teuer zu stehen kommen. Ist ein Fehler erkannt, so 
ist sofort die richtige Änderung zu machen, selbst 
wenn sie mit größeren Unkosten verknüpft ist. Die 
kleinen Änderungen in solcher Lage bringen ge¬ 
wöhnlich wieder neue Fehler hervor, und wenn man 
dann genug geändert hat und nicht zum Ziele ge¬ 
kommen ist, so schneidet man das Stück auseinander 
und fängt von vorne an. — — — 

Auf meinen Artikel „Ursachen und Wirkungen“ 
ging mir folgendes Schreiben zu, das ich im Interesse 
der Allgemeinheit veröffentlichte: 

Mainz, den 10. Januar 1910. 

Sehr geehrter Herr Maurer! 

Mit Interesse verfolgte ich Ihren Artikel der Fach¬ 
wissenschaftlichen Mitteilungen, „Ursachen und Wir¬ 
kungen“. 
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Vor 6 Jahren besuchte ich Ihre Akademie und M. muß dafür sorgen, daß das Vorderteil an der be¬ 
schneide seitdem nach Ihrem System und kann sagen, zeichneten Stelle nicht ausgedehnt wird und nach 

daß ich immer gut mit demselben zurechtge- der Anprobe die trotzdem an dieser Stelle entstandene 

kommen hin. Länge mit einem Faden einziehen lassen. Herr M. 

Ich habe mich nicht darauf eingelassen, die Auf- wird auch finden, daß bei gestreiften Stoffen der 

Stellung umzukrempeln, sondern ich habe, wenn ich Streifen an der angedeuteten Stelle, wenn sich der 

Fehler an .Sachen fand, das Grundmodell zur Hand betreffende Fehler zeigt, nach der Halslochspitze zu 

genommen und bin dadurch den Fehlern auch ständig verzogen ist. Wird das Vorderteil vom Leinen los- 
auf die richtige Spur gekommen. gerissen und die verzogenen Streifen an der 

Nun hatte ich auch den Fehler, welchen Herr M. betreffenden Stelle a wieder gerade laufend gelegt, 
an seinen Röcken hat, jedoch merkwürdigerweise nur so springt die Achselspitze nach vorne und die Achsel 
bei ein und demselben Arbeiter. Ich möchte deshalb hat ihre richtige Lage, wie sie das Grundmodell ge- 
nicht verfehlen, Ihnen die Ursache, wie 'mir der habt hat. 



Fehler entstand, mitzuteilen, vielleicht geschieht Ich habe den Arbeiter auf die unrichtige, ich will 
Herrn M. solcher auf gleiche Weise und wäre dem- sagen auf die schlechte, nachlässige Verarbeitung 
selben dadurch leicht geholfen. aufmerksam gemacht und habe damit den Fehler 

Mir hat der betreffende Arbeiter das Halsloch an beseitigt, 
der gezeichneten Stelle a der beigefügten kleinen - Hochachtend! 

Skizze Fig. 71 ausgedehnt, die dadurch ent- . E. Marks, Rheinstr. 27. 

standene Länge wurde nach der Halslochspitze ge- Was der Herr Marks bezüglich der schlechten 
drangt, und es gab direkt von der Halslochspitze Verarbeitung der Achsel und deren Abänderung sagt, 
kleine Falten, welche sich vorne nach dem Schulter- kann ich unterschreiben. Wie ich eingangs meines 
knochen hinzogen. Artikels „Ursachen und Wirkungen“ über die Falten 

Ihre Abänderungen für diesen Fehler sind korrekt in der Achsel sagte, kann auch der Fehler, in der 
und habe ich solchen auch immer in der von Ihnen schlechten Verarbeitung der Achsel hegen, und trifft 
beschriebenen Weise beseitigt. Herr Marks durch sein Schreiben und seine ein- 

Der Fehler zeigt sich jedoch meistenteils erst an gesandte Skizze das, was ich mir für einen späteren 
dem fertigen Stück und ist die Änderung, wenn Artikel Vorbehalten habe. Die beiden ersten Artikel 
sie in der von Ihnen beschriebenen Weise vor- sollten diesen Fehler vom Standpunkt des schlechten 
genommen werden muß, eine recht schwierige. Herr Zuschnitts beleuchten, und sind damit die Möglich- 
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keiten der Ursache noch nicht erschöpft; z. B. kann 
der Rock auf der Schulter zu fest liegen. Ich werde 
auch darauf zurückkommen. 

Alfred Maurer. 

Die Anprobe des Rockes. 

Fig. 72 u. 73. Der vorhergehende Artikel brachte 
eine Abhandlung über die Anprobe des Paletots, die 
auch gleichzeitig die Veränderungen klarlegte, die 
durch die Verarbeitung desselben naturgemäß ent¬ 
stehen müssen. Der folgende Artikel soll die An¬ 
probe des Rockes erklären, und zwar besonders unter 
Berücksichtigung der Körpermessung. Der Fig. 72 
sind folgende Maße zugrunde gelegt. 

Kurze Taille 47 cm, ' Maß zur Mitte 66 cm, 
Rückenbreite 20 cm, Wirbelmaß 77 cm, 
Hinterbüste 53 cm, Schulterhöhe 90 cm, 
Armlochtiefe 34 cm, Armvortritt 32 cm, 
Vorderbüste 56 cm, Kleine Seite 22 cm. 
Schlußmaß 69 cm, Oberweite 101 cm, 
Untenveite 96 cm. 

Ähnlich nun wie beim anschließenden Paletot 
durch den Ausnäher unter dem Arm, wird auch die 
Seitenspitze beim Rock durch den sogenannten 
Kaiserschnitt, d. i. die Naht unter dem Arm, mehr 
oder weniger vom Körper gezogen. Dieses Mehr 
oder Weniger wird sich immer danach richten, wieviel 


zwischen Seiten- und Vorderteil auf der Gürtellinie 
herausgenommen wird; bei schlanken Personen' mit 
starker Tailleneinbiegung wird dieser Betrag 2—3 cm 
und bei dicken 1—l 1 /* cm ausmachen. Um fest¬ 
zustellen, wieviel der Wirbelpunkt durch das Zu¬ 
sammenlegen der einzelnen Teile des Modelles nach 
unten gezogen wird, muß die Kontrolle der Hinter¬ 
büste angewandt werden. Wir wollen jetzt an Hand 
der Fig. 72 die Kontrolle der einzelnen Maße genau 
feststellen. — Man ziehe eine gerade Linie und lege 
das Vorderteil so, daß die Brustmitte T B sich mit 
dieser Linie deckt. 

Dann lege man das Seitenteil mit dem Vorderteil 
in den Punkten 7 und 2 zusammen, ziehe in dem 
Seitenteil die Grundlinien 7 n, 2 xi und lege das 
Hinterteil auf diesen Linien mit den Punkten n m 
und den unteren Spitzen zusammen. Dann hat man 
die Lage der einzelnen Teile, wie sie am Körper Zu¬ 
sammenkommen. Die vollen Linien des Modells 
geben diese Lage an, die durchbrochenen Linien 
(-) 7 Bi und 2xi die Verschiebung der Grund¬ 

linien. Jetzt wird von xi nach Ct der Weichenpunkt 
durch die Rückenbreite + 2 = 22 cm festgestellt und 
von C l nach A eine Hilfslinie gezogen, ebenso von 
Ct nach s und von s nach LJ; von U nach c stellt 
man die Halslochbreite IIA mit 8 cm fest. Dann 
kontrolliert man die Vorderbüste von c über V, s 
nach' C t mit 56 cm, die meist Vs bis 1 cm länger aus¬ 
fällt. Dieses Mehr gilt als Zugabe für die beiden 
Achselnähte. Kontrolliert man die Hinterbüste, so 
muß das Maß von C t nach A eine Zugabe von 2 cm 
haben, die durch die Nähte im Kaiserschnitt und 
Seitennaht verlorengehen. 

In der richtigen Abstimmung der Vorder^ und 
Hinterbüste liegt nun die Balance des Rockes- Die 
Aufstellung der Körpermessung ergibt sich aus der ■ 
Vorderbüste in Verbindung mit der kurzen Taille, und 
die Hinterbüste kontrolliert diese Maße, also auch 
die Höhe des Wirbelpunktes. Letzterer wird ferner 
kontrolliert durch das Wirbelmaß und der Schluß 
des Rockes in den Schulterblättern durch das Maß 
zur Mitte. Den Schluß in der Taille kontrolliert das 
Schlußmaß. Diese Maße müssen eine Mindestzugabe 
von 2 cm haben, die durch die Nähte verlorengehen. 
Die Anwendung derselben ist in den Fig. 41—43 
Band II, gegeben, so daß eine Wiederholung hier an 
dieser Stelle nicht mehr nötig ist. Am wichtigsten ist 
die Kontrolle der Hinterbüste. Hat die Verbindungs¬ 
linie ClA nicht die Länge mit der nötigen Zugabe, 
so muß der Wirbelpunkt erhöht werden. 
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Dies geschieht aber nicht — wie schon so häufig 
erwähnt — durch Auslassen des Halsloches des 
Hinterteils, sondern durch Hinaufschieben des 
Rückens. (Siehe Artikel über Anprobe des Paletots 
Fig. 69 und 70.) 

Beim Rock, wird nun diese Änderung in der 
Seitennaht gemacht. Betrachtet man Fig. 72, so 
wird die Änderung sofort erklärlich. Durch das Zu¬ 
sammenlegen der einzelnen Teile wird der Wirbel¬ 
punkt von der Stelle gezogen, auf welche er gehört. - 
Der hintere Teil der Brustlinie senkt sich nach unten 
von / bis Bi, ebenso vertieft sich die Seitenspitze 
und entfernt sich vom Armloch. Dadurch wird der 
Armlochdurchmesser, der nach dem Lehrsatz Ls der 
Oberweite betragen muß, größer und der Schluß am 
Armloch geht verloren. Dieses Abziehen der Seiten¬ 
spitze erweckt den Anschein, als ob der Rock hinten 
am Armloch zu viel Weite hat, während doch die 
Maße in dem Modell richtig sind. Legt man nun das 
Hinterteil mit Punkt m an Punkt u, wo m zuerst 
in der Konstruktion stand, so erhält es seine frühere 


. Lage. Punkt A geht nach C, H nach h, K nach k 
L nach l, ßi nach b und x\ nach x. Damit nun di( 
Seitennähle in den Längen übereinslimraen, muß di< 
Seitenspitze von Li nach l ausgelassen werden, wo¬ 
durch auch der Armlpchdurchmesser wieder erreichi 
wird. Nur Punkt ß, erreicht nicht ganz die Brust¬ 
linie. Bei dem Vergleich der beiden Hinterteile er¬ 
gibt sich auch, daß der Rock hinten nicht zu weil 
war, sondern daß nur das Abziehen des Rückens vom 
Halse der hinteren Weite eine andere Lage gegeben 
hat. Wird nun der Rücken wieder, hinaufgeschoben, 
so wird auch die Weite nach vorn geworfen und das 
Armloch, das vorher unbequem war, wird jetzt freier. 
In den meisten Fällen wird die Abänderung dieser 
Erscheinung falsch gemacht, indem man die Weite 
hinten fortnimmt und nun das Armloch ausschneidet, 
um den richtigen Armvortrilt wieder herzustellen. 
Da man dabei die Verschiebung der Ilinterbüste nicht 
beachtet, so wird trotz des Einrückens in der Seiten¬ 
naht immer wieder dort Weite vorhanden und das 
Armloch unbequem sein. Der zu kurze Rücken zieht 
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das Kleidungsstück nach hinten und legt es vor das 
Armloch. Durch das Hochschieben des Hinterteils 
bei u werden auch die Punkte Y und k wieder in 
engere Verbindung gebracht, die nach dein Zusammen¬ 
legen der einzelnen Teile höchstens eine Entfernung 
von 4 bis 5 cm voneinander haben dürfen. Liegt der 
Punkt k weiter wie 4 bis 5 cm von Y, so drückt der 
Rock auf die Schulter und zieht nacli hinten fort 
Ist der Rock nicht nach der Körpermessung ge¬ 
schnitten, so tritt die Kontrolle ein, die in dem 
Artikel „Die Anprobe des modernen Paletots“ an¬ 
gegeben ist: die Entfernung von L> nach C muß 2 bis 
3 cm länger sein als von L : nach U. Dasselbe gilt 
auch für den Rock, nur wird hier die Kontrolle von 
L (Seitenspilze) nach A und von /, nach U aus¬ 
geführt; nach Hinaufschieben des Rückens und Aus¬ 
lassen' der Seitenspitze von lj nach l!. 

Der Retrag, um den die Schoßnaht von Vorder- 
und Seitenteil zu lang wird, muß dort abgebrochen 
werden, wie die durchbrochene Linie (— | — | —) 
zeigt. 

W eichen Einfluß nun die Dressur des Seitenteils 
auf die Lage des Rückens ausiibt, werde ich jetzt an 
Fig. 73 zeigen. 

Die Dressur des Seitenteiles. 

Fig. 73. Für den eleganten Sitz des Rockes ist 
nie Dressur des Seitenteils sehr wichtig und er¬ 
forderlich. \\ enn die Folgen der Dressur unbeachtet 
gelassen werden, so entstehen Fehler, die den- Sitz 
des Stückes beeinträchtigen. Durch die Dressur des 
Seitenteils konnit die untere Seitenspitze mehr nach 
innen zu liegen und die Scitennaht erhält dadurch 
nach oben mehr Rundung. Wenn man, nachdem die 
beiden Nähte des Seitenteils gezogen sind, die Nähte 
glatt auf den Tisch legt, so bildet sich die Falte, die 
auf der unteren Naht zwischen den Punkten a und c 
liegt, und gibt dort Weite für die Hüfte. Durch die 
Dressur geht aber Punkt a nach d, und wenn jetzt 
das Hinterteil, in Punkt u festgehalten, nach Punkt d 
gedreht wird, so erweitert sich der Schulterblatt- 
ausnäher bei der Seitenspitze L\ und gibt dadurch 
mehr ftundung auf dem Schulterblatt * 

Mit anderen ‘ Worten, das Seitenteil liegt bei 
Punkt d zu fest und läßt die Weite oben sich nicht 
glatt an den Körper legen. In den meisten Fällen 
wird die Abänderung gemacht, daß man die Seiten¬ 
naht durchweg einrückt, um die Weite fortzubringen. 
Diese Änderung ist aber in den meisten Fallen 
falsch, weil durch das Einrücken der Armvortritt zu 


klein wird und die eingerückte Seitenspitze das 
Hinterteil, Punkt K, Fig. 72, mit nach unten zieht 
Die Entfernung des Punktes K von Y, die nach dem 
Zusammenlegen der Teile 4—5 cm. betragen soll, 
wird zu groß und der Rock wird unbequem auf den 
Schultern. Wenn nun bloß die Seitenspitze von .u 
nach Lj eingerückt wird, so entsteht außerdem noch 
überflüssige Rundung auf den Schulterblättern, die 
höchstens von Personen mit rundem Rücken aus¬ 
gefüllt werden kann; bei flachschultngen Figuren ist 
diese höchst überflüssig. Ist ein Rock zu weit so ist 
die W eite in den meisten Fällen in der Naht unter 
dem Arm einzurücken, die Seitennaht soll man mög¬ 
lichst unberührt lassen. 

Um nun das dressierte Seitenteil wieder in die 
richtige Lage zu bringen, muß der Einschlag des Seiten¬ 
teils nach «.ausgelassen und dieser Betrag an der vor¬ 
deren Naht bei c wieder forlgenommen werden, damit 
das Seitenteil dort nicht zu breit wird. W 7 ird diese 
Änderung nicht gemacht, so bleibt der Rock auf 
dem Gesäß fest liegen, zieht vom Armloch nach 
Punkt a schräge Falten und geht von den Schulter¬ 
blättern fort Es ist also bei der Anprobe zu be¬ 
achten, daß das Kleidungsstück so zurechtgezeichnet 
wird, wie es von vornherein geschnitten ist. Dazu 
gehört aber, daß man sein Modell auf das unter¬ 
schlagene Teil legt und sich die Punkte sucht, die 
auf dem Modell vorhanden sind. Aus der Verände¬ 
rung des Seitenteils durch die Dressur ist erst recht 
die Notwendigkeit ersichtlich, den Rücken beim Zu¬ 
rechtzeichnen in die Höhe zu schieben; man muß für 
die veränderte Lage einen Ausgleich schaffen. 

Es ist doch ganz erklärlich, daß verschiedene 
Hände auch verschiedene Arbeit zuwege bringen. 
Da man nun als Meister oder Zuschneider nicht seine 
Arbeit nach der Geschicklichkeit jedes einzelnen 
richten kann, so gibt es nur einen einzigen Ausweg, 
daß- man die Arbeit, bevor sie vollendet wird, nach 
seiner eigenen kontrolliert Es ist auch nicht immer 
die Ungeschicklichkeit des Arbeiters, die Fehler her¬ 
vorbringt, sondern es sind vielfach natürliche Folgen 
der Verarbeitung, die eine Veränderung zur Folge 
haben. 

Häufige Klagen, daß nach einem System die 
Sachen zu. weit ausfallen, haben meist ihre Ursache 
darin, daß durch die Verarbeitung die W'eite auf eine 
Stelle hingebracht wird, wohin sie nicht gehört 
Und das ist gerade mit der Rückenpartie der Fall. 
Durch die Verschiebung des Rückens kommt die 
Schulterweite mehr nach unten zu liegen und gibt 
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dem Kleidungsstück das Aussehen, als wenn es zu 
weit wäre. Läßt man aber die Weite nach oben 
treten, so gibt man ihr die richtige Lage wieder, und 
es wird dann nicht nötig sein, das Kleidungsstück 
enger zu machen. Man sieht es am besten daran, daß 
man das, was man hinten einrückt, vorn wieder zu¬ 
geben muß. Der Rock muß also die Weiten haben, 
die der Körper verlangL Und das bezieht sich nicht 
nur auf die Ober- und Unterweite, sondern auch auf 
den Armvortritt, Armlochtiefe und auf die Rücken¬ 
breite. Die drei letzten Maße sind meist nach den 
bestehenden Regeln des Normalsystems zu regulieren, 
wenn nicht die Körperform zu große Abweichungen 
von der normalen aufweist Dann tritt natürlich die 
Körpermessung in ihre Rechte. 

Rock für eine vorgeneigte Figur, 
nach dem Normalsystem auf ge¬ 
stellt. 

Fig. 74. Abonnent K. F. in K. schreibt: 

„Sehr geehrter Herr Direktor! 

Y\ ürden Sie Helleicht die Güte haben und in 
einer der nächsten Nummern im Rriefkasten er¬ 
klären, wie man ein Normalmodell von 96 cm Ober¬ 
weite, 86 cm Unterweite, 44 cm Taillenlänge in ein 
Modell für vorgeneigte Haltung mit derselben Ober¬ 
und Unterweite, aber mit 48 cm Taillenlänge, also 
4 cm länger als normal, verwandelt. Der Rücken hat 
1 cm mehr Breite, der Armvortritt hat 2 cm mehr 
und der -Armlochdurchmesser ist um 1 cm größer. 

Ist dazu eine größere Zugabe zur Oberweite als 
6 cm nötig?“ 

Ich benutzte diese Gelegenheit, um eine ausführ¬ 
liche Auskunft zu geben, da diese Frage für die All¬ 
gemeinheit auch wichtig ist. Im allgemeinen wird nun 
für eine wie oben beschriebene Figur die Körper¬ 
messung in Anwendung gebracht, da eine so lange 
Taille auch andere Verhältnisse in den Maßen be¬ 
dingt. Die Hauptsache bei einem Kleidungsstück ist, 
das richtige Verhältnis zwischen Vorder- und Hinter¬ 
büste zur Feststellung des Wirbelpunktes hervor¬ 
zubringen. Im normalen Verhältnisse soll die Vorder¬ 
büste 10 cm länger sein, als die Hinterbüste; es 
würde in diesem Falle das Maß der Vorderbüste 58 cm 
betragen. Bei einer Durchschnittsgröße von 170 cm 
ist die kurze Taille 44 cm und demnach die normale 
Vorderbüste 54 cm. Da bezügbeh der Größenver¬ 
hältnisse keine anderen Angaben gemacht sind, so 
wäre anzunehmen, daß die 4 cm Mehrlänge in der 
Taille dem oberen Teile des Körpers zugute kommen 


müssen. Bei einer Normalgröße von 170 cm ist die 
Armlochtiefe 32 cm bei 96 cm Oberweite. Da die 
Vorderbüste nicht gemessen ist, so muß der Wirbel¬ 
punkt unter Berücksichtigung der nach vorn ge¬ 
neigten Haltung, wie im normalen Lehrsatz fest¬ 
gestellt werden. Es wäre also von B nach C Vs kurze 
Taille + 1 cm festzustellen. Dann würde der Wirbel¬ 
punkt auf den Scheitelpunkt des rechten Winkels zu 
liegen kommen. Dieser Punkt wäre richtig für eine 
langhalsige Figur; da aber die Figur nach vorn ge¬ 
neigt geht, muß der Wirbelpunkt wenigstens 1 cm 
über den rechten Winkel binauskommen. Daher ist 
von B nach C Vs kurze Taille -f- 2 cm und der Rest 
nach unten bis D . festzustellen. CD = 48 cm und 
von D nach E 3 cm Verlängerung. Punkt F steht 
in der Mitte von B C. 

Dadurch rückt im Verhältnis die Schulterlage 
mehr nach oben. Will man noch ein übriges tun, 
stellt man Punkt K mehr wie 4 cm von J entfernt, 
um eine höhere und kürzere Schulternaht vom Rücken 
zu bekommen. Hier sind von J nach K nur 4 cm 
gestellt. JL = 1, von n nach m 2,5 und von M nach 
iV 5,5 cm. Bei so langer Taille empfiehlt es sich, den 
Rücken von M etwas breiter wie 5 cm zu stellen. Der 
normale -Armvortritt mit Nähtezugabe beträgt 32 cm, 
ohne 30 cm. Demnach ist der .Armvortritt von 32 cm 
2 cm größer als normal. Es sind also von Bi nach 
P 34 cm zu stellen und von B nach Q V» Oberweite. , 
R steht in der Mitte von QP und von Q nach T 
8,5 cm. Ü V = Vs und FTUVic der Obenveife.. Die 
Rückenbreite soll nach Aufgabe des Herrn F. nur 
1 cm mehr haben. Es würde also von Fj nach J 
20,2 cm als Rückenbreite zu stellen sein. Da nun 
aber der Armvortritt 2 cm mehr wie normal beträgt, 
so empfiehlt es sich, für die Rückenbreite eine größere 
Zugabe als 1 cm zu machen. Stellt es sich heraus, 
daß der Rücken bei der Anprobe zu breit ist, so läßt 
er sich leicht schmaler schneiden, als im anderen 
Falle breiter , machen. Von L zu Li 4 cm. Im all¬ 
gemeinen sind 3,5 cm genügend, wenn die Seiten¬ 
naht korrekt gezeichnet ist Beim Zusammenlegen 
von Rücken und Seitenteil stellt sich aber häufig 
heraus, daß man mit der Spitze noch etw'as Vorgehen 
muß. Der Bauchpunkt wird von Z nach 5 durch 
r li Unterweite und von 5 nach i mit 4 cm Zugabe 
festgestellt. \ erbindet man IV mit 1 durch eine 
gerade Linie und zeichnet die Mitte der Brüst 
von Punkt 4 über b, das 1 cm von f entfernt ist, 
nach oben, so stellt sich heraus, daß die Brustw'eite 
mindestens um 1 cm über T hinausgeht 
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Beim Halsloch muß man die Brustlinie um 1 cm 
vorstellen, da bei nach vorn geneigten Figuren auch 
die Achselspitze vorgestellt wird. Obgleich die 
Unterweite 10 cm weniger hat als die Oberweite, so 
tritt der Bauchpunkt doch mein hervor, weil auch 
der Armvortritt um 2 cm nach vorn gekommen ist. 
Der Zentimeter von T zur Mitte muß unter dem Arm 
bei Punkt 7 fortgenommen und dafür Punkt S 3 cm 
von P abgestellt werden, s ist 1 cm von S und r 
Vi6 Oberweite von S entfernt. Punkt 7 ist die Mitte 
der Fntfernung von S nach Punkt 8. Von Z nach 2 
= 1 cm mehr als wie von P nach 7. Von 2 nach 3 
= 2 cm. Da die Unterweite des Körpers durch die 
geneigte Haltung mehr vorn liegt, wird der Teil'von 
Z nach Ai zu groß und da man in diesem Falle nicht 
alles zwischen den Punkten 2 und 3 herausnehmen 
kann, so stellt man Punkt Ah 6 cm von Punkt N ab. 
Dies kann aber nur bei nach vorn geneigter Haltung 
zutreffen, da eine solche Figur mehr - Rundung in den 
Schulterblättern haben muß. Bei aufrechter Haltung 
darf Ah nur 5,5 cm von A abgestellt werden, da sonst 
der Rücken zuviel Weite auf den Schulterblättern 
erhält und bei Punkt a zu fest liegen würde. Durch 
die Dressur der Seitennaht geht Punkt a mehr nach 
links und der Einschlag muß beim Zurechtzeichnen 
nach der Anprobe bei a wieder ausgelassen werden. 
(Siehe die Beschreibung zu Fig. 73.) Das Mehr, das 
das Seitenteil dann bei Ah erhält, wird bei 3 wieder 
fortgenommen. Man hat aber hierbei aufzupassen, 
daß die Seitenspitze L\ sich nicht zu weit vom Körper 
entfernt. Sie darf nur Vs der Oberweite von 
Linie Sr liegen, in diesem Falle Vs + 1 cm. Ist die 
Entfernung größer, so muß die Seitenspitze bei L\ 
ausgelassen und dafür der Rücken um 1 cm höher 
geschoben werden. Punkt n würde dann 1 cm über 
Linie B\T zu liegen kommen; der Mehrbetrag an der 
unteren Naht des Seitenteils muß bei a fortgenommen 
werden. 1 

Wenn die Seitennähte bei Ah und bei 3 richtig 
verarbeitet sind, so erhält der Rock eine schlanke 
Taillenform. Zur Vollendung des Modells ist noch 
folgendes zu bemerken; C G = 7 cm und G H =: 

2 cm. Die Achsellänge des Vorderteils bei Y ist 
1 cm w eniger als Ii K\. Dieser Zentimeter ist zur 
Dressur der Achselnaht notwendig. YY\ — 2 cm. 
Punkt 4 wird durch einen Zirkelschlag um die 
Achselspitze von Punkt a nach vorn gefunden. Um 
den Schoß zu zeichnen, verbindet man Punkt 4 mit 
a und zieht von a zur Linie E im rechten Winkel. 
o d ist gleich der Länge des Hinterteilschoßes E Ei 
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= 48 cm. d e = 6 cm und / ist die Mitte von a e. 
Von / nach g 1 cm. Da eine nach vorn geneigte 
Figur eine lange Schoßspitze bei a haben muß, so 
fällt diese mit a zusammen. Man gibt dann nur ein 
wenig Hüftenrundung bei der Naht unter dem Arm 
zu und stellt Punkt h 1,5 von Punkt 4 ab. Der 
Überschlag des Rockes beträgt durchweg 3 cm. 

Dies wäre der einfachste Weg, nach dem Normal¬ 
system einen Rock für eine nach vorn geneigte Figur 
zu zeichnen, wenn die Büstenmaße nicht genommen 
sind. Nach einem fertigen Normalmodell diese 
Änderung zu machen, wäre schwieriger und un¬ 
sicherer und müßte mindestens soviel Zeit in An¬ 
spruch nehmen, als w'enn man ein neues Modell 
schneidet. Wenn man die obigen Ausführungen mit 
dem Artikel „Armvortritt- 1 (Fig. 59 und 60) ver¬ 
gleicht, so ergeben sich scheinbare Widersprüche. 
Diese werden aber hinfällig, wenn man die Haltung 
der beiden Figuren ins Auge faßt. Dort war die 
Haltung normal und hier ist sie nach vorn geneigt. 
Dort war bei einer Oberweite von 92 cm der Arm¬ 
vortritt 30,5 cm, während er normal 28 2 / 3 sein mußte. 
Das könnte zutreffen bei nach vorn geneigter Figur; 
bei aufrechter Haltung ist dies nicht möglich, da die 
Brust zu schmal würde. Hier ist die schmälere - 
Brustbreite von 20 cm gerechtfertigt, da durch das 
Vorneigen der Figur sich die Schultern hinten mehr 
ausdehnen und die Brust mehr zusammengedrückt 
wird. Der Rock kann nicht vom Halse gehen, da 
die lange Rückenstellung ihn nach vorn wirft. Mißt 
man in diesem Modell die Vorderbüste nach, von 0 
nach D, so findet man, daß sie nur 1 cm tiefer stellt 
wie bei einer normalen Rückenlänge von 44 cm. Die 
übrigen 3 cm kommen der oberen Rückenpartie zu¬ 
gute. Stellt es sich bei der Anprobe heraus, daß der 
Rücken noch etwas mehr Länge nach oben haben 
könnte, so läßt man nicht das Halsloch von C nach 
II aus, sondern man schiebt den Rücken um 1 cm 
mehr nach oben und nimmt das Zuviel in der unteren 
Länge des Seitenteils bei a fort. Wenn nötig auch 
von der ganzen Taillenlänge von a nach 4. Vergleiche 
den Artikel „Aus der Praxis 11 auf Seite 376. 


Praktische Winke! ' 

Fig. 75—78. Diesem Artikel lagen folgende An¬ 
fragen aus dem Leserkreise der „Fachwissenschaft¬ 
licken Mitteilungen“ zugrunde: 

Herr S. in D. schreibt; ... 


mmmmm 



1 . 

Zugleich hätte ich eine große Bitte, mir doch 
freundlichst Auskunft geben zu wollen, woher es 
kommt, wenn bei der ersten Anprobe eines Gehrockes 
der Hinterteilschoß schön gerade fällt und bei der 
zweiten stets überhaut? 

2 . - 

Muß man, wenn man an irgend einem Stück den 
Rücken höher zu schieben gezwungen ist, stets oben 
von der Rückenachsel etwas abnehmen, oder gibt es 
da auch Ausnahmen, wo nichts abgenommen zu 
werden braucht ? 

3. 

Weil ich nur nach Normalmodellen schneiden 
muß und viele Ihrer Zeichnungen dazu benutze, so 
möchte ich Sie bitten, an nebenstehender Zeichnung 
anzumerken, wie Sie dieselbe für eine aufrecht 
gehende Figur abändern würden. 

Z. B. aus dem Heft September 1910: 105 Ober¬ 
weite, 96 Unterweite, welche Zeichnung doch auch 
normal ist. 

4. 

Auch habe ich, wenn die Sachen eine Zeitlang 
getragen sind, keine schönen Achseln mehr; oft 
schieben sie sich schon beim erstmaligen Tragen zu¬ 
sammen. Dressieren Sie dieselben auch nicht mehr 
wie früher, oder wie behandeln Sie dieselben? 

5. 

W eiche Achsel halten Sie für die beste, rund¬ 
geschnitten oder etwas hohl; ebenso den Rücken, wie 
ich zum besseren Verständnis gezeichnet habe. Habe 
soeben in Nr. 5, Mai 1903, von einer steigenden Achsel 
gelesen; ist dieselbe vielleicht besser? 

Konstruktionen eines Gehrock¬ 
schoßes. 

Fig. 75—76. Bevor ich auf Ihre erste Anfrage 
antworte, gebe ich nachstehend die Konstruktion des 
Hinter- und Vorderteilschoßes für einen Gehrock, 
und da ich nicht weiß, wie Sie diese konstruieren, 
werde ich meine Erklärungen an Hand dieser Zeich¬ 
nung machen. Die Kante des Hinterschoßes richtet 
sich nach der Konstruktionslinie.' Punkt AL ist 3 cm 
von E entfernt; Punkt n ist eine Naht breit, die beim 
Zusammensetzen der Seitennähte verloren geht, von 
A’ entfernt, und die Breite Ei m ist 1 cm breiter als 
En. An die Linie nm wird die Schoßfalte ce ge¬ 
legt. Für die richtige Verarbeitung des Schoßes ist 
es nun wichtig, daß der Haken E Ei genügend Ein¬ 
schlag erhält, und legt man beim Zuschneiden die 
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Linie E Ei 2 cm 
von der Stoff¬ 
kante. Die Breite 
des Hakens AI E / 

richtet sich nach 

der Breite des 

Rückens MN, der \ 
hier in dieser k. 
Zeichnung 6,5 cm \ 

breit ist, im fer- > 

tigen Zustande 
6 cm, da die eine 
Naht fortgenäht 
ist. Ist der Rücken bei MN 
schmäler, also etwa 5 cm, so 
würde der Hinterschoßhaken 
nur 2,5 cm betragen; der 
halbe Zentimeter weniger 
müßte gleichmäßig von E 
nach Ei fortgenommen wer¬ 
den. Ist der Rücken bei 
MN breiter, so müßte auch 
der Hinterschoßhaken etwas 
breiter sein und bei der 
Linie E Ei gleichmäßig zu¬ 
gegeben werden und diese 
neue Linie 2 cm von der 
Stoffkante abgestellt werden. 

Um den Vorderschoß zu 
konstruieren, . zeichnet man 
einen rechten Winkel, dessen 
Scheitelpunkt b ist, und über¬ 
trägt von b nach li die 
Längen der Schoßnaht von 
Vorder- und Seitenteil und 
Revers und überträgt die 
Gesamtlänge von b nach h. 
Dann überträgt man in der 
Verlängerung des senkrechten 
Schenkels des Winkels von b 
nach a 6 cm und verbindet a 
mit h durch eine gerade Linie. 
Die Linie a h wird in drei 
gleiche Teile geteilt und die 
hintere Schoßnahtspitze von a 
nach c 1 cm tiefer gestellt 
Bei dem ersten Drittel wird 
bei schlanken Figuren die 
Schoßnaht um 1 cm gehöhlt 
und bei dickeren die Naht 


Fig. 75. 
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nach dem Lauf der Linie ah gezeichnet; der Ab¬ 
stich von a nach c bleibt auch für diese Figuren. 

Um die Schoßfalte zu zeichnen, überträgt man die 
Länge des Hinterteilschoßes nm nach cd mit 2 cm 
Zugabe für die Verarbeitung und stellt von d nach e 
die Falte mit 11—12 cm hinaus. Die Linie ce gibt 
die Richtung für die Schoßfalte, die in der Mitte der 
Linie ce (Punkt f) nach g um 1 cm hinausgestellt 
wird. Jetzt übertrage man die Länge cd von h nach 
i und stelle die vordere Schoßkante um 2 cm nach 
vorn; d i verbindet man durch eine gerade Linie zur 
Richtung des unteren Schoßrandes. 

Diese Konstruktion gibt nun den Schnitt eines 
Gehrockes mit wenig Glocke für eine normale Körper¬ 
haltung und • eine normale Gesäßweite. Soll der 
Schoß für eine stärkere Gesäßweite verwendet 
werden, so wird die Falte bei e mehr hinausgestellt, 
während bei einem schwächeren Gesäß die Falte mehr 
hineingestellt werden muß. Auch ist hier zu -be¬ 


achten, daß die Falte bei g etwas weniger Rundung, 
dagegen bei stärkerem Gesäß mehr Rundung er¬ 
halten kann. 

Ein starkes Einarbeiten der Falte in der Gegend 
des Gesäßes ist nicht empfehlenswert, da durch die 
Tasche, die sich unter der Falte befindet, die durch 
die Einarbeitung entstandene Rundung sich beuteln 
wird; eine glatte Falte wird nur dann erreicht, wenn 
die Falte ohne Einarbeitung, also glatt verarbeitet 
wird. In diesem Falle muß die Falte von g nach c 
noch etwas ausgelassen werden, damit sie eine mehr 
gerade Linie bildet. Bei der Anprobe hat man zu 
beachten, daß die nachträglich hineingebrachte Tasche 
noch etwas mehr Falte erfordert Wenn also die 
Falte bei der Anprobe die richtige Weite gehabt hat, 
so muß für die Tasche nachträglich eine Zugabe ge¬ 
macht werden. Ferner ist die Stellung der Rücken¬ 
partie zu beachten. Ist der Rücken bei der Anprobe 
zu kurz, so hebt er die Falte, ist er zu lang und setzt 
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sich auf das Gesäß, so drängt er die Falte unten aus¬ 
einander. 

V\ird nun in dem ersten Fall der Rücken länger 
hineingebracht, so wird die Schoßfalle wieder in ihre 
richtige Lage gebracht und dann nicht mehr, wie der 
fachmännische Ausdruck das Übereinanderschlagen 
der Falte bezeichnet, schwänzeln. Ist der Rücken 
dagegen zu lang und drängt die Falte unten aus¬ 
einander, so wird nach der Verkürzung die Falte bei 
Punkt c gehoben und muß dadurch wieder Zusammen¬ 
kommen. Die Falte kann auch dann unten auseinander 
gehen, wenn die Taillenlänge zu lang gemessen ist 
und sich dadurch nach unten senkt. Die Stellung des 
Punktes c ist auch sehr wichtig für die Schoß¬ 
konstruktion. Bei einer aufrechten Figur mit runden 
Hüften muß der Punkt c tief stehen (aber nicht tiefer 
als 1 cm i on a ab), während bei geneigter Figur der 
Punkt c eher höher stehen kann. Diese Figuren haben 
meist flache Hüften, brauchen also eine flache Schoß¬ 
linie von c nach h und, wie schon oben bemerkt, 
weniger Falte. Schneidet man für eine solche Figur 
den Schoß normal, so wird der Schoß im Punkt c zu 
kurz werden und es wird sich in der oberen Schoß¬ 
partie zu viel Länge zeigen und auch zu viel Falte. 
Die Änderung ist in der Weise zu machen, daß man 
mit der Schoßlinie 1 cm unterhalb des Punktes 2 / 3 bleibt 
und auch entsprechend von der Falte fortnimmt 

Hier ist aber zu beachten, daß durch das Flach¬ 
stellen der Schoßlinie der Schoß nach der Seite an¬ 
gehoben wird und dadurch die Falte schon an Weite 
verliert; es ist dann unter Umständen nicht mehr 
nötig, die Falte einzurücken. Das Höherstellen des 
Punktes c für geneigte Figuren ist nur dann zu 
empfehlen, wenn der Schoß nach der Seite etwas 
Glocke zeigen soll. Wenn man aus dieser Zeichnung 
einen Glockenschoß hersteilen will, so teilt man den 
unteren Schoßrand ebenfalls in drei Teile, verbindet 
die entsprechenden Teilpunkte miteinander und 
schneidet den Schoß in diesen Linien auf. Um so Hel 
wie nun der Schoß unten Glocke haben soll, müssen 
die einzelnen Teile auseinandergeschoben werden. 

Inwieweit nun die obigen Ausführungen auf die 
Anfrage bezüglich des Übereinanderschlagens der 
Falte zutreffen, kann ich nicht beurteilen, da ich 
nicht weiß, wie Herr S. seine Schöße zuschneidet und 
wie er sich nach der Anprobe verhält. Da er schreibt, 
daß bei der ersten Anprobe der Schoß richtig sitzt 
und der Fehler sich erst nach der zweiten Anprobe 
zeigt, so ist er nach meiner Meinung durch ein 
falsches Zurechtzeichnen entstanden. Der Fehler am 
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Hinterteilschoß wird sich immer im Zusammenhang 
mit der Schoßfalte zeigen, vorausgesetzt, daß der 
Hinterteilschoß in der in Fig. 75 angegebenen Weise 
geschnitten wird. 

Ein Fehler, der sich oft am Hinterteilschoß zeigt, 
ist ein zu langer Haken. Er entsteht, w r enn die 
Kante des Hinterteilschoßes E Ei nicht im Laufe der 
Lime C Ei gezeichnet ist, sondern eine schräge Lage 
hat, wie die punktierte Linie E e zeigt. Nach dieser 
richtet sich dann auch die Linie n m, und wenn diese 
mit der Schoßfalte zusammengebracht ist, so wird 
der Hinterschoß nach hinten gedrängt und staucht 
sich oben bei M. Die Abänderung wird meist in der 
\\ eise gemacht, daß man oben bei E den Haken etwas 
fortnimmt, wahrend die richtige Änderung wäre, den 
Hinterteilschoß von E nach unten auszulassen und 
bei m denselben Betrag fortzunehmen. Ist die 
Linie E Ei entgegengesetzt gezeichnet, von E über Ei 
hinaus, so zeigt sich oben bei N eine kleine Querfalte, 
da die durch die schräge Lage erzeugte Länge der 
Linie n m durch die Schoßfalte nach oben ge¬ 
drängt wird. 

Das Hinaufschieben des Rückens. 

Fig. 77. Die durch Heim S. unter Punkt 2 an¬ 
geregte Frage ist in verschiedenen Artikeln dieses 
.Anhangs schon so häufig behandelt worden, daß es 
nur des Hinweises auf die betreffenden Artikel auf 
Seite 321 Fig. 65—69 „Ursachen und Wirkungen“, 
Seite 327—330 „Anproben des taillierten Paletots“ 
bedarf. Hier findet auch die unter Punkt 4 ge¬ 
stellte Frage ihre Erledigung; ebenso die Frage über 
die steigende Achsel am Schluß des Briefes. Unter 
„steigende Achsel“ ist die schräge, nach oben spitz 
zulaufende Lage der Hinterteilachsel zu verstehen. 
Je höher der Punkt-Ki liegt, desto gerader und auch 
kürzer wird die Achselnaht vom Hinterteil werden. 
Eine schmale Achsel, die durch die hohe Lage der 
Hinterteilachselnaht doch hoch und breit erscheint, 
braucht fast gar keine Dressur, weil sie sich durch 
die Bewegung der Schulter nicht so zusammenschieben 
kann, wie eine lange Achselnaht; letztere muß deshalb 
gut dressiert werden, damit sie sich der Form der 
Schulter anpassen kann. Eine hochgestellte Achsel 
wird auch immer bequemer sein, als eine schräg 
liegende. Wer nach dem Carre-System schneidet und 
bei der Anprobe die Lehren befolgt, die in dem Artikel 
Seite 327—330 gegeben sind, wird immer eine glatt 
sitzende und auch bequeme Achsel erzielen. Die Falten 
in der Achsel entstehen erst dann, wenn bei einem 
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nicht genügend an den Hals gehenden Kragen das 
Halsloch ausgelassen wird, anstatt den Rücken in die 
Höhe zu schieben (siehe Artikel zu Fig. 69—70). 
Daraus ergibt sich die Regel, daß man beim Hinauf¬ 
schieben des Rückens die Achselnaht H K\ so läßt, 
wie sie geschnitten ist und nur in Ausnahmefällen 
von der Achselnaht abschneidet. Eine solche Aus¬ 
nahme wäre, daß die zu bekleidende Figur abfallende 
Schultern hat; hier wäre auch ein Einrücken der 
Achselnaht L'Fi vom Vorderteil am Platze. Bei 
einer Figur mit abfallenden Schultern und langem 
Halse erhalten aber die Nähte durch die Konstruktion 
schon von selbst eine etwas schrägere Lage, so daß 
ein Nachschleifen bei der Anprobe nicht mehr nötig ist 
Ein Lmstand, der bei der 
Anprobe meist übersehen 
wird, ist folgender: Wenn 
in einem Kleidungsstück 
der Rücken zu kürz ist, 


Rücken und Vorderteil sind zusammengenäht ge¬ 
dacht, ebenfalls der Ausnäher unter dem Arm. Das 
Modell ist nach 105 cm Oberweite gezeichnet (siehe 
September-Nummer 1910);' die Figur hat normale 
Körperhaltung. Jetzt muß die schräge Linie L C 
2 cm länger sein als die Linie LI L; das Maß geht 
also 2 cm über die Achselspitze hinaus. Wenn die 
Figur' geneigt geht, 3 cm oder mehr, je nach dem 
Grad der Geneigtheit, und wenn die Figur aufrecht 
geht, weniger wie 2 cm. Im ersten Falle ist der 
Rücken länger, im zweiten Falle kürzer gestellt. Im 
normalen Verhältnis ist die Entfernung der Punkte 
Fi K — 4 cm und diese Entfernung muß immerinne¬ 
gehalten werden; sie kann nur dann größer sein. 


so zeigt sich häufig zu viel 


Länge in der Achsel bei 


Fi. Trennt man nun die 
Achsel auf und steckt 
die Naht II K\ auf der' 

Schulter zurecht, so reicht 
die Nahtlinie II Ki ein 
Stück über die Nahtlinie 
V Fi. Das kommt daher, 
daß durch den kurzen 
Rücken die Vorderachsel zu 
lang wird; sie wird durch 
den kurzen Rücken nach 
hinten gezogen. Schiebt 
man nun den Rücken in die 

Höhe, verlängert ihn also, so wird in demselben Maße 
die Vorderteilachsel sich verkürzen. Der längere 
Rücken bringt das Kleidungsstück mehr an den Hals 
und läßt die Vorderachsel wieder nach vorn fallen. 
Das Stück, das zuerst an der Achsel zuviel war (bei 
Fi), wird sich wieder ausgleichen. Wenn der Rücken 
um 1 cm hochgeschoben wird, so wird auch die Achsel 
1 cm an Länge verlieren; außerdem verliert die 
Vorderachsel noch 1 cm durch die beiden Achsel¬ 
nähte. Diese Verschiebung der Vorderachsel ist so 
sicher, daß man sie sogar noch auslassen muß, wenn 
trotz des kurzen Rückens sich keine überflüssige 
Länge an der Naht U Fi gezeigt hat. Die Fig. 77 
zeigt nun die Kontrolle, die man für die richtige 
Rückenlänge und die, richtige Stellung der Punkte 
Fi Ki hat. 
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wenn die zu bekleidende Figur hohe Schultern hat 
und deshalb der Punkt Fi höher gestellt ist. Bei 
solchen Figuren ist ein gleichmäßiges Höherstellen 
der Punkte Fi und K\ vorzuziehen, weil man dadurch 
kurze Achselnähte erzielt und den nötigen Raum für 
die hohen Schultern gleichmäßig verteilt. Hoch- 
schultrige Figuren haben meist einen kurzen Hals 
und brauchen deshalb kurze Achselnähte. 

Ist die Zugabe für die hohen Schultern gleich¬ 
mäßig, so bleibt auch die Entfernung der beiden 
Punkte Fi und K\ voneinander mit 4 cm bestehen. 
Das gleiche Resultat wird sich auch bei der' ab¬ 
fallenden Schulter ergeben. Wird bei den Punkten 
I i und Ki gleichmäßig abgebrochen, so bleibt die 
Entfernung Fi Ki ebenfalls 4 cm. Rückt man nur 
• ^ orderachsel ein, so wird die Entfernung im 
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Gegensatz zur hohen Schulter weniger wie 4 cm be¬ 
tragen. Bei hängenden Schultern kann also die 
Achselnaht, wenn sie nicht von vornherein richtig 
konstruiert ist, und man gezwungen ist, den Rücken 
in die Höhe zu schieben, bei K\ abgeschrägt werden. 

Die von Herrn S. unter ad 2 gestellte Frage läßt 
sich also dahin beantworten, daß nur in dem Falle die 
Achselnaht von II nach ki abgeschrägt wird, wenn 
eine • abfallende Schulter vorhanden ist, oder wenn 
man von vornherein die Achselnaht bei K t zu hoch 
gestellt hat. Hier kommt auch in Frage, wieviel 
beim Zusammenstecken der Achselnaht die Naht II /v, 
sich über die Naht V F, legt. Macht dieser. Betrag 
mehr wie 2 cm aus (1 cm für das Höherschieben des 
Rückens und 1 cm für die beiden Nähte), so kann 
man den Mehrbetrag, wenn er nicht 1 cm übersteigt, 
von der Hinterteilachselnaht abnehmen. Ein Ein¬ 
rücken der Vorderteilachsel ist bei normaler Schulter¬ 
lage nicht zu empfehlen. 

M as nun die Frage 5 anbetrifft, ob eine hohl oder 
rund geschnittene Achsel die beste ist (siehe Fig. 75), 
so ist sie dahin zu beantworten, daß eine gerade 
Hinterteilachsel und eine etwas gerundete Vorderteil¬ 
achsel vorzuziehen ist. Wenn die Hinterteilachsel 
hohl geschnitten ist, so muß auch die Vorderleilachsel 
entsprechend rund geschnitten werden, damit sie zu¬ 
einander passen. Eine gerade und kurze Achsel ist 
immer leichter zu verarbeiten und bei einer hohlen 
Achsel wird die Spitze Ii\ leicht zu lang. 

Abänderung eines Normalmodells für eine auf¬ 
rechtgehende Figur. 

Fig. 78. Die .Abänderung ist nach einem Normal¬ 
modell von Oberweite 105 cm, Ünterweite 96 cm, 
kurze Taille 45 cm gemacht. Eine aufrechtgehende 
Figur hat bei gleicher Oberweite gegen eine normale 
Figur einen schmäleren Rücken, einen kleineren 
Arm vortritt und dementsprechend einen höheren 
Brustkasten. Auch wird in den meisten Fällen die 
kurze Taille kürzer sein; nehmen wir diese für die 
aufrechtgehende Figur mit 44 cm an, also 1 cm 
weniger als die normale 45 cm. Nehmen wir an, daß 
der Armvortritt für die aufrechtgehende Figur 1,5 cm 
und die Rückenbreite 1 cm weniger ist. Man ver¬ 
fahre nun folgendermaßen: Man lege Rücken und 
V orderteil auf Linie IIi T zusammen, so daß beide 
Seitennähte im X Zusammenstößen. Dann stelle man 
von Bi nach c die halbe kurze Taille + 3 cm = 25, 
wie es die Regel für diese Oberweite angibt.. Jetzt 
ziehe man durch Punkt II eine" kurze senkrechte 


Linie und stelle /, von H um den gleichen Betrag 
tiefer als c von C entfernt ist. Dann ziehe man von 
Ai und L wagrechte Linien, stelle von K, nach 
A'i und L nach / 1 cm und von X nach m 
•‘A cm und vollende die Naht in der angegebenen 
M eise. Dann für die Seitennaht des Vorderteils von 
X nach n 3 U cm und den Punkt L entsprechend nach 
vorn. Dann übertrage man die Naht h k u die sich 
um 1 cm verkürzt hat, von Yi nach u, wodurch die 
Achselspitze um 1 cm zurücktritt, was der aufrecht¬ 
gehenden Figur entspricht. Der Betrag von 1 Vs cm, 
um den sich der Armvortritt verringert hat, muß 
nun von T nach t zugegeben werden. Dadurch wird 
die Oberweite mit der nötigen Zugabe wieder her- 
gestellt und die Brust um 1 Vs cm verbreitert. Der 
Armvortritt von Bi nach einem Punkt Vs cm vor S 
betrug bei dem normalen Modell inklusive Nähte 
zuerst 35 cm, jetzt 33’/s, der fertige Armvortritt also 
31 Vs. Bei IV beträgt die Zugabe nur 1 cm, damit 
das Halsloch nicht zu lang wird, obgleich aufrecht¬ 
gehende Figuren ein längeres Halsloch brauchen 
können, als geneigte Figuren. Durch das Zurück¬ 
stellen der Achselspitze von U nach u wird aber das 
Halsloch schon um 1 cm länger und muß der hohen 
Brust entsprechend ein etwas größerer Ausnäher aus 
dem llalsloch genommen werden. Durch die Zugabe 
von T nach / tritt Punkt b äm Körper mehr zurück 
und durch das Einrücken bei n und m tritt die Ge¬ 
säßweite mehr nach hinten. Da aufrechtgehende 
Figuren meist starkes Gesäß haben, so ist die 
Gesäßweite zu kontrollieren und nötigenfalls eine 
entsprechende Zugabe bei der Seitennaht zu machen. 
Legt man nun die Nähte des abgeänderten Modells 
wie in Fig. 77 zusammen, so wird man finden, daß 
die Stellung der Punkte Yi und ki zueinander die-. 
selbe ist nie die von Y i und K%, nur die Entfernung 

1 c ist kürzer geworden und reicht nicht mehr ganz 

2 cm über Punkt u hinaus, der aufrechtgehenden 
Figur entsprechend. 

Etwas aus der Praxis. 

Fig. 79—82. ' 

Die Verarbeitung des Rockes. 

M'enn man nach einem Zuschneidesystem ein gut 
passendes Kleidungsstück erzielen will, so muß auch 
die Verarbeitung sorgfältig vorgenommeYi werden. Je 
weniger nun das System Verarbeitung erfordert, desto 
weniger wird dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben, 
Fehler dabei zu machen. Dazu, gehört nun in erster 
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Linie, daß das Kleidungsstück der Körperform ent¬ 
sprechend geschnitten ist und nicht erst durch die 
Verarbeitung an den Körper herangebracht werden 
muß. 

Betrachten wir die Fig. 79, die für eine große 
Figur, mit einem längeren Rücken als normal ge¬ 
schnitten ist und eine verhältnismäßige große Unter¬ 
weite hat. .. ' : 


Die Maße sind: 

Oberweite 105 cm, 

Unterweite 100 cm, ■ 

Kurze Taille 46 cm. 

Ganze Länge 101 cm. _ 

Obgleich der Roc.k nur nach dem Normalsystem 
geschnitten ist, so ist doch durch die einfachen Normal¬ 
regeln (durch Anlage der halben kurzen Taille mit der 
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nötigen Zugabe von B nach C) die der Figur ent¬ 
sprechende Stellung des Wirbelpunktes geschaffen. 
Rückenbreite und Armvortritt haben die richtige 
Weite und durch Stellung des Punktes d ist d'ie 
richtige Verteilung der Untenveite vorgenommen. 
Diese hat ergeben, daß die Brustmitte •/« cm über 
Punkt T hinausgegangen ist und das Plus an Ober¬ 
weite bei Punkt 7 fortgenommen und hei r das Arm¬ 
loch um */ 2 cm über die Linie gezeichnet. 

Es sind somit alle Momente gegeben, daß das 
Kleidungsstück richtig am Körper liegen wird, wenn 
die Y orderteile dem Schnitt entsprechend verarbeitet 
sind. Denn auf diese kommt es in erster Linie an 
und die I'rage ist: wie soll die Verarbeitung der 
\ orderteile sein ? 

Zuerst sind die Ausnäher im Halsloch und in der 
Taille richtig zu plazieren. Die Spitze der Ausnäher 
muß immer die Richtung nach der Brusthöhe haben, 
die in der Mitte zwischen den Punkten T und S liegt. 
Der Ausnäher oben verkürzt das Halsloch und bringt 
die Achselspitze mehr nach vorn; der Ausnäher in 
der Taille verringert die Taillenweite und schafft 
Brustrundung, zieht aber gleichzeitig die Spitze des 
Vorderteils oberhalb des Punktes 7 nach unten. Die 
Entfernung des Punktes U und des Punktes 7 von¬ 
einander ist aber besonders zu beachten, da von dieser 
die Stellung der Rückenpartie abhängig ist. Durch 
die Ausnäher oben und unten und durch das Ein¬ 
arbeiten der Brustrundung in der vorderen Kante 
wird die Entfernung der Punkte U und 7 voneinander 
größer als sie im geschnittenen Modell beträgt; die 
Folge davon ist, daß die Achsel länger und die Rücken¬ 
partie dementsprechend kürzer wird. Deshalb muß 
das Armloch kurz gebügelt werden, damit die beiden 
fraglichen Punkte wieder auf ihre alte Stelle zurück¬ 
gehen und im untergeschlagenen Teil die beiden 
Punkte ihre ursprüngliche Entfernung erhalten. 

Die beste Kontrolle für die Punkte ist das Auf¬ 
legen des Papiermodells auf das untergeschlagene Teil. 
Ist durch Einbügeln des Armloches die ursprüngliche 
Entfernung der Achselspitze von Punkt 7 nicht er¬ 
reicht, so muß unter Umständen der Punkt 7 erhöht - 
und das Zuviel an Länge der Naht unten (auf Linie E) 
fortgenommen oder die Achselnaht IJ Y durchweg ver¬ 
kürzt werden; Diese Änderungen werden hauptsäch¬ 
lich bei weichen Stoffen Vorkommen, wenn die Achsel 
beim Aufheften auf die Leinwand zu sehr aus- 
gestrichen wird. Ms Grundlage für ein richtig ver¬ 
arbeitetes Teil ist aber der richtige Zuschnitt der 
Leinwand, wie wir sie in den Figuren I—V veröffent¬ 


licht haben, weil dadurch ohne Einbügeln eine kurze 
Kante und ein kurzes Armloch geschaffen wird. Wenn 
nun die vordere Kante und das Armloch des Stoff- 
> Orderteils gleichmäßig kurz gebügelt werden, so wird 
auch die Brust die richtige Lage erhalten, die Ent¬ 
fernung der Punkte U und 7 voneinander die gleiche 
bleiben und die Rückenpartie nicht zu kurz werden. 
Damit bleibt auch die Lage des Vorderteils wie sie 
geschnitten ist und wird nicht nach hinten gezogen. 
Bei einem einreihigen Rock hat man, wenn die Knöpfe 
in einer .Richtung stehen sollen, die Stellung des 
untersten Knopfes zu beachten. Ist der Rock an dieser 
Stelle zu viel abgestochen, so schiebt er sich beim 
Knöpfen in die Höhe und verursacht Unruhe in der 
Achselstellung. Dies zeigt sich meistens im Abstechen 
des Klappenbruches und einer Schrägfalte, die von 
der Achselspitze nach dem Armloch zieht 

Um diesem Fehler abzuhelfen, muß die Achsel 
etwas verkürzt und gerader gestellt werden und dem¬ 
entsprechend das Seitenteil mit Rücken in der Naht 
unter dem .Arm nach oben gerückt werden. Die Schoß¬ 
naht wird dann auf Linie E entsprechend verkürzt 
und wenn hinten nicht genügend Weite in der Taille 
vorhanden ist so muß auch die Naht oben bei 7 an¬ 
fangend bis zur Linie E herunter um den fehlenden 
Betrag ausgelassen werden. Es muß also eine voll- 
. ständige Drehung des Vorderteils vorgenommen 
werden, damit die beim untersten Knopfe fehlende 
Weite nach vorn gebracht wird. Es sei aber hierbei 
darauf hingewiesen, daß der Fehler nicht durch eine, 
falsche Achselstellung, sondern durch zu großen Ab¬ 
stich beim untersten Knopf hervorgebracht wurde. 
Achselspitze und Bauchpunkt stehen also in innigem 
Zusammenhänge miteinander und sind deshalb immer 
bei der Anprobe genau zu beobachten. 

Bei der Verarbeitung der Kante beachte man, daß 
durch das Einarbeiten der Rundung beim untersten 
Knopfloch diese Stelle immer etwas zurücktreten wird; 
hauptsächlich, wenn Bauchform vorhanden ist, die 
immer ein stärkeres Einarbeiten erfordert als ein 
Rock für eine schlanke Figur. Das unterste Knopf¬ 
loch muß bei Bauchfiguren immer etw r as gegen die 
oberen vortreten, damit eine gerade Knopflochlinie 
erzeugt wird. Ein Rock wird oft dadurch auf dem 
untersten Knopfloch zu eng, daß bei der Anprobe die 
Vorderteile zii scharf nach vorn gezogen werden, um 
hinten genügend Schluß in der Taille hervorzubringen. 
Das ist aber grundfalsch. Man muß bei der Anprobe 
die Vorderteile lose an den Körper legen, damit die 
Achselstellung nicht aus der Lage kommt und dann 
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etwa vorhandene überflüssige W eite dort fortnehmen, 
wo sie sich zeigt; das ist dann meistens unter dem 
Arm. Man darf auch dann nicht die Vorderteile nach 
vorn ziehen, wenn der Bauchpunkt schon im Zuschnitt 
nicht genügend nach vorn gestellt ist. Man zeichnet 
die Kante ab, wie sie sich am Körper plaziert, und läßt 
dann beim Zurechtzeichnen den fehlenden Betrag von 
dem Einschlag aus, den eine Anprobe immer dort 
haben muß. Ist dieses Auslassen nicht mehr möglich 
(bei einer fertigen Kante oder bei gestreiften Stoffen), 
so muß die Drehung des Vorderteils vorgenommen 
werden, wie sie oben beschrieben ist. 

Die lose Seitenspitze. 

Wenn ein Kleidungsstück am Körper zu lose sitzt, 
also Falten wirft, so ist zuerst zu unterscheiden, ob 
die Falten der Länge nach fallen, oder ob sie eine 
schräge Richtung haben. Die Längsfalten rühren 
immer von zu großer Weite her, die an der ent¬ 
sprechenden Stelle der Länge nach fortzunehmen ist. 
Die Schrägfalten sind nicht als überflüssige Weite zu 
behandeln, sondern die Ursache ist in der falschen 
Balance des Kleidungsstückes zu suchen. Zeigen sie 
sich hinten in der Rückenpartie, so ist anzunehmen, 
daß der Rücken zu kurz ist und in die Höhe geschoben 
werden muß, hauptsächlich beim Sakko oder Paletot. 
Die Ursachen der Schrägfalten in der Vorderachsel 
habe ich in dem vorhergehenden Absatz angedeutet, 
doch können noch andere Möglichkeiten vorhanden 
sein, die ich hier nicht näher untersuchen will. In 
nachstehendem komme ich auf einen Fehler zu 
sprechen, der sich häufig bei Röcken zeigt. Es ist die 
lose Seitenspitze und damit verbunden Schrägfalten, 
die sich in der Gegend der Seitenspitze zeigen. Viele 
Fachkollegen sind der Meinung, daß diese Schräg¬ 
falten durch überflüssige Weite hervorgebracht werden 
und dann die Seitenspitze einrücken. 

Diese Änderung kann wohl in einzelnen Fällen 
richtig sein, doch muß in den meisten Fällen eine 
Drehung des Seitenteils gemacht werden, um die Weite 
zu beseitigen. Betrachten wir uns die Figur 79 mit 
den vollen Linien; diese ist nach den oben angegebenen^ 
Maßen hergestellt. Vorder- und Seitenteil und Rücken 
sind auf den Grundlinien B T und I) d in eine ge¬ 
schlossene Lage gebracht. Bei der Kontrolle finden 
wir den Armvortrilt mit 35 cm und den Armloch¬ 
durchmesser, der von der Seitenspitze Li nach dem 
vorderen Armlochring bei r '/s der Obenveite betragen, 
soll. Die Entfernung von 2 nach 3 auf Linie D, die 
bei" der Konstruktion 2 cm betrug, ist durch das Zu¬ 


sammenlegen der Nähte hei Punkt 7 um ] / 2 cm kleiner 
geworden, beträgt jetzt also U/s cm. Wenn man nun 
das Seitenteil bei Punkt 7 festhält und, wie beim Zu¬ 
sammennähen der Teile, die Punkte 2 und 3 in eine 
geschlossene Lage bringt, so muß sich, in dem gleichen 
Maße, wie sich Punkt 3 nach links dreht, die Seiten¬ 
spitze nach rechts drehen. Da der Rücken mit dem 
Seitenteil zusammenhängt, so senkt sich auch der 
Rücken, zieht oben vom Wirbelpunkt fort und legt 
sich ebenso wie das Seitenteil auf dem Gesäß fest. 
Der Schoß muß ebenfalls dieser Bewegung folgen und 
geht unten auseinander und wirft nach vorn eine 
Falte, die so aussieht, als ob der Schoß vorn nicht 
genügend abgestochen ist. Bei schlanken Figuren mit 
geringer Taillenweite beträgt der Abstand der Punkte 2 
und 3 voneinander bis zu 3 cm, und geht dann dem¬ 
entsprechend die Seitenspitze mehr nach rechts. 

Wenn nun beim Zusammennähen der Achsel der 
Punkt li an U gelegt wird, so folgt der Rücken dieser 
Bewegung; er wird aber in der Seitennaht unten und 
oben bei der Seitenspitze h festgehalten, und da zwei 
verschiedene Bewegungen der Naht vorhanden sind, 
so müssen naturgemäß schräge Falten entstehen, die 
sich auf dem Schulterblatt bemerkbar machen. Durch 
das gewaltsame Heranziehen der Seitenspitze durch 
, den Rücken, der ja in W irklichkeit zu kurz ist, ver¬ 
liert sie den Schluß am Armlochring. 

Um diesen Fehler zu beseitigen, muß die Seiten¬ 
spitze ausgelassen und der Rücken entsprechend höher 
gerückt werden, damit er seine alte Lage zurückerhält; 
der Betrag, um den nun die Seitennaht unten zu lang 
geworden ist, muß dort abgebrochen werden (siehe 
Figur 80). Bei dieser Änderung ist noch folgendes 
zu beachten: Wenn man einen in der Taille elegant 
sitzenden Rock haben will, so muß das Seitenteil in 
der Taille in beiden Nähten etwas dressiert werden, 
wie Figur 81 zeigt. Man zieht jede Naht einzeln, in¬ 
dem man das Bügeleisen auf die Nähte setzt und den 
unteren Teil nach innen legt; dann entsteht in der 
Mitte des Seitenteils zwischen den Punkten e und c 
eine Falte, die dort Weite für die Hüfte schafft. Die 
Dressur des Seitenteils darf aber nur in Höhe der 
Taillenlinie gemacht werden; fängt die Dressur schon 
weiter oben an, so ziehen sich von dort Schrägfalten 
und die Taillenbiegung liegt zu weit nach oben. 

Figur 80 ze’gt nun die Wirkung, die das dressierte' 
Seitenteil auf den Rücken verursacht. Der Rücken 
ist 1 cm nach oben geschoben und die Seitenspitze 
1 cm von Ci nach L\ ausgelassen. Das dressierte 
Seitenteil ist durch die Punkte Li n c e und 7 be- 
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grenzt; die Punkte d und a begrenzen den unteren 
Teil des undressierten Seitenteils. Die Entfernung 
von a nach o ist dieselbe wie von N nach Ni in Fig. 79. 
Durch die Dressur der Naht ist aber der Punkt a nach 
links getreten, nach c, und wenn nun die Naht unten 
zusammengelegt wird, so erweitert sich oben der 
Schulterblattausnäher von LL\, indem der Rücken 
sich nach rechts dreht, und der Erfolg der Änderung 
wird dadurch fraglich, weil eine größere Rundung 
über dem Schulterblatt entsteht. Man muß deshalb 
die dressierte Naht wieder allmählich nach a aus- 
lassen, damit die Entfernung von a nach o die gleiche 
bleibt wie von A' nach A'i in Fig. 79. Was das Seiten¬ 
teil durch die Dressur an Länge zu viel bekommen ^ 
hat, muß unten fortgenommen werden. Wenn durch 
das Auslassen der Seitennaht nach a das Seitenteil zu 
breit geworden ist, so muß etwas bei e fortgenommen 
werden. Die Länge der Naht 7 e richtet sich nach 
der des Vorderteils. Beim Auslassen der Seitennaht 
nach a muß man die Haltung der Figur berück¬ 
sichtigen. Eine nach vorn geneigte Figur braucht bei 
Punkt a weniger Weite als eine aufrechte mit starkem 
Gesäß. Da nun durch die Dressur der Nähte des 
Seitenteils genügend Spielraum-'für die Hüften ge¬ 
schaffen ist, so darf der Schoß auf der Hüfte nicht 
mehr viel angehalten werden; hauptsächlich bei Per¬ 
sonen mit Bauchform. Denn wenn das angenähte 
Seitenteil mit der hinteren Naht glatt auf den Tisch 
gelegt wird, so entsteht bei dem unteren Teil der Naht 
7 2 eine Wölbung, die genügend Rundung für die 
Hüfte gibt. Der Schoß wird in der Hüfte vorher 
etwas kurz gebügelt und dann glatt angenäht. Die 
Schoßnaht muß von a nach der Hüfte und von vorn 
ebenfalls nach der Hüfte ausgebügelt werden, damit 
die Hüftenweite auf die richtige Stelle kommt. Auf 
keinen Fall darf die Naht nach Punkt a hinaus¬ 
gebügelt werden, weil dann der Schoß dort schwänzelt 
und die Hüftenrundung verloren geht. Ist die Ver¬ 
arbeitung des Schoßes und des Seitenteils in der an¬ 
gegebenen Weise ausgeführt, so wird man einen in 
der Taille elegant sitzenden Rock erhalten. 

Abänderung für eine hängende Schulter. 

Fig. 82. Die Abänderung einer hängenden Schulter 
wird ebenfalls in der Seitennaht gemacht, indem man 
den Rücken noch um 1 cm höher hinaufschiebt (siehe 
Figur 80. Um den gleichen Betrag muß auch die \ 
Achselnaht hinaufgeschoben werden, so daß Punkt H 
1 cm vor Punkt U zu stehen kommt. Die Achselspilze 
wird aber nicht um den vollen Betrag ausgelassen, 



DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


sondern man führt das Halsloch der hängenden 
Schulter durch die Jütte zwischen den Punkten II 
und V, so daß die Achsel um V 2 cm gerader und das 
Halsloch vom Rücken um '/ 2 cm tiefer wird. Damit 
dieselbe Halsweite des Rückens bestehen bleibt, stellt 
man den W irbelpunkt der hängenden Seite um V 2 cm 
von C ab und schrägt die Rückennaht der hängenden 
Seite \on c aus nach unten ab. Da nun die hängende 
Seite auch schwächer ist als die andere, so wird auch 
der Rücken von A 1 nach k und L nach l verschmälert 
und die Achselnaht und Seitennaht nach den Punkten 
/>■ und l reguliert. Ferner wird die Naht unter dem 
Arm nach der Hüfte zu eingerückt und der gleiche 
Betrag aus dem Armloch fortgenommen. Die Achsel¬ 
naht des Vorderteils ist nach der Achselnaht des 
Rückens auszugleichen. Durch das Höherschiehen des 
Rückens in der Seitennaht ist nun die Achsel für die 
hängende Schulter um 1 cm verkürzt worden. Ein 
Einrücken der Vorderachsel ist in den meisten Fällen 
nicht nötig, da durch das Höherschieben des Rückens 
das Teil nach vorn geworfen und, wie schon vorher 
gesagt wurde, um 1 cm verkürzt worden ist. Diese 
Abänderung kann man an beiden Teilen gleichmäßig 
machen, wenn die Figur etwas geneigt geht und ge¬ 
wölbte Schulterblätter hat. Nur fällt das Schmäler¬ 
machen des Rückens und das Einrücken unter dem 
.•Arm fort, wenn beide Schultern gleichmäßig gewölbt 
sind und der Armvortritt für diese Haltung richtig ist. 

Figuren mit einer hängenden Seite haben auch 
meist auf derselben Seite eine stärkere Hüfte. Diese 
braucht aber nicht weiter gemacht werden, da durch 
das Einrücken unter dem .Arm und Ausschneiden aus 
dem .Armloch der Rock auf der Hüfte an und für sich 
weiter wird. 

Fehler an Hosen III. 

Fig. 83. Nachstehende technische Anfrage be¬ 
nutzen wir zu einem Artikel über Fehler an Hosen. 

Anfrage: „Mit einem alten guten Kunden 
haben wir mit den Hosen Schwierigkeiten; sie zeigen 
nach der Meinung unseres Kunden alle den Fehler, 
daß sich vom Schritt über die Vorderhose leicht 
Falten bilden; vorausschicken wollen wir gleich, daß 
der Herr (er ist ein bekannter Schriftsteller) ständig 
am Schreibtisch arbeitet und unserer Meinung nach 
dabei eine leichte Faltenbildung an dieser Stelle sich 
nicht vermeiden läßt. Immerhin möchten wir gern 
Ihr Urteil darüber hören, oh durch irgendwelche Ver¬ 
änderungen vom normalen Schnitt dem Übel irgend- 
abgeholfen werden kann. Das Schnittmuster . 


einer Hose, so wie wir sie schon öfters für den 
Kunden gearbeitet haben, fügen wir hier bei und 
bitten wir, es auf diesen Fehler hin einmal prüfen 
zu \vollen. An der Vorderhose haben wir die Schritt¬ 
spitze etwas größer gestellt, damit die Hose hier nicht 
zu scharf in den Spalt gezogen wird und die obere 
Partie der Hinterhose haben wir etwas schräger ge¬ 
stellt, damit sie beim Sitzen etwas mehr nachgibt und 
bequemer ist. Halten Sie diese kleinen /Abweichungen 
in dem Fall für richtig, oder sind Sie anderer Mei¬ 
nung? Die Schrittspitze der Hinterhose (das letzte 
Stück der iöchnttnaht) haben wir nicht ausziehen 
lassen, so daß durch ein Zurückgehen des gedehnten 
Stoffes die Falten entstanden wären. Wir bitten, uns 
Ihre sehr geschätzte Ansicht im Laufe der nächsten 
Tage übermitteln zu wollen und danken Ihnen im 
voraus für freundliches Bemühen.“ 

Antwort: Das mir übersandte Modell ist ja 
wohl für normale Verhältnisse richtig aufgestellt. 
Der Fall, der hier vorliegt, bekommt dadurch seine 
Bedeutung, daß der betreffende Kunde seinen Beruf 
in sitzender Stellung ausführen muß, und da ist es 
leicht erklärlich, daß, wenn ein Beinkleid nicht häu¬ 
figer aufgebügelt wird, Falten entstehen müssen, die 
ihre ganz natürliche Ursache haben. Um diesem 
Umstand einigermaßen zu begegnen, halte ich es für 
vorteilhaft, die Vorderhose in der Gesäßweite etwas 
breiter zu stellen und habe ich auf dem nachstehenden 
Modell die Vorderhose nach ] /i der Gesäßweite weniger 
2 (statt 3) cm aufgestellt. Die schräge Lage, die 
Sie der Hose gegeben haben, ist an und für sich 
richtig, doch wird der Durchmesser der Hinterhose 
ein größerer und infolgedessen'wird das Beinkleid in 
der Schrittstellung leicht zu weit und gibt beim 
Sitzen nicht genügenden Halt. Die Erweiterung, die 
Sie an der Schrittspitze gemacht haben, vergrößert 
noch mehr den Durchmesser und gibt der Schrittnaht 
der Hinterhose eine gebogene Linie, die durchaus zu 
verwerfen ist. Die dadurch geschaffene Schrittweite 
kann nicht nach hinten gehen, weil sie in der Knie¬ 
gegend festgehalten wird. Ich bin daher der Meinung, 
daß es besser ist, die Hinterhosenhöhe bei q min¬ 
destens durch Vs der Gesäßweite festzustellen, da der 
Mensch in sitzender Stellung möglichst viel Länge 
für die Gesäßbiegung nötig hat. Damit die Hose im 
Schritt in der Kniegegend nicht zu Hel Widerstand 
gibt, habe ich die Schrittnaht im Knie von w nach 
w 1 um 4V* cm hinausgestellt, um eine fast gerade 
Schriltnaht zu erzielen. Es kommt für den glatten 
Sitz der Hose dieser Umstand besonders in Frage; 
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wenn die fertige Hose glatt auf den Tisch gelegt wird, 
Schrittnaht auf Seitennaht, dann muß die Bruchlinie 
vorne und hinten ebenfalls glatt auf dem Tisch 
liegen, es darf sich dann dort keine Länge bemerkbar 
machen. Diese Längen in den Bruchlinien, entstehen 
aber, wenn die Sclirittnaht zu hohl gezeichnet ist. 

Ich bin nun der Ansicht, daß, wenn Sie nach 
diesen Anweisungen verfahren. Sie den Übelstand 
etwas beheben; ganz beseitigen werden Sie ihn wohl 
nicht können, weil die Hose bei der sitzenden Be¬ 
schäftigung des Kunden auf die Dauer aus der Fasson 
kommen muß. Es spricht auch die Art des Stoffes 
dabei mit. Cheviotstoffe halten am längsten die 
Form. (Man lese die Theorien, die in dem Aufsatz 
„Fehler an Hosen“, Fig. 40—47, entwickelt sind, auf¬ 
merksam durch. Man wird dort manches finden, 
was auf das oben Gesagte zutrifft.) 




Aufstellung der Hose nach dem Carre-System. 

Seitenlänge 105 cm, 

Schrittlänge 76 cm. 

Bundweite 106 cm, 

- Gesäß weite 110 cm, 

Knieweile 149 cm, 

Fußweite 42 cm. 

Von c nach cl 76 cm Schrittlänge und ca 105 cm 
Seitenlange, c b = Vs Schrittlänge und 7 cm Zu- 
gane. a g und d s je Vi Gesäßweite weniger 2 cm. 
cn = Vs von ag. id wird halbiert und die Hälfte 
von i nach m zur Aufstellung des Carres i i, i 2 m 
verwendet, i mit i° und m mit i, verbunden, gibt 
den Schnittpunkt h; von li nach In = 1 cm. Zur 
Linie in s zieht man Im Punkt s rechtwinklig nach 
oben und erhält Punkt;/,; m m, = 1 cm, m, A- = 
2,5 cm. </, z = 1 cm, z o = Vi Bundweite + 1, der 
Abstich bei z beträgt 2 cm. 

Die Breite der Vorderhose beträgt unten am Fuß 
19 cm und stellt man die Hälfte von diesem Betrag 


von n nach l und von n nach /; 


V 2 Knieweite 


weniger Vs cm. Schritt- und Seitennaht wird für die 
Gamasche bei l und / etwas geschweift.und bleibt 
man mit der Seitennaht bei d 1 cm und bei i>, r / 2 cm 
von der Linie a c entfernt. Wenn in dieser Zeichnung 
die Punkte / und f durch die halbe Vorderhosen¬ 
breite festgestellt sind, so ist die Vorderhose dadurch 
mehr nach der Seite gestellt, wie bei einer Reithose. 
Dadurch wird der Schrittnaht für die sitzende 
Stellung etwas mehr Länge gegeben. Sonst wird 
Punkt l durch l U Gesäßweite weniger 2 cm von c 
aus festgestellt. 
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Zur Hinterhose halbiert man o z und erhält. 
1 unkt p. p q—'lg der Gesäßweite und q mit k ver¬ 
bunden gibt die Kreuznaht. Für die Kontrolle der 
Bundweite wird zo ausgemessen, an die Kreuznaht 
angelegt und bis r Vs Bundweite und 4 cm Zugabe 
übertragen. Punkt r soll nicht mehr als 1 / 8 der Ge¬ 
säßweite von o entfernt sein und muß der fehlende 
Betrag der Bundweite bei q herausgestellt werden. 

Zur Gesäßweite wird die Breite der Yorderhose 
t'ii' 2 ausgemessen, in gleicher Höhe an die Kreuz¬ 
naht angelegt und bis v Vs der Gesäßweite und 4 cm 
Zugabe übertragen. Im Punkt u trifft Vorder- und 
Hinterhose zusammen; y ist 2,5 cm von f entfernt. 
Die Schrittspitze der Hinterhose Punkt t ist Vs der 
Gesäßweite von s abgestelll; wwi und Za: jo 4,5 cm. 
Man rechnet für die Knie- und Fußweite eine Zu¬ 
gabe von je 3 cm für die Nähte. 

Hose für anormale Figur. 

Fig. 84. Herr H. B. in B. schreibt: 

Ich habe für eine schwierige Figur eine Hose zu 
schneiden und bitte um Ihren Rat. Der Kunde hat 
folgende Maße: 111, 81, 100, 112, 51,5, 43. Dadurch, 
dtiß die Hose im Schritt nicht recht hoch gezogen 
wird, wird der Leib länger. Der Mann ist aber auch 
ziemlich groß. Er ist hohlkreuzig, drückt also den 
Bauch vorne hinaus, dadurch wird die Hose im Spalt 
weit, hinten lang; außerdem ist er hinten und vorn 
flacher wie gewöhnlich, dagegen seitlich stark, hat 
auch starke Schenkel, überhaupt starke Beine. Zum 
Überfluß leidet er am Wolf, so daß er im Spalt die 
Hose nicht fest sitzend brauchen kann. Die Hose 
soll nirgends zu spüren sein, die Schlitzpartie aber 
auch schön fallen, ebenso die Beine. Nun hat er 
früher von einem Schneider eine Hose gemacht be¬ 
kommen, die tatsächlich im Schritt ganz nett sitzt 
und doch ganz lose sitzt und das ist mir peinlich. 
Nun habe ich für den Kunden auch schon nach An¬ 
leitung, Seite 285, Lehrbuch 1905,^geschnitten, hat 
auch nicht gut getan; erstens konnte ich einen 
besseren Fall der Hose nicht konstatieren und 
zweitens mußte ich die Hose wieder bedeutend er¬ 
weitern. 

Wenn Sie mir einen Fingerzeig geben wollten, 
wäre ich Ihnen sicher recht dankbar. , 

Ferner möchte ich Sie fragen, was die Ursache 
ist, wenn die Hose im Knie so lang ist, daß man 
immer das Gefühl hat, als wenn man die Hose unten 
fassen und herunterziehen müßte; das kommt mir 
auch öfters vor. 


Weiter bin ich mir betreffs des Punktes h, des 
Kreuzungspunktes im Schlitzquadrat, nicht klar. 
Fig. 193 läuft das linke Teil von h 1 cm entfernt 
vorbei und fürs rechte Teil geht man 1 cm von h 
zurück. Bei Fig. 195 dagegen, auch bei 197 und 198 
(anscheinend bei Dickbäuchen), da läuft die linke 
Schlitzbildung bedeutend abseits des Punktes h. • Da¬ 
gegen läuft die rechte Schlitzbildung bei 195 statt 
1 cm zurück, von Punkt h direkt auf diesen. Anders 
ist es bei Fig. 197, da läuft wieder des rechte Teil 
von h 1 cm innerhalb. Ich würde Ihnen recht dank¬ 
bar sein, wenn Sie mir die Frage mit beantworten 
möchten. Weiter muß ich im allgemeinen bei Ab¬ 
messen der Gesäß weite 5 bis 6 cm zugeben, so daß ich 
dann mit der Hinterhose 1—3 cm von Punkt r ent 
fernt komme. Geht man mit der Hinterhose nun im 
Bogen auf Punkt r? 

NB. Bei, vereinfachter Aufstellung geht doch 
sicher auch soviel immer von d bis s, was man von- 
der Vorderhose abbricht. Also von 110 ab 3 cm von 
il nach s. 

Antwort. Die von Ihnen beschriebene Figur 
weicht in ihrer Haltung von der normalen ab und 
muß auch dementsprechend behandelt werden und ist 
folgendes zu berücksichtigen: Da, wie Sie schreiben, 
der Kunde den Bauch nach vorn herausdrückt, so 
muß der Bauchpunkt z etwa 1,5 cm über Punkt iji 
hinausgestellt und dort die Hose um den gleichen 
«Betrag erhöht werden, während nach der normalen 
Aufstellung Punkt z mit (ji zusammenfallen würde. 
Dadurch wird sich die Hose auch glatter in den Spalt 
hineinlegen und besser fallen. Durch das Vorstellen 
des Bauchpunktes rückt Punkt o mehr nach vorn und 
es entsteht ein großer Hüftenabstich, der bei starken 
Schenkeln auch zu berücksichtigen ist. Die Schritt¬ 
spitze habe ich nicht besonders weit geschnitten, da 
die Hose im Leib zur Gesäßweite ziemlich hoch ist 
(die Leibhöhe beträgt hier 30 cm), und dadurch die 
Hose an und für sich im Spalt mehr herunterfallen 
wird. Wenn durch das Gesäßmaß die Seitenlinie 
durch Punkt vi rechts von Punkt r tritt, so wird man 
bei flachen Hüften die Seitennaht nach dieser Linie 
stellen und ein etwaiges Zuviel in der Bundw'eite 
unterhalb Punkt q fortnehmen. Da der Kunde hohl¬ 
kreuzig geht, so habe ich Punkt q i durch Vs Gesäß¬ 
weite weniger 2 cm festgestellt, obgleich das volle 
Achtel mehr zur Bequemlichkeit der Hose beitragen 
wird. Ich würde Ihnen aber empfehlen, beim Zu¬ 
schneiden Punkt q als Hinterhosenspitze zu nehmen, 
und sollte nach der Anprobe sich zuviel Länge zeigen 



und die Bequemlichkeit es zulassen, so können Sie 
immer noch oben von der Spitze abschneiden. Be¬ 
züglich des Punktes h und des Abstichs des rechten 
Beines bemerke, daß die Schlitzpartie bei schlanken 
Figuren mindestens 1 cm vor Punkt lx laufen muß, 
bei Dickbäuchen je nach dem Hervortreten des 
Bauchpunktes 1 bis 2 cm mehr, damit die Schlitz¬ 
kante gerade, läuft und die dort entstehende Fülle 
den Bauch verschwinden läßt. Der Abstich des 
rechten Beines darf bei Punkt h höchstens 2 cm von 
vorn entfernt sein. Wenn also der Schlitz weiter von 
li herv ortritt, so muß auch dementsprechend der Aus¬ 
stich des rechten Beines folgen. Bei Hosen mit ver¬ 
einfachter Aufstellung werden bezüglich des Punktes l 
dieselben Regeln angewendet als wie bei der Carre- 
Hose. Wenn Sie also von d nach s »/* weniger 3 
stellen, so muß der Punkt l denselben Betrag von c 
entfernt sein. Ihre Frage, welche Ursache vorhanden 
ist, wenn die Hose im Knie zu lang ist, ist nicht klar 
genug, um sie genau zu beantworten; doch nehme 
ich an, daß der Fehler dadurch entsteht, daß die 
Hinterhose zu viel dressiert, also zu kurz an die 
Vorderhose gebracht worden ist. Wenn Ihnen nach 
Anleitung auf Seite 285 des Lehrbuches der Zu¬ 
schnitt nicht gelungen ist, so liegt dies wohl daran, 
daß Sie die Sache nicht richtig gehandhabt haben! 
Die Abänderung ist sehr schwierig und muß deshalb 
sehr vorsichtig vorgenommen werden. Die Auf¬ 
stellung der Hose ist bezüglich des Punktes z in dem. 
Sinne der Anleitung gemacht. Man muß bei solchen 
Figuren über den Bauch mehr Platz schaffen, damit 
die Hose sich mehr in den Schritt hinein legen kann 
und durch die Erhöhung vorn bei z, die Hose an der 
Seite kürzer wird. Figuren, die im Gesäß flach sind, 
brauchen eine gerade Hosenaufstellung, damit über 
dem Gesäß nicht zuviel Länge entsteht. Die geradere 
Hosenaufstellung wird erreicht, wenn man Punkt z 
1,5 cm über den normalen Bauchpunkt stellt Da¬ 
durch geht auch Punkt o und p mehr nach vorn, die 
Kreuznaht q k stellt sich gerader und Punkt r rückt 
mehr nach vorn. Man rechnet die Entfernung der 
Punkte o und r voneinander immer Vs der Gesäß¬ 
weite, und wenn bei normaler Figur Vi Bundweite 
von gi aus nach rechts abgetragen würde, so würde 
auch Punkt rmehr nach rechts und mit n zusammen¬ 
fallen; der Hüftenabstich von der Vorderhose sowohl 
als von Hinterhose würde dann nicht so rund aus- 
fallen, wie die Zeichnung ergibt. Diese Rundung 
ist aber für Figuren, wie Sie in Ihrem Brief be¬ 
schrieben haben, erforderlich. Bei Ihrem Maß be- 
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trägt die Differenz zwischen Bund- und Gesäßweite 
(100 und 112) 12 cm, was natürlich eine stärkere 
Hüftenrundung ergeben muß, während bei Figuren 
mit starker Bundweite und schwacher Gesäßweite 
die Hüfte flacher wird. 
a c Seitenlange =111 cm, 
c d Schrittlänge = 81 cm, 
c b halbe Schrittlänge + 7 cm = 47,5 cm, 
a g = 1 U Gesäß weite weniger 3 cm = 25 cm, 
d s der gleiche Betrag, 
c l = 26 cm. 

Bei normaler Beinstellung ist bei 110 cm Gesäß¬ 
weite anfangend von c nach l derselbe Betrag zu 
stellen wie von d nach s (unter 110 cm von c nach' l 
das volle Viertel); da aber im allgemeinen die von 
Ihnen beschriebene Figur mehr nach innen gestellte 
Beine, sogen. O-Form, hat, so habe ich die Schritt¬ 
naht 1 cm mehr nach innen gestellt. 

c n ist die Hälfte von a g und von g nach n eine 
gerade Linie gezogen, gibt die Aplomblinie. Von s 
ziehe man nach g x eine parallele Linie zu i g; von i 
im rechten Winkel zur Linie i n. i m ist die Hälfte 
von i d. Errichte das Quadrat i m, rn i° und i i t . Die 
Vorderhosenbreite von l nach / = 20 cm. m m\ = 
1 cm, m k = 1,5 cm. Von g\ nach z = 1,5 cm und 
von z nach z\ der gleiche Betrag; von z nach o = 
Vi Bundweite = 25 cm. p steht in der Mitte von 
o z. Von p nach q = 1 /s Gesäßweite und von q nach 
r i U Bundweite + 5 cm. Jetzt verbinde man k mit 
einem Punkt, welcher 1 cm hinter l liegt, durch eine 
gerade Linie und v mit Punkt 1 bei / ebenfalls durch 
eine gerade Linie, v ist die Mitte von a d, ui ist 
Vs cm von u entfernt .und y = 2 cm von /. Jetzt 
lege man die Vorderhosenbreite u w bei ui an und 
übertrage nach w i die ganze Knieweite -j- 3 cm. Dann 
lege man die Fußweite l /bei y an und übertrage die 
Fußweite 43 mit 3 cm Zugabe nach x. st = Vs der 
Gesäß weite; verbinde q mit k durch eine gerade Linie, 
lege die Vorderhosenbreite vz v an diese Linie und 
übertrage nach m die halbe Gesäßweite -f- 4—5 cm 
Zugabe. Dann ziehe von m aus durch ui eine gerade 
Linie. Die Linie ui ui trifft die Linie za im 
Punkte n. Die Seitennaht der Hinterhose wird von 
r durch ui, ui nach y gezogen; die Schrittnaht von t 
V» cm an wi vorbei nach x. Durch das Vorstellen 
des Punktes zi über gi hinaus, erhält die Hose -an der 
Seitennaht der Hinterhose einen Abstich von eben¬ 
falls 1,5 cm, und es entsteht dadurch die Rundung bei 
ui, die eine Figur, wie Sie sie beschrieben haben, auch 
nötig hat. Da, wie Sie schreiben, der Kunde aufrecht 


geht, stellt man die Hinterhosenhöhe von q nach qi 
um 2 cm tiefer; dieser fehlende Betrag wird durch 
die Leibhöhe von z nach zi wieder ersetzt. Wenn bei 
aufrechtgehenden Figuren, die den Leib hervor¬ 
stecken, bei zi nicht genügend Höhe geschaffen wird, 
so wird durch die. zu kurze Leibhöhe die Hinterhose 
nach vorn durchgezogen und sie legt sich unterhalb 
des Gesäßes zu fest an den Schenkel. Es entstehen 
dann sehr häufig die sogenannten Hufeisenfalten, die 
sich schräg bis zur Schrittspitze hinaufziehen. Zur 
Vollendung der Schlitzpartie der Vorderhose zieht 
man von z. nach h eine gerade Linie und stellt 
Punkt hi um 2 cm nach vorn, damit dort die Vorder¬ 
hose nicht zu schmal wird. Das auszustechende Bein 
wird an Punkt h vorbeigeführt, der Ausnäher der 
Hinterhose wird nur ausgehohlt, damit bei dieser auf¬ 
rechten Figur die Hose in der Hüftengegend nicht 
spannt. 

Aus der Praxis. 

Fig. 85. Aus dem Kreise meiner Abonnenten kam 
die Anregung, für einen anormalen Körper die 
Schnittzeichnung eines Sakkoanzuges nach be¬ 
stimmten Maßen zu bringen. 

Herr F. aus Köln schreibt dazu: Die betreffenden 
Maße sind folgende: 

Seitenlänge der Hose 100 cm, 

Schrittlänge 72 cm. 

Bundweite 84 cm, 

Gesäßweite 94 cm, 

Schenkelweite bei zusammengestellten Beinen 
72 cm,- 

Knieweite 48 cm, 

Faßweite 42 cm. 

Der Kunde ist etwas nach vorn geneigt, daher 
drückt die Hose vorn auf den Leib, und hinten am 
Gesäß sitzt dieselbe zu-fest; auch zieht die Hinter¬ 
hose oben, als wenn die Höhe zu kurz wäre und das 
Gesäß mit in die Höhe gezogen würde. Infolgedessen 
fehlt für das Gesäß die betreffende Weite an der 
richtigen Stelle. Da der Kunde jetzt einen neuen 
Anzug gemacht haben will und wegen der Hose die¬ 
selbe in Gesäßhöhe recht bequem und lose haben will, 
so möchte ich freundlichst um eine Schnittaufstellung 
resp. Zeichnung bitten, wie dieselbe angewendet 
werden müßte, um eine recht bequem im Ge¬ 
säß sitzende Hose, welche nirgends drückt, herstellen 
zu können. Auch möchte ich anfragen, woran es 
liegt, wenn die Hose im Spalt drückt oder zieht, ob 
das auch mit der Gesäßweite zusammenhängt und 
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wie dasselbe abzustellen ist, also schon vorher im 
Zuschnitt. 

Ich möchte freundlichsl bitten, wenn möglich, 
zugleich mit der Hose auch eine Zeichnung von Sakko 
und Weste in Schnittaufstellung zu bringen. Be¬ 
treffende Maße für Sakko und Weste lauten wie folgt: 
Oberweite 94 cm. 

Unterweite S6 cm, 

Taillenlänge 45,5 cm. 

Ganze Sakkolänge 76 cm, 

Rückenbreite 19 cm, 

Ärmellänge 79 cm, 

Westenlänge im ganzen 128 cm, 
Westenausschnitt im ganzen 64 cm. 

Einige Kontrollmaße lasse ich folgen, welche ich 
dabei angewandt habe, und möchte gerne wissen, 
ob dieselben auch richtig angewandt worden sind. 
Hüften- oder ^ orderbiistenlänge im ganzen von einer 
Hüfte bis zur anderen 109 cm, also zur Hälfte 
54 i ; 2 cm, Rückenhöhe 22 5 / 3 cm, Seitenlänge 22-/ 3 cm, 
Armlochtiefe 32 cm, Armvortritt 30 1 /» cm, Rücken¬ 
breite 19 cm, Brustbreite 38 cm. 

Nach meiner Ansicht ist der Kunde den Maßen 
gemäß etwas nach vorn geneigt, wie ich schon bei 
der Hose erwähnte. Auch ist die linke Schulter stark 
1 cm hängend, da das Seitenlängenmaß auch 1 cm 
kürzer ist wie an der rechten Seite; ich bitte also 
in den betreffenden Zeichnungen zu skizzieren, wie 
dasselbe für die Folge abzuändern ist, daß die 
Schulterhöhen und Armtiefen gleichkommen. Ich 
bemerke hierbei ausdrücklich, daß sämtliche Maße 
über die Weste genommen sind. Ich bitte daher die 
Maße vergleichen zu wollen, ob dieselben richtig ge¬ 
nommen worden nach der Körpergröße von 1,62 m. 
Auch frage ich hiermit an, wieviel man zur ge¬ 
messenen Brustbreite, über die Weste, je zur Hälfte 
zugeben muß, um die richtige Brustbreite im Zu¬ 
schnitt zum Sakko zu bekommen, und ob man auch 
zur gemessenen Rückenbreite, welche ebenfalls über 
die Weste genommen, je zur Hälfte e.was zugeben 
muß, um die W eite der Rückenbreite zum Sakko zu 
erhalten. Der Kunde drückt hinterm Arm die 
Knochen heraus, dadurch etwas mehr Weite ver¬ 
langend, wie gewöhnlich, erkenntlich durch das Maß 
Armvortritt. Nach meiner Ansicht hat der Kunde 
einen breiteren Rücken als normal und eine schmälere 
Brustbreite. 

Auch bitte anzugeben, wie eine Hose geschnitten 
werden muß, welche im Spalt, im Schritt recht lose 
sein soll, damit die Hose dort nicht kneift. Ich be¬ 


merke noch, daß ich nach Ihrem vorzüglich bewährten 
Carre-System, „Praktischer Zuschneider“, zuschneide. 

Zum Schluß frage an, wie man die Knieweite 
berechnet bei jeder Hose, wenn man das Knie¬ 
maß im Knie fest anschließend nimmt, wie viel man 
bei einer engen, halbweiten und ganzweiten 
Hose zugeben muß.- 

.Antwort: Nach der Beschreibung der Figur 
müßte die Hose wie eine Baucbhose geschnitten 
werden, indem rhan den Bauchpunkt über den Normal¬ 
punkt für schlanke Figuren (</i) hinausstellt und auch 
gleichzeitig der Hose vorn mehr Höhe gibt. Der be¬ 
treffende Kunde steckt den Leib nach vorn und zieht 
hinten das Gesäß ein, und das wird jedenfalls der 
Grund sein, daß die Hose in den Spalt hineingezogen 
wird. Es fehlt vorn die Höhe über den Leib und diese 
fehlende Länge zieht die Yorderhose durch den Spalt 
nach vorn und drückt die Hinterhose unten an den 
Schenkel und zieht die Spitze q nach unten. Dadurch 
entstehen auch sehr häufig die Hufeisenfalten. Die 
Länge wird also nicht hinten, sondern vorn gefehlt 
haben. Man schneidet für solche Figuren die Hinter¬ 
hosenspitze q eher kürzer, weil diese Figuren meist 
flach im Gesäß sind. 

Eine bequeme Hose erreicht man dadurch, daß 
man die Zugabe für Bund- und Gesäßweite im ganzen 
größer macht und von p nach q das volle Achtel der 
Gesäßweite stellt. Auch muß man darauf achten, daß 
die Hose genügende Länge über die Hüften hat, da 
sonst die Hose zu scharf in den Spalt gezogen wird. 
Die Knieweite nach dem glatten Kniemaß zu be¬ 
stimmen, ist ziemlich unsicher, da die Stärke der Beine 
nicht immer im richtigen Verhältnis zur Gesäßweite 
steht; dicke Menschen haben z. B. verhältnismäßig 
dünne Beine. Bei einem normalen Menschen rechnet 
man 6—7 cm Zugabe zum glatten Kniemaß für eine 
halbweite Hose. 

Ich lasse nun die Konstruktion des Sakkos nach 
den angegebenen Maßen folgen: 

Das Sakko ist nach den Grundregeln des Carre- 
Systems unter Berücksichtigung der Abweichung in 
der Körperhaltung nach Maßgabe der von Herrn F. 
genommenen Maße aufgestellt. Wenn man nach der 
Körpermessung zuschneidet, so muß man berücksich- 
tigen, daß es immerhin schwierig ist, den menschlichen 
Körper ganz genau auszumessen. Man ist daher ge¬ 
zwungen, um sicher zu gehen, die genommenen Maße 
mit den Grundregeln des Carre-Systems zu ver¬ 
gleichen. Selbstverständlich entstehen bei einem 
anormalen Körper Abweichungen, die beim Zuschnitt 
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berücksichtigt 


den müssen. — Da, 
wie Herr F. schreibt, 
der Kunde die Schul¬ 
terknochen heraus¬ 
drückt, so ist damit 
gleichbedeutend, daß 
die Rückenbreite und 
auch der Armvortritt 
etwas größer . sein 
müssen als der nor¬ 
male Lehrsatz angibt. 
Bei 94 cm ist der 
normale Armvortritt 
31 V-3 (inkl. 2 cm für 
die Nähte) und das 
genommene Maß ist 
30 1 /; cm, zu welchem 
noch 2 cm für die 
Nähte hinzukommen, 
also 32 1 /o cm. Dem¬ 
nach ist der ge¬ 
messene Armvortritt 
um gut 1 cm größer 
als der normale. Die¬ 
sem Umstande ent¬ 
spricht auch, daß die 
Rückenbreite größer 
ist als normal. Nor¬ 
mal ist sie Vs der 
Oberweite = 18,8 cm, 
wovon die Naht noch 
abgenäht wird. Wenn 
die Rückenbreite nun 
nach dem genomme¬ 
nen Maß aufgestellt 
wird, so muß Vs cm 
Zugabe für die Naht 
am Spiegel hinzu¬ 
gerechnet werden, 
also 19 1 /« cm. Das 



gibt etwa 1 cm 

Differenz zwischen der normalen und der gemessenen wahrend es von r aus schräg nach vom angelegt 
Rückenbreite. Die Schulterpartie ist also 1 cm stärker werden muß (siehe durchbrochene Linie).. Was nun 
als normal und infolgedessen muß die Brustbreite um die Armlochtiefe (32 cm) anbetrifft, so neige ich zu 
diesen 1 cm schmäler sein. Im normalen Verhältnis der Ansicht, daß dieses Maß zu lang gemessen ist.' Es 
ist dieBmstbreite l U Oberweite=23 1 /s — 2 = 2 D/ 2 cm; ist ja möglich, daß die starken Schulterblätter auch 
in diesemModelle muß sie also 1 cmweniger=20V2cm ein tieferes Armloch benötigen, aber die Figur ist 
betragen; 19 cm ist zu schmal und Herr F. wird das ziemlich klein und ich habe infolgedessen die Arm- 
Maß am Körper zu weit nach oben angelegt haben, lochtiefe mit 31 Vs cm (*/s von 94 ist normal) fest- 
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gestellt. Sollte es sich jedoch nach der Anprobe 
herausstellen, daß das Armloch nach oben drückt, so 
kann es leicht tiefer gestellt werden. 

Den YVirbelpunkt habe ich nach dem angegebenen 
Vorderbüslenmaß in Verbindung mit der kurzen T aill e 
festgestellt. Er steht Vs cm unter dem rechten Winkel 
und stimmt beinahe mit dem normalen (wenn man 
44 cm kurze Taille annimmt) überein. Danach zu 
urteilen hat die Figur des Kunden weniger eine nach 
vorn geneigte Haltung, als stark hervortretende 
Schulterblätter, die allerdings den Anschein einer ge¬ 
neigten Haltung erwecken. Es kann aber auch mög¬ 
lich sein, daß die Vorderbüste etwas zu lang gemessen 
ist und infolgedessen der Wirbelpunkt nicht genügend 
hoch geht. Man könnte daher Punkt C auf A setzen 
und dann von hier aus die kurze Taille nach D fest¬ 
stellen. Der andere Weg, um den Wirbelpunkt höher 
an den Hals zu bringen, wäre, den Rücken bei Li 
tiefer zu stechen und den Rücken bei m etwa um 1 cm 
hinaufzuschieben. Diese Änderung hätte noch den 
Vorteil, daß man kurze Achselnähte behält, die für 
einen glatten Achselsitz besser zu verarbeiten sind. 

Die Konstruktion ist nun folgende: Man zeichne 
einen rechten Winkel und stelle von A nach 0 7 l /s cm 
und von 0 nach B V 3 von 94 = 3 D /3 und von 0 nach D 
Vorderbüste 54Vs — 1 cm = 53 1 /». Von B nach C 
kurze Taille= 45Vs cm. F ist die Mitte von CB, 
DM = 2 cm und EE\ = \ cm. Fi J = 19 cm + Vscm 
für die Rückenhreite = 1 9 V 2 . Von B x nach P = Arm- 
vortritt 30,5 -j- 2 = 32,5, Bi Q = Vs Oberweite 47 cm, 
QT =8,5 cm und R liegt in der Mitte von P Q. 
CG — 7,5, GH = 2 cm, J K = 5 cm; KK\ und LL\ 
— 1 cm. Li Li und n m = 2,5 cm, 3 N = 2 cm und 
Ei / = M N rf- 2 cm. P S = 2 cm, S s = 1 cm, 
Sr = ‘/iS Oberweite, VW = Vis + 1 cm. Da der 
Wirbelpunkt fast die gleiche Höhe hat wie A, so ist 
die Achselspitze Vs cm vorgestellt. Die Vorderachsel¬ 
breite ist gleich HK\ weniger 1 cm; YYi — 1 cm. 
Von Z nach 5 = V-t Unterweite; von 5 bis 1 = 4 cm 
und 1 b 1 cm. Punkt A'i ist 5,5 cm von N entfernt 
und dient als Anhaltepunkt für die Kontrolle der 
Unterweite. Da das Gesäßmaß angegeben ist, so wird 
die untere Seitennaht nach diesem Maß festgestellt. 
h ist 8 cm von D entfernt. Man messe die Breite i l 
aus, lege sie vorn an Linie b 4 in gleicher Höhe der 
Linie 8 h an und messe bis k ’/ a Gesäßweite 47 + 6 
= 53 cm. Man verbinde A'i mit k durch eine gerade 
Linie. Da die Figur ein flaches Gesäß hat, so fallen 
die beiden Seitennähte unten bei Punkt 7 zusammen; 
der Hauptbelrag liegt dann mehr nach vorn, was ja 
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auch den Bemerkungen des Herrn F. bezüglich Druck 
der Hose auf den Leib entsprechen würde. 

Der Haltung des Kunden entsprechend, liegt die 
Leibweite mehr nach vorn und mußte der Bauchpunkt 
der Hose (gi) mehr nach vorn gestellt werden. Das 
gleiche gilt auch für den Bauchpunkt b des Sakkos, 
der durch den größeren Armvortritt, der die ganze 
Linie P Z mehr nach vorn schiebt, entsprechend nach 
vorn gekommen ist 

Die Abänderung für die hängende Schulter. ist 
folgende: Da bei einer hängenden Schulter das 
Schulterblatt nach hinten, ungefähr bei Punkt Fi aus¬ 
biegt und dadurch mehr Rundung erhält, entsteht bei 
diesem Punkt eine Spannung des Rückens, und das 
Armloch erhält am Spiegel zwischen Ki und L reich¬ 
liche Länge. Der Rücken verlangt also bei F\ mehr 
Länge und bei J mehr Kürze. Deshalb muß der Rücken 
nach dem Wirbelpunkt C verlängert und beim Spiegel 
verkürzt werden. Man stellt zu diesem Zwecke Punkt c 
1 cm von C, a 1 cm von Ii und o 1 cm von Ki. Bei L 
wird der Rücken 1 cm nach p tiefer gestochen und von 
der Seitennaht des Rückens etwa ] /s cm fortgeschnitten. 

Diese Änderung ist durch die durchbrochene Linie 
bezeichnet. Beim Zusammensetzen wird p an Ls und u, 
das ebenfalls 1 cm unter n steht, an m gesetzt; der 
Rücken wird also 1 cm höher gerückt. Die Vorder¬ 
achselnaht wird im allgemeinen nicht eingerückt, weil 
durch das Höherschieben des Rückens sie sich natur¬ 
gemäß verkürzen muß; sie legt sich also fester auf die 
Schulter und geht auch höher an den Hals. Die 
Achselspitze braucht nicht gerader gestellt zu werden, 
sondern Punkt a kommt an Punkt V 2 (bei U), und beim 
Aufsetzen des Kragens ist nur darauf zu achten, daß 
dort keine sogenannte Ecke steht; man muß beim 
Zurechtzeichnen des Halsloches die Ecke gleichmäßig 
beim Vorder- und Hinterteil ausgleichen. Die Hüfte 
muß von oben nach unten bis Punkt 8 erweitert 
werden; ein Einrücken der Seitennaht oben bei m ist 
im allgemeinen nicht nötig, nur wenn die hängende 
Seite unter dem Arm sehr viel schwächer ist. Nach 
.meinem Dafürhalten war nicht die linke Schulter des 
Kunden des Herrn F. schwächer, sondern die rechte, 
weil die linke Seitenlänge 1 cm kürzer ist als die 
rechte. Im allgemeinen ist die Hüfte auf der Seite 
stärker, an welcher die Schulter hängt 

Konstruktion der Weste. 

Fig. 86, Oberweite 94 cm, 

Unterweite 86 cm, ; . 

Ausschnitt 32 cm. 
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Hüfte 52,5 cm, 

Ganze Länge 64 cm. 

Man bilde einen rechten 
Winkel und stelle von a nach o 
die Iialslochbreite vom Hinter¬ 
teil mit 8 cm fest. Von o nach b 
für die Armlochtiefe 1 / 3 der 
Oberweite=31'/ 3 cm und bis c 
die Hüfte 52,5 -j- 1 = 53Va cm. 

Die Strecke a b wird in drei 
gleiche Teile geteilt und 1 / 3 von 
a nach n abgetragen. Auf der 
Linie n stellt man von u nacht*. 

3 cm und u. k = 1 cm; von 
a nach i = 2 cm und von r 
nach v = 4 cm. Die Breiten¬ 
maße werden oben am rechten 
Winkel übertragen. Von a 
bis r 8 cm Halslochbreite, bis e 

1 !i Oberweite für die Rücken¬ 
breite, bis / V 3 Oberweite für 
den Armvortritt und bis g die 
Hälfte der Oberweite. Punkt h 
ist von g 6 cm entfernt. 

Die Hälfte der Hinterteil¬ 
achsel k v wird mit 1 cm Zu¬ 
gabe von / nach m übertragen 
für die Halslochspitze. 

Das Halsloch wird vorn 

2 cm abgestochen. Der Be¬ 
trag von m bis z ist 2 cm 
weniger als k v; aus dem 
Armvorsprung kommen 2 cm heraus. Von c nach Ci 
stellt man 3 cm ünd überträgt von bi nach t die Hälfte 
der Obenveite -j- 6 cm Zugabe. Punkt t kommt 1,5 cm 
vor der Linie h hi zu stehen. Nun stellt man von C 
nach Punkt B V 4 der Untenveite -f- 3 cm und über¬ 
trägt bis l die ganze Länge mit 3 cm Zugabe, indem 
man bei m die Halslochbreite mit 8 cm herauslegt; 
hier ist wegen der Bauchstellung 1 cm extra zugegeben. 
Die Brustlinie wird von Punkt 2 über t und B nach l 
vollendet, indem man von B nach l gerade herunter 
zeichnet. Punkt w ist die Mitte der Strecke b\ t und 
x ist von C 1,5 cm entfernt. Auf der Hüfte erhält 
die Weste von x nach p 6 cm und von s nach q 7 cm 
Verlängerung. Der Betrag des Vorderteils von x 
nach B wird ausgemessen, bei Ci angelegt und bis s 
die Hälfte der Unterweite -j- 6 cm Zugabe übertragen. 
Der Ausschnitt, 32 cm, erhält eine Zugabe von 2 cm 
für Nähte und Verarbeitung. 


Fig. 86. 

Jacke mit Gurt und eingelegter 
^ Falte. 

Fig. 87. Die Jacke ist im Rücken mit einem 
Gurt versehen, der über zwei leichte Quetschfalten 
führt. Diese erfordern eine besondere Herrichtung 
des Rückens, um sich gut in die Taille zu legen. Der 
Rücken muß in der Taille besonders schmal ge¬ 
schnitten werden. 

Die Jacke ist nach folgenden Maßen aufgestellt: 
Oberweite 100 cm. 

Unterweite 92 cm. 

Kurze Rückenlänge 44 cm. 

Ganze Länge 78 cm. 

Die Aufstellung ist nun folgende: Von A nach 0 
— 7,5 cm und von 0 nach B Vs von 100 cm Ober¬ 
weite = 33,3 cm. Von B nach C Vs von 44 = 22 -f- 
2 = 24 cm und von B nach D = 20 cm. F ist die 
Mitte von C B; von C nach G = 7,5 cm und von G 

23 * 
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nach // = 2 cm. D M = 2 cm; E Ei = 2 cm.^Fi 7 fi steht in der Mitte von Q P und von Q nach T = 
= Vs der Oberweite als Rückenbreite. JK= 5 cm 8,5 cm. Von P nach S = 2 cm und von S nach s 

" nd , Ä 5 1 =; 1 cm > 5yV = 3 cm ; von N ™ achten = 1 cm, Sr = Vis,Obenveite. P mit F durch eine 
^ inkel nach unten. N iW = 5 cm und 7 8 = 3 cm. gerade Linie verbunden gibt Punkt L; von L nach 
Die Weitenmaße werden vom Schnittpunkt auf U = 1 cm; n = 2,5 cm von m, von U nach L> = 
der Armlochüefenlmie abgetragen. Der Armloch- 2 cm. UV= Vs Oberweite und VW =■+ 1 cm. 
vortritt ist gleich der Armlochtiefe, also Vs der Ober- Zur Feststellung der unteren Weite der Jacke über- 
weite = 33,3 cm, von ßi nach P. Jetzt wird von trage man von Z nach 5 Vs Unterweite = 23 cm, von 
Pi nach Q die halbe Oberweite = 50 cm übertragen; 5 nach 1 = 4 cm und von f nach 6 = 1 -cm. 
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Der Überschlag beträgt bei W = 5 cm, bei T 
und bei 6 = 3 cm. Die Entfernung von der Achsel¬ 
spitze nach Y ist gleich 'der Schulterbreite Ki II 
weniger 1 cm. Y Yi = 1 cm. Für die Hüftenweite 
stellt man von 7 nach 8 = 3 cm, verbindet Punkt /V, 
mit 8 durch eine gerade Linie und gibt 1 cm Rundung 
zu. Die Oberweite hat bei der Kontrolle 6 cm Zu¬ 
gabe auf die Hälfte des Maßes. Von P nach 9 
gleich 3 cm. 

Der Ausnäher unter dem Arm führt nach 
Punkt 10, der 10 cm von Z entfernt ist.. Das 
\ orderteil erhält einen zweiten Ausnäher, dessen 
vordere Naht von dem Punkte 10 = 7 cm entfernt 
ist und dessen Spitze nach der Brusthöhe zeigt. Bei 
der Kontrolle erhält die Unterweite bis Punkt 6 eine 
Zugabe von 6 cm. 

Der Rücken mit Falte. 

Fig. 88. Zur Herrichtung des Rückens trennt man 
den oberen Teil von Hl nach N ab und stellt für die 
Faltenlinie von Bi nach links 4,5 cm und von 
HI nach links = 4 cm. Nun verbindet man 
die Punkte 4,5 und 4 durch eine gerade Linie und 
schneidet das Modell in dieser Linie ein. Dann 
legt nian im Modell von m nach 4,5 eine kleine 
Falte von ungefähr 1,5 cm, so öffnet sich das Modell 
bei Punkt 4 um 3 cm. Der Zwischenraum zwischen 
den Punkten 3 und 4 gibt den Stoff für die Falte. 
Die durch das Legen der Falte hei m entstandene 
Verkürzung der Naht gleicht man durch eine Zugabe 
von V 2 cm bei N und durch Dehnen oberhalb der 
Taille um 1 cm wieder aus. Dadurch legt sich der 
Rücken besser in die Taille. Der untere Teil wird 
ebenfalls getrennt, und zieht man zu diesem Zweck 
die Linie 4 4, die oben bei d = 4 cm und unten bei 
E\ — 6 cm von der Rückennaht abgestellt ist. 

Der Zwischenraum zwischen den Punkten 3 und 4 
wird ebenfalls in eine Quetschfalte gelegt, nachdem 
man die Nähte HI N und d n zusammengestoßen hat. 
Vorsichtshalber läßt man zur Anprobe bei Hl N noch 
etwas Einschlag stehen. Der 4 cm breite Gurt steht 
oberhalb der Naht Hl Hl = 3 cm und unterhalb 
= 1 cm. , 

Abendjacke (Smoking). 

Fig. 89. Die Linien der Abendjacke richten sich 
immer nach der jeweiligen Jackenmode, und dem¬ 
gemäß muß der Schnitt in den Seitennähten ge¬ 
schweift sein und darf nur ganz wenig Weite um die 


Hüften herum zeigen; auch die Länge ist der Mode 
entsprechend zu machen. Der Verarbeitung der 
Klappen ist eine besondere Sorgfalt zu widmen, doch 
bietet diese keine Schwierigkeiten, wenn sie durch 
den richtigen Schnitt vorbereitet ist. 

Um die nötige Brustrundung hervorzubringen, 
schneidet man in das Halsloch einen großen Aus¬ 
näher, der gleichzeitig auch die Bruchlinie der Klappe 
genügend verkürzt.- Man kann durch Einziehen der 
Bruchlinie mit Eckenband nachhelfen, doch läßt sich 
diese Hilfe nur bis zu einem gewissen Grade in An¬ 
wendung bringen. Das Vorderteil darf nicht erst 
nach der Anprobe durch Einarbeiten an den Körper 
herangebracht werden, sondern muß von vornherein 
so geschnitten sein, daß es am Körper hegen bleibt. 
Wie bei allen Kleidungsstücken mit langen Klappen 
darf auch hier die Achselstellung nicht zu gerade 
sein; eher muß das Armloch schräg liegen. Das be¬ 
dingt aber, daß der Bauchpunkt damit im richtigen 
Verhältnis steht, d. h. daß er genügend nach vorn 
gestellt ist. 

Da die Abendjacke im allgemeinen nicht zum 
Knöpfen gemacht wird, so ist die Zugabe von Punkt 5 
zu 1 zum Viertel der Untenveite nur 1 cm. 

Die Zugabe von T nach 4,5 ist mindestens 4,5 cm 
für die Breite der Klappe. An der Kante läßt man 
Einschlag stehen, um nach der Probe eventuell die 
Form. zu verändern und für die Verarbeitung der. 
Klappe die Kanten umbiegen zu können. Die Ver¬ 
arbeitung der Klappe ist folgende: Nachdem man die 
Kanten kurz gebügelt hat, legt man Eckenband, legt 
die Kanten 1 cm um und befestigt sie auf der Lein¬ 
wand. Dann deckt man die Klappe bis unten her¬ 
unter zur Kante mit einer leichten Flanelleinlage 
und läßt die Kante der Flanelleinlage glatt gegen 
die umgelegte Stoffkante treten, damit keine Uneben¬ 
heiten entstehen, die sich auf der Seide bemerkbar 
machen würden. Die Seide wird dann erst auf¬ 
gebracht, wenn die Jacke fertig abgebügelt ist Als 
Futterseide verwende man Satin de Chine und für 
die Klappen eine matte, feingerippte Seide. 

Konstruktion. 

Obenveite 100 cm, 

Untenveite 92 cm. 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 77 cm. 

Der Schnitt ist nach 'dem Normalsystem (Carre- 
System) aufgestellt und die Armlochtiefe, Armvor- 
tritt und Rückenbreite aus der Oberweite hergeleitet 
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Die Haltung ist normal und der Wirbelpunkt ist 
durch Anlage der halben kurzen Taille = 22,5 + 2 
= 24,5 cm von B nach C gefunden. Armlochtiefe 
und Armvortritt V 3 der Oberweite von 1 00 = 33,3 cm; 
Rückenbreite = Vs = 20 cm. 

Man stelle vom Scheitelpunkt des rechten 


Winkels A nach O = 7,5 cm heraus und übertrage 
von O nach B die Armlochtiefe mit 33,3 cm. 

BC = y 2 kurze Taille + 2 cm, von C nach D die 
ganze kurze Taille = 45 cm, C E = 77 cm ganze Länge. 

CG = 7,5 cm und GH = 2 cm, DM und EEi 
= 2 cm, Fi J = 20 cm Rückenbreite. J K = 4 cm, 
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K Kl _ 1 cm, Bl P = 1/3 Oberweite = 33,3 cm, ß, Q 
= l /s cm Oberweite = 50 cm. Q T = 8,5 cm und von 
T nach vorn 4'/ 2 cm. R steht in der Mitte QP, PS 
= 2 cm, Ss = 1 cm. Sr = Vie, UV = Vs, und V W 
; 16 Oberweite -f- 1 cm für ein etw’as höher ge¬ 
legenes Halsloch. Von IV = 1 cm nach vorn; die 
Klappenspitze steht in der Richtung einer von s 
durch 1 gezogenen Linie. LU = 1 C m und Li U 
= 2 cm; m n = 2,5 cm. 3N = 2 cm und Ei 7 = 
MN + 1 cm. Von N nach Ni — 6 cm. 

Die Länge der Hinterteilachsel II K x wird von 
l nach Y weniger 1 cm übertragen; von Y nach Yi 
= 1,5 cm. 

Von Z nach 5 = ’/i Unterweite = 23 cm; von 5 
nach 1 = 1 cm. Von 1 rechtwinklig nach unten ge¬ 
zogen gibt den Punkt 4; von 4 nach 4 t = 4 cm. Um 
die Seitennaht zu vollenden, stelle man von 7 nach 8 
= 3 cm und verbinde die Punkte Ni und 8 durch 
eine gerade Linie. Punkt 6 der Tasche ist 6 cm von 
Z entfernt, Punkt 9 = 3 cm von P. Man verbinde 
9 mit 6 durch eine gerade Linie als Richtung für 
den Ausnäher, der auf Linie DU = 1,5 cm beträgt. 
Zur Vollendung der Kante stelle man 2 = 2 cm von 
Punkt 4 und verbinde 2 mit Punkt 4 auf Linie D 4 
durch eine gerade Linie. Die Klappenspitze ist 
6 cm breit 

Kragen: Der Klappenbruch läuft durch Punkt n, 
der 3 cm von U entfernt ist c ist 10 cm (CH = 8 
+ 2 = 10 cm) von U entfernt Man ziehe von 
Punkt 4 durch n eine gerade Linie und schlage von 
Punkt 4 einen Kreisbogen durch c. cd = 2 cm, de 
= 3 cm, df=5 cm und gf = 1,5 cm. 

Sakko mit einfachem Bauch* 

ausnäher für korpulente Figur. 

Fig. 90. Oberweite 108 cm, 

Unterweite 108 cm. 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 82 cm. 

Bei einer Figur mit gleicher Ober- und Unter¬ 
weite braucht man nicht den großen Bauchausnäher 
anzubringen, in dem man das Modell vorne bei Punkt b 
einfaltet. Man schneidet unterhalb des Taschen¬ 
eingriffs 1—1,5 cm heraus und stellt um den gleichen 
Betrag den Punkt i von e ab, damit die Ausnäher¬ 
nähte die gleiche Länge erhalten. Dementsprechend 
stellt man auch die Seitenspitze Ls nach l tiefer und 
gibt den gleichen Betrag unten bei 8 zu. Will man 
z. B. bei gemusterten Stoffen die Einarbeitung vom 
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bei b vermeiden, so knifft man die Rundung etwas 
ein, ähnlich wie es in Fig. 63 des Anhangs be¬ 
schrieben ist Nur darf das Einkniffen nicht so viel 
betragen wie bei dieser Figur, da sich sonst der 
Tasclienausnäher zuviel öffnet, wenn er aufgeschnitten 
ist. Das ist aber nicht immer nötig, wie wir aus 
der Beschreibung der folgenden Figur ersehen können. 

Man frage von 0 nach Punkt ß V* der Oberweite 
+ 8 cm = 35 cm ab, indem man von O nach 4 8 cm 
für das Hinterteilhalsloch berechnet. Von ß nach C 
eine halbe kurze Rückenlänge 22,5 + 3 = 25,5 cm und 
von ß nach D Vs kurze Rückenlänge weniger 3 = 

19.5 cm. C G = 8 cm und GH = 2 cm. DM = 2 cm 
und E Ei = 2 cm. Von ß, nach P ’/i Oberweite 
+ 8 cm = 35 cm und von Fi nach J Vs Oberweite = 

21.6 cm. BiQ = Vs Oberweite und QT = 8,5 cm. 
R steht in der Mitte von PQ. LU = 1 cm, JK 
= 4Vs cm. KKi = 1 cm. PS = 3 cm, Ss = 1cm 
und Sr ’/ig, UV 1 /s und VW Vi6 der Oberweite. 

Aon 3 nach N 2 cm. Die Breite MN übertrage 
man von E nach 7 mit 1 cm Zugabe. Von Z nach 5 
für die Unterweite Vi von 108 = 27 cm; von 5 nach 1 
= 5 cm und von 1 nach 6=1 cm. 

A on b zieht man rechtwinklig nach unten und 
verbindet die Punkte btW zur Mitte der Brust, 
indem,man bei T 1 cm Rundung heranzeichnet und 
diesen Mehrbetrag an Oberweite unter dem Arm aus 
dem Ausnäher herausnimmt. Der Überschlag ist 
bei t = 3,5 cm und bei W = 5 cm. Der Überschlag 
bei b und 4 = 3 cm; n ist von m = 2,5 cm ent¬ 
fernt und U von Li ebenfalls 2,5 cm. YYi = \ cm. 
Die Verlängerung des Vorderteils von 4 nach 4i 
beträgt 4 cm. 7 8 = 3 cm. • ' 

Der Tascheneingriff steht hinten 10 cm und vorn 
11 cm unter der Gürtellinie und beträgt der Eingriff 
17 cm, wovon 3—4 cm hinter dem Armvortritt zu 
stehen kommen. 

Ulster mit Gurt und Quetschfalte. 

Fig. 91. Obenveite 108 cm. 

Unterweite 110 cm, 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 105 cm. 

Der Ulster ist für eine korpulente Figur und hat 
fast die gleichen Maße wie die vorhergehende Figur. 
Die Armlochtiefe ist V* Oberweite + 8 cm = 35 cm 
für Rock oder Sakko und für den Paletot 2 cm mehr 
= 37 cm. Der gleiche Betrag gilt auch für den 
Armvortritt. Man stelle von A nach 0 = 9 cm und 
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von 0 nach 6 = 35 cm und von 6 nach B = 2 cm. 
Von 6 nach C 1 / 2 kurze Taille -f 3 cm = 25V 2 cm 
und von C nach D = 45 cm. D d = 2 cm und d M 
= 2 cm. Da an der Rückennaht 10 cm für die 
Quetschfalte stehen bleiben muß, so gilt die Linie C Ei 
als Milte des Rückens, die Weitenmaße werden aber 
wie gewöhnlich von der Linie CM abgetragen, nur 
die Rückenbreite wird von F aus nach J durch ’/ 5 der 
Oberweite + 1 cm gestellt, weil der Betrag von F 
nach Fi mitzählL F ist die Mitte von BC und von 
C nach 100 = 100 cm und von C nach Ei = 105 cm. 
J K. = 5V 2 cm, Ii Ki = 1 cm und LLi = 1 cm. 
Von 3 nach iY — 2 cm, da der Betrag von d nach M 
mitzählt und der Rücken in der Taille sonst zu breit 
wird; von 100 nach 7 gleich der Enfernung d N -)- 
3 cm. Der Rücken wird im Bruch geschnitten und 
bei D kurz eingebügelt, wodurch die Seitennaht bei 
V wieder gerade wird. Von Bi nach P = 37 cni 
Armvortritt, ßi Q = V ä Oberweite = 54 cm, von Q 
nach Qi = 2 cm und von Q nach T = 11 cm. R ist 
die Mitte von Q, P. P S = 3 cm, S s = 1 cm und 
S r = 1 /io Oberweite. Von U nach V = Vs Oberweite 
und V IV = 1 /i g Oberweite + 2 cm. Die Achselspitze 
ist >/s cm vorgestellt. Von Z nach .5 = >/i Unter¬ 
weite = 27,5 cm, 51 = 5 cm und 7 6 = 1 cm. Von 
A nach A4 = 5 cm und von 7 nach 8 je nach der 
Gesäßstärke 8 bis 10 cm. Da von Bi nach B die 
Entfernung 1 cm beträgt, so stellt man Ls 3 1 / 2 cm 
von Li, ebenfalls 3Vs cm n von m. Man ziehe von 
A'i durch 8 eine gerade Linie und vollende die 
Seitennaht nach Vorlage. Da die Brustmitte (<) 

1 cm über T hinauskommt, so muß aus dem Aus¬ 
näher 1 cm herausgenommen werden. Damit der 
Armvortritt der gleiche bleibt, sind von P nach S 
3 cm gestellt. YYi = 1 cm. Der Überschlag ist 
oben 10 cm und unten bei 4 11 cm breit. 

Um die Tasche, zu zeichnen, stelle man von Z nach 
9 = 9 cm und von 9 nach 4 = 4 cm. Dann schlage 
man um die Achselspitze von 4 nach vorn einen 
kurzen Kreisbogen und übertrage von 4 nach 18 
= 18 cm. 

Der Bauchausnäher, der in dem Modell durch die 
durchbrochene Linie unterhalb Punkt 1 gezeichnet 
ist, wird aus dem Modell nicht herausgeschnitten, 
sondern man durchlocht es in den Punkten 18, 1 und 
a und markiert diese Punkte mit Kreide auf dem 
Stoff. Der Ausnäher beträgt von 1 nach a = 2 cm;' 
um diese 2 cm wird auch die Seitenspitze von Ls nach 
p, ebenso die Naht von e nach o verkürzt, damit die 
Nähte des Ausnähers zusammen stimmen; beim Her¬ 


ausschneiden des Stoffes wird die Naht von o nach 
a durchschnitten und der Taschenausnäher bei der 
Anprobe nur ausgeheftet, damit der Tascheneingriff 
nach Bedarf verlegt werden kann. Der Betrag von 
L 2 nach p muß unten bei 8 zugegeben werden. Die 
Kante wird beim Zuschneiden bei Punkt 10 auf 
Linie d 10 eingeknifft und die Brust vom Armloch 
aus eingebügelt. Außerdem bügelt man den Bauch 
vom Ausnäher aus ein. Man muß oben im Armloch 
bei e Einschlag stehen lassen, damit nachher die 
Nähte des Ausnähers ausgeglichen werden können. 

Beim Zusammensetzen der Seitennähte kommt der 
Kerb bei m auf den bei ns, weil die Seitennaht durch 
den Ausnäher gehoben wird. Bei Figuren, die einen 
langen Rücken brauchen, kann man die Punkte m n 
zusammensetzen und wird dann das Armloch nur bis 
o tiefer gestellt. Doch ist dabei Voraussetzung, daß 
die Rückenlänge normal gestellt war. 

Aufstellung des Cutawaymitkurzer 
Taille nach dem Carre-System 
(Normal-System). 

Fig. 92. Die Maße sind: 

Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm, 

Kurze Taille 44 cm, 

Verl. Taille 46 cm. 

Ganze Länge 98 cm. 

In folgendem Artikel nebst Zeichnung geben wir 
die Aufstellung eines Rockes nach dem Normalsystem 
mit Hilfe von 3 Hauptmaßen: Obenveite, Unterweite 
und kurze Taille. Nach diesen 3 Maßen kann für jede 
Figur, ob schlank, normal, korpulent oder Dickbauch, 
Rock, Jacke, Überzieher, auch jede Art von Mantel 
hergestellt werden. Die Bezeichnung Normalsystem 
bezieht sich nur auf normale Körperhaltung, da jede 
Körperform in bezug auf Ober- und Unterweite auch 
eine entsprechende Abweichung in der Aufstellung' 
erfahren muß. Die zur Aufstellung erforderlichen 
Maße müssen aus der Oberweite abgeleitet werden; 
das sind: Armlochtiefe, Armvortritt und Rückenbreite," 
die die R eitenmaße darstellen. Die Längenmaße er¬ 
geben sich aus der Rückenlänge (kurze Taille) in Ver¬ 
bindung mit der Armlochtiefe. Beherrscht zuerst ein 
Schüler die Grundlage des Normalsystems, so ist es 
ihm ein Leichtes, auch Modelle für anormale Körper¬ 
haltung herzustellen, ohne die Körpermessung anzu¬ 
wenden. Letztere wird die größte Sicherheit geben, 
wenn ein ganz genaues Maß genommen ist Das ist 
nach unseren praktischen Erfahrungen äußerst 


360 








DER PRAKTISCHE ZUSCHNEIDER 


RUDOLF MAURER 


schwierig und kann nur nach mehrjähriger Übung 
und Erfahrung erreicht werden. Eine gewissenhafte 
Ausbildung muß also ganz besonderen Wert darauf 
legen, dem Schüler die absolute Sicherheit des Normal¬ 
systems mit auf den Weg zu geben; dann wird er 
auch in der Lage sein, sofort in die Praxis einzutreten 
und mit Erfolg zu arbeiten. Nebenbei bemerkt, hat 
gerade der nach jahrelangen praktischen Erfahrungen 
erfolgte Ausbau des Normalsystems den guten Ruf 
unserer Akademie begründet und die Erfolge herbei¬ 
geführt. 

Die Hauptaufstellung ist in der Teilung der Ober¬ 
weite begründet. Man teilt die Oberweite in drei 
Teile, so ergibt ein Drittel die .Armlochtiefe und den 
Armvortritt, ein Fünftel die Rückenbreite, ein Achtel 
die Halsweite und ein Sechzehntel die Halslochtiefe. 
M enn man sich die Armlochtiefe als Linie um den 
Körper gezogen denkt, so teilt diese die Rückenlänge 
in zwei Teile, von denen der größere Teil nach oben 
und der kleinere Teil nach unten kommt. (Siehe 
Zeichnung Linie T B und die Strecken B C und B D .) 
Je stärker nun die Oberweite des Körpers ist, desto 
mehr wird er an Länge von B nach C gebrauchen, 
während sich die Strecke BD (kleine Seite) ent¬ 
sprechend verkürzt; eine natürliche Folge der Aus¬ 
dehnung des Brustkastens und der Verkürzung des 
Körpers von der Armlochtiefe bis zur Hüfte, was bei 
sehr dicken Körpern ganz besonders inErscheinungtritt. 

Man hat deshalb zuerst die Armlochtiefe festzu¬ 
stellen, um dann von hier aus den Wirbelpunkt C und 
die Gürtellinie D festzustellen. Die Konstruktion ist 
nun folgende: 

Man zeichnet einen rechten Winkel, dessen Scheitel¬ 
punkt A ist, und stellt von /I nach 0 = 7 cm für die 
Halslochbreite. Von O nach 1 / 3 Obenveite = 32 cm 
und von B nach C V» kurze Taille + 1 = 23 cm und 
von B nach D 1 / 2 = 21 cm. CG = 7 cm-, GH = 2cm. 
DE =2 cm, da der moderne Rockschnitt eine hohe 
Taillenlinie verlangt; normal beträgt die Verlängerung 
2 cm. C Ei ganze Länge 98 cm. 

D M = 3 cm, M N = ,5 cm. C mit M verbunden 
gibt die Mittelnaht. F ist die Mitte'voD C B; Fi J = 1 / 5 
Obenveite = 19,2 cm. J L = 0,5 cm, J /v = 5 cm, 

E Ki = 1 cm. Verbinde L mit .1/ durch eine gerade 
Linie und stelle von n nach m = 2,5 cm. Von Bi nach 
P = 1 /-j Oberweite = 32 cm. Von B ngch Q = 1 / 2 
Oberweite = 48 cm. QT = 8,5 cm, P S = 2 cm, 

S s = 1 cm. R ist die Mitte von Q P. U V = Vs 
Oberweite, V TV = '/ 16 Obenveite -f 1 cm. Sr = >/is 
Oberweite. 


Jetzt ziehe man die Hilfslinie U F und übertrage 
von Punkt U nach Y die Länge II K\ weniger 1 cm, 
damit die Achselnaht vom Rücken angehalten und 
beim Ausbügeln um diesen 1 cm gestreckt werden 
kann. Von Y nach Y 1 = 1,5 — 2 cm. Bei etwas 
höherer Schulter stellt man Punkt Yi nur 1 cm von Y 
ab; bei hoher Schulter oder auch bei wattierter 
Schulter bleibt man auf Y liegen. 

Die Stellung der Punkte Y 1 und Ki ist für eine 
normale Schulter gedacht. Man hat dieser ganz be¬ 
sondere Beachtung zu schenken, da von der richtigen 
Lage die Bequemlichkeit und das Passen am Halse 
abhängig ist Liegt ein Kleidungsstück auf der 
Schulter zu fest, so zieht, trotz richtiger Höhe 
bei C, der Rock vom Halse ab und geht aus der 
Taille. 

Man nimmt von zwei Übeln immer das kleinere 
und dieses wäre, daß das Kleidungsstück auf der 
Schulter zu lose ist und daher eingerückt werden muß, 
wie eine Anprobe immer leichter vorzunehmen ist, 
wenn das Kleidungsstück bei der Anprobe lose — nicht 
aber zu weit — am Körper sitzt. Ein zu enges Kleidungs¬ 
stück läßt nicht ohne weiteres erkennen, wo der Fehler 
liegt. Wenn bei der Anprobe die Achsel am Körper 
gesteckt wird, so muß beim Zurechtzeichnen ein be¬ 
sonderer Betrag zugegeben werden im Hinblick darauf, 
daß der mit der Naht aufgenähte Kragen das Hals¬ 
loch etwas erweitert, der Rock also loser am Halse 
wird als bei der .Anprobe, wo der Einschlag diesen 
dort festhält. Dementsprechend muß an der ganzen 
Achselnaht U Yi so viel Spielraum sein, daß die Achsel 
nachgibt, wenn der Kragen sich anlegt. Durch das 
Ärmeleinsetzen gibt auch der Punkt Yi nach, und 
deshalb ist es empfehlenswert, die Achselnaht vom 
Vorderteil rund zu zeichnen. Bei abfallenden Schultern 
ist der Punkt K tiefer zu stellen, die Vorderteilachsel 
lasse man möglichst unberührt. 

DLi = 4 cm, N Ni = 5,5 cm. Jetzt zeichne die 
Seitennaht von Li über n durch Ni nach a. Punkt 7 
ist die Mitte von S s; ziehe rechtwinklig nach unten 
und stelle Punkt 3 = 2 cm von 2 ab. Von Punkt 7 
ziehe man die Linie für das Seitenteil. 

Von Z nach 5 = 1 / 4 Unterweite = 21,5 cm. 5 bis 1 
= 4 cm, I b = 1 cm. Ziehe von IV durch 1 eine gerade 
Linie und übertrage von U nach Punkt 4 die Länge 
U a weniger 1 cm. Eine von 4 durch z gezogene Linie 
ist die Richtung für die Schoßnaht. 

Für den Überschlag der Klappe stelle man bei 
IV = 6 cm, beim Knopfloch, welches 12 cm vom 
Punkt 4 entfernt ist (Punkt o) = 4 cm und führe den 
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unteren Abstich durch Punkt h, der 2 cm von 4 ent¬ 
fernt ist. 

Das Seitenteil wird in beiden Nähten dressiert, 
damit es sich gut in die Taille legen kann. 

Schoß: Man ziehe von a zur .Linie E recht¬ 
winklig nach unten und verbinde a mit 4 durch eine 
gerade Linie. Dann stelle man von a nach c 1 cm 
und übertrage die Länge des Hinterschoßes EEi von 
c nach d mit 2 cm Zugabe für die Verarbeitung. 
de — 6 bis 8 cm je nach der Gesäßstärke und Länge 
des Schoßes und von d nach / = 32 cm. Bei stärkerer 
TT eite muß Punkt l entsprechend vorgeschoben werden, 
damit der Abstich nicht zu groß wird. Verbinde c 
mit e und halbiere die Strecke (Punkt f): f g = 1,5 cm, 
h 4 = 2 cm. Linie h l ist die Richtung für den Schoß¬ 
abstich. 

Kragen: U n — 3 cm. Man ziehe die Bruch¬ 
linie von o durch n und übertrage von n nach c die 
Breite C11 mit 2 cm Zugabe. Schlage um o durch c 
einen kurzen Kreisbogen und stelle von' c nach d 
= 2 cm und von d nach e = 3 cm. df = 4,5 cm und 
lg— 1.5 cm. 

Aufstellung eines Gehrocks. 

Fig. 93. Die Maße sind folgende: 

Oberweite 100 cm, 

Unterweite 92 cm, 

Kurze Taille 44 cm; 

Verlängerung 47 cm. 

Ganze .Länge 103 cm. 

Die Aufstellung geschieht nach Einteilung der Ober- v 
weite und sind Armlochtiefe und Armvortritt durch den 
dritten Teil derselben gefunden. Von A nach 0 — 7 cm. 
Ton 0 nach ß A Oberweite = 33,3 und von B nach C 
die halbe kurze Taille + 2 cm. Von B nach D Vs kurze 
Taille weniger 2 cm. Von C nach Ei ganze Länge 103. 
CG = 7 cm, G // = 2 cm und D M = 3 cm. Von 
Fi nach J = 1 / 5 Oberweite = 20, J K = 4, K Ki — 1, 
und J L — 1 cm. L Li = 3,5. Von n nach m = 2,5 
und von M nach N = 5 cm. Bi P = 1 / 3 Obenveite, 
Bi Q = ’/s Oberweite, Q'T — 8,5 cm. P S = 2 cm, 

S s = 1 cm, Sr — 1 /i 6 Oberweite. Punkt 7 liegt in 
der Mitte zwischen S und 8. Der Betrag P 7 wird 
von Z nach 2 mit 1 cm Zugabe übertragen; von 2 
nach 3 — 2 cm. A4 von A = 5 cm Tailleneinbiegung. 

D T = Vs und V TV = Vis Oberweite -(- 1 cm. Von Z 
nach 5 = Vi Untenveite. Von 5 nach 1 — 5 cm und 
von 1 nach 6 = 1 cm. Verbinde TV mit 1 durch eine 
gerade Linie und stelle Punkt 4 = 6 cm von 1 ah. 
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Da bei dem Gehrock für die Reversnaht 0,5 cm ver¬ 
loren geht und die doppelt übereinandergelegten 
Klappen mehr Weite erfordern, so wird Punkt t 
1,5 cm von T abgestellt und ebenso der Spiegel bei TV 
um 1,5 cm vorgerückt. Aus diesem Grunde sind auch 
trotz des Normalverhältnisses der Unter- zur Oberweite 
5 cm von 5 nach 1 vorgestellt. Hierbei ist berück¬ 
sichtigt, daß der Gehrock scharf auf Taille gearbeitet 
und infolgedessen auch die Vorderweite mehr nach 
hinten gezogen wird. Um das Revers zu zeichnen, 
zieht man durch die Punkte t und 6 eine gerade 
Linie und stellt das' Revers unten 6, auf der Brust¬ 
linie 8 und die Spitze 7 cm breit. Punkt 6 steht im 
rechten Winkel zur Reversnaht. 

Schoßaufstellung: Man verbinde a init 4 
durch eine gerade Linie und ziehe von a im rechten 
Winkel nach unten. Bei der unteren Seitenspitze 
wird der Schoß um 1 cm nach Punkt c abgestochen 
und die Länge des Hinterteilschoßes mit 1 cm Zugabe 
von c nach d übertragen. - Von Punkt 6,5 zieht man 
rechtwinklig nach unten und überträgt die Länge c d 
weniger 1 cm von li nach m; von m zieht man durch d 
eine gerade Linie und stellt die Vorderschoßkante 
von m nach ni; gleich 2 cm vor, und von d nach e 
10—12 cm, je nach der Stärke der Gesäßweite, für 
die Falte hinaus. Punkt / ist die Mitte von c e und 
von / nach g — 1,5 cm für die Faltenverarbeitung. 
Die Rundung der Falte richtet sich immer nach der 
Stärke des Gesäßes. 

Kragenaufstellung: Das oberste Knopf¬ 
loch ist 9,5 cm von Punkt 6 entfernt Man zieht 
von hier aus durch Punkt n, welcher von LJ = 3 cm 
abgestellt ist, eine gerade Linie und überträgt von n 
nach c die Halslochbreite C H mit 2 cm Zugabe. 
Dann schlägt man vom obersten Knopfloch durch c 
einen kurzen Kreisbogen und überträgt von c nach d 
= 2 cm, von d nach e = 3 und von d nach / =. 
5,5 cm. fg — 1,5 cm. Die Kragenzeichnung ist 
dann nach der Vorlage zu vollenden. 

Einreihiger Gehrock für eine unter¬ 
setzte Figur. 

Fig. 94. Wir wollen hier nochmals die Regeln, 
welche bei untersetzten Körpern anzuwenden sind, 
geben. Diese beziehen sich auf Röcke, Sakkos und 
Paletots. Untersetzte Körper werden gleich den dick¬ 
leibigen behandelt, d. h. die Hälfte der kurzen Taille 
-f- 1 cm usw. wird nicht bei B angelegt, sondern stets 
1—2 cm mehr nach oben. 
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Man erkennt diese Körper an ihrer Rückenlänge. 
Bei Rückenlängen von 44, 45, 46 cm usw. hat man 
es, sobald die Körper, w ie man sich ausdrückt, mehr 
Taille haben, also mindestens 8—10 cm in der Leib¬ 
weite schw ächer sind, als in der Oberweite, mit regel¬ 
mäßigen Körpern zu tun. Z. B. 96 cm Oberweite, 
86 cm Unterweite, 44, 45, 46 cm usw. kurze Taille. 
Hingegen sind Körper mit Obenveiten von 96, 98 cm 
usw. und Rückenlängen von 43, 42, 41, 40 cm zu den 
untersetzten zu rechnen. 

Diese Körper beanspruchen zur Stellung der Arm¬ 
lochtiefe das selbe Zahlenverhältnis der Obenveile; 
z. B. bei 96 cm 1 / 3 = 32 cm. Sie sind aber kürzer 
im Rücken, und muß infolge des Wachstums die 
kleine Seite um 1—2 cm nach unten kürzer und dem¬ 
entsprechend der Rücken nach oben länger werden- 

Es würde also bei 96 cm Obenveite und 44 cm 
Rückenlänge von ß nach C Vs kurze Taille + 1 cm 
und von ß nach D Vs kurze Taille weniger 1 cm sein. 
Bei 96 cm Oberweite und 42 cm Rückenlänge würde 
hingegen von ß nach C die Hälfte -}- 2 (also 23 cm), 
folglich nach unten von ß nach D nur 19 cm sein. 
Somit wäre die kleine Seite B-D2 cm kürzer als die 
Hälfte, der Rücken aber nach oben dagegen 2 cm 
länger geworden. Bei 40 cm kurzer Taille Vs + 3 cm 
= 23 cm und Vs weniger 3 cm = 17 cm. Bei 
schlankem Körperbau tritt dieselbe Regel ein, d. h. 
die kleine Seite ist stets 1 —2 cm kürzer von ß nach 
D, als von ß nach C, da bei schlanken Körpern die 
Hälfte der genommenen Rückenhöhe (kurze Taille) 
mit der entsprechenden Zugabe stets von dem mar¬ 
kierten Punkt des dritten Teils der Oberweite, 
Punkt 6, genommen und von demselben Punkt nach 
unten der Punkt D gefunden wird. 

Indem man die Oberweite 96 cm als die normale 
Körperweite annimmt, findet man, daß bei normalen 
Körpern die halbe Oberweite weniger 4 cm (48 
weniger 4 = 44) die eigentliche Rückenlänge wäre, 
mithin durch das, was in dieser Weite mehr oder 
weniger Rückenlänge ist, der Rücken sich höher oder 
tiefer am Halse stellt. Über die Oberweite von 96 cm 
hinaus läßt sich die kurze Taille allerdings nicht 
mehr berechnen. 

Nimmt man diese Regel als richtig an, so läßt 
sich aus jeder Oberweite unter 96 cm die kurze Taille 
berechnen. 

Z. B. bei 88 cm Oberweite im normalen Verhältnis 
gibt die Hälfte weniger 4 cm = 40 cm, die kurze 
Taille. Ist aber bei 88 cm die kurze Taille 44 cm, 
so muß der Mehrbetrag doch ganz bestimmt nach 


oben zunehmen, da wir es mit einem langen, schlanken 
Körperbau zu tun haben. Aus diesem Grunde würde 
der Rücken über den rechten Winkel A zu liegen 
kommen. Denkt man sich bei gleicher Oberweite von 
84 cm einen Knaben und einen erwachsenen Mann, 
so w'äre der Umfang derselbe und müßte ein Modell 
für beide passen. Betrachten wir aber die kurze 
Taille beider, so wird man durch die Veränderung 
der Rückenanlage nach oben verstehen lernen, daß 
für beide Körper ein Modell nicht passen kann, da 
der Unterschied der beiden Modelle in der Rücken¬ 
anlage sich nach der Länge des Rückens verändern 
muß, und so zwei verschiedene Modelle nach einer 
Oberweite entstehen. 

Auf Grund dieser Regeln geben wir nun nach¬ 
stehend die Aufstellung eines einreihigen Gehrockes 
für eine untersetzte Figur. 

Oberweite 106 cm, 

Untenveite 98 cm. 

Kurze Taille 42 cm. 

Verlängerte Taille 45 cm. 

Ganze Länge 102 cm. 

Die kurze Taille weicht also um 2 cm von der 
normalen ab und muß deshalb bei Feststellung des 
Wirbelpunktes zur halben kurzen Taille außer der 
gewöhnlichen Zugabe von 3 cm noch 1 cm besonders 
zugegeben werden. Von ß nach C V 2 kurze Taille 
+ 4 cn^ = 25 cm und von ß nach D */* kurze Taille 
weniger 4 = 17 cm. 

Konstruktion: Man stellt von A nach O 7,5 cm 
und von O nach ß Vs von 106 = 35,3 cm. Von ß 
nach C V 2 kurze Taille + 4 = 25 cm und von ß nach 
D Vs kurze Taille weniger 4 = 17 cm. 

F ist die Mitte von ß C; Bi P = Vs und ßj Q = 
Vs der Oberweite, Q T = 8,5 cm. R ist die Mitte 
von PQ. P S = 2 cm, S s = 1 cm, L x L = 4 cm, 
nm = 2,5 cm und N Ni = 5 cm; J L = 1 cm und 
J K — 4 cm, doch ist bei gedrungenen Körpern, die 
meist hochschultrig sind, eine höhere Stellung des 
Punktes K vorzuziehen; denn von J nach K nach 
den Regeln der ersten Lektionen 5,5 cm. K Ki = 

1 cm, Y Fi = 1 cm. U V = Vs Obenveite und V W 
= - Vis + 1 cm. 

Z 5 = 1 U Unterweite und der Bauchpunkt 1 ist 
4 cm von 5 abgestellt, 1 b = 1 cm. Punkt 7 ist die 
Mitte von S 8. Von Punkt 2 bis 3 = 2 cm. Durch 
die verhältnismäßig starke Unterweite tritt der 
Bauchpunkt b mehr nach vorn und muß deshalb die 
Brustmitte von 4 durch b nach W 0,5 cm über T 
hinausgezeichnet werden. Dadurch vergrößert sich 
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die Zugabe zur halben 
Oberweite (6 cm) um 
0,5 cm, was bei Punkt 
7 fortgenommen wer¬ 
den muß; dieser halbe 
Zentimeter wird dann 
vorn beim Armloch(r) 
wieder fortgenom¬ 
men, wodurch der 
Armlochvortritt sein 


richtiges Maß erhält. 


Punkt 4 wird durch 
einenZirkelschlag um 
Punkt IJ von der 
unteren Seitenspitze 
nach vorn gefunden. 
Der Überschlag ist 
bei den Punkten 4 
und b = 3,5 cm, bei t 
4 cm und oben die 
Klappenspitze 6 cm 
breit. 

Das Seitenteil wird 
in beiden Nähten 


dressiert, damit es 
sich gut in die Taille 
legen kann; bei star¬ 
kem Gesäß kann 
auch die Schoßnaht 
des Seitenteils etwas 


gezogen werden. 



Frack mit kurzer Taille. 

Fig. 95. Der Frack mit kurzer Taille verdankt 


der kurztailligen Mode des Jahres 1921 seine Ent 


Stellung, die gemessene Taillenlänge wird ohne Ver¬ 
längerung geschnitten, ähnlich wie bei der Uniform; 
ebenso sind Schultern und Brust voll gearbeitet. 
Die Schoßnaht verläuft in einer schön geschwungenen 
Kurve über die Hüften in che vordere scharfe Spitze 
des Vorderteils. Die Knöpfe stehen in einem spitzen 
Dreieck zur vorderen ■ Kante des Schoßes. _Das 
Vorderteil ist im ganzen geschnitten, also ohne 
Revers und Schluß. Die Ausarbeitung der Brust 
wird durch einen starken Ausnäher im Halsloch 
und in der Taille bewirkt. Der Brustarbeitung muß 
besondere Sorgfalt gewidmet werden, da sie diesem 
nicht geknöpften Kleidungsstück den nötigen. Halt 
geben soll. Die Achsel darf nicht gerade stehen, 
da sie durch die starke Brusteinarbeitung nach .vorn 
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gearbeitet wird. Bei einer zu geraden Achselstellung 
würde das Vorderteil nach dem Armloch hindrängen. 
Eine richtige Balance zwischen Vorder- und Hinter¬ 
büste ist für den Schnitt die Grundbedingung. 
Oberweite 96 cm, Kurze Taille 44 cm. 
Unterweite 86 cm. Ganze Länge 104 cm. 

Der Frack ist nach dem Normalsystem aufgestellt 
und Armlochtiefe, Armvortritt und Rückenbreite aus 
der Oberweite hergeleitet. 

Zur Aufstellung zeichnet man den rechten Winkel 
V A Ei, stellt von A nach 0 7 cm heraus und über¬ 
trägt von 0 nach B 1 / 3 der Oberweite = 32 cm. 

SC 1 /« kurzeTaille + 1 cm Zugabe =23 cm, B D Vs 
kurze Taille weniger 1 cm = 21 cm, C Ei 104 cm'ganze 
Länge, F ist die Mitte von C B, CG = 7cm, G II=2 cm, 
D M = 3 cm, M JA = 4,5 cm, F\J = Vs Oberweite = 
19,2 cm, J K — 5 cm, K K\ = 1 cm, m ist von n = 
3 cm entfernt und Li von 7 = 4 cm, B\P = 1 / 3 der 
Oberweite für den Armvortritt =32 cm, B\ Q V» der 
Oberweite = 48 cm und QT = S'/s Zugabe. R ist 
die Mitte von Q P, UV = Vs Oberweite, VW = ’/ig 
der Oberweite + 1 cm, UY ist 1 cm kürzer als II I(i 
I Fi = 1—2 cm, je nachdem die Schulterlage es 
verlangt. A' A'i = 5,5 cm. P S = 2 cm, s steht 
1 cm über S. S r = V 16 Oberweite. 

Um das Seitenteil abzutrennen, halbiert man die 
Strecke S 8, gibt Punkt 7. Von 7 im rechten Winkel 
nach unten. Von 2 nach 3 = 2 cm. 

Zur V ollendung des Vorderteils übertrage man von 
Z nach 5 Vr Untenveite = 21,5 und von 5 nach 1 
= 1 cm. Von Punkt 5 im rechten Winkel nach 
unten, von 5 nach 4=5 cm; verbinde Punkt 4 
mit dem Hüftenpunkt A'i zur Schoßlinie. Die Brust- 
linie von IV über T 1 nach 4; für den Brustausnäher 
verbindet man 1F mit Q durch eine gerade Linie 
und schlägt um Q einen kurzen Kreisbogen; von W 
nach 3 = 3—4 cm. Als Richtung der Klappenspitze 
lege man das Lineal an die Punkte R und 3; die 
Spitze ist 6 cm läng, Tt = 4,5 cm. Bei Punkt 1 
= 3 cm und bei 4 = 2,5 cm Zugabe. Für die 
Schoßnaht stellt man folgende Punkte fest: von 3 
nach oben 1,5 cm, von 2 nach oben 1 cm und von 
Z nach z = 1 cm; Punkt ti liegt in der Verlängerung 
der Schoßlinie k i, die Spitze des Schoßes 1 cm 
unter 4: Der unterste Knopf steht 2 cm über Punkt 4, 
die übrigen sind 5 cm voneinander entfernt 

Um den Kragen zu zeichnen, stelle man n 3 cm 
von U ab, ziehe von o durch n eine gerade Linie 
und übertrage von n nach c die Halslochbreite H C 
+ 2 cm. Schlage mit 0 als Scheitelpunkt einen 


Kreisbogen durch c und stelle von c nach d = 2 cm, 
d nach e = 3 cm, d nach <7 = 5 cm und g nach 
f = 1,5 cm. 

Schoßaufstellung. 

Zur Schoßaufstellung verbinde A'i mit 4 durch 
eine gerade Linie, die 42 cm lang ist; 2 / 3 davon = 
28 cm stelle man von c nach i. Von i nach h = 
4 cm. Dann zeichnet man die Rundung für die 
Schoßnaht bei Z 1,5 cm' über Linie 4A'i. Dann' 
ziehe man von A'i im rechten Winkel zur Linie D 
nach unten und übertrage von c (1 cm unter N 1 ) 
nach d die Länge des Hinterteilschoßes D E\ und 
1 cm Zugabe. 

de = 6 cm; Punkt / ist die Mitte von der ge¬ 
raden Linie c e; fg = 1,5 cm Rundung für die 
Falte, e /> = V* A'i i und 1 cm Zugabe. Vollende 
die Schoßnaht wie aus der Vorlage zu ersehen ist. 
Die Rundung der Falte und der Naht h c ist ein- 
zubügeln.- 

Damensporthose (Breeches). 

Fig. 96. Die Sporthose ist in der jetzigen ^Zeit 
ein vielbegehrtes Kleidungsstück auch seitens der 
Damenwelt geworden. Die Hose erfordert durch die 
Eigenart der Form einen ganz besonderen Zuschnitt, 
ebenso auch eine Verarbeitung, die mit dem Zuschnitt 
Hand in Hand gehen muß. Wesentlich dabei ist 
auch, daß diese Sporthosen aus allerlei Stoffen her¬ 
gestellt werden müssen, die mehr oder minder gut 
zu verarbeiten sind. Die Herstellung einer solchen 
Hose wird manchem Fachmann große Schwierig¬ 
keiten bereiten, hauptsächlich in der Verarbeitung der 
Seitennaht. Diese läuft, wie die nebenstehende Zeich¬ 
nung zeigt, von der Sitzhöhe (da di) bis ungefähr 8 cm 
über der Kniehöhe mit Vorderhose sowohl als auch 
Hinterhose in einer Linie, wodurch sich das Umlegen 
und Einhalten der Hinterhose in der Länge di di 
erübrigt und trotzdem in der Kniehöhe die schmale 
Vorderhose bleibt Durch den Kniekehlenausnäher 
der Hinterhose verkürzt sich dort die Hinterhose und 
gibt der Hose die nötige Kniebiegung zum Reiten 
und auch die Ausarbeitung der Vorderhose im Knie. 
Diese Ausarbeitung kann noch dadurch verstärkt 
werden, daß man bei u und tii etw'as Rundung heran¬ 
zeichnet und diese mit einem Faden einzieht Der 
Schnitt der Hose ist auch für eine Reithose verwend¬ 
bar. Die Hose wird nun nach folgenden Angaben 
zusammengesetzt: 

Man lege Vorderhose, so wie die Zeichnung es 
zeigt, mit den Punkten d 3 d\ und d 3 di überein- 
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stimmend, auf die Hinlerhose und le-e dann Ai. 
Schrittnaht der Hinterhose glatt um, so daß sie mit 
an die Schrittnaht der Vorderhose m, stößt. Dann 
mache man die Zeichen zum Zusammensetzen. 

e z lege man den oberen Teil der Hinterhose 
rfir an den oberen Teil der Vorderhose d» 0j , wo- 
durch erst die genaue Länge der Hinterhose im 
oberen Ted bestimmt wird. Es kommt nun bei dieser 
Aufstellung der Sporthose selten vor, daß die Hinter¬ 
hose zwischen d, und r viel angehalten werden muß 

;\° r “ ‘ U,n aber durch d en Bau der Figur für nöli- 
halt, für die Bequemlichkeit im Reitsitz in der Hinter¬ 
hose eine besondere Länge zu schaffen, der muß 
diese erforderliche Länge oben bei r besonders zu¬ 
geben und auf der Strecke von ~d x nach r vorher 
einbügeln. Dies wird besonders bei Figuren mit 
starkem Gesäß notwendig sein. Die Gesäßweite wird 
bei Damen über einen dünnen Rock gemessen. 

Zur Aufstellung sind folgende Maße verwendet: 
Seitenlange 102 cm, 

Sitzhöhe 29 cm, 

Knielänge 59 cm, 

Taillenweite 70 cm, 

Gesäß weite 104 cm, 

Knieweite (in gebogener Stellung gemessen) 
38 cm, 

Knieband\\eite(in der Kniekehle gemessen) 
33 cm, ✓ 

Wadenweite 36 cm, 

Knöchelweite (oben über dem Knöchel 
gemessen) 24 cm. 

Die Sitzhöhe findet man, indem man die Dame 
sich auf den Stuhl setzen läßt und nun vom Taillen¬ 
schluß über der Hüfte bis zum Stuhlsitz mißt Zieht 
man die Sitzhöhe von der Seitenlänge ab, so hat 
man die Schrittlänge mit 73 cm. Wenn die Sitzhöhe 
nicht gemessen ist, so findet man sie durch ’/i Ge¬ 
säßweite + 3 cm. 

Man zeichne den rechten Winkel g ac und über¬ 
trage von a nach b die Knielänge 59 + 3 = 62 cm 
und von a nach c die Seitenlänge. Von c nach.C 3 
wird die Hose um 10 cm verkürzt, weil sie höchstens 
nur bis zum Knöchel reichen darf. Von a nach d 
29 cm Sitzhöhe. Von d im rechten Winkel zur Linie 


Von d nach s Vi Gesäßweite weniger 2 = 24 cm; 


von d nach e = 2 cm. In Punkt s rechtwinklig zur" 
Linie se nach oben und nach unten; sd in drei 
Teile und ein Drittel von s nach k und von s nach' 
k\; von k nach m = 2 cm und von hier im rechten 
Winkel nach unten. Ziehe von k\ durch k eine Linie, 
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die den Punkt mi bestimmt; die Linie s i steht recht¬ 
winklig zur Linie k ki. Punkt l ist die Mitte von g s, 
von / rechtwinklig nach li = 1,5 cm, von g nach gi 
= 2 cm und von g\ nach o ’U Taillenweite 17,5 -}— 2 
= 19,5 cm für Nähte. Von 'g\ nach gt =1 cm und 
von o nach oi = 2 cm zum Ausgleich der Bund¬ 
rundung. , Von d nach di = 5 cm und von b nach 
ds = 8 cm. Punkt d 3 kann auch höher gestellt werden, 
wenn man den Bausch seitlich des Beines mehr nach' 
oben haben will; auch kann der Bausch auf Wunsch 
oder auch nach der Mode noch größer gestellt 
werden, als hier angeführt ist. Von b nach z\ = 6 cm 
für die Linie der Kniekehle und von b nach f 14 cm 
für die Wadenlinie. Von b z\f c 3 sind rechtwinklige 
Linien zu ziehen. Ziehe von m i durch u eine ge¬ 
rade Linie bis w ; von n\ bis ci = 2 cm. Verbinde 
w mit x und x mit ci durch gebogene Linie. Von 
u nach ui Vs Knieweite =19 — 3 = 16 cm; von w 
nach u’i V 3 Kniebandweite = 11 cm, von x nach xi 
"*/3 M adenweite = 12 cm und von ci nach c 2 V 3 
Knöchelweite = 8 cm. Nun führe man die Seitennaht 
von 01 über v (Mitte von ad) d° d 3 ui Wi Xi nach c 2 . 

Zur Aufstellung der Hinterhose teile man ga in 
zwei Teile (Punkt p) und stelle von p im rechten 
"Winkel nach q 1 /s Gesäßweite =13 cm; von q nach 
k eine gerade Linie und von q nach q t = 2 cm. 

z ist die Mitte von ww-i; von z nach 8 1 /s der 
Kniebandweite; von 8 rechtwinklig nach oben gibt 
Punkt 7. Mit 7 als Scheitelpunkt ein Kreisbogen 
von mt nach vorn. Von s nach t in gerader Rich- 
tung ’/s Gesäßweite = 13 + 3 = 16 cm. 7 8 und b z\ 
halbiert, gibt die Punkte In und h; von t nach In 
eine gerade Linie gibt die Schrittnaht und bestimmt 
den Punkt u 3 . Die Breite u in lege man ah u 3 und 
übertrage nach u» die Knieweite 38 + 4 bis 5 cm. 
Jetzt ziehe man von zi nach hi eine gerade Linie, 
lege an diese im Punkt In den rechten Winkel an 
und ziehe rechtwinklig hinunter nach f\. 

Für den Knieausnäher lege man die Breite w w\ 
bei hi an und übertrage im Bogen über z nach h« 
die Kniebandweite 33 + 3 = 36 cm; dem oberen 
Bogen gebe man die gleiche Länge wie dem unteren. 
Für die Wadenweite lege man die Breite x xi bei / 5 
an und messe nach /° die Wadenweite 36 + 3 = 39 cm. 
Die Breite xfi übertrage man von ci nach n». Die 
Breite Ci c s lege man an m und übertrage die Knöchel¬ 
weite 24 + 3 = 27 cm nach dem X. / 3 ist die Mitte 
von /i/ 2 Wadenhöhe; von / 3 und /„ rechtwinklig 
nach unten. Der Betrag X c t muß bei n je zur 
Hälfte links und rechts fortgenommen werden. Mit 


di als Scheitelpunkt ein Kreisbogen von 01 nach 
rechts. Von q\ nach r- V* Taillenweite = 17,5,+ 9 
= 26,5 cm; von d 2 nach d\ = 1 cm. Die Breite gi cn 
lege man bei q\ an und übertrage nach n die halbe 
Taillenweite 35 + 4 cm für die Nähte = 39 cm. Um 
den Betrag r\ r ist die Hose in der Taille zu weit 
und muß dieser Mehrbetrag durch einen Ausnäher 
. von ri nach r 3 fortgenommen werden, r» ist die Mitte 
von r 3 und n, und von r« rechtwinklig nach unten 
(Punkt r 4 ) 16 cm für die Länge des Ausnähers. 

Die Nähte sind mit Ausnahme des Kniekehlen- 
und Wadenausnähers eingerechnet. Unten läßt man 
Einschlag stehen, damit man die Nähte ausgleichen 
kann. Die Hose wird meistens mit Latz geschlossen 
und setzt man zu diesem Zw’eck an die Hinterhose 
einen Unlertritt, von oben 4 cm und unten 2,5 cm. 

Gewöhnlich schneidet man zum Ausgleich der 
Länge die Hinterhose unten um 3 cm länger; jedoch 
würde es aber bei dieser Hose im Sitz nichts .aus¬ 
machen, wenn unten die Hose um 2 cm verkürzt 
werden müßte, um einen Ausgleich zu schaffen. 

Halbweiter Überzieher mit leicfater 
Glocke. 

Fig. 97. Oberweite 105 cm über die Weste ge¬ 
messen. 

Unterweite 100 cm über die Weste ge- 
N messen. 

Kurze Taille 45 cm. 

Ganze Länge 110 cm. 

Die Aufstellung dieses Überziehers ist die gleiche 
wie die von Fig. 95, nur daß aus der größeren 
Oberweite die Maßsätze für Xrmlochtiefe, Armvortritt 
und Rückenbreite eine entsprechende Erweiterung 
erfahren. V 3 = 35 für Armlochtiefe und Vs = 21 für 
die Rückenbreite. 

A 0 und C G = 8,5 cm, G H.= 2 cm, 6 C — V 2 
von 45 = 22,5 + 3 = 25,5 und 6 d = 22,5 — 3 = 
19,5 cm. J K = 5,5 cm, bei starken Schulterblättern 
— 6,5 cm. Li Lo = 2 cm und mn = 2,5 cm, P S = 
2 cm. Von 100 nach 1 nur 1 cm, da der Überzieher, 
eine leichte Glockenform haben soll; von 7 nach 8 
= 10 cm. 

Zur Vollendung des Vorderteils: von Z nach 5 = 
V* Unterweite = 25 cm. Von o nach 7 = 4 cm und 
von 1 nach 6=1 cm. Die Mitte der Brust wird 
nun von IF über T nach b gezogen; da aber durch die 
starke Unterweite der Bauchpunkt b verhältnismäßig 
mehr nach vorn tritt, so geht auch die Brustnaht, die 
eine entsprechende Rundung (noch dazu bei der 
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langen und breiten Klappe) haben muß, 1 cm über 
T hinaus (<). Dadurch wird der ganze Umfang um 

I cm zu groß und man ist gezwungen, diesen Zenti¬ 
meter bei r und auch im Armvortritt bei 9 fort¬ 
zunehmen; ähnlich wie bei korpulenten Figuren. Von 

II nach 5 = 3 cm. Der Überschlag ist bei t = 

7.5 cm und bei 6 = 7 cm breit. Unten ist der Über¬ 
schlag 9 cm breit; wenn der Paletot viel Glocke haben 
soll, 10—12 cm. Von 4 nach 5 = 5 cm für das Vorder¬ 
teil. Für die Klappe von 11/ nach 9,5 = 9,5 cm und 
für die Spitze der Klappe = 3,5 cm. Um bei der 
langen Klappe einen kurzen Bruch zu erhalten, ist 
der Ausnäher längs des Umfalles eingeschnitten und 
in Brusthöhe ein kurzer Ausnäher ähnlich wie bei 
einem Gehrock herausgenommen. Siehe auch Fig. 74 a 
im ersten Teil dieses M erkes. Wenn man die Ober¬ 
weite kontrolliert, so muß der Betrag von- B t nach 
der vorderen Mitte die Hälfte von 105 cm und 8,5 cm 
Zugabe ausmachen; die Punkte m und n müsson zu¬ 
sammen liegen. 

Die Kontrolle der Unterweite ist bei einem weiten 
Paletot nicht nötig; wenn sie kontrolliert wird, so 
stellt man A'i 5,5 cm von 5 ab, legt .1/5 bei A'i an 
und mißt nach vorn bis 6 die halbe Unterweite + 

8.5 bis 10 cm. Bei diesen weiten Paletots- ist nur 
darauf zu achten, daß genügend Meile über dem Ge¬ 
säß vorhanden ist, damit die Weite in der Taille glatt 
fallen kann. Auch muß für den glockenartigen Fall 
der Paletot unten bei Punkt 9 gut voigestellt sein. 

Der Kragen ist in der üblichen Weise aufgestelll. 

Gehrockmantel. 

Fig. 98. Der Gehrockmantel hat die Form eines 
Gehrocküberziehers mit eingesetztem Seitenteil. Die 
Schoßnaht geht bis zum Taillenausnäher, der zur 
Ausarbeitung der Taille die Reversnaht ersetzen soll. 
Die beiden Knopfreihen stehen in der Ausnähernaht. 
In dem Lauf der runden Schulternähte hat der Schoß 
mäßig breit eingelegte Quetschfalten. Der Mantel 
ist in seinem hinteren Teil nach der Aufstellung - 
eines Rockes mit der entsprechenden Erweiterung der 
Armlochtiefe, des Armlochvortritts, der Rückenbreite 
und der halben Oberweite gezeichnet; vorn wie ein 
Mantel. Die Maße sind über die Weste gemessen. 
Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm, > 

Kurze Taille 44 cm. 

Verlängerte. Taille 47 cm. 

Ganze Länge 105 cm. 


Die Aufstellung ist ähnlich der in Fig. 99 be¬ 
schriebenen, nur steht die Spitze c des Schoßes nicht 
so hoch; infolgedessen hat der Schoß weniger Glocke. 
Die Taille hat nur eine mäßige Verlängerung, da die 
ganze Form kurztaillig wirken soll. Die Armloch- 
tiefe- findet man durch den dritten Teil der Ober¬ 
weite -f- 2 cm Ql 3 von 96 = 32 -f- 2 = 34). Von A 
nach 0 = 8 cm, von 0 nach Punkt 6 32 cm und bis 
B 34 cm. Von 6 nach C die halbe kurze Taille 22 -j- 
2 = 24 cm. Von C nach D =. 44 und nach E = 

47 cm. . Von C bis Ei ganze Länge = 105 cm. Von 
Fi bis J 1 /i 5 der Oberweite -f-1 cm. Von C nach G ■ 
= 8 cm. G nach H = 2 cm; K ist von 7=6 cm, 

K Ki = 1 cm. 7 L = 1 cm. 

Von Bi nach P Armvortritt durch , / 3 von 96 = 

32 -j- 2 = 34 cm. Von Bi nach Q halbe Oberweite 

48 cm. QQi = 2 cm und von Q nach T = 11 cm. 
Ss = 1 cm und PS = 2 cm. Von U nach V = 1 /s der 
Oberweite. VW — 1 /i e + 1,5. 

Von Z nach 5 'U der Unterweite QU von 86 = 
21;5); von 5 nach 7 = 5 cm, von 1 nach 6 = 1 cm. 
Von 6 im rechten Winkel nach unten. 

Nun bildet man die Mitte der Brust von IV über T 
nach 6 . NM = 6 cm, m von n = 2,5 cm. Li von 
L = 4 cm und Ai von N = 4 cm. Der Hinterteil¬ 
schoß ist unten bei g 9—10 cm breit. 

Die Naht unter dem Arm liegt in der Mitte von 

5 8, von wo sie im rechten Winkel nach unten ge- , 
zogen wird. Von Punkt 2 nach 5 = 2 cm. 

Um die • Schoßnaht zu zeichnen, stelle man - 
Punkt h 6 cm von 6 ab und ziehe durch h eine wage¬ 
rechte Linie; ebenso eine wagerechte Linie durch 
Punkt i, der 12 cm von h entfernt ist. Der Über¬ 
schlag von h nach links ist 7 cm und von i nach 
links 8 cm breit Die Knopflinie und auch die Aus¬ 
nähernaht ist demnach bei h — 5 cm und bei i = 

6 cm nach rechts zu stellen. Der Ausnäher beträgt 
bei o = 1,5 cm. Jetzt ziehe man von Punkt o nach 
M eine gerade Linie für die Seitennaht. Das Vorder¬ 
teil bei Punkt 2 ist 1 cm von der Linie entfernt, 
während das Seitenteil mit der Naht etwas höher¬ 
gestellt werden muß, weil es in der Taille ausgezogen 
wird. Jetzt messe man die Schoßnaht des Vorder- 
und Seitenteils aus und übertrage die Länge von 
Punkt o bis nach c. Dann zieht man durch Punkt c 
im rechten Winkel zur Linie I) b nach unten und 
trägt von c aus die Hinterschoßlänge u g von c nach 
d ab. Von d nach e = 14 cm für die Falte. Man 
verbindet jetzt c mit e, halbiert diese Strecke, 
Punkt f, und stellt 1 cm für die Falte hinaus. 
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Punkt 5 für die V ordersckoßlänge ist 5 cm von 
Punkt 4 entfernt. Der Überschlag ist bei Punkt 4 
= 10 cm breit. Das Hälsloch wird wegen der breiten 
Klappe 3 cm über IV Jiinausgestellt. Die Klappen¬ 
spitze ist sehr hochgestellt und ist 8 cm breit. Um 
die Taille noch stärker auszuarbeiten, ward noch ein 
zweiter Taillenausnäher angebracht. Für die Brust¬ 
ausarbeitung wird ein großer Ausnäher im Halsloch 
angebracht, der die Richtung nach Q hat; hei sehr 
hoher Brust kann er noch größer gemacht werden; 
man näht ihn in den Linien, die oben bei IV 2 cm 
auseinanderstehen, zusammen. Die Falten zumVorder- 
und Hinterteilschoß werden, wie die Zahlen angeben, 
gezeichnet 

Aus der Praxis. 

Fig. 99. Aus dem Abonnentenkreise erhielt 
ich folgende Anfrage, die ich nach brieflicher Er¬ 
ledigung in noch ausführlicherer Weise zum Nutzen 
der Allgemeinheit veröffentlichen und durch Zeich¬ 
nungen erläutern will. Herr I. S. in München schreibt: 

„Erlaube mir, betreffs einer Anfrage mich noch an 
Sie zu wenden. Habe für einen Kunden einen Sakko 
zu machen nach folgenden Maßen; 

Rückenbreite 20’/ä cm, Ärmellänge 55 und 86 cm, 
Taillenlänge 49 cm. Ganze Länge 88 cm, 

Hinterbüste 56 cm, Armlochtiefe 33'/s cm, 

Vorderbüste 55 cm, Schlußmaß 69 cm, 

Mitte 66 cm, Wirbel 79 1 /* cm, 

Schulterhöhe 94 cm, Armvortritt 33'/ ä cm. 

Kleine Seite 22 1 /« cm, Oberweite 102 cm, 
Unterweite 90 cm. 

Bei einer solchen Figur ist es doch am besten, 
man stellt das Schnittmuster direkt nach der Körper¬ 
messung auf; denn nach dem Normalsystem wäre 
schon die Armlochtiefe zu groß gegenüber der ge-, 
messenen. 

Nun möchte ich gern wissen, ob bei Aufstellung 
nach Körpermessung die Achselspitze von U aus 
auch noch 1 cm nach vorn gestellt werden muß, 
da sie _ ja schon durch den größeren .Armvortritt 
weiter nach vorn rückt, kt O nach A 8 oder 
7V 2 cm? Figur hat geneigte Haltung, runden Rücken 
und langen Hals.“ 

Nach Prüfung der Maßverhältnisse im Vergleich 
zum normalen Lehrsatz (den man niemals außer 
acht lassen darf) und nach Aufstellung eines Modells 
nach den eingesandten Maßen ergab sich nun, daß 
die Differenz) zwischen der gemessenen Armlochtiefe 
und Armvortritt beim Vergleich mit dem Lehrsatz 


reichlich groß war. Durch den zu großen Arm¬ 
vortritt kam der Bauchpunkt, der nach der Arm- 
vortrittslinie P Z aufgestellt wird, zu weit nach vorn 
und ergab zuviel Unterweite. Nach dem Maß der 
Hinterbüste hätte der Wirbelpunkt noch höher ge¬ 
stellt werden müssen, als wie er bei der Konstruktion 
durch die Vorderbüste in Verbindung mit der kurzen 
Taille festgestellt wird. Es schien, als wenn die 
Vorderbüste im Verhältnis zur kurzen Taille zu kürz 
oder die kurze Taille zu lang gemessen war. 

Ich stellte nun ein zweites Modell auf unter An¬ 
wendung der angegebenen Vorderbüste und kurzen 
^Taille, aber .unter Anwendung des normalen Arm- 
vortrittes und erhielt dadurch eine bessere Form. 
Da durch den hohen Wirbelpunkt C die Schulter¬ 
naht zu steil wurde, so ist der Punkt K 7 cm von 
J abgestellt, das ist 2 cm höher als normal. Das 
ergibt sieb aber aus dem Bau des Schultergerüstes 
der nach vorn geneigten Figuren mit rundem Rücken, 
welcher sich in allen seinen Teilen ausdehnt. 

Da die Figur nach vorn geneigt geht, so muß der 
Armvortritt größer sein als normal, ebenso die Rücken- 
breite. Deshalb ist Punkt S 3 cm von P abgestellt ~ 
und die gemessene Rückenbreite 20’/» + 0,5 cm 
für die Naht (normal 20,4 cm inkl. Naht) angewendet. 
Die Differenz zwischen dem normalen Armvortritt 
= cm (inkl. 2 cm für die Nähte) und dem ge¬ 
messenen 33,5 + 2 cm für die Nähte ist ja nun 
durch das Mehrvorstellen von Punkt S (3 cm anstatt 
normal 2 cm) nur Vs cm. Da aber der Bauchpunkt 
6 nach der Armvortrittslinie PZ resp. P l z reguliert 
wird, so würde bei dem großen Unterschied von 
Ober- und Untenveite (102 und 90 cm) im Modell 
zuviel Untenveite entstehen. Dieser große Unter- ' 
schied in den Weiten ist bei einer solchen Figur 
eigentlich, ungewöhnlich und müßte immerhin eine 
ziemlich starke Brust vorhanden sein. Die Brust- 
breite im Modell ist von r nach der Mitte, etwas 
schräg gemessen, nur 22,5 cm (normal 1 U Ober¬ 
weite weniger-2 = 23'/* cm), weil der Armvortritt 
1 cm größer ist. 

Die Armlochtiefe ist normal aufgestellt, da bei der 
Länge der Figur diese wohl kaum kürzer sein kann 
als 34 cm. Sollte man hierüber im Zweifel sein, 
so könnte man den Punkt s etwas mehr wie 1 cm 
von S abstellen. Würde man nach der gemessenen 
Armlochtiefe aufstellen, so würden sich die einzelnen 
Punkte der Schulterpartie zusammendrängen. 

Sobald nun der Wirbelpunkt C über den Scheitel¬ 
punkt des rechten Winkels hinausgeht, muß auch 
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die Achselspitze U 
vorgestellt werden, 
doch im allgemeinen 
nicht mehr wie 1 cm - ; 
mir bei Schlanken, 
Langhalsigen etwa 
1,5 cm. Eine gute 
Kontrolle für die 
Achselspitze ist, in¬ 
dem man von Punkt 
r nach der Linie der 
Achselspitze U R ’/i6 
der Oberweite mißt. 

Nachdem ich nun 
die obigen Erläute- 


schickt habe, lasse 
ich die Aufstellung 
folgen, die im großen 
ganzen die gleiche 
ist "wie bei einer 
Aufstellung nach drei 
Maßen, nur daß 
der Wirbelpunkt in 
mit Hilfe 


Figur 99 


der Vorderbüste ge¬ 


funden ist. BeimAuf- 


einanderlegen beider 


Modelle wird man.den 
Unterschied finden. 

Von A nach 0 sind 
7'h cm hinausgestellt, 


da bei der Länge der 


Figur und der größe¬ 
ren Breite des Rük- 


kens die Nahtstellung 


dadurch besser aus¬ 
fällt. Von O nach B 
34 cm Armlochtiefe 
und von O nach D 
Vorderbüste 55 — 1 
= 54 cm. Nun über¬ 
trage man von D nach 
C die kurze Taille = 

49 cm und von C 
nach G 7 1 /« cm, GII = 
von C B. 



Fig. 99. 


2 cm. F ist die Mitte 
DM und EEi — 2 cm. Vom Schnitt¬ 
punkt Fi nach J = 21 cm. J K = 7 cm, K K\ 
= 1 cm. Wird durch das Höherstellen des Punk¬ 
tes K das Armloch dort zu lang, so muß von 


der Mitte der Schullernaht nach Ai etwas fort¬ 
genommen w’erden. Die Rundung, die die,Naht 
dadurch erhält, muß'etwas kurz nach dem Schulter¬ 
knochen hingebügelt werden, wo sie bei Figuren 
mit rundem Rücken sehr am Platze ist. Bei Figuren 
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mit rundem Rücken ist es sehr empfehlenswert, dem 
oberen Teil der Rückennaht etwas Rundung zu geben. 
Man führt dann die Naht von Bi aus über F nach 
C (siehe durchbrochene Linie). 

^ on B\ nach P = 34 cm. Bi Q = Vs Oberweite, 
QT — 8*/s cm, und R ist die Mitte von QP. PS 
= 3 cm > Ss = 1,5 cm, Sr = >/ig Obenveite. Z5 
= l li Untenveite = 22,5 cm, 51 = 4 cm, 1 b = 
1 cm. 3N = 2 cm und NNi = 5,5 cm; 7 8 = 

4.5 cm hei der großen Länge des Sakko. EiE = 
.1/ .Y + 2 cm. Der Umriß des Sakko ist durch die 
vollen Linien dargestellt. Das Modell nach den 
Maßen des Herrn 1. S. würde folgende Veränderung 
ergeben: Die Aufstellung des Rückens bleibt die 
gleiche. Y on Bi nach Pi = Armvortritt -j- 2 cm 
für die Nähte = 35,5 cm, B\Q = Vs Obenveite, 
QT = 8,5 cm; 7?i ist die Milte von P 1 Q. 

: 3 — 22,5 cm, 3 6 = 4 cm, 6 c = 1 cm. In 
dem gleichen Maße, wie die Armvortriltslinie um 

1.5 cm nach vorn rückt, geht auch der Bauchpunkt 
mehr nach vorn. Da nun das Modell eine Bauch¬ 
form annimmt, so muß die Brustmitle über T hinaus¬ 
gestellt werden, weil sonst die Brust zu flach wird. 
Der Mehrbetrag von T nach /, der sich dadurch 
ergibt, muß unter dem Arm bei Punkt 9 fortgenom¬ 
men werden, da sonst die Zugabe (6 cm) zur halben 
Obenveite beim Nachmessen zu groß wird. Wenn 
nun das Modell den genauen .Armvortritt 33,5 cm 
mit 2 cm Zugabe für die Nähte haben soll, so 
müßte, entsprechend dem Betrag bei 9, das Arm¬ 
loch hei r, ausgeschnitten werden. Dann würde 
aber die Brust zu schmal werden. Von U nach 
L ist die Halslochweite durch Vs Obenveite fest¬ 
gestellt und entsprechend dem Zentimeter bei U, 
von TU 1 cm nach vorn gestellt; für das zweite 
Modell 2 cm. Sowohl bei U als auch bei u ist 
die Achselspitze um 1 cm vorgeschoben. 

Nachdem ich nun Herrn I. S. die beiden Modelle 
mit entsprechenden Erläuterungen übersandt hatte, 
erhielt ich folgendes Schreiben: 

„Es ist mir leider heute erst möglich, den Emp¬ 
fang der beiden Sakkomodelle zu bestätigen, und 
danke bestens für Ihr gefälliges Entgegenkommen. 

Hatte damals bereits schon den Sakko zu¬ 
geschnitten und probiert; war soweit mit der An¬ 
probe zufrieden. Der Sakko war hinten etwas zu 
"eit; nach unten zu noch etwas mehr. Hatte die 
Schnittaufstellung nach der Körpermessung gemacht 
und es ergab sich jener Fehler, welchen Sie mir schon 
im Voraus sagen wollten. 


Ich gebe ganz gern zu, daß der Sakko noch 
besser gepaßt hätte, wenn ich ihn nach Ihrem zu¬ 
gesandten Normalmodell geschnitten hätte, wie Sie 
mir auch raten wollten. Will nun für fernerhin 
Ihren Rat befolgen, denn richtiges Maßnehmen will 
erst gelernt sein. 

Wollte diesen Sakko auch normal aufstellen, aber 
ich wußte mir nicht zu helfen betreffs der so langen 
Rückenlänge, wie diese von B aus nach oben bis 
C berechnet wird. 

Erlaube mir einige Beispiele anzuführen, ob wohl 
meine Berechnung richtig ist. Bei normaler Haltung 
rechne ich wie im Lehrbuch steht Bei normaler 
Haltung mit mehr Rückonlänge verteilt man das 
Mehr von B aus nach oben und unten, z. B.:' 

- Oberweite 100 cm, kurze Taille 47 cm, 

B bis C = V» Rückenlänge -f- 2 = 25,5 cm, 

B „ D = Vs „ — 2 = 21,5 cm. 

Dagegen bei geneigter Haltung wird Vs nor¬ 
male kurze Rückenlänge und die entsprechende Zu¬ 
gabe und dazu noch so viele Zentimeter, als die 
Rückenlänge mehr beträgt als die normale. Ober¬ 
weite 100 cm, kurze Taille 47 cm, normal wäre 44, 
also 3 cm mehr. 

B bis C= Vs Rückenlänge 22+ 2 cm Zugabe + 3 = 

. 27 cm, 

B bis D = Vs Rückenlänge 22 — 2 — 20 cm. 

Bei dem Sakko, welchen ich angefertigt habe, 
wäre folgende Berechnung gewesen: 

Obenveite 102 cm, kurze Taille 49 cm. 

Geneigte Haltung: 

B bis C = Vs normale Rückenlänge = 22 cm + 2 cm 
Zugabe + 5 cm mehr = 29 cm, 

B bis D = Vs Rückenlänge 22 — 2 = 20 cm.“ 

Die Berechnung des Herrn I. S. ist richtig. Bei ' 
normaler Körperhaltung und langem Rücken ist das 
Mehr an Taillenlänge gegen normal von B nach 
oben und unten gleichmäßig zu verteilen. Man kann 
dabei von dem Grundsatz ausgehen, daß der Wir- 
-belpunkt C mit dem Scheitelpunkt A des rechten 
Winkels zusammenfällt; die kurze Taille ist dann 
nach unten abzutragen. Bei nach vorn geneigter 
Haltung geht der Wirbelpunkt je nach dem Grad 
der Neigung 1—2 cm, auch wohl 3 cm über A 
hinaus. Das trifft nach der Berechnung des Herrn 
I. S. m dem vorliegenden Modell zu; der Wirbel¬ 
punkt steht 2,5 cm über A und die Entfernung von 
B nach C beträgt 29 cm. " 
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Hieraus ergibt sich, 
daß man nach dem 
Carre - System ohne 
Körperausmessung 
auch für unregel¬ 
mäßige Körperfor¬ 
men zuschneiden 
kann. Natürlich muß 
man dabei die Kör¬ 
perhaltung beobach¬ 
ten. Der Zuschnitt 
nach Körpermessung 
gibt nur dann gute 
Resultate, wenn das 
Maß genau genom¬ 
men ist. Da eine ge¬ 
naue Ausmessung des 
Körpers aber sehr 
schwierig ist, so 
würde manches Klei¬ 
dungsstück mißlin¬ 
gen, wenn keine feste 
Grundlage vorhanden 
wäre. Und diese bie¬ 
tet der normale Lehr¬ 
satz, der beim Unter¬ 
richt das Fundament 
bildet, auf dem der 
Schüler seine Zukunft 
aufbaut. Mit diesem 
Lehrsatz muß er so 
verwachsen sein wie 
mit dem Einmaleins 
der Schule. Das ist 
unsere Richtschnur 
für den Unterricht 
und das hat der 
Schule die Erfolge 
gebracht, die sie in 
einem 50 jährigen 
Bestehen aufzuweisen 
hat A. M. 

Sakko mit Taillennaht. 

Fig. 100. Oberweite 96 cm. 

Unterweite 86 cm. 

Kurze Taille 44 cm. 

Ganze Länge 78 cm. 

Da die Jacke kurztailhg sein soll, so verkürzt 


man sie von d 'nach D um 2 cm. B C Vs von 
44 17^23, ,B d = 21. DM = 3 cm, 

EEi = 1,5 cm; 3N — 2,5, NNt = 5,5 cm. bh 
= 3 cm. In der Verlängerung der Linie P Z wird 
ein Hüftenausnäher im Schoßteil angebracht. Im 
übrigen ist die Aufstellung wie die jeden anderen 
Sakkos und aus der Vorlage zu ersehen. 
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Aufstellung der amerikanischen 
Hose mit Saum. 

Fig. 101. Diese Hose wird im Schenkel und Knie 
sehr weit getragen, und um diese Weite auch schon 
in der Vorderhose zu erhalten, wird sie auf der 
Gesäßbasis nach dem vollen Viertel der * Ge¬ 
säßweite aufgestellt; In der Bundnaht der Vorder¬ 
hose werden zwei Falten gelegt, die einen Teil der 
reichlichen Gesäßweite auch in den vorderen Teil 
der llose legt und so die Weite gleichmäßig ver¬ 
teilt. Der Betrag, den die Falten erfordern, muß in 
der Bundbreite der Vorderhose besonders zugegeben 
werden. Die Hose wird sein- kurz getragen, doch 
werden die Längen bis zum Absatz gemessen und 
für die Konstruktion je nach Bedarf ein Betrag ab¬ 
gezogen, in dieser Zeichnung 3 cm. 

.Maße: Seitenlänge 101 cm, 

Schrittlänge 73 cm. 

Bundweite 84 cm, 

Gesäßweile 96 cm, 

Knieweite 54 cm, 

Fußweite 42 cm. 

Von c nach d Schrittlänge 75 cm, c a Seitenlänge 
101 cm; cb = Vs Schrittlange und 5 cm Zugabe 
für die Kniehöhe, a g und ds = Vi Gesäß weite; cn 
= Vs ag. Linie il steht im rechten Winkel zur Linie 
i n. d i wird halbiert und in der Größe von 10,5 cm 
das Garre zur Linie £ m aüfgcstellt. Punkt h ist der 
Schnittpunkt der Diagonalen im Carre und hi ist 
1 cm von h entfernt. Die Linie s </i läuft parallel 
zur Linie g n; gi g* = 1 cm. nt m i = 1 cm und k 
ist 2,5 cm von m\ abgestellt; das ausgestochene 
Bein ist bei li 2 cm von In entfernt. g s o = ’/* der 
Bundweite und 1 cm Zugabe. Der Hüftenabstich 
von a nach oi = 3 cm. Der Betrag von o nach oi 
wird in zwei kleine Falten gelegt. 

Von c nach l = Vi Gesäßweite und / / = >/s Fuß¬ 
weite weniger 2 cm; man muß darauf achten, daß 
der Abstich von c nach / nicht mehr als 7 cm be¬ 
trägt. k mit l verbunden eigibt die Schniltnaht und 
mi mit w verbunden das volle Bein. Nun verbindet 
man v mit / durch eine gerade Linie, ohne Rück¬ 
sicht auf die Knieweite zu nehmen;. bei besonders 
großer Schenkelweite kann etwas Rundung an die 
Seitennaht der Vorderhose in Höhe des Schenkels 
herangezeichnet werden. \ 

Zur Hinterhose halbiert man g> o und erhält Punkt 
p. W ird die'Hose mit Hosenträgern getragen, so 
stellt man von p nach q Vs Gesäßweite weniger 2 cm; 


«jf- 




Fig. 101. 
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ohne Hosenträger von q nach q x 2,5—3 cm weniger. 
^ on Pi nach r 'U Bundweite weniger 1 cm und 
r ri — 2 cm; von ri nach r. 1— 1,5 m zum Aus¬ 
gleich der Längen der Seitennähte von u bezw. m 
nach oben. Die Entfernung ot r wird ausgemessen 
und von v nach n übertragen. / v = 2,5 cm. 
i'i verbindet man mit y durch eine gerade Linie 
und zeichnet an die Hinterhose - in Höhe der 
Schenkelweite mehr oder weniger Rundung heran. 
Für die Kontrolle der Gesäßweite rechnet man zur 
halben Gesäßweite eine Zugabe von 8 cm. s t = 
Vs Gesäßweite und 1 — 1,5 cm Zugabe; w ivi = 
3 cm Zugabe für die Nähte zur Knieweite. Die 
Aufstellung ergibt eine Knieweite von 54 cm. Auf 
diese \\ eite wird bei einer solchen Hose weniger 
Y\ ert gelegt und kommt es nur darauf an, daß die 
Nähte gerade- laufen, selbst wenn die Hose auch 
etwas weiter ausfällt. I f wird ausgemessen, bei y 
angelegt und bis x die Fußweite mit Zugabe von 

3 cm für die Nähte übertragen. Die angegebenen 
Punkte sind miteinander zu verbinden. Die Hose 
ist bei der \ erarbeitung glatt zusammenzubringen. 
Eine Dressur erübrigt sich, da alle Nahte gerade 
laufen,- auch unten darf die Yorderhose nicht ge¬ 
zogen werden, da sie den Stiefel nicht berührt. 

Lm den Saum zu zeichnen, stelle man von c nach 
Ci je nach der Breite des Saums, hier 3 cm, und 
ziehe rechtwinklig nach links, gibt die Punkte 1 und 2. 
An diese Linie stößt der umgelegte Saum. Dann 
ziehe von den Punkten 1 und 2 rechtwinklige Linien 
nach unten und stelle von / nach 3, 3 nach 5, f 
nach 4 und 4 nach 6 je 3 cm; für die Hinterhose 
ziehe von den Punkten x und v rechtwinklig nach 
und benutze die Teilungslinicn der Yorderhose auch 
für die Hinterhose. Wird nun der Saum gelegt, so 
legt man die Linie / / an J 2, wodurch der Bruch 

zwischen / / und / 2 entsteht (siehe Linie-). 

Die Linie 3 4 kommt dann auf Linie cx zu liegen 
und bildet die Länge. Das Stück zwischen 3 5 und 

4 6 ist dann der Saum, der in der Mitte (siehe 

Linie--) eingefaltet und mit dem Bruch gegen 

.den Bruch zwischen 1 und l und / und 2 ange¬ 
stoßen wird. Durch diese Methode braucht man nur 
•wenig mehr Stoff für den Saum als wie bei einem 
gewöhnlichen Saum. 

Wie vergrößert man ein Schnitt¬ 
muster für eine größere Oberweite. 

Fig. 102. Wir wollen von einem Normalmodell' 
von 96 cm Ober- und 86 cm Unterweite ausgehen 


und dieses Modell auf eifie Oberweite von 100 cm 
und eine Unterweite von 94 cm bringen. Während 
bei dem Grundmodell eine Differenz von 10 cm 
zwischen Ober- und Unterweite ist, so ist bei dem 
zu erweiternden Modell diese nur 6 cm. Es ist also 
hier etwas Bauchform vorhanden und dieser Umstand 
ist beim Erweitern besonders zu berücksichtigen. 

Zuerst muß man sich klar machen, welche Ver¬ 
änderungen in den Weiten Verhältnissen eintreten. 
Bei 96 cm ist *, 3 = 32 für den Armvortritt und für 
die Armlochtiefe zu berechnen, .und bei ICO cm 
33*73; also rund 33 cm, da */ 3 cm auf das Ganze 
keinen Einfluß hat Der Unterschied beträgt also 

1 cm, um den Armvortritt und Armlochtiefe ver¬ 
größert werden müssen. Im ganzen Umfang ist der 
Unterschied in den Weiten 4 cm, also auf die Hälfte 

2 cm. Nun fragt es sich, wo die Erweiterung bezw. 
Verlängerung der Schulterpartie gemacht werden soll, 
nach oben oder nach unten. Bei der Konstruktion 
fängt man von oben an und stellt die Armlochtiefe 
nach unten fest, wodurch eine Armlochtiefe von. 
33 cm 1 cm unter der von 32 cm zu hegen kommen 
würde. Da man bei 32 cm die halbe kurze Taille 
+ 1 cm und bei 33 cm (100 cm Obenveite) die 
Hälfte + 2 nach C abträgt, so treffen beide Wirbel¬ 
punkte auf C, 2 cm unter dem rechten Winkel, zu¬ 
sammen. Es läge also nahe, die Vergrößerung des 
Armlochs nach unten zu machen und dieses auf 
Linie D zu senken. Dadurch hätte man erreicht, 
daß sich die Achselpartie, also auch hinten die Rücken¬ 
partie, der Figur entsprechend verlängert Die Er¬ 
weiterung des Modells wäre dann sehr einfach, indem 
man den Rücken durchweg, oben beim Spiegel und 
in der Seitennaht verbreitert, und wenn das Ver¬ 
hältnis zwischen Ober- und Unterweite bei beiden 

-Modellen gleich ist, an der vorderen Kante durch¬ 
weg 1 cm zugibt 

Nun will man bei dem Zuschnitt von einem 
kleinen Modell zu einem größeren aus Zeit- und 
Papierersparnis nicht ein neufes Muster machen, 
sondern gleich auf den Stoff zeichnen. Und da ist 
dieses Verfahren nicht ratsam, da man das Armloch 
ganz aus seiner Form bringen und außerdem die 
Seitenspitzen Li und l vertiefen müßte. Deshalb 
■wird die Änderung folgendermaßen gemacht: Man 
gibt oben von c nach h, h nach k, k nach l und 
von hier nach unten bis 7 gleichmäßig 1 cm zu, 
und hat somit den Rücken um 1 cm verlängert und 
verbreitert und gleichzeitig auch den Armvortritt um 
1 cm vergrößert. Will man nun den drittel Zenti- 




Fig. 

meter, den wir bei Abrundung von 33 1 /3 weggestrichen 
haben, noch berücksichtigen, s‘ö' nimmt man ihn vorn 
beim Armloch fort Der Zentimeter, welchen der 
Rücken oben an Länge gewonnen hat, wird unten 
von der Taillenlänge M fortgenommen, ebenso unten 
an der ganzen Länge, wenn diese für beide Weiten 
gleich sein soll. 

Die Vorderachsel muß nun ebenfalls um 1 cm 
verlängert und die Achselspitze um ’/a cm vorgestellt 


102 . - " ' * 

werden, damit die Armlochtiefe in das richtige Ver¬ 
hältnis zur Rückenpartie kommt Bezüglich des Vor¬ 
stellens der Achselspitze um V 3 om muß man sich 
vergegenwärtigen, daß durch die Vergrößerung der 
Oberweite die Konstruktionspunkte Q und P, wo¬ 
nach die Achselspitzenlinie R bestimmt wird (vergL 
die Figuren 16 und 17, Tafel 9 und 10, Band II), 
um 1 cm gegen 96 cm auseinanderrücken und da¬ 
durch die Achselspitze um */s cm vorgeschoben wird. 


382 .. 







Wenn nun noch das Halsloch um 1 cm erhöht, 
und an der vorderen Kante durchweg 1 cm zu¬ 
gegeben wird, so wäre das Modell fertig. Die gleich¬ 
mäßige Zugabe an der Kante ist aber nur dann 
richtig, wenn die Unterweite €0 cm statt 94 cm wäre. 

Bei 100 cm Ober- und 94 cm Unterweite muß 
nun aber der Bauchpunkt entsprechend vorgestellt 
werden. YYenn wir die Linie PZ als feststehende 
Armvortrittlinie betrachten, so müßte man von Z 
nach Punkt 6 'U Unterweite = 23 l /s cm und von 
6 nach Z>i = 4 cm + 2 cm (von 1 nach b sind 
2 cm gestellt, weil das Vorderteil einen Brustaus¬ 
näher hat), also im ganzen 6 cm stellen. Die Brust¬ 
mitte ist also oben bei t um 1 cm und unten bei 

um 2 cm vorgeschoben. Das ist die Differenz 
zwischen der Unterweite 86 im alten und 94 im 
neuen Modell. V* von 86 = 21,5 von Z nach 5 und 
Vr von 94 = 23V* von Z nach 6 . Oben bei der 
Klappe muß von 5,5 nach 6,5 ebenfalls 1 cm zu¬ 
gegeben werden. 

Will man nun die Umänderung des Modells gleich 
auf dem Stoff mit einem Modell, das nicht die 
Konstruktionslinie wie Figur 102 hat, machen, so 
muß man sich die oben angeführten Veränderungs¬ 
punkte vorher klar machen und dann folgender¬ 
maßen verfahren: 

Man lege den Rücken auf den Stoff, zeichne oben 
das Halsloch, die Achselnaht und die Rückennaht 
ab, rücke das Modell an der Rückennaht entlang 
um 1 cm von c nach C herunter und gebe beim 
Spiegel K L und herunter bis Punkt 7 gleichmäßig 
1 cm zu. Der Zusammensetzungspunkt m, sowie n 
beim Vorderteil bleibt bestehen. 

Dann zeichne man die Kante des Vorderteils von 
96 cm Oberweite ab und lege es oben bei 5,5 und 
bei 3 (Linie aB ) um 1 cm und unten bei 3 (Linie 
Dd) um 2 cm zurück. Dann gebe man von Y nach 
U 1 cm zu, stelle die Achselspitze V 2 cm vor und 
erhöhe das Halsloch bei TV um 1 cm. Die Achsel¬ 
naht uy wird nach der vom Rücken hk reguliert, 
und wenn erforderlich, vorn am Armloch '/ 3 cm raus¬ 
geschnitten. Die übrigen Teile, Seitennaht, Ausnäher 
usw. werden nach dem Grundmodell ausgezeichnet 
Die Abänderung stellt sich nun aus folgenden Punk¬ 
ten zusammen. Rücken: E,M,c,h,k,l und nach unten 
1 cm vor Punkt 7; Vorderteil: 871 L 2 , yu, w, 6,5, 
a, d nach unten 2 cm vor 4. 

Beim Zuschnitt des Paletots gelten dieselben Grund¬ 
sätze. Beim Zuschnitt von Röcken verfährt man 
ebenso wie beim Sakko, nur wird die Zugabe zur 


Rückenbreite an der runden Naht nicht gleichmäßig 
bis zur Taille gemacht, da sonst der Rücken dort 
zu breit wird. Man gibt unten beim Seitenteil (/Vi) 
. und unter dem Arm bei Punkt 2 je V* cm zu und 
steht dann wie beim Sakko die, übrige Weite nach 
vorn, ebenso auch oben in der Brust. 

Will man nun nach einem Modell ein kleines 
herstellen, so verfahre man umgekehrt, man verkürze 
die Maßverhältnisse. 

Hat nun die Figur, für die das vergrößerte Modell 
gemacht wird, eine vom Normalen abweichende 
Haltung, etwa, daß sie nach vorn gebeugt ist, so muß 
der Rücken von B nach c entsprechend mehr Länge 
erhalten, so daß man ihn von c nach C entsprechend 
mehr herunterläßt. Nehmen wir an, daß die kurze 
Taille 45 anstatt 44 cm wäre, so gibt man die Dif¬ 
ferenz von 1 cm nach oben zu und rückt den Rücken 
von c nach C um 2 cm herunter, die Vorderachsel 
aber nur um 1 cm (vergleiche den Artikel „Aus 
, der Praxis" mit Figur 100). 

Die neue Sakkoform 1922 . 

Fig. 103. Zum Schluß dieses Werkes bringen 
wir noch die neue Sakkoform 1922. J)iese zeigt 
einen, engen Schluß in der Taille und unterhalb der 
Hüften. 

Der Bauchpunkt ist nun bei den scharf auf Taille 
gearbeiteten Sakkos besonders wichtig, da der scharfe 
Schluß hinten und die Ausnäher unter dem Arm 
und vorn das Kleidungsstück nach hinten ziehen. 
In der Brust wird es durch das Armloch gehalten, 
während es in der Taille sich frei bewegen kann. 
Man wird daher oft in die Lage kommen, bei einem 
scharf taillierten Sakko den Bauchpunkt mehr vor- 
zustellcn als der Lehrsatz es angibt. Da nun aber 
die neue Sakkoform im Taillenschluß eine gewisse 
Zerrung bei dem untersten Knopf, der in der Taillen¬ 
linie sitzt, zeigt, so kann an dieser Stelle der Sakko 
etwas knapp gehalten werden, dahingegen muß die 
Kante nach unten hin wieder etw r as vorschießen, 
wenn der Stil des Sakkos, nach unten senkrecht 
fallende Front, bewahrt werden soll. Man w'ird bei 
dem neuen Sakko besonders darauf achten müssen, 
weil der enge Hüftenschluß auch die untere Weile 
leicht nach hinten ziehen wird. Damit nun der untere 
Teil der Kante dieser Bewegung folgen kann, darf 
sie bei dem unteren Knopf nicht eingearbeitet werden. 
Sie muß dort im Gegenteil eher etwas lang sein, weil 
sonst sehr leicht im Teil schräge Falten vom Knopf 
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nach den Seiteil zie¬ 
hen werden, während 
die vom Knopf in 
der Taille wagerecht 
ziehenden Falten eine 
Eigenart des Stils 


Oberweite 96 cm, / \ TV J 

Unterweite 86 cm, I t V/l I 

Gesäßweite 98 cm, / / / V-— 

Kurze Taille 44 cm, / \ / _/ 

Ganze Länge SO cm.. / f \ / ' / 

Ton ,4 nach 07 cm, 1/ / 

von O nach ß V 3 von ! V / 

96 = 32 cm als Arm- / / 7/ \ 

lochtiefe und von ß / / // / \ 

nach C '/s von 44 = 3 l —1 / f,/ -^-- 

22 + 2 = 24 cm, weil jl/ CXXXXX- 

ein scharf taillierter / \/1 
Sakko mehr Rücken- X I 

länge braucht. CG X 1 / 

= 7 cm und GI1— o-f •—-( 

2 cm. C D = 44 cm ! 

undCP=80cm.D.V _ / 

= 2 cm. ££ 1 = 1 ,5cm. I 

■r b ll 5 _ • 

Von dem Schnitt- 0 "=™ 

punktFi nach J = 1 / 5 ' /• 

von 96 = 19,2 cm. J K 

— 5 cm und Ii Ki = - 

1,5 cm für eine breite ' i 

Achsel. Die Rücken- . 1 1 - 

naht wird bei M Vs cm 

gehöhlt, ßj P = 1/3 

und BiQ = V 2 von 

96cm. QT= 8 V 2 cm 

und von T nach A 

V 

1 cm Extrazugabe für - 

die blusige Form des 
Sakkos, ß ist die Mitte 
von QP. PS = 2 cm 

und S s — 1 cm Er- lf- ,__ 

höhung des Arm- £ __ 

lochs; Sr= '/icOber- 
weite. UV == 1 / s und 

v ^ = '■ i« Oberweite. Die Achselspitze ist hier l J a cm 
lorgestellt, da der Punkt" // 1 cm über die Linie AV 
hinausragt, 7 Et = 18 cm. Von 3 nach N 2 >/ 2 cm; 
m n = 2 1 /» cm, A' Ah = 5 cm. 7 8 nur 2 cm. Bei m 
gebe man etwas Rundung zu, die eingebügelt wird. 
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Fig. 103. 

Dadurch erhält der Rücken etwas spielerische Weite, 
die gerade bei starken Schulterblättern das Zerren 
der Seitennaht verhindert. Zur Feststellung des Bauch¬ 
punktes von Z nach 5 'U Unterweite = 21V» cm, 
von 5 nach f = 4 cm und 1 b = 1 cm. - 4 4i = 3 cm. 
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